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D  i  e    V  o  r  th  «  i 1 e 

der   Zu8  ammenae^zufig 

der  ArzneimitfeL 

Von   ■ 


1"^  I 

Uas  Frlnsip^  der  ^freien  Slius^ininenseteuag 
mehrerer  Heiln^ttel  ist  eines  der  Mrichtig-^, 
sten  und  firQchtbnngendstta  derfleilkonst,  nndf' 
das  Bec^t  dazu  ein  Recht, .  was  sich'  Ikt  HkW- 
kiinstler  aaf  keuie  Weise  raiil^en  lassen  darf« 
—  Wir  waren  schon  sweimal.  ^  grofs^r  Ge-^ 
fabr,  es  zu  verlieren.  Das  eine  Slfal  durch  äio 
Chemie,  die  uns  unter  mre  Meisterschaft  'tÜ' 
ziehen  suchte,  und  uns  schlechterdings  keine 
Zosammensetzongen  erlauben  wollte,  die  sich 
nicht  xnit  den  Gesetzen  der  chemischen  Ver« 
wandschaft  vertrugen.  — •  Das  andere  Mal;  als 
ein  System  seine  eiserne  fiuthe  auf  uns  legte, 
das,  nach  einer  selbstgeschaff^nen  Eintheilung 
aller  Mittel  in  zwei  entgegengesetzte  Klassen, 
es  Unsinn  nannte,  zwei  Mittel  aus  diesen  Klas« 


gen  zu  Terbinden,  die  sich  )a  noth wendiger- 
weise gegenseitig  annihiliren  mufsten.  Beide 
Gefahren  sind  glücklich  vorüber,  Vernünflige 
Chemiker  geben  jetzt  selbst  zu,  dafs  sich  die 
Herrschaft  der  Chemie  nicht  in  die  Regio  neh 
des  Lebens  erstrecke,  und  dafs  ein  chemisch 
widersprechend  erscheinendes  Gemisch  dennoch 
im  Lebenden  neue  ungeahndete  und  eigenthüm- 
lieh  heilsame  Wirkungeh'  hervorbringen  könne. 
Und  wfis|di|  XhoOri^  der.BeiMiun^  bjptijfEt)  so 
ist  sie  jetzt  selbs't  so  weit  gediehen  y"*  dei''  Er- 
faH]|ig(k6idk<)6^s0i2]9  ia  priori  ^u^i^^gen  zu, 
wollen.       »      ^ ,  *       •  . 

.  Aber  es  droht  jetzt  zum  dritten  Mal  Ge- 
fahr^ und  au/^ar  vpn  .3eilpn  d^i;  Homöopathie 
welche  gerilu^ifa^^aUcf  Zü^äfnm^iIsetKvnigen  von 
Heilmitteln  verwirfj:  ^.jjxid  ..jsie^ls  widersinnig 
und  schädlich   ganz  verbannt. 


schätzbaren'  vosth^ifd  äüi'mei*k«am!;2^'u'üiackiep,' 
w.^jfhe  aus  der  r  Zusammensetzung  der  Arzilei- 
t{)|ttel  hervor||^hen^  theils'äuf'^ie  Grifndö'^'die 
uns  dazu.  |)e9liWnen  und  bestiminen.^listeni' 


Sie  sihä  folgende  :^ 


• 


Zuerst  dafs  'wlrda^ufch  ^  *eiii  Fall,  der' 
gar^^icht  selten  vcärkomnit  -^  .'in'  den  Stand 
gesetzt  werden^  ineT^eren  Indicationeh  zugleich 
bei  der  Kur  '6enüg6  zu  thun.  Welchem  Arzt 
\ki  ^^8  unbekannt,  dafs  ein  Ktanker  an  mehre^ 
ren  Eirankheiten  2ug^eich  lieldeti'lLanfnV  'Wfelbh^ 
zugleich  Hülfe   verlangen^  oder  wohl  gar  sich 


gegenseitig  bedingen^  wle:ir.B.dle-V6rbIiidmig- 
Yon  ^astritclien  JLnhäufuiigen' mit  Schwächer 
Wie  herrliGÜ.' wirkt  da  die  •  Verbindung  yon. 
i{Aa6or&«r,  Tar^iocacum,  Satun  mit  Chinal  -^ 
Oder  die  :  Verbinduag  einer  Nerrenkrankheit 
mit  einer  rhermatisehea  oder  psoriachen  Df«- 
krasle' als- ihre- Batii;  hier  ist  die  Yerbindonip 
der  nötbigen  .  Nerrenmittel  mit  den  antirheuw 
matischeln  and  antipsorischen  (Schwefel  y  jintu* 
monium  mit  J^älerianä  u.  dg).),  so  wie  mit' 
der  ^ ganzen  antirheumatischen  und  antipsori«^ 
sehen  Methode,  lur  gründlichen  Kjur  gansun^ 

entbehrlifib;-    ' 

.1.  , 

Zweiten»  iä»  Erhöhung  und  bestimmte  De- 
iernHnäiion'  der  Kraft  eines  Arzneimittels.  Wir. 
wenden  ein  Roborans  (China  ^  '^ua^xia)  an, 
und  es  will  nicht  stärken  /  es  spricht  nicht  an ; 
wir  yerbinden  ein  flüchtiges  Beizmittel  (6>r- 
pentaria^fFeihj  jilcohol)  damit,  und  sogleich 
tritt  die  stärkende  Kraft  in  yoUem  Glanz  her«^ 
yor«  Aber  nicht  bkyfs  yon  stärkenden  Mitteln^ 
sondern  yon  allen,  auch  den  Specißschen ,•  gilt 
dieser  Vortheil  der  ZuMmmenset^ng ;  so  z.  B. 
die  berrliehe  Veilkindung  deiB  Meröurä  mit  demi 
Alcohol  iAether  mercuriälis),  sie  giebt  dem 
Mittel  gleichsam  Flügel.  Oder  bei  deirWa»« 
sersuchty  wenn  die  Diuretica,  und  andere  aus^ 
leerende  Mittel  nicht  wirken  wollen,  yerbinden 
wir  Wein  damit,  und  sogleich  erhalten  sie  ihre 

Wirksamkeil« '        ' 

' 

Eben  so  wichtig  und  heilbringend  ist  oft 
der  Zueati  «eines  Mittels,  um  dem  Hauptmittel 
eine  hesümmte  Richtung^ '  auf  ein  Organ  auf 
«in   System -^e«  Organismus,   und  iiuf  einen 


^     10     -• 

villhidr'^oair./aai.den.  Zusaiz  ronJPCin*  Anii-^ 
man.  oder  Tmi^  em4t,  «ii  dea  awtipftlö^jsüsoben 
Mixturen  ^h&'u^  BudaUkK^uqgsfieberö;;  ^IxfsQäderd 
BruBleDt2Uf»d^iig!eD»-^ri«nQjniM'^'Qdu]:$ch  d/sm  Gan-^ 
sen  eine  So-  Ibeilbringeu d€^y  >  den .  'Hoiitkrampl  lü- 
ftende >;  die;  Au^dÜDl^tung,  de(  HKuturidrLungetf, 
die  Krise  befördernde,,  JKjraitr-nHtgetheilt  :wird; 
so.dAfs  ich  es. in  solcben  Ki;an)üi^iieo>4^de^eit 
in  meiner  Pra;u9  .fiir.eive  .Haqpitegeli  gehalten 
habe ,  die  FieberwxtüKen  >  ^a :  :aniinit>iHAli^iren. 
So.;Terbindei>;iYiiri(/;?9?eüf)r:  dia  Qhinm\9i^^mxi}^^ 
Fieber  nicht  heben  will,  Opium  d^^iKi;.  nnäi 
sie  erreicht  dadurch  sogleich  ihren  Zweck.  Ja 
bei  ditz  Ftbr»,  miermiiU  "p&nMosayi^wA^m  so- 
genannten  Tod(enßetfer ,  hfiogt.  die.  .Rettung 
des  Lebens  ledigUch  von  di^s^m-iZusatz  de» 
Opiums  ab;;'  ',.  '. 

.  Dnitens,.  Müderung ,  Vei^hHifruiig^  ,IUr 
gulirung  der  tFirkscmkeit.der^rx,nHmUteU  — 
"J/Vie  oft  sind  rwir  nicht  genöitbigt^ibei  isehr.er? 
liöht^c  BeKfbaskeit'des  Alageas^  des  DarHika- 
nala»  oder  de«  NecYensysteti&s>  übetbaupty  unsern 
Mitteln:  ein,bes(liftigendesv,eib  giblincUa  NarcOi^ 
tioiün^  b^izutiiisphen.,  um  sie-  wohltbäjügy  ja 
Mir  Erträglich,  au  machen I<  (^bt  kann  versi«- 
chem ,  dafs.  ich  in  sölchemi  Fülle  >^nem  Zusatz 
-^on  Mxtr.  Hyf)soyQ,m*  oft.4cUA  ganzen  Su<:cets 
meiner  Kur:  TerdaAk.te.  rrr.;  .Qdwri.wir  woUe.a 
Quecksilber  geben,  ohne  den  K.i:abk^' in  Ge^ 
fahr  des  lästigen  Speichelflusses  zu  setzen^  ein 
Zusatz  iTon  S<cbwefeL  ftiobert:  j^nr. /dafür ;  wir 
wollen!  yethüten,'  dafs  j>eil dem  Gebrauch  des 
Antimoniums.  die.  etwa  im  JUagen  4Hiwesende 
Säure  kein;  Bre^heo:  eEregeadas'.AnliiaonialsaUs 


—    u    — 

bade,!  und  «üdierpL.iibliirVdfnrcU:  eSk^m-^Shmlm 
rom  JUagneeia^  '    ••■••   ,""•'>.-  :::.:     ..j  :r(;:rj:...j 
•  •  ■     ■  .    ■     .il   ^■•'     •■      r  ■'"  j    :    :.;.  .. 
'     JTierfma^  quäßiatiü.-iAefnts^e  Ztrs^touhgi 
Verhindunff  'ishd  lErztu^iftg  g<mz  nf^ifr.Jfftih 
mitleL  .-*- /Ichi  will  nur '•  an.  die  s^-Uhßtib$ife- 
Yerbindang  de^  jikmlp,  oißt-  ätt-Mafinesia  V9iti 
Acid.  T«rl.,  oder  m5hcI.  Cff.,:(deä  Pulvis  aeror. 
phorus^ .  die  P^io  flivarfi).  erinnerD«     Eat&Uht. 
da-Dioht  ein  gaox  neueS',   eigenthUnilicU  wj^. 
kendes,  Heilmittel^   und   welcher  Arzt  mochte 
eiine  daBselbe  Arztaiorti?  Dehgleitb'eD  dlötiicht 
geougzu  preisende  Yereioigung'  des.  SiAlphur, 
oder  jintimoiäum  •  ihit... Mercur  {Aeihiops  tni^ 
»er. 9  Puhns  Ptummtn).  ..Heilen  wir  nicht  da- 
durch   uDiiählige  DjjkräsieeD  >    gegen,  welche 
eines  dieSerBestandtheiie.  allein  rergebens  ange- 
wendet ward?  —  iDie  Verbindung  des^, Geriet» 
Stoffs  (Zlffiun)  mit'«  AletaUsalzeh    erzeugt  ',Zexr 
Setzung^'  )aber   es  entsteht   dadurch  ein  nei^ea 
Produkt^  -welches   in    fielen  Fällen   Ton.  un** 
schäftzbarem  WertJa«  list,   a.'B.    die  Auflösung 
dts  .Toris  wmit^.idiu  Mercuri  mblimaU^  des 
Bleizuckers    und  DecQdi'Ckin..  oder  Sali^m^^rr^ 
Ich   will  hier   noch    ein  Beispiel  geben  ^    was 
miv' selbst! in  froheitaf  JUircüi''ineiner  Praxis  be- 
gegnete;^.- Ich  verband  .bei  .manchen  FäUtfrftf^a 
acflteh  ,*  rbesonders '  :eBlzihidlid[ieiE, .  Fiebern  <  mit 
gastadscfaer  Gomplicatiön*^  ^as  '■■  \Nitrum  anit .  Sßl 
mirahm   Gtaubm^  um    de».  Darmkanal  mehr  911 
reinigen.     Aber  ich  fandi    dafs  nun  ^  statt  dafs 
diese  Miscfaünf  starker  laxiren  solltet^  Vielmehr 
nur  sehr  mäi'sige,    aber  kietlsäme,  Ausleetunr 
gen   entstanden,,  dagegen'  die  Fieberbewegueg 
sich   aniTallend   besserte'^'  audt allgemeine  Kjti- 
eeo  «rfolgien^.  welche  tue*' Ueilimg   unter  dettt 


^    iii    ^ 

F^/^^ff&irmA  dieser  'Mhclitag^vycfllfeoibiiiea  heb*: 
beifuhrteb.  Ich  gestehe ,  dafs  ich«  •dieses  Ia»ge 
nicht  begreifen  konnte,  bis  ich  hinterher  ent« 
d<lckleV<  dafs  sieh.  Al^cb^röbigQ}  Oistlning  ein 
Ndh^Hyitirictifir vi^'^NHrttm  cu^'cum« ^'(Mneckigt, 
i!lnd*'i<ih''ais&^  ohne  es :2U  wissen,  dieses  <^cfge« 
^bo  hiFtte,  Weldfes^feh  ^sdänn/  als  eihes^der 
trfefflicbsten  »Mittel  hei  .Fiebern,  wa  dks.Käli 
frftriöüm-  zu  schwächende ^öder  zu  stärk  ,ab£nh-^ 
reii'd'  wirkt,  in  meiner  Praxis  beibchalteiiliabQv 

^«'''•^Abieir  nicht  blcds  .cbemischf\  sondern  auch 
äyMtfUschy  bilden  sich /durch  solche  Zusam- 
mensetzungen » ganz  neue  i  lleilkräftey .  «^ie  « die 
aiisrsesseacihBei  tcelFlicfae  Wirkung  solchei*,  ^um 
Thell' widersinnigf'Sc&eiiiinder^  Mieöhungeii  be- 
zeugt* Wir  wolleiJ  :nulr  all  die  Pilid^^ydra-^ 
gpgä  -JhniH,  und  ad  das  'Decoct.  Zitimannty  eo 
Wi^  au  die  Pilul.  baUmtn.'Höfman.yiMi)  Blixi^ 
riä'proprietatia  und  xipeHÜvn  der.  ;ebrwürdi- 
g^ii  alten  Schule  erinnern;'  Sind  es  nicht .'ieben 
Sd  viele  'neue  Mittel^  Von  4enen  'man'«ichi.ei-* 
nen  Bestaadtheil  äDdern  kann^  ohne  der.  Wkk« 
samkeit •  Schaden  cif  thuo;  .v  ..;>.. 

.    ,     ,  r  ...  ••■•  .  »     ,         ff  , 

1-  '     ■.  \"  .'■         •      »  ■)•■  t.       •»•■  •»■      I         ti'Wf  t. 

■''>''  "Pürrfiems  endlich .  »Acht ..  es  Ja  oft^dioindi^- 
^iduelte^-Coostilation   dbs!  Kranken,:  oder.; eine 
hesotiideiie  Idiosyncraiiie^  ':iinumgängltcfa'nQthwen- 
di^,  mehrere  ^  Hauptniittel    mit   einem-  andern 
2tt  rerbindeU)  wa»  hiesaüf  berechnet ^ist.  ... 


Und  .alte  diese  Vortfaüsile^  sollten  wir  -  uns 
muhen  lassen  duieb  eine  za  weit  getriebene, 
falsch  verstandene  >  Simplicitätslehre?  -—  Nim- 
metmehr«  <*^  Es  kann  Niemaiid  mehr  durch« 
drungen  seyn  «tob  Aer  Achtung  für  •  wahre 'Sim- 


pKdtSt' fe' der  QfejieVf :  ab  .i€b;  JaJch  gebe 
^erd'Xby  dab,  wiBdit  es 'darauf  ankommt t  diff. 
gaote  .Kiäfi  eines  .-vi^ichtig^^p  H^üuiitteU  ,llnge-- 
stfirt.'ca,  erfArenund  .«a.erbalteo,  es  PÜicIit  istf 
d«ls8ält>a.anl)g;licbst  ,rtiip  unc}  lUjigpiniacbt  aozu^ 
wenden ;  aber  keineswegs  schliefst  dies  in  anr- 
dem  Fällen  die  Heilsainkeit,  ja  Notbwendig- 
keit,  der  Verbindung  mit  andern  Mitteln  aus, 
und  niemand  soll  uns  diese  Freiheit  der  Kunst- 
BusSbung  beschränken,  und  uns  das  unschätz- 
bare Vorrecht  rauben,  selbst  neue  Schöpfungen 
zum  Heil  der  Menschheit  hervorzubringen. 

Aber  fSrwahr,  der  ganze  Angriff  beruht, 
genau  betrachtet,  auf  Irrlhum  und  Täuschung, 
Haben  denn  die  Vertbeidiger  der  neuen  Lehre, 
die  heftigen  Widersacher  der  zusammengesetz- 
ten Mittel,  nicht  daran  gedacht,  dafs  ihre  so- 
genannten einfachen  Mittel  es  gar  nicht  sind  ?  -— 
In  der  ganzen  Nßtur  giebt  es  Nichts  Einfaches^ 
au/ser  den  Geist.  —  Alle  Materie  ist  zusammen- 
gesetzt, und  so  auch  jede  Arzneisubstanz.  Rha- 
barber, China,  Ipecacuanha,  genug  alle  die 
Mittel ,  die  sie  als  einfach  anwenden ,  sind  ja 
schon  Composiia^  die  Mineral'wässer  an  der 
Spitze.  —  Und  das,  was  die  Natur  selbst 
thut,  sollte  der  Arzt  nicht  nachahmen? 

Ja,  was  noch  mehr  ist,  das  einfachste 
Mittel  wird ,  sobald  es  in  den  Magen  kömmt,- 
ein  Zusammen  gesetztes ,  durch  die  Beimischung 
der  Magensäfte  und  ihre  chemische  Einwirkung, 
ja  selbst  durch  das  Vehikel  des  Wassers,  mit 

welchem  es  der  Kranke  nimmt« 

« 

Wir  wollen   jedoch   hierdurch  keineswe| 
die   Vertheidiger  der  ellenlangen  Rezepl«  uv 
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UbfthSüfteffColhporftloiieM'  lijanclier  Aeralen^eiv; 
Siti , ' debil  die*  Hauptriegel  bleiM  iininbr  :  Keioe 
Terbifadatig' tön  MIt1^1b;<  Welche  cheihisch  oder 
dynamisctr  die  GrundwirküHig;  rer&iditBt,r  z.  B. 
wienn  inan  SäüreÄ  anWetideD  'igrUly-'l^eio  JUoali 
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di3ckiiiige£i  det  iiciai^eii.  2eit,  die  ÄrqÄ  ^f^ 
Kupfer»  cur  Heilung  dei  Croups  eifkannt  m 
bAenV  Md'ich  fi^cr'^icb  dasselbe  w  die- 
sem Joimilil,  'waS'dB's'  Yerdietist  b(kt,  durch 
f&B.  Hofmän^B^  Bektfnhtimitbniigeii  den  eritöii 
dMfhif  dteti^  igegdbett  'M  bab^n ,  durch  mcbfbV. 
gende 'Bebbacbtanglsii'  zwi^ter  »würdiger  •imd^'ei^ 
f ariter  AeWe  bestätigen  «zQ'k^nneii.'  In  d<»  T^ff 
ich-  haltiär  es'  für  eitien  MfeererdentlicÜea  Genirfaiil 
uüd  dn  Wahres  GHickfuir  die  Menschheit ,  weAit 
die  AmBt«  '  dadurch '  dent '  Dümmste  dee  Qu^k^ 
sUlHfrs/yitah  ja  hUbdt  for  dm  einsige  Rettungs^ 
«nittel  gehaüeti  wwde:;  'enttoged  ^ecdea»  '^ 


nicht  mehr  tiutfa)^'*b9lnifii'^*^io  bisLef^.  üiiFKisdy 
schon  im  zartesten  {^ebensalter,  der  .verderb- 
lichen und  organisch  zerstörenden  Qi^ecksilber- 
|kur  zu  unterwerfen,  wovon  so  oft  die  traurigen 
Folgen  für  das  Yerdauungssystem ,.  tympbati^ 
sehe  und  Drfisensystem ,  Assimilation  und  Re- 
production,  Jahre  lang  fortdauern »  ja  oft  nie 
ganz  wieder  aufzahejicui  sind.  Ist  es  nicht 
furchtbar  zu  sehen,  zu  welcher  Höhe  manche 
Aerzte  ,  die  MercurlMgfaU  und  die  ganze  Qaan* 

Kindern  in  dieser  Karfialiheit  treiben !  —  Ist 
das  nicht  .  wabre^Querlusilb^rTfirgiftung  ?  Und 
erfolgen  nicht  *aucn  nachher^ iillft'  Symptome  ei- 
ner wirklichen  QneclMilhervergiftung  ?  — 


Ich  fordere  daher  .meine. Herren  Collegen 
nuf,  von  nuf 'ii*ä'^6^''9^^-&ur^es  Croups  das 
Quecksilber  wenn  nicht  zu  entlassen,  we- 
nigsten^\)Za .  b^sthiäd^oa  ,1 1iBd>^'«mic&  so  viel 
glücklichen  Erfarun^en ,  den  Gebrauch  des  Ku- 
pfers j  und  zwar  vonZeiT  zu  Zeit  bis  zum  Er- 
brechen, gegehep «  an.  die  Stelle,  zu  setzen.    OMt 

'Bber^^Mliesem  O^oAnirfl'-'feiWi^eö.  "  '";'^'^^'' 

Offenbar  ,aeiglt.:«ch^*iff  jrm  m»exxki^,,yirm 
im&örordeiitlicb  :;1^^  ^(^(j  a^agontwift^Jjii.  YSTi^ 
Jkving.  4^;  j?rbre<;)i^Mwi4tt  .JchjAiabi^ea^  s.cjiÄf 
TOP!  Iwg^  Zeit  ..iPfi^ieyspQl^  Jpiurnalx(|ipi*mi4> 

iMidersiwa  ^es^,  .  dafc  .  icl)  d^  Apf^ng  j^M^ 
einftet^den  örPMpff  a <Äi«al?  durch.. ^p . jeJ^mfSfif^ 
JUrMunittel  ^hobe9.<bdb0>rUild  wied^fbolq  M^r 
äxinge^d  den  JUthy  ijef .; d«  j€[de|zeit , «M.  g^^efti 
maü.Cnrifd..  dad^rfibiau€htJdQ|l  ,Qf(  tour,,!l^^.inb^r 

die 
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sci:wSeR£s:iea  Axf- 


gea,  wcJcfee  cioe  Stismng  m  IroBpluitKclier 
iasschwilzHag  mit  stA  fohres.  Bei  dies«a 
EotzandoBgCD  TcriäSit  lus  die  scwst  bei  andetn 
Krankbeiteil  der  Art  so  bnHreicbe  unriphk^i« 
stiscbe  Hctbode«     Hit   bIo£sen    Blatentuehu»-> 

*)  Mit  Dcilaiii  r«  ■euLu  irir  diese  ab  die  letite  ArMI 
unten  ■■■  Tsevigtea  CoUegea  uteigcn«  da  er  «^ 
80  aosgexeiciuMte  Aixt  als    trefilidier   MeaKsb 
Ex  erffiOte,  wie  wenige,  des  hoben  Bernf,  in 
Ten  Sin»  des  WoftiAnt,  Helfer  in  derNolbir 
Viel  n  Irib  wwd.cr  mm  — tiiwn»  g 
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gen  und  den  sonstigeu  Antiphlogisticis  heilt  man 
keine  wahre  Encephalitis  der  Kinder»  keinen 
ächten  Cronpi  keine  Peritonitis  der  Wöchne- 
rinnen, keine  Gelenkentzündung  (Axthrocace). 
Es  bedarf  bei  diesen  Entzündungen  picht  blofs 
der  Blut  und  Säfte  rernundernden ,  kühlenden, 
sondern^  solcher  Mittel ,  welche  eine  .Umstim- 
mung  im  ganzen  Blutsystem  hervorbringen,  so 
da£s  jene  Neigung  zur  Ausschwitzung  aufgeho- 
ben wird*  Der  neueren  Zeit  war  es  vorbehal- 
ten, bei  der  Encephalitis  der  Kieder  ein  Mit- 
tei  aufzufinden,  durch  welches  jener  Zweck 
vollkommen  erreicht  wird«  Durch  die  Bemü- 
hungen Heimes  und  Formens  haben  wir  in  der 
Anwendung  der  kalten  Fomentationen  und  der 
kalten  Begiefsungen ,  das  Mittel  gefunden^  unt 
jede  Gehirnentzündung  der  Kinder,  wenn  sie 
noch  früh  genug  erkannt  wird,  sicher  zu  hei- 
len, wie  jeder  praktische  Arzt  zu  erfahren  Ge- 
legenheit, und  wie  der  hochverdiente  Vogtl 
(Von  dem  Nutzen  der  kalten  Fomentationen 
des  Kopfs  in  Gehirnentzündungen  von  5«  J^o- 
%€l,  in  diesem  Journal  Band  LXIII.  St.  2.  S. 
3  u,  £)  in  einem  acht  praktischen  Aufsatze 
recht  klar  dargethan  haK 

Ebenso  haben  wir  ib  der  neuern  Zeit^  be- 
sonders durch  die  Bemührngen  Rusfa  die  Ge- 
lenkentzündungen richtiger  behandeln  gelernt. 
Auch  bei  diesen  Entzündungen  reichen  die 
gewohnlichen  antiphlogistischen  Mittel  nicht  aus ; 
es  bedarf  auch  hier  eines  gewaltig  umstim- 
menden und  eingreifenden  Mittels,  welches  in 
der  dreisten  Anwendung  des  Glüheisens  gefun- 
den worden  ist* 

Dagegen  haben  wir  bei  der  Behandlung 
der  Peritonitis  der  Wödinerinnen  noch  ein  Mit- 
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tel  zu  finden,  welches  diese  finst  immer  zum" 
Tode  führende  Krankheit  sicher  beben  könnte^ 
Weder  Aderlässe ,  Blutegel,  noch  das  gerühmte 
Calomel)  oder  wohl  gar  das  Terpenthinol  der 
Engländer  sind  im  Stande  gewesen,  mit  eini- 
ger Sicherheit  dieser  Krankheit  zu  begegnen. 
Es  fehlt  uns  noch  an  einem  kräftig  einwirken- 
den Mittel,  um  jene  Neigung  zur  Ausschwitzung 
welche  bei  dieser  Entzündung  besonders  ausge- 
zeichnet ist,  zu  hemmen.  Vielleicht  finden 
wir  auch  hier  durch  die  Anwendung  eiskalter 
Fomentationen  auf  den  Unterleib,  wovon  frei- 
lich die  Idee  des  Wochenbetts  abzuschrecken 
scheinty  ein  Mittel  gegen  diese  Krankheit,  wel- 
ches so  viele  junge  Frauen  fortrafft. 

Der  Croup  steht  in  Hinsicht  des  Verhält- 
nisses seiner  Heilbarkeit  zwischen  den  beiden 
erstgenannten  und  der  letzterwähnten  Krank- 
heit wohl  in  der  Mitte.  —  Ist  man  gleich  in 
neuern  Zeiten  in  einer  Etkenntnift  der  Krank- 
heit und  Behandlung  derselben  weiter  gekom- 
men, so  dafs  beim  zeitigen  Zutreten  des  Arz- 
tes die  hefÜg  auftretende  Laryngitis  wohl  in 
den  meisten  Fällen  heilbar  sey,  so  ist  doch 
eine  schon  länger  dauernde  Laryngitis,  so  wie 
die  sich  mehr  einschleichende  Tracheitis  noch 
immer  eine  der  schwierigsten  Aufgaben  des 
praktischen  Arztes  geblieben,  wogegen  sehr  häu- 
fig alle  bisher  erwähnten  Mittel  scheiterten« 

In  meinem  Wirkungskreise  habe  ich  den ' 
Crpup  zu  beobachten  oft  Gelegenheit  gehabt, 
so  dafs  ich  wohl  jährlich  sdt  dem  Jahre  1817 
zehn  bis  zwölf  Kranke  der  Art  zu  behandeln 
habe,  wenn  ich  die  Fälle  initrechne,  wo  nach 
einem  einzigen  kräftigen  Brechmittel  die  begin- 
nende  Laryngitis\,  die  skh  gleich  dutcli  eineti 
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9e}ft  heftigen  ErsticknogsCaU  ntuspracb/  und  den 
Eltern  nicht  verborgen  bleiben  konnte,  besei- 
tigt wurde.  Doch  war  es  mir  merkwiirdis:, 
.dafs  in  den  Jahren^  in  welchen  die  Wechsel- 
ficber  häufig  vorkamen ,  nicht  mehr  so  viele 
Croup  "^ Kranke  beobachtet  wurden. 

^  .      •  .        ■     . 

Bei  der  Behandlung  des  Croups  hatte  ich 
aber  bald  erkannt ,  dals  von  den  angewandten 
Mitteln ,  den  Blutegeln ,  dem  Emeticum  und 
dem  Calomel^  dem  Brechmittel  der  erste -Rang 
gebührt«  Nach  dem  Erbrechen  habe  ich  im- 
mer Beseitigung  der  Gefahr  drohenden  Zu- 
fälle gesehen^  so  dafs  ich  schon  früher  die  An- 
sicht fafste,  durch  die  ältere  Anwendung  der 
Brechmittel  diese  fürchterliche  Krankheit  zu 
heilen ;  aber  leider  versagte  der  damals  ge- 
brauchte Tartarus  siibiatus  diesen  Dienst,  a\i 
ich  ihn  in  dieser  Rücksicht  an  einem  Tage 
zweimal  bei  einem  am  Croup  leidenden  Kinde 
anwandte;  und  erst  später  erkannte  ich,  als 
die  Anwendung  des  Tartarus  stibiaius  nach 
Peschier*s  Methode  bekannt  wurdet  die  genü- 
gende Ursache  dieser  Erscheinung  darin ,  dafs 
dieses  Mittel  bei  öfterer  Anwendung  nicht  mebr 
Erbrechen  errege,  —  Die  Ipecacuanba  wählle 
ich  deshalb  nicht,  weil  sie  Kindern  in  der  Bre- 
chen erregenden  Dosis  schwer  beizubringen^ 
auch  bei.  Halsübeln,  wegen  ihrer  reizenden 
Wirkung,  nicht  gut  anwendbar  ist.  Auf  an- 
dere BrechmiUel  fiel  ich  damals  nicht.  So 
kehrte  ich  wieder  zu  der  frühern  Methode  zu« 
rück  5  bis  ich  im  Jahre  1823  ein  kleines  vier- 
jähriges Mädchen,  welches  an  Mosern  litt, 
gleichzeitig  an  heftigem  Croup  behandelte.  Wäh- 
rend der  6tägigen  Behandlung  dieses  Kindes 
hatte  ich  alle  gewöhnlichen  Mittel,   Blutegel, 
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Caloioel, 'BrechmjRiBly  aus  Tartarus  sfibiatHS^ 
Vesicaioria  etc.  angewandt,  und  wenn  einer- 
seits durch,  die  bekannten  Zeichen  die  Erachei- 
nungen  vorhandener  gelöster.  Concremente  sich 
kund  gaben ,  so  war  arfdererseits  auph  der 
nahe  Uebergang  in  einen  paralytischen  Zustand 
zu  fürchten ,  und  «nter  solchen  Umständen  kam 
es  meiner  Ansicht  nach  auf  den  Gebrauch  ei* 
ues  recht  kräftigen  Emeticum  an.  Da  machte 
mich  der  hiesige  geschickte  Apotheker,  ^ert 
Ltihoron^  der  den  Aufsatz  des  Hrn.  Dr.  Hoff^ 
mann  (S.  dieses  Journal  Bd.  LII.  St.  2.  S.  15) 
gelesen  hatte  ^  auf  das  Cuprum  suJphurirwn 
-aufmerksam,  und  da  es  mir  für  den  vorliegen« 
den  Fall  sehr  passend  schien ,  so  verschrieb  ich 
sogleich  dasselbe  zu  vier  Gran  als  Brechmit-» 
tel,  und  reichte  es  selbst  jeneui  Kinde^  wel-» 
ches  es  gutwillig  nahm,  aber  gleit^  darauf 
wegen  des  scharfen  Geschmacks  sehr  unwillig 
wurde.  Schon  nach  Verlauf  von  fünf  IVUnu- 
ten  erfolgt^  ein  sehr  heftiges  Erbrechen  mit 
mehreren  festen  Häuten  in  kurzer  Zeit^  dar- 
auf noch  dreimal  ein  ahnliches  Erbrechen,  im- 
mer mit  festen  zähen  Häuten ,  und  die  ganze 
schreckliche  Scene,  welche  6  Tage  gedauert 
hatte ^  war  wie  weggezaubert.  Das  schon  ver- 
loren geglaubte  Kind  £ng  an  lauter  zu  spre- 
chen ^  der  Husten  löste  sich,  und  nach  weni- 
gen -  Tagen  ^  in  welchen  noch  einige  lösende 
Mittel  gegeben  wurden,  war  das  Kind  völlig 
hergestellt. 

Durch  diesen  Fall  aufmerksam  gemacht, 
wählte  ich  seit  jener  Zeit  bei  der  häutigen 
Bräune^  wenu  ich  ein  BrechniiKel  für  nölhig 
hielt,  das  Cuprum  sulphuricum.  als  solches;  im 
Uebrigea  wandte  ich  die- früher  üblichen  lM)i* 
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tel^  Blutegel  nnd  Oaloiriel  bei  dieser  Krank« 
ibeit  an.  Aber  wo  icb  nicht  durch  das  Brech- 
mittel und  die  Blutegel  die  Krankheit  gleich 
anfangs  abschnitt ,   hatte   ich  Tpm  Calomel  ei- 

f entlich  keine  besondere  Wirkung  auf  diese 
Lrankheit  gesehen;  sondern  bei  einiger  Hefi ig* 
Leit  des  Uebels ,  oder  wo  die  Krankheit  schon 
länger  gedauert  hatte,  starben  die  Kioder  den- 
noch^ und  diejenigen^  welche  besser  wurden, 
hatten  oft  mit  den  lästigen  Nachwirkungen  des 
Quecksilbers  zu  thun,  weshalb  ich  mich  vom  Jahre 
182d  denn  entschlofs^  das  Cuprum. sulphuricum 
nach  Hoffmann's  Vorschlag  anzuwenden ,  je- 
doch immer  nach^  rorherigem  Gebrauch  der 
Blutegel.  Ich  habe  alle  Ursache,  mit  der  Wir- 
kung des  Mittels  zufrieden  zu  seyn.  Ich  habe 
seitdem^  obgleich  ich  gewifs  40  bis  50  Croup - 
Kranke  nach  dieser  Methode  behandelt  habe, 
nur  4  durch  den  Tod  verloren ,  indem  das  eine 
Kind  2  Stunden  nach  meinem  Erscheinen  starb, 
und  das  Cuprum  sulphuricum  kein  Erbrechen 
mehr  bewirkte,  eins  nach  24  Stunden  ,>  wo 
bereits  Blutegel  und  Calomel  Ton  einem  an- 
dern Arzte  angewandt  waren ,  und  das  Kind 
mit  blauen.  Lippen,  Asthma,  also  schon  im  letz- 
ten Stadium  der*  Krankheit  sich  befand,  und 
das  Cuprum  sulphuricum  zwar  noch  Erbrechen 
und  auch  Linderung  bewirkte,  aber  nicht  mehr 
im  Stande  war ,  das  Leben  zu  erhalten ;  ein 
drittes ,  welches  bereits  3  Tage  am  heftigsten 
Croup  darniederlag ^  und  welches  icb  bereits 
im  Stadium  paralytician  vorfand,  so  dafs  eine 
zweite  Dosis  von  4  Gran  Cuprum  sulphuricum 
nölhig  war,  um  Brechen  zu  bewirken,  bei 
dem,  wegen  des  bereits  stockenden  Blutes  nur 
eine  unbedeutende  Nachblutung  aus  den  Blut- 
egebtichen  su   erzielen  war,    bei    dem  selbst 
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DUr  dn  EßlSIhff  Blut  aoi  der  «m  Arm  g«lM* 
ften^D  Ader  flolsV  starb  18  Standen,  nachdem 
ich  zuent  es  ge^en  hatte;  nnd  ein  irierte% 
bei  welchem  die  Eltern  das  Mittal  nicht  gehö- 
rig eingegeben  hatten ,  weil  das  Kind  sich  da* 
regen  gesträubt,  wie  ich  dies  erst  nach  dem 
T<Mle  des  kleinen  Kranken  erfahren  hatte« 

Ich  erlaube  mir  hier,  weil  auch  das  Cu^ 
P'um  sulphurieum  sum  Tbeil  angewendet  wor* 
den  war,  einer  Familie  Ton  6  Kindern  zu  er- 
wähnen, die  an  den  Masern  erkrankt  waren^ 
ond  bei  denen  sidi  Croopähnliche  Erscheinnn-" 
gen  entwickelt  hatten*  Der  geschickte  und  er- 
fahrne Haasarzt  dieser  Familie  hatte  bereits 
ewei  Kinder  durch  die  bekannten  Mittel  geret- 
tet ;  bei  denen  in  der  Conyalescenz  ein  starker 
übehriecbender  Aasfluls  aus  der  Nase  sich  ein^ 
stellte,  der  erst  nach  Jahren  ganz  beseitigt 
wurde«  Die  Tier  andern  blieben  aber  in  einem 
bedenklidien  Zustande;  hefHges  Fieber,  Hei<^ 
serkeit,  ein  hohler  Hasten  dauerte  ^iehrere 
Tage  fort,  und  ich  wurde  zur  Berathüng  zu-^ 
gezogen;  und  auf  mein  Anrathen  wurde  ein 
Brechmitlei  aus  Cuprunt  sulphurieum  gegeben, 
welches  Aber  wenig  Linderung  bewirkte;  dei^ 
fortgesetzte  Gebrauch  des  Cuprum  sulphurieum 
fand  nar  bei  einem  Kinde  stati^  die  übrigen 
Kinder  erhielten  die  gewöhnlichen  Mittel;  aber 
alle  Tiere  starben.  Die  Leichenöffnung,  weU 
che  bei  zweien  Torgenommen  wurde,  zeigte 
bei  dem  einen  Kinde,  bei  dessen  Oeffoung  ich 
nicht  gegenwärtig  war,  eine  ausgebreitete  Ei- 
terung der  Chohnae  narium,  gleichzeitig  eine 
Entzündung  auf  der  Innern  Seite  des  andern 
Theils  des  Larjnx;  bei  dem  andern  Kinde,  bei 
dessen  ÖefEnung  ich  gegenwärtig  war^  tei^ 
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der  Kehlkopf  nnd  die  LuftrS^hie  bis  in  fiir# 
yerzweiguDgeo  durchaus^  nicliti  Aooiaales  \  da- 
liegen waren  die  Häute .  und  Knorpel  der 
Choanae  narium  olclkt  pur  epUiindet ,  sondern 
Stellenweise  eiternd.  Die  Krankheit  dieser 
Kinder  war  also  nicht  eigentlich  ein  Croup, 
sondern  die  croupähnlichen  Erscheinungen. ent- 
standen blofs  in  Folge  der  Entzündung  und  Ei- 
terung der  Knorpel  und  Häute  der  hintern  Na- 
senöffnqng,  wodurch  der  Kehlkopf  in  Mitlei- 
denschaft gezogen  wurde.  linden  Fällen  also^ 
wo  die  Entzündung  nicht  primair  im  Larypx 
oder  dpr  Trachea  ihren^  Sitz  hat,  möchte  das 
Cuprum  sulphuricum  nicht  besonders  ang<vzeigt 
seyn. 

•     .  •  .        -  ■       . 

Ich  erlaube  mir  nun  noch  einige  wichtige 
Krankbeitsiälle  der  Art .  mitzutheilen ,  die  je- 
doch grorstentheils  aus  dem  Zeitiaum  sich,  her-r 
schreibjen,  wo  ich  zuers.t  das  Mittel  in  Gehrauch 
zog,  aus  den  Jahren  1825  und  iß2^f  Pa  in 
den  leizten  Jahren  theils  der  Croup  spltne;:  vor- 
kam« theils  ich  auch  wegen  der  schon  aner- 
kannten sichern  Wirkung  des  Cuprum  sulphif- 
ricum  später  nicht  mehr  so  genau  den  Verlauf 
der  Krankheit  aufzeichnete,  um  sie  öffeptlich 
mittheilen  zu  können.  Die  weniger  wichtigen 
Fälle ,  wo  ein  einziges  Brechmittel  aus  Cuprum 
sulphuricum  die  heftigen  Erscheinungen  des 
Croups  mit  einem  Male  hob,  will  ich  nicht 
anführen,  wie  ich  dies  besonders  bei  meinen 
eigenen  Kindern ,  die  sehr  häuCg  an  Bräune 
{^Larypgiiis)  litten ,  und  in  andern  Familien  üf-r 
ter  beobacl&tet  habe,  wo  ein  blofses  Brechmit- 
tel aus  Cuprum,  sulphuricum  die  ganze  heftige 
Scene  beseitigte  ,  bei  der  ich  früher  Blutegel, 
andere  .Brechmittel  und  Calomel  mehrere  Tage 
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angewandt  liatte.     Et   soll  muL  fibet   e< 
FäUe  beichtet  werden »   wo   du«  (Uebel  ^boiti 
tief  lag^  und  länger  gedauert  hat 


Erster  FaiU    LaryngiiiSm 

Am  28  Febr.  1825  Abends  9  Cbr  wurde 
K  ich  schnell  zu  dem  1|  Jahr  alten  Knaben  G. 
S.  gerufen ,  und  erfahr  von  den  Eltern ,  dafs  das 
Kind  schon  am  27  Febr.  heiser  gewesen^  heute 
Morgen  aber  auf  eine  eigenthümliche  Weise 
gehustet  habe  \  und  obgleich  der  trockene  hohle 
Husten  häufiger  gekommen  wäre,  liatten  sie 
das  Ganze  doch  nicht  beachtet,  da  das  Kind 
sonst  munter  gewesen  M'äre.  Die  'Mutter  sei 
«ogar  noch  am  Abend  mit  dem  'Kinde  zu  einer 
Nachbarin  gegangen ,  die  sie  aber  beim  Hören 
des  Hustens ,  und  bei  Beobachtung  der  Respi* 
rationsbeschwerden  des  Kindes»  sehneil  nach 
Hause  geschickt  habe.,  indem  sie  das  Leiden 
desselben  als  Bräune  erklärte  ,■  woran  .sie  selbst 
schon  zwei  Kinder  yerloreh  hätte.  Dennoch 
s&Qgerten  die  Eltern,  ärztliche  Hülfe  zu  suchen, 
bis  jene  Zufälle  sich  so  sehr  vermehrten ,  dafs 
das  Kind  ersticken  wollte.  .  , 

Ich  fand  das  Kind  schlafend  mit  nach  dem 
Nacken  zurückgebeugten  Kopfe ,  den  Athem 
zwar  nicht  beschleunigt,  aber  ungleich  und  be- 
klommen; zuweilen  horte  man  einen  eigenen 
Ton  beim  Alhmen,  als  ob  eine  Seite  eines  In- 
struments anschlüge ,  der  Puls  war  unregelmä- 
Isjg  in  Hinsicht  seiner  Frequenz, 

Obgleich  diese  Zeichei^  verbunden  mit  dem, 
ws^  die  Eltern  mir  erzählten  |  keinen  Zweifel 
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Sbiöt'ffasWosen  der  Krank  Veit  Heften  v  so  wollte 
kli^doch,  zu/grSßerii  Sicherheit  in  der  Dia- 
gnose, das  Kitid  aafwecken«  liefs  ihm ' Getränk 
reichen,  wornach  der  kleine  Knabe  bald  hu- 
stete, was  nicht  nnr  hohl,  sondern  sehr  pfei- 
fend klang ;  zugleich  bemerkte  man  eine  bedeu- 
tende Heiserkeit  der  Stiiigjne.  Jetzt,  da  das 
Kind  munter  war,  horte  man  auch  bei  jeder 
Inspiraäbn  einen  pfeifenden  Ton« 

Es  war  mir  nach  allen  diesen  Erscheinun- 
gen kein  Zweifel,  dafs  ich  es  hier  mit  einer 
Tracheitis  za  thun  hattet  upd  verordnete  fol- 
gende Mittel:  6  Blulegel  Ybm  Larynx  bis  ans 
Sternum  zu  setzen.,  und  nachdem  diese  abge- 
fallen, sollte  ein  Brechmittel  aus  gr.  iij  Cuprum 
sulphuricum  und  »gt  ▼)  Zucker  gegeben  wer- 
den 9  dann  nach  der  Wirkung  des  Brechmittels, 
zweistündlich  eins  von  folgenden  Pulvern :  Reo, 
Cupri  sulphuric,  ßr,  i;.  Sacch,  albi  scrup.  {/• 
M.  f.  8.  divide  in  vvj  p.  aeq. 

Am  iten  März.  Morgens*  Die  Blutegel  hat- 
ten gut  gesogen,  und  die  Wundei;  gut  nachge- 
blutet; schon  während  des  Snugens  der  Blut- 
egel hatte  das  Kind  viel  Schleim  ausgebrochen. 
Um  11  ühr  wurde  aber  dennoch  das  Brech- 
mittel gegeben  ,  worauf  nach  dreimaligem  star- 
ken Erbrechen  von  sehr  zähem  Schleim,  der 
Athem  des  Kindes  viel  freier  geworden  war. 
—  Um  1  Uhr  wurde  eins  von  den  andern  Pul- 
vern gegeben ,  worauf  wieder  Erbrechen  er- 
folgte; und  hierauf  sei  das  Kind  ganz  ru- 
liig  eingeschlafen«  Die  Blutung  wurde  bis 
4  Uhr  unterhalten,  und  alle  zwei  Stunden  das 
Pulver  fortgegeben,  nachdem  jedesmal  Erbre- 
chen erfolgte,  und  der  Athem  immer  freier  und  . 
^Jeicbmälsi^er  wurde.  — 
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Idi  fand  daf  Kind  bedeutend  bes^r,  der 
ILÜiem  freier,  doch  immer  noch  bedeutende 
Hdserkeit  TOrhanden,  der  Husten  noch  trocken, 
doch  nicht  mehr  pfeifend.  Die  Pulver  wurden 
fortgesetzt, 

Abends    8  Uhr.     Bis   1  Uhr  Mittags  hatte 

das  lUnd  nach  jedem  Pulrer  gebrochen^    und 

sich  immer    sehr  erleichtert  gefühlt;    seitdem 

brach  es  nicht  mehr;  und  so  fand  ich  die  Be« 

sfiratiofi    wieder  bewegter,   den  Husten  selten 

und  trocken   und   den  Puls   sebr   häufig.     Die 

Puher    wurdeq  zum  Fortgebrauch    empfohlen, 

und  ein  Vesicatgrium  in  den  Nacken  gelegt. 

Den  2ten  Morgens.  Das  Kind  hatte  wie- 
der nach  dem  Einnehmen  gebrochen,  darauf 
rahig  geschlafen ,  doch  würde  es  zweistündlich 
zam  Einnehmen  geweckt  Gegen  Morgen  batte 
es  eine  gehörige  LeibescilFDUiig  von  bläulich- 
grünlicber  Farbe.  Die  Spanische  FJiege  hat- 
te gut  gezogen.  Der  Atbem  ist  wieder  freier, 
der  Puls  regelmäfsig^  jedoch  ist  das  Kind  noch 
heiser  und  der  Husten  trocken.  Die  Pulver 
werden  fortgesetzt,  und  die  Spanische  Fliege 
mit  Ungt.  basilic^  rerbuqden« 

jih^nds»  Einige  Heiserkeit  Und  ein  noch 
etwas  starker  Husten  abgerechpetj  ist  keine  Spur 
TOD  dem  Croupzustand  yorbanden.  Der  Sicber- 
heit  wegen  wurden  die  Pulver  noch  forlge- 
braucbt,  und  aufserdem  ein  l^inctus  verordnet, 
Rec.  Sulph.  BtibiaU  auranU  Extr,  Hyoscyam. 
ana  gr.  j,  jiq.  Flor.  Tiliae  ^yrup»  Senegae  ana 
unc.  ß,  Mn  D^  S^  Zuweilen  einen  Tbeelöffel 
voll  zu  geben^         k 

Dep  3.  Morgens.    Das  Kind  hat  ruhig  ge- 
schlafen^ und  freien  Alhem^   der  Husten  fängt 
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an  dch  zu  ISsen,  auch  hat  das' Kind- eiulge 
Male  geniest;  der  Slublgang  war  regelmäfaig. 
Die  Pulver,  yon  denen  es  24  geno«uuen  baue, 
wurden  ausgesetzt ,  und  von  deifi  Linctqs  zwei^ 
slihidlich  ein  TbeelöiTel  voll  gegeben«  ; 

Den  4ten.  Das  Kind  ist  als  vollkommen 
hergestellt  zu  betrachten ,  da  e^  nur  einender 
ringen  sich  iöst^nden  Husten  bat^  und  ßonst  ip 
jeder  Beziehung  wohl  ist» 

I 

Zwfiier  FaJL     JLaryngiiis. 

Am  20.  April  wurd^  ich  zu  einem  4  Jahr 
alten  Mädchen,  Wilbehaine  W.  gerufen,  das 
schon  in  der  Nacht  yom  18ten  zum  19len  ver- 
dächtigen Husten  gehabt,,  am  lOlen  bei  Tage 
aber  ganz  munfer  gewesen  seyn  soll,  in  der 
Nacht  vom  19leu  zum  2()sten  aber  hohlen  Hu- 
sten mit  Pfeifen  und  Bekleinmgng  des  Athems 
wieder  bekommen  hat,.  Ich  fand  am  frühen 
Morgen  den  20sten,*wo  die  Eltern  schickten, 
das  Kind  schlafend  mit  Läufig  pfeifender  Re* 
epiration ,  frequent  vollen  Puls«  Diq  kleine 
Patientin  wurde  aufgeweckt ,  und  min  hörte 
man  jenen  hohlen,  wie  das  Bellen  eines  hei- 
Sern  Mopses  klingenden  Husten,  der  nebst  den 
andern  Erscheinungen  auf  eine  Entzündung  des 
Larjnx  schliefsen  liefs.  Es  wurden  sogleich 
8  Blutegel  in  die  Gegend  des  Kehlkopfs  ge- 
setzt,  welche  viel. Blut  entzogen,  und  nach 
deren  Abfall  eine  bedeutende  Menge  znher 
Schleim  ausgebrochen  wurde ;  es  wurde  aber 
dessen  ungeachtet,  da  der  Alhem  noch  immer 
beklommen,  der  Husten  noch  hohl  klang,  um 
10  Uhr  ein  Brechnullel  gr,  iv.  Cupr.  sulphur, 
gegeben j  und  nach  erfolgtem  Erbrechen^   soll- 
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ten   Me  zwei  Standen   {  Gn   dupr.  sufyhur» 
gegeben  werden. 

Nachmittags  4  Uhr.  Das  Kind  hatte  so- 
wohl nach  dem  rollen  Brechmittel,  als  nack 
den  kleinen  Dosen  des  Mittek  viel  zähen  Schleim 
ausgebrochen ;  ich  fand  darnach  die  Respira- 
tion riel  freier,  den  Husten  nicht  mehr  so  hphl^ 
und  selten,  den  Puls  noch  frequent« 

Den  21sten.  Das  Kind  hat  fast  nach  je^ 
dem  Pulver  gebrochen«  Die  [lespiration  ist 
ganz  frei,  und  keine  Heiserkeit  vorhanden ;  der 
Husten  noch  ^trocken  und  rauh,  der  Puls  noch 
frequent;  ich  liefs  die  Pulver  noch  einmal  be- 
reiten. 

Den  22sten.  Die  kleine  Patientin  befand 
sich  in  jeder  Hinsicht  gut.  Nach  jedem  Pulver 
hatte  sie.  viel  Schleim  ihit  grofser  Erleichterung 
entleert,  der  Husten  fängt  an,  sich  zu  lösen* 
Von  6  Pulvern  sind  noch  2  vorhanden,  die  zu 
l)flittdge  und  Abend  zu  nehmen  empfohlen 
.  T^rurden. 

Den  23sten.  Das  kleine  Mädchen  ist  ge- 
sund ,  wegen  des  noch  unbedeutenden  Hustens 
soll  es  noch  Brustthee  trinken. 

Dritter  Fall     Tracheiiis. 

Reinhold  S. ,  hatte  schon  im  December 
1824  einen  sehr  heftigen  Anfall  von  Angina 
membranacea  überstanden,  wobei  sogar  häutige 
Concremente  ausgeleert  wurden,  und  schon  am' 
12.  März  1825  erkannten  die  sehr  aufmerksa- 
men Eltern,  nachdem  ein  kalarrli alischer  Zu- 
stand einige  Tage  vorhergegangen  wa>,  an  dent 
eigenthiimlichen  ktähenden  Husteiii;  an  dem 
Pfeifen  beim  Athmen^  an  der  Heiserkeit  ^  dat% 
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^eder  fene  bedenkliche  Krankheif  eingetreten 
war;  sie  schickten  daher  bald  2u  mir,  und  da 
sich  die  karakteristischen  S^rmptome  der  Krank- 
heit deutlich  zeigten :  so  wurden  6  Blutegel  an 
die  obere  Seite  des  Brustbeins  gesetzt ,  und 
hierauf  ein  Brechmittel  aus  gr.  iij  Cupr^  sul-* 
phur»  gegeben  9  welches  augenblicklich  viel 
Schleim  und  zähe  Stücke  entleerte;  hierauf  er- 
hielt der  kleine  Kranke  alle  2  Stunden  ^  Gran 
Cupr.  sülphuu 

Den  ISten.  I>er  Husten  ist  zwar  noch 
immer  troeken  und  hohl,  auch  tritt  noch  öfter 
das  bedenkliche  Pfeifen  und  die  Beklommenheit 
ein;  doch  wird  alles  nach  jedem  genommenen 
Pulver^  auf  welches  Erbrechen  erfolgt^  jedeA 
Mal  besser« 

Den  13ten  Abends.    Derselbe  Zustand,  die 
Erscheinungen   Terschlimmern   sich  nicht,    das 
'^Fieber  ist  mäfsig.     Die   Pulver  werden  daher 
fortzugeben  empfohlen« 

Den  14ten  Morgens.  Die  Pulver  bewii^ken 
noch  zuweilen  mit  grofser  Erleichterung  Erbre- 
chen, jedoch  nimmt  der  pfeifende  Athem  noch 
nicht  ab,  und  der  Husten  behält  noch  seinen 
bösartigen  keicbenden  und  hohlen  Ton.  Die 
Pulver  werden  fortgesetzt. 

Den  14ten  Abends.  Das  Kind  liegt  mit 
dem  Kopfe  hintenüber;  sonst  derselbe  Zustand« 
Wenn  nach  den  Pulvern  Erbrechen  erfolgt, 
wird  der  Athem  freier ;  geschieht  dies  aber  zu- 
weilen nicht,  so  ist  die  Respiration  beklom- 
meUk  Ich  liefs  die  Pulver  fortbrauchen  >  und 
ein  grolses  Vesicatorium  am  Kehlkopf  bis  in 
die  Mitte  der  Brust  legen. 
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Den  15ten  früh.  .De?  ganse  Zastaod  ist 
gebessert.  Das  Vesicatorium  hatte  stark  geso- 
gen ,  die  Pulrer  hatten  heftiges  JErbrechen  mit 
häutigen  Stücken  bewirkt^  worauf  der  Athem 
Tiel  freier  geworden  ist,  und  der  Husten  sich 
sa  lösen  anfängt.  Verordnung:  die  Pulver  soll- 
ten noch  fortgebraucht  werden,  und  auberdem 
zuweilen  ein  TheelöiTel  voll  ron  folgendem 
Linctus  gegeben  werden;  Reo.  Sülph.  stibiaU 
üuranU  Eactr*  Hyoscyam.  ana  gr»  ij.  Aq.  Flor. 
samhuc.  Syrup^  Senegae  ana  unfy  ßm  1XL  D.  S. 

Den  16ten  Abends,  Das  Befinden  des  Kin« 
des  ist  ganz  nach  Wunsch ,  der  Husten  lost 
sich,  und  der  Athem  ist  freier. 

I 

Den  16ten.  Der  Kleine  befindet  sich  ganz 
wohl.  Die  Pulver ,  yon  denen  32  Stück,  also 
aulser  dem  Brechmittel  8  Gr.  Cupr»  aulphur. 
verbraucht  wurden,  werden  ausgesetzt,  wegen 
des  noch  Statt  findenden  Schleimhustens  aber 
wird  bis  zum  20sten  der  Linctus  fortgebraucht, 
worauf  sich  das  dem  Tode  nahe  Kind  sehr 
schnell  erholte. 

Vierter  Fall     Laryngitis. 

•  Herrmann. R.,  3  Jahr  alt,  wurde  am  Tten 
April  Mittags  wegen  eines  hohlen  Hustens  zu 
mir  gebracht;  da  ich  aber  rerreist  war,  so 
holte  der  Vater  aus  der  Apotheke  einen  lösen- 
den Saft,  bestehend  aus:  Sulph,  stibiat.  auranU 
Rvtr*  Hyosc.  ana  gr,  ij,  Aq.  desiillat.  unc.  /• 
Sacch.  albi  drachm.  /.  M.  D.  <S.  und  gab  dem 
Kinde  da^on  zuweilen  einen  Theelöffel.  Ich 
kam  un^  9  Uhr  Abends  nach« Hause,  und  be- 
suchte mit  meinem  Bruder,  dem  damaligen 
Studiosus  -Medicinae,  jetzt  praktischen  Arzt  zu 
Dressen,   den  kleinen  K]ranke%     AU  wu  m 


N 


^   ia   ^ 


V, 


die  Stube  traten»  bSrten  Tvir  jenen  etgenthtfmt» 
lidben  Husten,  den  mein  Bruder,  der  noch  nie 
an 'Croup  leidende  Kranke  gesehen  hatte,  nach 
der  Ton  ßorri  in  seinen  trefflichen  Vorträgen 
fiber  specielle  Pathologie  gegebenen  Beschrei«* 
buiig  für  Croup  erklaren  mufste.  Die  Eltern 
erzählf^en^  dab  das  Kind  schon  rom  öten  zum 
6ten  unruhig  i^ewesen,  und  von  einem  hohl<^ 
klingenden  Husten  geplagt  worden  sef ;  am 
6ten  wäre  *  der  Kldne  aber  in  der  Stube  und 
hn  Freien  ümUergelahfen ,  und  hatte  ohne  be- 
merkbare Besdh  werden ,  gehustet  und  geniest;*, 
in.ider  JVacht  .vorn  6ten  zum  7ten  sei  jenet 
Husten  mit  Beklemmung  und  Heiserkeit  wie* 
dergekehrt,  und  am  Tage  wäre  das  lUnd  noch 
heiser  gewesen ,  und  jener  bedenkliche  Husten 
hätte  so  fprlgedauert ,  dafs  eine  Frau,  die  öfter 
dergleichen  Kranke  gesehen  hatte,  ihn  gleich 
fiir  ein  eh  Ciroup-Husten  erklärte..  —  Ich  fand 
das  Kind  schlafend,  den  Athem  beschleunigt, 
den  Puls  häufig  und  Voll,  den  Kopf  etwas  hin- 
tenüber gebogen.'  Der  Kleine  wurde  aufge- 
weckt ,  ihm  zu  trinken  gereicht ;  er  trank  ohne 
Beschwerden  ^  aber  er  hus,tete  sogleich  mit  je- 
nem hohlen  verdächtigen  Tone,  und  als  ich 
ihn  zu  sprechen  nöthigte,  zeigte  sich  eine  be-r 
deutende  Heiserkeit,  —  Es  würden  6  Blut- 
egel an  den  Hals  zu  setzen  angeordnet ^  hier-, 
auf  sollte  gr.  iij  Cupr.  sulphur.  zum  Erbrechen' 
gegeben  werden,  und  nach  erfolgter  Wirkung 
zweistündlich*^  Gn  Cuprum  su?phur» 

Den   8ten  Morgens.     Das  Kind  Tratte  riel 
geblutet,  und  nach  dem  Brechmittel  viel  zähen 
Schleim  ausgebrochen^  auch  war  nach  den  klei- 
nen   zweistündlich  zu    gebenden    Pulvern    hin 
m^d  trhder  EAtechen  erfolgt^   und  jedes  Mal 
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mir  grofsen  ^^BHelchtersiig*  d<»  Uehen  .Krankeiit 
Jessen  Bispiration  ich  Tieliffeier^  kh  am  Abend, 
und  den  Husten  zw^r  noch  höhrklitf^end,  aber 
iiicht  pfeifQiid  fand.  Die  Poliner' wurden  forU 
gebraucht.  ,       .       .        . 

Dea^Steo  Abends*  .  Vbj^  ^^^  beulet  sich 
sWar  besser^  alle;in  der.Hust^.^t:nq€b  imm^r 
hohK  auch  r  ist  noch  Fieber  rorhanden. 

Deii-.9üen.  ••'Die  Besserung  «cbreitet  •  Tor- 
,:v?ärts.  Nach  .deu  PiilTAk*!^'  NYitd  Biituoter  sehr 
7  jBÜbej!  Schleim  aasgebrochfm*  D^  Vrin  ist  dick, 
'  abßJt  nicht  roth.^-)  Der  Stufa^ang.  erfolft  täglich 

!geweimal^  ?uAd  4ieht .  bläubcb  grün  aus«     Die 

Pulver  werden  fortgesetzt,    li,- 

^  ■  Oen''10rek  'Dai  I^d  fSngtiltfWeilen  an, 
Ell  nieste^  -der  linsten  kommt  'kellen',  ist  ab«r 
noch  nicht  lOsiääd;  deshalb  ^e'  Pulver  ^ibrtg«* 
braocht  WerHen 'ftolleä:  *  ^   •      ' 

Den  llt^n.  'Deif'HüdteÄJÖät'sich,  nnd'ei 

ist  keine  '  S^iv^ '  röin  täsöotf /ineh^r   Torhdnden ; 

'dai'Piilverj  toü"  <}enen  2'4  Veifbtaocht  sitid'^  W^i^d 

aüsgesetk;  üüd'nur  xiocJi  itiV^ellen  ein'  S^  atis 

Sutph;  sm.aüfiBa:  genöhx^^^:,    '  '" 

D^n : l^t^n..,  .D^  Kwj}  ^^t. ixi  )e^  B we- 
huig  gesund  «u.newßiu.,^, :.,<.,.„  ...V,;  .-{^''A:,.': 

^  ,   "  ,/,,    JPuTt/ierJ^aUk    .  ,         .    • 

Ferdinand;  S:;  ß|  Jähr  alt ^  soll  Attf '26.  Jäfti 
noch  ganz  munter  gewesen,  am  27steii  aber 
'•Aiii  Heiserkeit  und  fiiiem'  hohlen  Husten*  er- 
wacht' seyn.  •  Aber  eÄt  zu  Mittag  j>*s  der  Hti- 
*BteA  mit  Beklennmucigen  sich  irirfserte,  und  dali 
Kind  auch,  auiser  ^em  Husten  beklommen  athA* 
mele ,  scliilifkt^n*'  die  aih  'Horgen  noch  iinbe- 
kiiimnerteii^£itern''isii  üifi»;  leidbir  wUrieh  cih«^ 
Joam  LXXVUI.  B.  1.  St  C 
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L«nd  «erfht,  «od  «ab  dM>lCJad-.ent,«sn 

10  Uhr  Abends«.,:  Si;faQn  beim  ^ctr^pjtr^tc^  hörte 
ich  den  pfeilendep  ^ou  beim  Atfupen;  ;al8  ich 
an   das  Bett<4rat>   sah  ich.   aara.vder.'woblse- 
nährte    Knabe    mit    etwas    geonne^,,Aiigen 
schlummerte  9   .und    sehr    beklommen   athmete^ 
'  die  Schirlterü.fi6b^sich^bei  jedem -Jithemzuge^ 
und  tiefe  Gruben  zeigen  sich  über  dem  Schlüs- 
selbeine;    Kh^'Üfeft  das  Kibd  ^tmvtniktu^  ihm 
-'jBo  trinken  Teichen;  es  hustete  mit  einem  pfei- 
fenden Tone  se£r  «'beklommen^  mit  j^^fser  Abjgst^ 
die  Stimmd  Vf^r  sehr  he\%er  {Trächdiü).   'Auf 
'mein  Befragen, horte  ich^  dafs-das  Kind  schon 
»mehrere    Tage  'kafarvhalisch«  'ZofälU'"  gehabt 
Der  Puls  -war  roll  und  frequent;  '      v    i-j  . 

Ich  .T^ror4ffift^,  6. ;  Blutegel  Ml  :d^,Qegend 
4er  Trachea  EU  s^tzen^  hierauf  eip  ^ßre^mittel 
aus  3  Gr.  ^Mpr^  sülph.  zu^j^}^(sni\:nt^^  jmfX 
Stunden  nach  dem  Ert^riechep;  all^.  $  Stunden 
«in  Viertel  Gran  pupf»  sulph.        .j,    .     . 

•   Den  28$ten Morgens*    Es  haiteQ.^nut;5  Bluf* 
ifgel  gezogen^',  drei, Wunden  jj^lt.iiacji^eM 
auf  das.Breclimitjtß}.  ^ar.  zw^im^ '  Startes  Er- 
brechen Ton  schTeimigen  Massen  erfolgt,   wor- 
auf  der  Athem  des  A^ndes  freier  geworden  sejrn 
solL    B«i  tneii^er  Ankunft '  Wareä'  sch6n  4  der 
andern  Pulver  gegeben;*  iiif 'Welche  kein  EAr^ 
eben  erfolgte;   ai}ch,^ar  seit  dem  27sten  früh 
kein  Stuhlgang  ro^baitden;    Das  Kind  lag  mit 
;|)alb 'geschlossenen  Augen  >  doch  nicht  iqit  zu- 
rüc^Lgebogenem  Kopfe;  der  Puls  war  voll  und 
weiche  140   Mal  in  dei;  Minute;  der  Athem 
freier j   als  am.  Abend,  docl^  noch  hörbar.;,  der 
Husten  hohl  und  pfeifend;   die  Palver  wüsten 
forl^ebrfiucht.  ,   .  ,.:;s 

.Den   SSstfün  Abends.    Ich.fj^pd  den  Klei-« 
Jim  JA  dar.Stfib«  «itj&ii^d;  der  Athem  .ist.  sjVfMr 
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tidch  beklomme^  liBrbar,  doch  bei  vreitem  yin- 
niger«  als  gestern  Abend.  Es  Waren  mit  gro^ 
(ser  EifleicbteruDg  drei  gfewohiilich  gefärbt« 
breiige  Sedes  erfolgt;   die  Pulver  bürden  iförV 

gesetzt«      . 

... 

Den  296ten  Morgens.    Nach  einer  sehr  ru- 
bigen   Näqbf,.   bai    der  Kleine  ^egeü  Moi^^lfth 
-wieder   pfeifend   gehustet ;    die   Bespira'tion  ist 
mehr    bekloinbieti 'höi'bar;*   die  Sllmme   mehr 
-lieiser«'  '  Der '  Puis*  könnte'* ^Wegeti   Unruhe  des 
Kinde»' niobt  gezählt  werden ,-  doch  war  sta^ 
kes  Fiaber-^icbtbnn    'Gestölrn  Abend  war  noch 
ein  Mal  Stuhlgifmg  erfolgt.     Einige  Male  ni^fb 
der  Kleine;     Da  bei  diesem*  Kinde  die  kleinen 
:Dos€tn  des   Cupr,  ^tfßh^    g^f  kein  Brechen  er^ 
^gten'^   und  die 'iCrankbeit  wieder  im  Steig<^ti 
war,    so    wurde    wieder  ein  volles  Brechmittel 
_aqs  drei.Gi^'£V|pr*  sufphm  gereicht^  und  hier- 
auf BoUte  a;weMüudlich.  mn  iDfittel  firan  Cupift. 
sulph»  genommen  werden.  ...  A 

- .  :  Deo  .39tteii  lilb^nds;  .D^s  KUtä  hat  drei- 
mal zusammenhängende  Stücke  Haut  ausgebrok- 
.cbep ,  w<jnacb  <j[g  jÄ^gpirfltipp  ptTf  a^.  freier  ge- 
worden sej]^  (U>11^  auch.iq|)'fa^d.(9ie,fBT;«r^r  freje^ 
a^is  1^'  Mpngepy  (Joch^Aoch  immer  beklommen 
hörbar ^  nfgifeiid.;  .  d^.,,Hi4Stea  ist  IteucbendL 
jDjeimal.JNfesen.,.  ^^i^i^l,  di^pner  s^hwärzlichefr 
SjlWg^pg,^.i^Sj^|^Hl  B|iaut^,  N^Q^i 

oen  jj^ilyera  .^^gt.k«ia.Ed]|recheju  .  U^cn  a^er 
*eine  reine  Erfahrung  zu  machen,, ,, wurden-  vLe 
fortgesetzt. 

Den  SOsten..  sDen&lfiijn^  ist  munter^  die 
Bespiration  weniji^er  hörbar  ^  der  Husten  zwar 
HbcB  rauh',  di/öh  ^<*'(^n  iSsend  klingend;  es 
\fatih  wieder  Sf^  .Stüiil&Siffe  erfolgt',  ^uc4 
ifiest 'der  Kleine  fihe'i?  r.TfTif!.;.  ..1      .  .  .^  ... 
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Den  dÜBten  yU)end%^  Disfielbe  Befind^ 
Ol«  Pulver  werden  forlgesetzi. i    •   * 

Den  '  Isten '  Juli.  Der  Kieinis  schläft  mit 
■ffollagem  Athem;  der  Husten. noch  etwaj(:riiufi, 
so  wie  die  Stimme;  es  erfolgen  schwärzlichr 
4ünne  .Stuhlgänge f  aber  kein  Erbrechen,  j  Von 
den  noch  vorhandenen  Pulvern,  sollte  Eios  des 
Mittags  9  Eins  des  Abends ,  und'  Eins  d^p  ap- 
.dem  Morgen  genom'men  werdeil. 

Den  2ten,  Die  Re^piraiiQo  nocti  besdilea« 
nigt,  aber  frei;^  der  Husten  seltener ,.  und  w4- 
,mger  rauh,  Auisec  den  beiden  Brei^hmitteln 
^pSßid  10  Gr.  Cupr.  sulph*  verbraucht  wirden. 
Da  jetzt  blofs  noch  ein  ;k£(tarrhdlischer.  Zustand 
.vorhanden  war,  so  wiirde  jQoch:  zum  Lösen 
,des  Hustens  der  losende  Saft  aus  Sulphi-sM» 
iquTm  verordnet 

Den  3fen»  Der  Husten  K>^t'^ich,  das  Fie^ 
het  ist  fort^  die  Kespiration  'sisl  bü,  und  d6r 
Kleine  munter.  ...»    . 

Den  4teo.  Das  Kind  ist  voükopmieA  her- 
gestellt. .  ■  ■■ . 

Dieser  Fall  ist  deshalb  itierkwUrdig,  Weil 
die  kleinem  Dosett  das'  Ctipr.'  sulph.  keiii  l^r- 
brechen  I  wohl  abelr  mehrere/ Stuhlgänge  her- 
Törbrachten,  ganz  entge^ö'^gesefzf  den  gev^rohn- 
lichen  Wirkungen^  weshalb  auch  der  Verlauf 
langwieriger^  und  die  Krankheit  erst  näcli  den^^ 
sum  zweiten-  ^ale  gegebenen  Bfechmittä  \A(ih 
swr  Geinesiinf  hinneigte«  '    .^ 

Stehster  FalU  " 

Julie  N«y  3  Jahr  alt^  hatte  schon  me&r 
lart  Tage  gehustet ,  war'  auch  heiser. ,  i\Is  sif 
im  der'Nacbt  Tom'ttea  bis,  dten  Octbt«  mit  dU 
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üein  Erstickung^anl^all,  wobei  fie  xügleich  sehr 
höhl  hustete ,  erWachte.  Die' Eltern*,  Mrerctil» 
die  Krankheit  schon  aus  Erfahrung  kannten, 
da  sie  schon  2  Kinder  am  Croup  .Verloren  hal^ 
fen,  gaben  soglefich  ein  Brechmittel  aus  Tar» 
tarus  stibiatus ,  wonach  das  Kind  yiel  Schleim 

«oArach  äsd  hierauf  viel  ruhiger  wurde«' 

•  '    .         .* 

''  '  Am  Horgen  schlickten  sie  zu  mir;^  ich  fand 
8aS  Kind  mit  schtfeller^^  aber  nicht  beklommen 
ner  Respiration^  es  fieberte,  der  Husten  war 
rauh ,  aber  nicht  rerdächtig^  die  Stimme  etwas 
heiser;  ich  verordnete  zweistündlich  ein  Vier« 
ttilvGran  QipK-4uiph.  -  '^ 

Den  9ten,  •  Derselbe  Zustand«. In  derNac^ 
fand  mehr.  Beklommenheit  Statt  Die  PuWec 
werben  f6rtg^8;etzt,      .  ,  ." 

-1  Den  lOten J'  Der  Husten  wird^  'verdächtt' 
ger,  und  da  in  det*  Nacht  wiedeMnefhr  Kespi-i 
raitionsbeschwerde&  *  vorhanden  waten ,  so  rietb 
ich  6  Blutegel  «nf  den  Hals  su'*  sistaSen  ^  und  an-' 
fser  den  Pulvern .  auch  zuweileti-  einen  Thee-' 
Jöffel  voll  von  folgendem  Saft  zu  geben :  Sulph"^ 
stüriaU  aur.  gr.  iß»  ^p.  desiillät,  >  uftd.  j.  $acehi' 
Mi  ünc.  ß.   M.  D.  S. 

Den  ilteiif  Die  Blutegel  hatten  gut  gezo- 
gen und  nach^eBlutet,  aber /jS^essenüngenchtef. 
war  in  der  Nacht  mehr  Beklemmung  eingetre-. 
ien,  und  noch  jet^t  athmete  4as'Kind  hprbar, 
und  bei  jedem  Afhemzug/yernal^in  nian  d^n^ 
losen  Schleim  rasseln;  da  die  klonen  Dosen 
des  Ci/pr.  sulph,  kei^  .  Erbrechen  erregten ,  so 
wurde  ein  volles 'Brechniitter  aus  Cupr*  sulph» 
^.  iij.  SH^dOiriilbi  g^K  v.  V^Ärolklnet,  tJHd'hach 
erfolgtem  Erbrechen  sollte«' die' Tulver^ortgc^l 
brbocblC  weiAstf.--  '   -    '  -'>^:  ^^o^  -'*-•  -  '•-  '- 
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Dep  i^ietk* .  Qas*  BrecbmiUel  .bat  ri^Vzlh 
hj^n  und  festen. Schlieim. entleert;  dieNacl^t  war 
^'arauf  ruhiiji  hingebracbjt  wprden  ^  und  bei  mel^ 
t^iu  Morgj^ijbesi^cbe  fand. ich.  die .  Re^p  wli^l 
gan^  frei,  ;  Df^.  .I^ulTer^8o%n.  ngi«h,:?^ 
werden«  •  •      i  ,j    .  .   ..y     -,..% * 

D.eii;;13tenA':Daft.  Kind'isi  TvWrg  gesondb 

Aufser,  den  drei^Gran^  ^es.l^.rjpchpii^t^  W^ 
nö6b  dcbt  GrsihCupr^  sulph.  in   den  einzebieil 
x^ulvern  verbraucht, 

*lr.  1     •  .        <  >••  .       /  .•  .     .t  ■••  ■•  .     •     • 


<*  •»  ■••••<• 
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tn  meinem  Journal  fin^Q  Jcb  tiochaufgior« 
zeicbpet^  dßfs  im  Oqlbr.  nocfi  zwei.^älle.Tor» 
lfe*nb^,eri  ;^  'die* '  mit  gtofsöif  fteflirfkeit  anfingen, 
gfc^ofeb*  BAlertimdng,' BTfftfg^l  an*  Luft,|  jpfei- 
fenden  Athem,  hohlen  Husten  ^  die  abWaurcn 
e)ii  einzigeaf' <j&rech«i»i(teB  mii  Citfr,  ^  sulph^  ge- 
Lpben:.wardenv)I)i6r  eiüe.FaU.beüraf.imeinen  ei- 
genen..Sohn  Ton  3  Jahteuy/dieflgesund  zu  BetiA 
ging^  und  in.  der' Nacht  mit  den  beschriebeneni 
bedenklichen  Erscheinungen  erwachte;  und  ab 
gereichter  warmer  Thee  keine  Aendtoung-  iä. 
detm  Zustaod  herrorbrachte^  .  4r.e£  Grw  Cupmm 
$ülph,  erhielt^  wornach  er  .viel  zähen  ScbleilA 
ausbrach ,  darauf  rubis:  .einschlief,  und  am  an* 
qern  Morgen  ganz 'munter  erwaöhte^  am  lag« 
aber  öfter  hustete  und  nieste,  [  und '  sich '  ein  ki[-^ 
tarrbalisches  Leiden  entwickelte.,  vVelches^iÜ 
^nfgeh  Tageü  durch  Fiiederthee  und  Liq*  jimr 
mon.,gcet.  ^<ehobe9  wurde,. 


f  ■ 
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Sfebfnter  FaU. 

,],;.^fliiinaja|  i^  Jahr  alt,  crkr^inkUe  am  Ijt 
C«ibrr-^iQ2^:;f|n-^  ^'q^iq:JLAtarrJ^<»Us€ben  Hu«tett; 
in  der  Nacht  aoÜ  jedoch  der  Hm(4il->boU  Vdßr 
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gend  geweMti  seyn,  was  die  Eltern  tilcht  be-i 
achteten,  besonders  da  am  14ten  das  KiM. 
ganz  munter  gewesen  ist ;  —  in  der  Nacht  Tom 
14ten  zum  •  '15ten  schlief  das  Kind  aber  unra^ 
hig,  und  jener  bohle  Husten  iLebrte  öfter  wib«' 
der;  —  am  löten  war  das  Kind  wieder : ganoi^ 
manter',  jedoch  berichteten  mir  dieis  die'zwiriT 
Meilen  Ton  der  Stadt  wohnendeb  Bitern.  '  Ichl 
schickte  ein  Brechmmittel  äus-Toitiafuif  sMiu*'* 
fus^  und 'ein  Säftchen  aus  '.^ulfA^-  stib»  aiu^~ 
machte  d^m  >  Vater  aber  bemerkmh/dafs^  if'eim' 
jener  Hasten'Wiederkehrtei 'oder' jene  fiespiv»^ 
tionsbeschwerden'  einträten,  deiii  Kinde'soglcleb' 
6  Blutegel  *^an'dte  Hals  zusetzen  >  und  mich » 
holen  zu  l^ssieni   '* 

^.'A^^^Z^ctn  ^bends  kam  äer  Tater  selbst  zu  j 
mir,  una  Wriciile*te^'  dafs  4^s,Kiad  nach  dem; 
Erbrech^fiidie  verganj^ene  l^acht jrul^ig  gescbla«^ 
fei^^,  .il^iT^irnjiS^t  Vo  ^ohl  gehtjstet  habe ;  ich  rieth^- 
mit  äftw'i  i^^Ö^vW^t©  f )'rtgefehren ,  uod  wenn . 
der  liohtf,.;Hu8JI:en  wieder^e^Y?  a  ^^  beschwe^-^'^ 
teS;^  AUip^en  "eintrat^,,  so  mgchten  sogleich,,  Q . 
BlutejgeX.geftfe'teV  werdea.  ~  .  .       ' 

Ain  -  Idten  -■  Abend   erhielt  •  ich  Pfbrde  mit : 
deit  «Nachricht^   däfs  am   18teh'%thnn,    da  der- 
Husten  wieder  hohler  gewordene»  sich  auch  Re»*'. 
spirartioi^Rbeseh werden  eingestellt  hättenj  6  Bluty- 
egel    dn- ^n  Hais  gesetzt  worden  seyen,  Wot^} 
auf  einiger  Nachtafs  der  ZüfäUe  zwar  eingetre» ' 
terf;  am ']r9t^n:%ätte  sichainer  die' Ljuftbeengung,  •' 
der  pfeif^de  -  Hustet -«afirerjfnebit ,'  dafs  in-  je^ 
dem   Atig^ablif^'^  de«^''Tod''  d^s  "Kindes  zu  be->>' 
fiirditetf  si^y;  '  I&h'eiitecäHi  deni:kiraDkeh  Kinde^ 
oieht'  TieV^Höffnudg    fur"^dbssieir' Erhaltung  int' 
mei*eaA-ü[|i)ie»)i^>4Le^gi($iid',»und  fend  dasselbe  iMt'* 
zuriid^el^ftba^  K^f  ^Ikgebd/uat/ pl^MN^ 
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AAem,  heifiet^t  Stfmine,  bewegitn  Ka^enflär 
gß^Uy  uod   bet-  jedem  Athemzuge  tiefe. Gtoben- 
doterhalb /des  Schlüsselbeins   biMen^^^ ' tdas*.  Ge^ 
sidilr!rv^ftr  bleich,   der  PulS' scbd^U  (Uod  uore*- 
geliaäfsig.    AI» Indern  JSaDide  auf  meip  :Gehßi(s< 
2aitriDki^D.g;ereicht  wurde;,  hustete   iss  mit  Je-«» 
Domr^eigeDthämlichep^  pfeifenden  Tön^  der  di«» 
Tratcheitis   begleitete y.  und   drohte  bei;  diesem 
Husten  su.  .eratickeu^  h—    Icji  reäphte   diesem 
sphon  rerloTiS»/ gegli^iubtefi  Kiofde 'd-«  Gor«  >Ci/pr. 
$ulph.  mit  Z^ik€Jl\'  nach  5  Miouten  erf<)lgte  ein 
staiJbes  EFbrephe/jki^Tpo'.Behr  :  yielem/Sdileim». 
v^  coagulirteji.zKh^a  Massen»  iWroräuf  die  ÜLtoine 
uat  ruhiger^eia. .  lAthism ,  etoscbUef ) i .  n^ch' .  eiiiec 
Stunde   erwachte   sie,    jedoch  mibt-pfe/üCendem 
Husten  und .  K^rzi^thmigkeit;   ppd   erhielt  nun 
ein  yiertel  Grau  CupK  sulph.-  \^ras  'arÄceSÄnd- 


^iiÖ6thme^  hatte  ,'irei8te  icfi.  in'lfröTiexHWlVlurifc; 
dafe  'das  Kind'  geretfet  sey,  fti^j'^aeVlfhein' 
War  ganz  frei;  hur ''*er'  Hifetöö* klÄff '»ft«  pfei- 
fend ^  obgleich  er  mitunter'  sie&  tTiicn  sciilon  2tt 
13sen  iAnfiog..  tt-  ::DxeoPulyer;scillteaifQrt^ge- 
beuf^  .und,  bei.  fehlendem  Stuhl^ug.  ei^.Kiyitier 
gegeben  vrerdeu^ii'  i       ;     ;  li.iv/  r../ : 

..     Am  2l8tÄii  dthieltich  die  NaAridbjfcj  -daft 
das, Kind  nach: dem  dritten  Pqlireir  .mieden  viel 
zähen '  Schleim  ausgebtochen «  .tUKl.Jiier,a.of  gan«. 
fijei  gehustet ^ : und  »sicb .  kÄine:.  »Sppr  ton  Lijft- 
mapgel  mehr.  gd«eigt  h%hfi{f  die  •  KleiBei  lief  vi 
der  :  Stube   umher i  >  ^a^i  sie«  bcbMi ;  .eünige/ T^ge 
ufchtvigethan  hAtte«)!^  I^e;>:|V^eQ<>rklngng,  bsealand: 
dariuv  dafs  ..die  .Pttl3rePif;Boch't..faftf^söUiV  WÄSr- 
dfl»imöchte0/iiDd  A^ndik,iMi^,|(Ll^f^:gfie«to». 
MM«4e».MiUte ,  dal>iltgj8t%^i|nfitfiib^tsr:> Jr  u 


Am  234teii t^rblelt  ich.  djfi:  Napfaricht^.  daüi, 
nach  jenem  -^ystiep  zwei-»  grüne  StublgängQ; 
erfo]g:t  «ejen  f  »worauf  die  Kicgine  rubig  f[:esc]Wa;^] 
ien,.,AXDk  .lyiorgeii  zwar  noch  einige  .Mal  ei» 
hohler.  Husjten  i}emerkbar  gewesen  sej,.  Atr 
eich  ledo^h  >chon  gtSfat^tliisiU  ISse/  söAst  sei, 
das  Kiüd   Tojlkonunen  Wt>1i1.  \Es   wui'de  titili' 


noch  . füi '  'ptcodt.  Sifieg! '.  natt* Toh '  Sennair Sn^r- 
ordnet,,  ^ÖiriAbf  das  Kind  Tn^ einigen  Ta^en  töIIp 
komWen  hdVgesteUt  war.  *' ' '    ' 

'^•'  ..»  •  1,    

Passelbe  Kind  bekam  im  April ,. 2  Monate 
^äter','  *TOecler  einen  .  Anf^all  des  Croups ,  der 
aßer  sokreich  durch  ein' Brechmittel  aus  Ciipf'i 
9iilph.  ,^0  lij* ,  und  nach  einigen  Fulverb  zi^ 
j',fean  i^ji^neirgeKobenJwü^^^        ^    / 

f  r 

Achter  Faäi    'Ifi-acHeitis.  '    ' '  ■ 

.r:-Jalie,^lBr,.|'.4^^^  Wurde  m  der'Nachl 

%^.i^^pk%  iB^G^,  ^ijj^ä^l^^;; Zeichen  des  fieftig«. 
sten«'Croi»ps  liefallen.  Erst  am  Blörgen  um  10- 
Uhr  .sab.;4ch  das  sehr  starke  kräftige  Kind,  wel-' 
cTies  echbiij'ein  Mal  (sieUe  äen  eien-Fall^f  die 
bh'af%el  B)^ne  überslatidei^  heilte ,  und' fau3  «eS' 
ittifpfeC^nÜt^in  Ath«m,;^-^g'edüi)beuem  Gesiebt', 
selMiettr '  ]^f6b&en' '  Htidien ,'  «urückgebogenism; 
Köpfe^V'm^  ^^^'S^bnelldn'blivklicbeif  Pulse«' 

"  .:  ißf  iwwftpnf.p  Biptejpr;e(Dzqse(zeQ\Ter6rdr- 
ni^f.,  •  und   l{|erauf  ein  Brechmittel  aus.  4  Gran 

zweistiinalich  eii^  Yie^tej^pr^n,.jCMpr.  .«fi/jpft^  g^ 
(eben  werben  sollte«  "^ 

Abends.  Durch 'ii^-'BtM^l  und  die  Nach* 
lfittt^ng,b^{4l^^Ki3a^yiei,fi^f^t  yerioreu;  /nach 
dem..yAUw  Br#clM^iK»l  „T^RT)  W^Si^^^eert^ 


ied,ä</h  wbr  der  Zustiittd  de«  Kjit'Im  Wertiit  V«r- 
iTtfdVrt:'  Difl  Pulver  S(dl(en"fort^'esflt2t«'i]nd'e'n 
Teiiicatbrium 'in- den  NRdtfeH"g^tfp'i^i>eii4#n..-^ 

;.,'!  Den,  den  Morjieiis'.  ,  IVücli  jeJein  .P'ulyer  . 
halte  die.  Kleine  gebfüchep  ,  und  90  war  seit 
i  llti;  jn^der  Noc{it,.s";ß,r3P-.i^-""leichlsrupg' beim 
,All)iu^a  .e^nsetre(eD_;,da3  Vesirstorium  liatle  gut 
gezogen,  das  Äusgebroclieae  , enthielt  viel  zälieu 
Schleim,  auch  Stücke  KÜuÜger  Concrein'ent'e." ' 
,  Ain  Morien  wdr'  nurh  'ein  bedeutender, 
Terliarleler,  grünlich  .geRrliler  Sluhlsnng  er- 
fy:!gt.',Äuch  niefste  die  Kieine  einige  äraleHe- 
docH'lÖsTe'  sich  der  Husten  nrich  lucTit,  "  Dift' 
Respirnlion  war  freier,  ■weshalb  die  fiilVer 
fortgesetzt  5?)ri«5^^1'efr„-.;     .../.^j^ 

,.  ßen  f7ten-  Der  Ätzern  frei,  diePulyer  b*- 
wir^n  Tdii' Erbt^efi'.ÄeJivaber-y^ 

fe.''Si«lilg!iiJge'''-t^ayenj  erfA^t/'Melifiti^i^^ 
seil",  aber  der  Ijuslleli  Ko'cIi'nichit'lSsend. 
■y  :  pbn  Step.  rDie.,fiLff^irntion  g4n%  fr«L  Das 
Kindi.Ii'Atle  14  PulTejc  :geBonunen.  ..,Qei  Hinien 
^Ogt  .»kh;  an  HU  .lÖien  ,  ,  vind  di(n)i);,dj^.fiO!;)| 
fljehftierfiylgfln  Bpll.,;.-«rh?U:  die  .jKikifhfxMni 
Scltluri»«;  d*it  KtfiEfolgf^doi  Sii).ttf;4^phf,.tU-' 
Hat.   aur.gr.  ij.    Aq.  Plor.    lil.  unc.  j.    Sacch. 

^*  2  Sluaden  efrtöH  TheeliiiTöl  rrtll- zÜ^feben|' 
wbiibitrb  '  der  Hui^erLsjch*  meKr  lösf« ,  Sp-lUTt 
da»  Kjiiid'am  9teii"gniJr"^esünä  irar^  '  '  ''  ' '  '"■ 

'■'•''  Am  19ten'  Dicbr.^'tS^.  'wnVdM'tcB«ml|i 
b1^   5  ,llbr  £d'e]A«m  lKlHa«<Vbfi  t8>'Wocbiii- 


^-  »  - 

Y^s^T^'f  jaxa,3  l}hr  eiwaqhftf^  .die  Elterii^Tpn  d«m 
^lir'bphl  Jcllutge^adi^Q  Hust^a  des  KiadQS,.  mo^ 
1iei,es^fa&t  erstlckeii  w.^Utc^  E$i  wir^J^a/nAllen* 

4lljS!Pim>;^  mmx  b^lomn»pi|eri„opf;^Ddr 
und  so  schicken    die    Eltern   gegen ii$;,,l/tir  ,fBji- 


laue«  Wa«s6r  Yei^heü;  Vorauf  feber  rftttlie'hdhld 
HrwtOT 'init  Dacbberfg^iü  Pfeifeff  hfej*Ä»,   ixvA 

'Z'iy^^^^^^^^  .  "^^fr  B^MtegpJ  au  "den  JfJMs. 
und  wenn,  diese  an^eidllen  waren ,  ein  Breco- 
mittel  $iu3  3  GT."Ciiiyr.\sülph,  , 

.•.:v.K™>v9  Ubiv.  a^€(:Qlut!9g^Iwarep  uip:0  Uhr- 
gesetzt  worden,  und  da  noch  jetzt  eiqer  derselben 
feMsaf^y  so.  war  dasBi'echmittel  noch  nicht  ^ege- 
Bon  worden  ;  das  4iind  'Jialte  •  aber,  ydh  selbst 
schon  yiel  zähen  Schleim  '  ansgebrobheä;  übri- 
gens war  der  Zustand  etwas  gebessert,  jedoch 
war  die  Respiration  "Trorh-^pfeifend,  der  Husten 
noch  rauh.  Ich  liefs  auf  den  noch  sitzenden 
Blulegd'iSälz  streuen '^lw<d»taUf  er  los'-liefs;  die 
Nachblutung  iV^rar  nicht irstark^  dat.'^Blytlwar 
dick' :nod' reich  a»:  GruoK  »»  -.  •»••'    J;»  fif  •  ,•-!■« 

"  lu'liitiib^t'G^nwMrt'H^urde  nun^d^i^  l^-echi^' 
mittel  gereicht,  worauf  nach  wenigM'MihUten 
eiB  «c^taJ»(^flige6  EJffeTiW^bfn.TOO  zf^ejKj ^g*iger 
Masse  r :  erfolgte , ,  w^n^cl^  die  ;Ilespij?^tj|^  yiei 
freier    würde>  ..Bs  >Kur40^,nun  Yercff^Pctr^.-^ll» 

geb€tl*  fi?'.  .'i'is'j.'i     ««ri'Ml- .  .    ■>?^    J3fl'){\'^ 

*>A6eiid«  5'imiuiBD3ilsMKind'i*Miidbt^:'sich 
{i49#Jüdt6^^4iiEiifaret  tb^kommuili  tiul 


* 


i^Aei  itf«r  Wurde  vt«l  «aW  Siblelm  kvO^O^ 
eben.  Beliu  Hust^A  h^i^tie m^a  nocti  ei^ie^.pTei^ 
feod^n  Tön.  Es  warde'reröWIfiet',  i^eJstüiiff^ 
Kch  nüi»  cfiii  halbes  PqlVer  {^*<yT.  Cupr.'sutph:^ 
zu  giiben ;  jiedoch  8ollt^'^\  Wenn  der  'Alh^m  V^Si^ 
der  ft'eectgter  würde  i  "ein  g.aiifzes  Püi<fer'göfee^ 
beh  %erdfen.--  "  "   -     ••       •  .^  •  ')&  «k.    ;,.-.... 

•    »        •  •     •  *■        -       :  4         1  .        I      1- 

.,:D«n.:?SOsten  Vorypittags,     Dfis  .Kiiid..lu^ 

die.  Nach(t,,.t)is  12  Ill^r    gut,.  ge^plHafenj.  dapi| 

aber  ptWjas  geröchelt^,  .^o^auf  ihm  ein  jgaozea 

Pulyer  gej^eben  ivurd^»  pnd  wonach^s  mit  grQ&oi; 

firieichterung  riiel  .S;(Jbieini.a^sgeb]:p,cbj9if,;J^atj|:.e;^ 

Ic^  fand  die  Kleine.  :^it  ganz  freier  Resjpir^on^ 

ductiTangt  d^'r  Husten ' sitp  an  zu  losen,  einige 

JHäle   war   Niesen   eingetreten,    der  Stuhlgang'^ 

welcher  zweimal  ei%1gt6, '^Ijfar'  ziemlich  ^läuV 

E^  solKiS  nb^h  zweislündliffh*  ^  GrJ  CupKÄlph. 

gereicht 'werden.^       '    .'•'.'   *'  .  /^  >•  : '    i 

•••■»     f       •    •        '         j   11..    '\  ■  t.   ,     .,    »,i.._i,_ 

JD^n  eisten«    Das  Kind   befindet  .aich..ii^ 

jedej?:  Bw^ung  wohl.     ..  : .,    , 


.  •    I    -U 
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.  1  •       :      ■  i  %•       "»      I  j  •  •  I  . . .         I  \,\  .  .  '  *     ■  ' .  T         '       •    t    I 

\  Vorziehende  Beobachtubgen  fand  ich  mutet 
den:  Pftflftreo  imoines:  zuld'rüh  Terstocbenen.  Bru^ 
ders  9  und  glaubte  gut  jdaran*  au  thun,  wenn  ich 
sie,  .^gleich  noch  niofa^.^axiz  vollendet,;  der 
Yergesseivheit  entzöge» 

S6i\e§  die  Liage  Crössens  am  Zdsammen-A 
flusse  *»wrier  Ströme^,  Von 'einer  Seite  ganz  ron 
BeSgen  '  tiärgeben ,  '^de'f'-äie  'linzweckmäfsige, 
Zugluft* 'i^eb?  begiiWstigeüd*,^  Bauart,  Wodurch 
diese  höchst  gefahrliche  Krankheit  so  -'häb-, 
:l^  ^hetbffl^ef&hrl»' Yfird^9''l  auAU  'ich,  sah^wi  der 


scholl  8  FSne  Ton  hattügef  Briunaj,  dio  aber 
alle  durch  den  6<^braQc)i  des  Cttpr.  sidph.  be- 
seitigt 'wordeii.  '  Bei  6  dieser  Fälle  wandte  ich 
kdii#  '.Blutegel  an^  sondern  gab.i^eith  ein 
Bf^hjpiitteL  aus  gr*  if-^^iv  Cupr.  sulphi^.  und 
dann  zweistiindlich.  ^-t:.^.  Gr.  Cupr^.sulph.  bis 
der  Croupton  verschyrunden  war«  Von  den 
zwei  übrigen  Fäljen  war  der  einie  bei  einem 
4jährigen  Mädchen-  schon  48  Stunden  alt  ^  hier 
wurden  4  Blutegel  tin'gesetzt  ^  nachdem  sie  ab- 
gefallen, ein  Brechmittel  aus  gr.  iv  Cupr. 
sulph.  gereicht,  ein  Vesicatorium  um  den  Hals, 
l?Wtei$IJindiid)  |  GKiCupK sulph^  gegßhM,  und 
SinajMsmen  ap  die  Waden  gelegt,  ,w!pqach  auch 
Jbier^  wiewohl  erat  nach  mehreren '  Tagen  >  di^ 
gro/^.  Gefahr  Torübergiog.  t 

..  iDer  zweite  Fall  war 'bei  einemf  ungewöhn- 
lich. ^öUsanj^'en  6  .Kf(^at  alten  Knaben ,  wo  ;2 
Blutegel^  ^r.  ij  Cupr,"siiYph. ,  und  dann'  noch 
4  Pulver,  jeäes  aus  J  GrJ  Cw]pr.  suTph.,  den 
Troup,  der  gleich  sehr. heftig  auftrat,  rbUstän- 
dig  beseitigte.  .      .,  '    *    .      * 

'     :    ''  Serloi    ■  '    ^' 
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tfiV   IS^sUmmung    des   eigenthümlichen  ^EnHzSfi^ 

dungszUsfandffs  in  dem^Hben^  unddielndicäfüJk 

zur  jinivendArtg  ]dA  Kupfers^ 


I.:« 


Vom 


•         1  •  ■  ( 


,I)r.   C.    £..,F.    Malin,    .,    .,,;  ; 

.      *••    li I  .  •  ••    •  I  .  j  .• 

'•      WMth   vfir   eineo^'Slick   auf  die  ttÜefasta 
tJit»2ichej' dftfs  Weseodiesbir  Krankheit, 'iso  giil 
als  es  «uf^dem  ge^eävrnttigep- SdAbdpuqkte  q»- 
»eres   ärztlichen   Wisaeo»  geschehen   kfti^>'M> 
finden  wir,   dafs  -schon  seit  längerer  .ZWt  die 
meisten   A'erzle    einen  ,"  tief   -gehenden . 'Ej^tsu a- 
duhgszuständ    des '  J^eßTkopf^s    und    ider  \»^^ 
röhre,   und   zwar  'riiit  dem  'Charakter  (}er  Kx* 
sudatfOQ  ,  als  die  ciü^5a  pr,oa^I>|l'a  unserer' Kranl^ 
heit  anerkennen!    Beachk'en  wir  den  in  der  Ge- 
gend  des  Kehlkopfes  Statt  findenden  Schmerz^ 
ohne  dals  man  äufserlich  eine  Entzündung  wahr« 
oimint,   das   stets  vorhandene,   als  Reflex  des 
topischen  Leidens  erscheinende  Fieber  mit  allen 
seinen  Symptomen^jind  yejgleichen  dieses  mit 
den  Veränderungen ,   welche  wir  bei  der  Sek- 
tion in  den    ergriffen  gewesenen  Gebilden  vor- 
finden,   so   können    wir  nicht  umhin ,   uns  so- 
gleich für  diese  Ansicht  zu  erklären,  nicht  aber 
die   jener  wenigen    Aerzte  zu  theilen,   welche 
hier    ein    solches    Leiden    vor    sich    zu    haben 
glauben,   das  nur  mit  den  kräftigsten  Reizmit- 
teln,  und  namentlich  dem  Moschus,   der  noch 
jüngst  von   einem    sehr    geachteten   Arzte  em- 
pSfAAtn  worden  ist^  behandelt  werden  soll* 


—     «7     — 

Doc^.  hier,  wo  vdt  ¥911  der  DS.cbatef  ^.^if» 
56iigQ0   .  EfncheinuDgen   ejcst  .  beaingendea  jjt^ 
Mche   des  Croups  gesp.roch^;i ,   und  dieselbe  io 
eiAerEptziiiidung  der  respectir  ergr^ffenep-OrgaD« 
ge^den  zu  haben  glauben»  müssen  wir  uns  zu- 
gleich  darüber   erklären,   welchen   Begr^iir.wJr 
mit  dem  'VVorte  ,,Entzündung''  Terbinden ;  denn 
eben  so  bestimmt  wie  mau  einen  Theil^  an  dem 
maa'RSthe,  ein^  klcrpfeude  Gfeschwulst^  Schmerz 
Tind  Tornebmlich  Hitze  wahrnimmt,  für   ent- 
,  zündet  erklärt,  eben  -so -'unbestimmt  sind  noch 
beut»  'die'  Tbe<^rieen  über '  den  nächsten  Grund 
die^s  Prozesses;    Aber.  Weit  entfernt ,  ikuchniir 
-einigt-  demselben    naher  zii  'beleuchten  ;  -deuteh 
wir  sogleich  an,   Atklh  wir  die  Meinung  derje- 
nigeo  theäen^   welche  in  der  Entzündung  d^ 
Akt  'eio^r-  Widernatürlich  vermehrten  Regsant- 
keit  der  ersten  Bildungs- Prozesse  desf  Organi^ 
müs  ^a  finden  glauben.    Der  entzündete  Th^il 
-ist  demnach  in  einer  vermehrten ,  überspannten 
Thatig:keit  begriffen,    ohne  dafs  jedoch 'd^bei 
immer ^    was   wir   ausdrücklich  bemerken, 'di^ 
innere   Energie'  der  bildenden  Kraft  selbst  ge^ 
steigert '  wäre.    Besteht   nun   aber  die '£ntzüti«- 
düng 'Sn' einer  Disharmonie  der  zur  regehiiafsi- 
£^  Bildung  mifd  Ern^h^Ung   erforderlichen  Be- 
-dingaiigen,    so  folgt  diaraus   zugleich,   dafs  in 
•diesem  Zustande  die,  die  Ernährung  bedingen- 
den Momente,  folglich  ebenso  die  Gefafse,  ab 
das'  älüt    uüd    die   Nerven    eines   bestimmten 
Theiletsich  zu  einander    in    einer    abbormeh 
m^irksanmkeit  befinden   müssen.    Es  leidet' alsd 
bei' der  Eirfzündung  wed^r  das  Blut  allein^  wie 
G,'2d*' Höjfmann  ahnahtm;  noch  die  Arterie^  wie 
Marcus   glaubte,  noch   die  Nerven,   wieCul^ 
kn's  .^jstem  aussagt^  sondejrn  alle  leiden  zu- 


JE(Hig6  Luiden'  des  iä'Dfbn"öder  äxiderh' diBsä^TL 
'bensfactor^ii  gegeq  Sie  • 'übrig^h'^  '  lirerden  Sie 
Verschiedenen  EntiiindurrgsfotiiifeD  b^diik]^;  'tttiS 
g^dde  hierin  glauben  wir.  den  GruiTd  deir^pro- 
fsep  Yerschiedenheit  in  der  Behandlubg'  di^r  ^ein- 
kleinen  Entzündungen  selbst  gefunden. zaliabettn 
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,,, Wanden  wir/ nun.  die^  .auf  den^GrDfp;^«»^ 
so  _j  ersieht  sich  ,  .  dafs  bei; ;  demselben.  .y;Qrz)ugi- 
\7e^e  .das  in  den  feinsten  Ä4ern  kreisep^^lBlui:, 
1^  Wie   die  iNerven  ,  des  l^ehj^ppfes.  vn4-  dftr 
jtfUf^öbre  leiten»  .dagegen   der..  abAom^  *d|Efia* 
Ittische  Zustand  derGefäijse  .eio,  untergf^orditfit^ 
bleibt,  obgleich  er  immer  •vjorhaAden^seyn.i^uilji, 
,^bald' die  genannt^  ]&rankbeit  aa  dei»,  Tag;  th»» 
ten  soll.  ..Ander»  yerhält  es    sich  .z.-Qf.jo^dcyr 
.sogenannten  reinen ,  inflammatorischen  -I^liDgCdii« 
.^ptzüadung,    wo  am    vp;«nigsten  ;di0  ijtietyßß^ 
.fnebc  das  Blut^   als  lebendiger  Sa{^,    aBK*fnfii» 
st€^,  aber '  das.  Gefäfs  leidet  f  anders  wiedenub 
1)$^  manchen  ArteA.  des  Cesichtsschmerz^s ,  ^D 
der  Entzündungszustand.  ganz,  besonders o4u|r^ 
.die-  TS0r\eu,  weniger   durch   die   6efäfs6v..am 
.welligsten,  jedoch  durc)is  Blut  bedingt .w^d*,ijAl 
besteht  aber  das  Leiden  des  ;Bljutes  bei  wseirfBf 
Krankheit   in  einejr  sebr  plastischen,   zur  J^ij^ 
.düng  organispher  Massen    geneigten    Lympbei^ 
4ia  wir  theils  an  der  eigenthümlichen  Bescbafr 
lenheit  des  den  Gefjiü^n  entnommenen  ißlutee^ 
theils  aber  aqch  an  dem  im  Kehlkopfe  ^nd  dtr 
Luftrohre    erzeugten '  Produkt,    deuUich  genuin 
erkennen 9   indem  es  fia^t^m  bekannt  ist,    d^b 
nur  das  Blut  das  Material  zu  jeglicher  .ßiMufif 
liefert»  .  ..    .      j.  ...  ,#- 

Doch   auch  die  Nervei!   Üben,  "wie/ ^ft 
ö -Ibemcfrltten; '  einen  wesemliche:^  A'Mhefl 
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au  der  Erzeugung  dieser'  Kranliheit  EiDmal 
sprechen  dafür  die  dem  Group  zuweilen  Tor- 
ausgebenden  Anfalle  vom  Asthma  Millari;  80^ 
dann  die  grofse  Angst  und  Unruhe  der  kleinen 
Patieoten  gleich  im 'Anfange  der  Krankheit 
noch  laDge  zuvor,  ehe  firsdckungegefahr  ein- 
tritt; ferner  die  eigentliümliche  Beschaffenheit 
des  Hustens,  und  endlich  die  so  grofse  Reiz* 
losigkeit  und  Unempfindlichlreit  der  Magen -Ner* 
'^en.  Es  sei  uns  vergönnt,  einige  dieser  Punkte, 
da  sie  uns  .von  Bedeutung  zu  seyn  scheinen, 
etwas  näher  zu  erörtern; 

Das  Asthma  Miliaria  obgleich  von  meh- 
retti  Aerzteii ,  doch  -  mit  Unrecht ,  als  eigne 
Krankbeitaform  geliiugnet^  macht,  ivie  wir  es 
gesehei»  "'liaben ,  öfters  einen',  zuweilen  auch 
^wei  Ajifiilie/  ehe  sich  der  Crovm  ausbildet,  bei 
iibrigeoft  noch  ToUkommenem  Wohlbefinden  der 
datan-EiäKraiil.'ten;.  Diese  krampfbaflen  Erschei- 
nungen und  demnach  nicht  etwa  Folge  derbe- 
•reiis  ..vorhandenen  Krankheit^  sondern  sie  ge- 
hen derselben  gleichsam  als  Vorläufer  voraus, 
ja  erzeugen  •  sie »  -  sobald  sie  das  Blut  und  die 
Gefalse  .  der  ergriffenen  -  'Gebilde  in  eine  be- 
stii|inite  abnorme  Wirksamkeit  gegen  einander 
versetzen  können.  Die  täglkhe  Erfahrung  aber 
spridit  dafür,  dals  sich  oft  Krämpfe^  wenn  wir 
uns  so    attsdriicken   dürfen,    in  Entzündungen 

umzuwandeln  pflegen 

Eigenthümlich  l^leibt  die  Unruhe  ^und  Angst 
der  Kranken  : gleich  vom  Anfange  der  Krank- 
kttit  an.  Es  findet  hier  die  gröfste  AehnHch- 
kett  xnit  der  Aufregung  und  Unruhe  derjenigen 
Statt ,  denen  ein  Anfall  des  Keichhustens  be- 
vorsteht^ bei  welchem,  wie  doch  allgemein 
angenommen^  die  Nerven  der  afficirten  Organe 
vorzugsweise  leiden  sollen. 
JooTA.  LXXVm.  B.  1.  St  D 
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Den  letzten  Beweis  für  unsere  Ansicht,  datf> 
nämlich  beim  Group  auch  die  Nerven  des  Kehl 
kopfes  und  der  Luftröhre,  so  weit  sie  in  die 
^Vegetation  eingehen ,  sich  in  einem  abnormen 
Zustande  befinden,  fanden  wir  in  der  grofsen 
Torpidität  decjüagennerven« 

,^.  Das  dynamische  Wechsel verhältnifs,  wel- 
ches zwischen  dem.  Magen  und  der  Luftröhre 
Statt  findet,  ist  eben  so  bekannt^  als  dafs  sich 
dasselbe  entweder  ais  Consebsus,  oder  aber  als 
Antagonismus  in  der  Erscheinung  Teroffenbart« 
Dynamischer  Gegensatz  ist  aber  dann  vorhan- 
den, wenn  die  Veränderung  iu  dem^einen 'Or- 
gan die  entgegengesetzte  in  dem  andern  durch 
Wechselbestimmung  hervorbringti*'  rWte'  nun 
heim  Croup  die  Thätigkeit  der  NeH^kt^io  den 
leidenden  Theilen  in  einem  hohen  Gnidi»ige- 
Steigert  ist,  ebenso  wird  sie  gleichmalsig ,  laut 
jenes  Gesetzes,  im  Magen  vermindert,  «nd 
spricht  sich  deutlich  genug  durch  die  enorme 
^Unempfindlichkeit  desselben  geg'en  angebrachte 
Reize  ans*  Daher  kommt  es,  dafs  die  Brech- 
mittel, welche  man  gewöhnlich  gebraucht,  als 
das  Oxymel  sciUiiicum,  die  Ipecacuanha^  ja 
sogar  der  Brechweinstein.,  nichts  weniger  als 
Erbrechen,  oft  nicht  einmal  das  geringste  Wür- 
gen err^en*  Wir  haben  das  eben  Gesagte  oft 
genug  in  unserer  ärztlichen  Praxis  bestätigt  ge- 
funden ,  und  sind  gerade  dadurch  auf  die  nun 
weitläuftig  auseinandergesetzte  Ansicht  über  die 
cronpartige  Entzündung  geleitet  worden.  So 
gaben  wir  zuweilen  Kindern  von  1—2  Jahren, 
nachdem  kleinere  Gaben  nichts  gefruchtet  hat- 
ten, 2— '3  Grane  Brechweinstein  mit  8  Granen 
Ipecacuanha  und  etwas  Occymel  scylliticum, 
ehne   auch  nur  das  geringste  Erbrechen  entste- 
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hen  2u  sehen,  woraus  wir  das  sich  spület  he« 
«tätigte  Resultat  in  Ansehung  der  Prognose  ent- 
nahmen ,  dafs  nämlich ,  je  leichter  nach  gege** 
henen  Brechmitteln  Erbrechen  erfolgt,  desfb 
eher,  je  schwerer  oder  aber  gar  nicht,  desto 
weniger  die  Heilung  zu  erwarten  steht.  Es 
findet  also  hier,  wenn  es  noch  dieser  Bemer- 
kung bedarf,  in  der  Verzweigung  eines  ein- 
selnen  Nerven,  des  Vagus,  und  den  nächsten 
Verbindungen,  die  er  eingeht,  dasselbe  Statt, 
vras  in  den  verschiedenen  Nerven  -  Sphären  so 
oft  geschieht,  lind  deutlich  genug  nacb^ewi^seä 
worden  ist.  Wir  erinnern  hier  nur  an  das 
grotse  Sinken  der  Sensibilität  in  den  Ganglieii, 
bei  hoher  Steigerung  derselben  im  GerebralSy- 
stem  in  den  meisten  sogenannten  Geisteskrank- 
heiten, uod  an  die  bedeiitende  Steigerung  4et 
Empfindlichkeit  der  peripherischen  Nerven  ßlt^ 
Podagristen,  bei  vorwaltender  Torpidität .  .^^St 
des  Unterleibes«  r 

Und  hiermit  schliefsen  wir  .d^n  Jitiq^gl^ 
sehen  Theil  dieser  Abhandlung,  wohl  bemer- 
kend, dafs  wir  nur  durch  treue  tltiS  nV^rfache 
Beobachtungen,  Erfahrun^n  ik^d  SehtB^j^auf 
die  hier  ausgesprochenen  Ideen'  über- fintfün^' 
düngen  und  besonders  über  die  des  Cikiäp^gt^ 
bracht  worden  sind.  Dodhi  wif'k^iclifeit'tiiicV 
andern  Lehren  gern  ein' williges  Ohr;  detfn'e^ 
ist  ja  alles,*  was  der  Menseh  treibt,  tinvoIP 
kommen,  und  man  dürfte  also  gar  nichts  nn- 
ternebmen,  wollte  man  überall '  sogMch  den 
höchsten  Grad  von  Vollkomtn^ih^if  erreichen. 
Was.  nun  die  Heilung  unserer  Krankheit  äh- 
langet,  so  übergehen  wir  hier, i^Äe  wir  schon 
in  der  Aetiologie  so  manches, -^*was  nicht  zu 
nnserm  Zwecke  gehörte;  iääb^r%rt  lielsen.  «Al^ 
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^e  Mittel  und  Kunnethoden,  welche  bereits 
ihr  Ansehen  -verloren  haben,  und  .erwähnen 
nur  der  jetzt  üblichen  und  i'n^st  überall  in  An- 
wendung  gebrachten   Behau dhingsarten    derseU 

,  beu ;  et  was .  i^roitläuftiger. 

.,  '-*  ■       „    ,  ^ 

^*.*  ,  Angedeutet  haben  wir  es  schon  oben,  dafs 

jjegenwärtig  die  häutige .  Braune  vorzugsweise 
nach  zwei. Methoden  behandelt  wird;*  die  eine 
ist  die  reizende^  von  Wenigen  ujjr  gebrauchte, 
'dem  Wesen  der  Krankheit  nicht  entsprechende, 
und  daher  zu  verwerfende ;  die  zweite  dage- 
g.ep,.die  antiphlogistische,  welche  das  Weseu 
der  Krankheit  im  Auge  behält^  und  sich  daher 
auch  einer  ^lilg^emeinen  Ehipfehlung  erfreuet» 

Um  nun*  aber  die  als  vorhanden  anerkannte 
iPMogosis  zu  •  beschränken ,  bringen  die  ver- 
Vchiedeii^n '  Aerzte  apch  verschiedene  Mittel  in 
Anwendung,  unter  denen  wir  hier  die  Blutent-- 
leerungen,  das  Nitrum  depuratum,  das  Galomel, 
die  Schwefelleber  und  die  Brechmittel  als  die 
TorsüglichstejD  zu'  nennen  haben. 

..  .  YemqUen  wir. bei  jedem  dieser  Büttel  ei- 
nige A^^Q^l^cke.  Hqmep  Michaelis,  Marcus 
u»,  Aj,.  Stimmen.  hekjEmntlich  für  starke  Blutent- 
leerapgen,  «q  dfdjs.  letzter  nach  dem  zwei- 
ten Ja)iire^etfit,/zur.  Ader  liefs^  nicht  aHein 
11^ ^6;  EatziiCLdiing.vZU'  lieben,  sondern  auch 
um.  die  Gerinpuiig.  cder  Säfte  zu  uiindern,  ih- 
-nen  ihr«  p^asüsqbß  .Eigenschaft  zu. beiichinen, 
und  so  die  Au8»ch>vjtzung  der.  Membran  abzu- 
wenden. Da  '  sieb .  nach  unserer  Ansicht  das 
Blut  sel(>8t  bei  di^^er  Krankheit  in  einer  erl|ö- 
beten  Lebensil^ätigkeit.  befindet,  so  müssen  wir 
lUiSjauc^i  ohne  Widetrrede  für  die  Verminde- 
xiiBg  der  MasM  desiielben  erl^läjren,     eriaul>en 
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uns  jedoch  zo  bemerken,  dafs'  man  toq  solrbeu 
enormen  Btutentleerungen  kein  Heil  zu  erwar- 
ten hat;  denn  abgesehen  davon ^  dafs  eine  all- 
;5'emeine.  oft  nur  sehr  schwer  zu  hebende  SchwH-^' 
che  die  Folge  derselben  ist,  so  sinkt  «üch  gans 
besonders  die  Arferiellität  und  Sensibilität  des 
Kehlkopfes  und  der  Luftröhr»  dergestalt  her- 
.ib ,  dafs  nun  eine  andauernde  Erzeugung  schlei- 
miger, nicht  häutiger  Concremente  erfolgt,  die 
zuletzt  selbst  nicht  mehr  durch  Brechmittel  ent- 
fernt werden  können,  und  so  am  Ende  der 
Kranke  recht  eigentlich  an  Lähmung  des  er- 
i^rjßehen  Organs  stirbt.  "Wir  haben  uns  we- 
nig!;tens,  wenn  wir  einen  *  solchen  Kranken 
nach  zu  bedeutenden  Blutentleerungen  enden 
•^alien,  den  Tod  nicht  anders,  als  auf  die  ge- 
nannte Art,  erklären  können.  Findet  doch  bei 
ondern  Krankheilen  Aehnliches.  ohne  Verschul- ' 
den  des  Arztes,  Statt.  Es  Hegt  uns  so  eben  ein  Fall 
▼or,  wo  ein  dreijähriges  Kind,  welches  an  einer 
Encephalilis  oder  Febris  hydrocephaÜca  hü,  und, 
da  die  Entzündung?  nicht  weichen  wollte,  neben 
der  Kälte,  dem'  Caloinel  und  andern  Bütteln 
mit  wiederholten  Blutenlleerungen  mittelst  der 
Blutegel  behandelt  werden  mufste,  den  sechsten 
und  siebenten  Tag  der  Krankheit  auch  alle 
mögliche  Hoffnung  zur  Besserung  gab ,  doch 
r'on  nun  an-  in  eine  enorme  mit  Nervenschlag 
endende  Schwäche  verfiel ,  ohne,  dafs  es  nur 
zu  der  geringsten  Wasserergielsuug  in  dem  er- 
Ijriffenen  Gebilde  gekommen  wäre.  Mau  sei 
dcmna<*h  mit  der  so  höchst  nölhigen  Blutent- 
/Jehung  nicht  allzu  freigebig,  und  begnüge  sich- 
liei  unseren  Kranken ,  die  doch  selten  über 
sechs  Sommer  zählen ,  mit  den'  örtlichen  Blut- 
entleerungen. Aber  der  Arzt  sehe,  uiid  dies 
ist  von  hoher  Wichtigkeit,  nicht  nur  die  Sle«^ 
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des  Ton  den  Blutegeln  aufgenommeneti  Btute», 
sondern  er  überzeuge  sich  auch  von  der  Art 
der  Nachblutung  selbst,  indem  uns  Beobach-t. 
tqngen  zu  Gebote  stehen ,  wo .  zwar  die  be« 
iitimmte  Zahl  Von  Blutegeln  gesetzt^  und  auch 
die  Nachblutung  nach  unserer  Verordnung  un*r 
terhalten,  dennoch  aber  nicht  die  beabsichtigte 
Blutmenge  entleert  worden  war,  indem  theils 
die  Blutegel  sehr  klein ,  theils  das  Blut  nur 
allmählig  aus  den  Bifsstellen  hervorgekommen 
^ar,;  so  dais  wir  schleunigst  zu  einer  neuen 
Blutentziehung  schreiten  mufsten. 

Wir  kommen  zu  dem  Nitrum.  Dieses 
herrliche  Mittel  findet  da  seine  wahre  Stelle, 
wo  das  Leben  der  Geföfse  aufs  höchste  gestei- 
gert ist,  und  in  ihneq  ein  kräftiger  Streit,  ein 
fortdauerndes  Toben  zwischen  Expansion  und 
Contraction  Statt  findet,  wie  wir  dies  z.  B* 
böi  den  meisten  Entzündungen  der  Lunge,  des 
Herzens,  der  grofsen  Muskeln  u.  s.  w.  wahr- 
nehmen« Hier  wird  das  Nitrum  durch  kein 
anderes  Mittel  ersetzt,  dessen  wir  auch,  die 
Biutentleerungen  ^  wie  es  sich  Ton  selbst  Ter* 
steht,  ausgenommen,  nicht  bedürfen.  Je  we- 
niger aber  dieser  Zustand  deutlich  ausgebildet 
ist,  desto  mehr  verliert  es  auch  seine,  nur  in 
einer  bestimmten  Sphäre  sich  aussprechende 
Wirksamkeit,  und  es  treten  dann  andere  Arz- 
neistolFe  an  dessen  Stelle.  Demnach  ist  das 
Nitrum ,  zu  Folge  dessen ,  was  wir  früher  über 
das  Wesen  des  Croups  ausgesagt  haben,  in 
den  gewöhnlichen  Fällen  desselben  nicht  an 
seinem  Orte,  und  es  kann  nur  da,  gleichsam 
als  Unterstützungsmittel  anderer  Substanzen, 
seine  Anwendung  finden,  wo  starke,  mit  ei- 
ner straffen  und  energischen  Muskel-  wie  Arte- 
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rienfaser  begabte  Subjekte  tod  ihm  befinfe-» 
sucht ^  und  aua  diesem  Grunde  das  Herz  mit 
seineu  Gefafsen  in  einen  gröfsem  Tumiilt  yer«« 
set2t  "worden,  als  es  0ir  gewöhnlich  £U  ge« 
chehen  pflegt« 

Wir  gehen  zum  Calomel  über,  einem  Büt- 
tel; das  seit  mehreren  Jahren  in  der  ganzen 
cultivirten  Welt  eine  häufigere  Anwendung  ge- 
funden hat,  als  jedes  andere^  und  durch  des- 
sen kühnen  und  dreisten  Gebrauch  in  einzelnen 
Krankheitsformen  gewils .  unendlich  Viele  ge» 
reitet  y  Vielen  aber  auch  ein  siecher  Korper; 
ja  andern  sogar  der  Tod  bereitet  worden  ist« 
Aber  das  ist  ja  das  Loos  eines  jeden,  YorzBg-« 
lieh  kräftigen  Arzneimittels  y  dab  der  ihm  an« 
gewiesene  Kreis , .  in  welchem  es  seine  volle 
und  heilbringende  Anwendung  findet,  lo  leicht 
überschritten,  und  entweder  da  verordnet  wird, 
wohin  es  gar  nicht  pafst,  oder  aber,  wenn  ea 
angezeigt  ist,  in  der  unrechten  Gabe*  Ging  es' 
doch  zu  seiner  Zeit  dem  Schwefel^  dem  Opium,  • 
den  Säuren  y  der  China  u.  a.  nicht  besser!  Es 
entsteht  aber  nun  die  Frage,  ob  überhaupt»  und 
sodann  in  welcher  Dosis  das  Calomel  bei  unse- 
rer Krankheit  gebraucht  werden  ftoll  ?  —  Wir 
antworten  hierauf:  Wenn  dieses  Mittel,  wie 
doch  nachgewiesen  ist,  in  mäfsig  gereichten 
Gaben  eine  vermehrte  Secretion  in  der  Leber, 
dem  Darmkanal  und  den  Nieren  einzuleiten 
vermag ,  d^e  genannten  Absonderungen  aber  vor- 
zugsweise unter  dem  Einflüsse  des  Nervensy- 
stems stehen  ,  so  muls  es  auch  bei  der  häutigen 
Bräune  seine  Stelle  finden,  indem  ja  bei  derselben 
die  Nerventhätigkeit  in  den  Organen  der  Respi- 
ration gesteigert  ist,  und  dennoch  auf  dem 
Wege   des  Antagonismus  von  diesen   auf  ^ene 
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Organe  übergetragen  werden  kc^nne.  Wir  we- 
nigstens suchen  uns  auf  diese  Art  die  W|rk* 
saxnkeit  jenes  Qnecksilbersalzes  beim  Ci^onp  zu 
erklären.  Diejenigen  müssen  freilich  anderer 
Meinu^  seyn,  welche  dasselbe  nur  in  selir 
kleinen^  doch  oft  wiederholten  Gaben  reichen ; 
Tielleicht  bezwecken  sie  'eine  vermehrte' Thä- 
tigkeit  in  den  Speicheldrüsen,  und  durch  diese 
Beseitigung  (der  Krankheit.  Da  jedoch  zur  fler- 
Torrufung  der  Salivation^  und  namentlich  im 
kindlichen  Alter,  xneist  yiele  Tage'effordert 
werden,  der  Croupe  aber  einen  höchst  acuten 
Verlauf  macht ,  und  eiue  treue  Benutzung  je- 
des Augenblickes  verlangt,  so  ist  diese 'Ansicht 
und  die  aus  ihr  entsprungene  Gebrauchsärt  des 
Calomei  zu  verwerfen;  Andere  endlich  geben 
ilas  Quecksrilber  in  den  ungeheuersten'  Dosen« 
Markus j  der  ho'chverdi^tite,  z,  B.  sagt-}  „Wir 
haben  Kinder  gesehen^  die  in  48  Stunden 
200*^400  Grane  Calomei,.  ohne  den  geringsten 
Übeln  Erfolg,  nahmen,^  —  „Es  wirkt  die» 
Mittel  direkt  gegen  die  Entzündung;  denn  so 
lange  diese  besteht,  eftegt  es  weder  Salivation 

noch  Durchfall  ]  wohl  aber  wenn  sie  schwindet«^' 

-  .  •  •    • 

.Ist  es  einem  Arzte,  der  eine  grofse  An- 
zahl von  Kranken  zu  sehen^  zu  behandeln  und 
mit  einem  vorurtheilsfreien  Verstände  zu  beob- 
achten Gelegenheit  hatte,  erlaul)t,  über  die  An- 
flechten'  ausgezeichneter  Aerztc  sein  bescheide- 
nes Urtheil  zu  fällen  ,  'so  ist  es  in  Ansehung 
der  obigen,  von  Marcus  ausgesprochenen ,-  in 
nachstehenden  Zeilen  enthalten  t  Solche*  auffal- 
lend grofse  Gaben  des  Galomel  wirken  entwe- 
der^  gar  nicht ,  indemr  die  aufnehmende  und 
reagirende  Kraft  des  Magens  und  Darmkanals 
voUkojnmen  an  ihnen  sdieitert,  weshalb '4ucb, 
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was  -wohl  zn  beachten  ist ,  weder  Spc^Icbelflufs 
noch  Durchfall  bei  dem  Gebrauche  demselben 
erfolgt ,  oder  aber  geschieht  dies-  nicht ,  zeigen 
sich,  die  genannten  Theile  empfindlich  für  das 
Mittel,  so  erregt  es  dagegen  in  denselben,  we*- 
nigstens  in  der  Mehrheit  der  Fälle  >  einen  «dy- 
namischen Entzündungszustand-,  welcher  die 
Kranken  dem  Grabe  zufiihtt.^  Daher  wird  ih- 
nen  sehr  bald  der  Unterleib  aufgetrieben ,  sie 
fangen  an  über  heftige  Schmerzen  isn  einzelnen 
Stellen  desselben  zu  klageif  ^  '  die  aufsere  Berüh- 
rung ist  ihnen  höchst  empfindlich  nnd  weckt  sie^ 
schlummern  sie  ja  einmal,  so  schrecken  sie'  wiedeif 
auf,  der  Stuhlgang  bleibt  aus,  fruchtloses  Wür- 
gen stellt  sich  ein ;  und  endet  die  Scene  mit  ' 
dem  Tode,  was  meist  geschieht,  so  liefert  die 
Section ,  welche  wir  in  einigen  Fällen  der  Art 
beizuwohnen  Gelegenheit  hatten,*  die  Data  fli* 
unsere  Meinung.  Wir  gaben  daher  auch  frix- 
her,  noch  ehe  wir  den  grofsen  Effect,  den  das 
Cuprum  sülphuricum  auszuüben  vermag,  katan- 
ten,  dieses  Mittel  alle  zwei  Stunden  zu  einem 
halben  bis  zu  zwei  Granen,  nach  dem  Alter 
der  ergriffenen  Subjecte,  und  -glauben  in  eini* 
gen  Fällen  damit  glückKch'  gewesen  zu  seyn. 

Das  Calomel  verlassend  1  wenden  wir  uns 
zu  einem  andern  Mittel,  wdthes  demselben  m 
seiner  clfemischen  Qualität  gerade  entgegen* 
steht,  nämlich  zur  Schivffelleber.  Diese  chemi-» 
«che  Differenz  erklärt' es  lins  feogleich,  warum 
Derjenige,  der  ^  die  häutige  Bräune  mit  der 
Schw^'ellefcer'zu  heile»  gedenkt,  nebenbei  kein 
Calomel  verschreibt,  und  der,  der  dieses  ver- 
ordnet. Jene  unbenutzt  läfst.  •  Köinmt  es  aber 
dar&tif  ^n  zu  bestimmen ;  wc1che3  von  beide« 
Mitteln  '  häufiger   h^nutsst  wird;*  tK>' 'S'ptic\A  d^ 
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Beobachtung  dem  verstifsteo  Q^iecksilber  ül>eraU 
das  Wort.  Pas  ist  aber  auch  ganz  natürlich; 
denn  einmal  "wird  die  Schwefelleber  yermie- 
deu,  weil  sie,  und  bei  der  Kinderpraxis  darf 
das  nicht  unbeachtet  bleiben,  manchen  Kindern 
gar  nicht,  andern  aber  nur  mit  der  gröfsten 
Gewalt  beizubringen  ist^  sodann  aber  wenden 
sie  viele  Aerzte  gewifs  auch  deshalb  nicht  an^ 
weil  sie>  vi^rmöge  ihrer  erhitzenden  Ein  wir* 
kung  auf  die  Bespir^tionsorgane ,  dem  Wesen 
der  Krankheit  gerade  entgegensteht.  Doch  wie 
Stimmt  dies  mit  •  der  wohUhätig^n  Wirkung, 
die  zqanche  .Aerzte  bereits  von  ihr  erfahren  ha- 
beUji  überein?  Vielleicht  erklärt  sich  das  zum 
Theil  dadurch ,  ^  dafs  in  einigen  Fälleii  neben 
der  Scbwebelleber  auch  andere  kräftige  Heil- 
mittel, namentlich  Blutentleerungen,  zu  Hülfe 
genommen  wurden,  in  andern  aber^das  heftige 
Würgen  und  Erbrechen,  welches  bei  den  mei- 
sten Kindern  schon  durch  das  Eingeben  dersel-* 
ben  hervorgebracht  wird,  als  das  .wahrhaft 
Heilsame  zu  betrachten  gewesen  ist.  Daher 
möchten  wir  diesem  Mittel  beim  Croup  nur  da 
einzig  und  allein  seine  Stelle  anweisen,  wo  er, 
gleichsam  eine  andere  Krankheitsform  bildend| 
sich  viele  Tage  hindurch  in  die  Länge  zieht, 
und,  bei  mangelndem  Fieber,  die  Luftröhre 
andauernd  mit  einem  zähen,  nur  schwer  sich 
lösenden  Schleime  überzogen  ist.  Hier  mag  es 
zu  einer  leichtern  Expectoration  viel  beitragen, 
und  -  die  desoxydirende  Krall,  die  es  auf  die 
ganze  Masse  der  Säile  ausüben  soll,  zugleich 
mit  in  Anschlag  gebracht  werden  müssen« 

Von  den  Brechmitteln  endlich,  deren  wir 
jetzt  zu  gedenken  haben«  können  wir  weiter 
üidiU  aussagen^  al^  dals  siei  aus  den  später 
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zu  entwickelndeo  Granden,  bei  unserer  Krank* 
beit  ganz  an  ihrem  Platze  sind,  am  allerwe- 
mfiten  jedoch  die,  welche  man  gewöhnlich 
bmocht,  da  sie,  wie  schon  oben  gesagt^  ihre 
LHÜcation  nur  schlecht  erfüllen. 

Und  somit  beenden  wir  äi&  Reihefolge  der 
im  Croup  gebräuchlichsten  Arzneimittel,  nach* 
dem  wir  zuvor  noch  bemerkt,  dafs  die  rom 
Norden  her  empfohlenen  kalten  Begiefsungien 
m  einem  Falle  ron  uns  selbst,  in  einem  zwei- 
tes aber  von  andern  Aerzten ,  doph  in  unserm 
Betsejo,  ohne  den  erwünschten  Erfolg  ange- 
wendet worden  sind ;  denn  beide  Kinder  starben. 

Es  entsteht  nun  aber  die  Frage:  wie  hei- 
Aeo  die  Indicationen ,  die  wir,  um  unsere 
Krankheit  zu  heilen,  erfüllen  müssen?  Wir 
antworten : 

1)  Hebung  der  Entzündung. 

2)  Entfernung  der  häutigen  Concremente^ 
sobald  die  Entzündung  bereits  diesen  unglück- 
lichen Ausgang  gemacht  hat. 

3)  Berücksichtigung  einzelner  wichtiger 
Complicationen« 

Die  erste  Indication  bleibt  i  wie  es  sich 
TOD  selbst  versteht,  die  wichtigste;  denn  wer 
Sü  glücklich  ist,  sie  zu  erfüllen,  der  bekommt 
es  nicht  mit  der  zweiten  zu  thun,  an  der  lei- 
der oft  genug  alle  Bemühungen  des  Ärzten 
scheitern«  Wir  haben  aber  früher  dargethan^ 
dafs  die  Entzündung  in  den  Schleimhäuten  des 
Kehlkopfes  und  der  Luftröhre  bei  dieser  Krank- 
heit vorzuglich  von  dem  mit  Leben  begabtem 
Blute  und  den  Nerven,  weniger  aber,  obschon 
sagleich  auch  immer»  von   den  Gefaisen  ai% 


gehe',  HD«!  sfellen  deiniiadi-iils  wosent liehe  Kur- 
regelh',  Vferihindernng  der  Blutrnasse,  und  Her- 
abstimmuDg  der  Nerven thaligkeit  aul.  Was 
demnach- jene  aobelcingti  so 'feinpfehlen  wir  da- 
zu, wie  schon  irn  Vorhergehenden  bemerkt, 
blofs  di^örüichen  Blutenlleerungea,  haben  über- 
haupt  dem  daselbst  bereits.  Gesagten  nur  noch 
dies  hinzuzufügen,  da fs  allerdings  öflers  Fälle 
TorkoiQiiien  ^  wo  die  Wiederholung  derselben 
nÖthig  wird.  Die  Conslilution  der  Kranken 
un^der  AtmQspbäre,  haupi^cfiUph  .aber  die  aus 
dex  Krankheit  selbst  ei?tspri.oge'n(Jen  Erschei- 
nungen müssen  es  besliminen,  ob  und  wie  yiel 
Blut  von  neuem  genommen  werden  mufs,  — 
Um  aber  die  gestoigerle  NervenUiHHgkeit, '  wie 
wir  es  Verlangten,  herabÄiislimmen ,  müssen 
wir  ujis  der  anlagomsfischen-  Mittel  bedieneö, 
und  zwar  jener,  denen  die  Kraft  zukommt, 
auf  die  Nerven  des  31aiieüs. vorzugsweise  ein- 
zuwirken,  da  bekanntlich  dieser  mit  einer  sehr 
grofsen  J^Jenge  von  Nerven  verseh<^n  ist,  wel- 
che mit  denen  des  hier  ergriffenen  Organs  in 
der  genauesten  Verbindung  stehen ;  denn  alle 
die  Mittel,  tou  denen  man  aussagt,  dai^  sie 
direkt  die  Nervenkraft  herabzuslimmen  vermö- 
gen, wirken  entweder  ziiuleich  immer  mehr 
6der  Weriiger  reisten d  auf  das  Gefni'ssystem  ein, 
oder  aber  sind,  wie  namentlich  die  Blaii-siiure, 
noch  lange  nicht  genug  in  ihi-er  Wirkungsart 
erforscht,"  würdet  auch  am  Ende,  wäre  dem 
ja  80,  dennoth  ihren  Pla;z  hier  nicht  Jlnden, 
da  es  flieh  nur  ujn  Verminderunj^  einer  ört- 
lich/ nicht  altgemein  erhöheten  Nerventhätig- 
keit  hrandein 

'  *  •     •    I  ■      .  ,  a 

*    •  ' Die  •  erfolgende    reifccende    Einwirkung   auf 
die' Nervei   des  Magens   giebt  sich  aber  durch 
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Ekel^  Uebelseyn,  oder  "wirklicljes. Erbrechen  zu 
erkeoneo  ;  sei  es  nun^.dafö  dasselbej durch  die 
Menge  seiner  an. sich  heilsamen  Contenta,  od^r 
aber  durch  zu  vS/arke«  Zuüul's  des  Blutes^ 
durch  die  eigen (hüinliche  Qualität  /einer  Sjuh- 
stanz  erzeug  wird;,  genüge  erlblgt  jener  con- 
Yulsiyische  Act  ifp.:^agQn,  den  wir  Eibrecheo 
nennen^  so  bindet  . immer; .  ^ine  grpf^ere  Erre- 
gung der  Magennery«n  -selbst  Statt,  fW:OYon  .die 
.'^^'^irki^Dg  des  Z^vercbiells  und  der  BauohinuSf- 
\et\n  uififhi,  wie  in^p.  gewollt  hat^  dici  nächste 
Ursache  sind ,  da ,  ivwie  das  Experiment  erwei* 
set,  er  auch  danp^  ^och  eribJgt ,  wenn  gleich 
jene  entfernt  worden  sind« 

Zu  der  KlffsSe  deV  die  Macen  nerven  auf 
die  genannte  Art.erregcitden  ÄJiltel  gehören 
aber  yorzugsweise  "  die  scliarfstoffigeb  und  me- 
tallischen Substanzeö ;  jene,  Wie  z.  B.'  die 
Ipecacuanha  ^  die  Scilla  u:  a.  wirken  jirelifid 
und  finden  beim  Crpup  i  wo  die  Reizlosigkeit 
der  Nerven  des  Magetis'efrfen  so  hohen  Grad 
erreicht  hat,  keitie  An^eoditng^  diesei!i'  dage- 
gen kommt  eine  intensivere  Krtift  zu;  und  so- 
mit auchf  das  Recht,  in  unserer^Kranmeit  g^- 

braocht  zu  werdeö.  '       '   ' 

.    .      .         ■     ^'  ■   . .  ■    • 

Aber  es  ipt  wohl. gleichgültig,  £ragt man 
uns  Tieileicht  hier,,  welpbes  unter  de j\  metalli- 
schen Mitteln  ;>yir  ,i9?ählen,  wenn  ni;r  l/ebel-. 
seyn  uqdJErbrecheft,. erfolgt?.  Keinesw.eges,  er-, 
widern  wir;.  denn.;^in  jedes  ArznewiUel ,  wie 
Vir  dies,  schon  ausgesprochen  haben  j  , hat  qi- 
neo.  bestimmten  Krei$>der  Anwendung«  ein  beK 
sfimmtes  System  und  Organ,  in  wc'ichem  e^^ 
seine  freilich  noch  "lange  nicht  genug  erforschte, 
aber  dennoch  nichts  weniger,  als  blols  erdachtCi 
Wirksamkeit  äujsert,  .  ,  v.\ 
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WeDn  demnach  die  Metalte  mehr  oder  we- 
niger eregend  auf  das  ganze  Nervensystem  ein- 
wirken,   und   diese   ihre  Einwirkung   sich    oft 
durch  Uebelkeit ,  Erbrechen  u.  s*  w*  zu  erkei^ 
nen  giebt^   so  ist   dies   wohl   die   erste,   aber 
nicht  Hauptwirkung  derselben,   indem  ein  je^ 
des,   vermöge  seiner  eigenthiimlichen  Qualität, 
auch   nur  in  bestimmten   Nerven    und  in    den 
VerbibduAgen    derselben   gewisse  Veränderun- 
gen  hervorzubringen  vermag.    So  wiriit  z.  B. 
der  Zink,  als    Fiotes   Zincij  vorzugsweise  auf 
die  Nerven  der  Extremitäten,  und  hebt  so  man* 
che  Formen  des  clonischen  Krampfes ;  der  Wis- 
muth,  als  Magisterium  Bismuihi,   ganz  beson- 
ders auf  die  Magennerven,   und  heilt  so,  viel- 
leicht durch   Ueberreizung ,   manche  Arten  des 
Magenkrampfes;  der  Spiesglanz,  in  Gestalt  des 
Tartarus  emeticus,  zwar  ebenfalls  auf  die  Ner- 
ven des  Magens,   aber  gerade  dadurch   herab- 
stimmend   auf   die    gesteigerte    Hirnthätigkeit, 
und    deshalb   so   wohlthätig   bei  manchen  Gei- 
steskrankheiten   u.   s.  w.    Kräftiger  aber  noch 
als  der    Tartarus  emeticus  afdcirt  das  Citprum 
sulphuricum  den  Magen,  vermindert  und  alie- 
nirt    dadurch   jedoch  nicht  die  vermehrte  Thä- 
tigkeit  des  Gehirnes,   sondern   die   der  Nerven 
des   Kehlkopfes  und   der  Luftröhre,   und  wird 
gerade  dadurch  ein  so  kräftiges  Heilmittel  beim 
Croup«     Aber  es  steht  nicht  allein  dem  Wesen 
der  Krankheit,  sondern  auch  der  Schnelligkeit 
ihres  Verlaufes  entgegen,   indem  es  rasch  und 
ohne  Zeitverlust  eingreift,  und  so  in  doppelter 
Hinsicht  die  hier  empfohlenen  Mittel  bei  wei- 
tem übertrifft. 

Was  nun  aber  die  Dosis  anbelangt,  in  der 
man   das   schwefelsaure  Kupfer  zu  geben  hat. 
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80  richtet  sich  diese  theils  nach  dem  Alter  der 
ErkTftnkten ,  theils  nach  der  Heftigkeit  und  dem 
Gmde    der  Krankheit   selbst,   dergestalt,   dafs 
man  ^it  der  Gabe  in  eben  dem  Grade  steigt, 
als  es  das  Aller  und  die  Krankheit  bereits  sind. 
Einen  sicheren  Alaafsstab  giebt  hier  das  Erbre- 
chen ab ;  erfolgt  es  nach  jeder  Gabe  mehrmals^ 
so  war  sie  zu   slaAL,  tritt  es  dagegen,   nach- 
dem das  Mittel  bereits  schon  einigemal  gereich 
vrerden  ist ,  noch  gar  nicht  ein,  so  ist  der  ent- 
gegengesetzte   Fall    Vofhiioddn.     Die  Zeichen 
70D    Uebelseyn    und    Unbehaglichkeit   mihsseki 
aber,  sobald  dieses  Mittel  das  leisten  soll^'  vras 
es  zu  leisten   vermag,    nach    jedem   Eingeben 
sich  eiosteUeu ;  zuweilen  auch  Erbrechen«     Da- 
her sieht  man  sich  auch  in  den  meisten  Fallen 
genothigti  schon  nhch  der  Tierlen  oder  fünften 
Gabe  dieselbe   zu  TerSlarken,    indem  sich  der 
Magen  sehr   bald  daran  geWöhnt,    weshalb  es 
wohl  zu   räthen   ist,  di^  Kur  nur  mit  kleinen 
Quantitäten   zu '  beginnen.-    Gewöhnlich  haben 
wir  bei  Kindern  von*  «einem  halben  bis  zu  ei- 
nem Jahre  mit ^  dem  sechstel  Theil  eincfs  Gta^ 
nes    den-  Anfang  gemacht,  alle  zwei  Stmiden 
dieee  Gabe  wiederholt,  und  sind  sodann  bis  zu 
\  und  \  Grane  gestiegen«    Bei  älteren  Kindei'd 
reichten  Wir  zuerst  |  Gran,  und  gingen  dann 
bis  zu  einem  halben,   ja  ganzen  Grane  hinauf. 
Mehr  zu  'geben   sahen   wir  tius  bis  jetzt  nicht 
genöthigt,    obgleich    die  Krankheit  mehrmals 
sehr    heftig  war,    und  die  Erkrankten  bereits 
das    siebente   Jahr   erreicht  hatten.     Uebrigens 
haben  wir  es  immer  in  Form  des  Pulvers  idit 
Zucker   abgerieben   verordnet,    und    dann  mit 
Wasser  oder  auch  Milch  eingerührt,   den  klei-^ 
nen  Patienten  reichen  lassen^    In  Bezug  auf  die 
Verbindung  dieses  Mittels  mit  andern  bemet- 


ken  wir,  dafs-  wir  jödüd  Pulyenl^  aaek-Be- 
scbaiTeDheit  der  Vms^^ode^  täglicln  zwct  Us 
.drei  Stück  aus  eineia  bis  zwei  Gr* 'Caloolel 
und  etwas  Jalappenwurzel  iuterpoiiirteaiy  blofe 
um  die  Parm-Se-  und  Excretion  frei  b«  «Tp 
lialleD,  und  üölhigen  Falls  diese  Wirkung  durch 
jreizende  Klystiere  einleiteten,  ida:eiiiigö  Stobt* 
^apsl^erungen  des  T^ges .  dem  Kranken  groÜM 
Sriejipbterung'  Teract^fTen^  und: demnach; idurch* 
aus^  nothig  sipd..  ..Wir  glauben  aberaicbt^.  daft 
durch  'Etliche  Grßi)e..Calomel  in  24  Stunden  ge- 
gebf^n,-.  unsere  xnehrfache  Erfahrungen  über* den 
groTsen  Stutzen  des  scb wiäfelsauren  Kupfera  beim 
Croup  '  qur  im  geringsten  getrübt  worden  aind, 
od^r  werden  koqntea,  da  es  jedem  .praktischen 
Arzte*  wohl  ]|unr/fticbpnd  bekannt  ist^  .  daifs  das 
Calomel  i^  so  gering^er  lUenge, gegeben /•  gegen 
diese  fürchterliche  >J$^i^nklieit  ^  nichta  lyerjAüg. 
Dasselbe  gilt  \rohl .  auch  .endlich  *  von  yeinem 
Salt  auß  Aqua,  -FpeniCJuIi^  Mucilaga  Gummi 
jirabici  und  Synipits.  .^Ithaeae  zu  gleichen 
Theilen  mit  etwas  Ti^tura  üigiialis  Simplex, 
den;  wir.  dann  verordneten,  wenn  dift  Umsla- 
Jienden,  wie  das.  bei,:  uns  oft  geschieht;,  ein 
iSiiftcheu  verlangten^  obgleich  wir  gDrb  augje- 
sieheo,  dafs  die  Digitalis,  weshalb  wir.  sie 
auch  als  Zusatz  wi'jhltep ,  eine  doppelte^  woU- 
thätige  Wirkung  zu  äufserp  v-ermag ,  .  einmal| 
indeui  sie  den  schnellen  Umhieb;  des  Blutes 
vermindert,  und  sodann  die  Secretionen  der 
Nieren  vermehrt,  Dip  Hauplmittel  aber  blei- 
ben mafsige  Bluteutleerungen  und  -das  schwe- 
felsaure Kupfer,  obgleich  einzelne  Complicatio- 
nen  auch  ModifLcationen  .in  .der  Heilmethode 
bedingen  können  und  müssen !  — 

Als   zweite  Indication   bei  der  Behandlung 
d^s   Croups  stallten    wir  oben   die  Entfernung 

der. 
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in  haotigen  Concrementa^  sobald  die  Ehtzun« 
ding  diesen    anglücklichen    Aasgang    gemacht 
luK,  aaf.     Viele  Schriftsteller    empfehlen  erst 
k  diesem  Stadio   der  Krankheit  die  Brechmit- 
tel^ und  es   hat  im  ersten   Augenblicke  aller- 
diDp  den  Schein ,  als  ob  sie  hier>  wo  es  sidi 
■m  die  Cntfernung    der  in  der  Luftröhre  ange- 
lammelten   Stoffe  handelt^  gerade  so  recht  an 
ihrem  Platze   wären.     Doch  scheint    dies  nur 
10 ;  denn  indem  das  Brechmittel  dem  Wesen 
des  jetzigen    Krankheitszustandes    nicht   mehr 
entspricht,  fibdet  es  auch  nur  eine  höchst  be- 
idirfüikte  Anwenduug^   deren  wir  bei  der  drit« 
ten  Indication   gedenken  werden.     Die  Krank- 
hat  beruht  nämlicih  jetzt  nicht  mehr,  wie  firti- 
her    auf  einem  Hervor-  sondern  Zurücktreten 
der»  Nerven  «^  und  GefäTsthäti^keit  in  den  afficir- 
ten  Gebilden ,  und  eben  dadurch ,  so  wie  durch 
die  vorhandene    plastische   Beschaffenheit  des 
Blutes  wird   die  Bildung  der  schleimigen,   ja 
mweilen  wirklich  häutigen  Concremente  mög- 
lich.    Daher   sind  auch  nur  diejenigen  Mittel, 
welche   der  sinkenden  Thätiskeit  in  den  Ner- 
ven  und  Gefäfoen  der  Luftröhre  entgegenwir- 
ken ,  die  hier  angezeigten  und  allein  noch  heil- 
samen*   Zu  diesen  Mitteln  gehören  aber  als  die 
vorzüglichsten  der  Goldschwefel,  der  Mineral- 
kermes,    die   Meerzwiebel,    die    Senega,    der 
Campher,  der  Moschus,   und,  unter  den  schon 
früher  angegebenen  Bedingungen,  die  Schwefel- 
leber.    Diesen  Mitteln  fügen  wir  noch  k^räftige 
Hautreize,   und   besonders    die  Bäder  aus  dem 
canstischen  Kali  hinzu,  über  deren  Nutzen  der- 
jenige   gewifs   keinen    Zweifel  erheben    wird, 
dem    der   grofse  Effekt,   welchen   diese  Mittel 
auf  das  ganze  Nervensystem  auszuüben  vermo- 
gen,  nicht  unbekannt  geblieben  ist. 
Jovm.LXXVni.B.I.St.  E 
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Bei  der  drilien  Indicafion,   die  die'  Rotfer 
nung'  einzelner    wichtiger   CoTiiplicatioben   der 
Krankheit   fordert  ^   gedenken    wir    nur  einiger 
der  Torzüglichsten«    Zu  diesen  aber  zahlen  vrir: 

1)  Die  während  des  Verlaufes  des  Croups 
sich  zuweilen  einstellenden  Brustkrämpfe.  Es 
sind  uns  Fälle  bekannt,  wo  sie  sich  unerwartet 
und  sehr  heftig  einfanden,  so  dafs  nur  durch  ein 
Schnelles  und  kräftiges  Heilverfahren  das  Le- 
sben  gerettet  werden    konnte«     Einige  gröfserd 

bald  nach  einander  gereichte  Gaben  Moschus 
mit  Galomel  und  einer  kleinen  Quantität  Opium, 
in  Verbindung  mit  einem  tüchtigen  au^  die 
Brust  gelegten  Senfpflaster,  zeigten  sich  uns 
hier  sehr  wirksam/ 

2)  Das  Fortschreiten  der  Entzündung  bis 
zu  den  Lungen  herab ,  ein  nicht  selten  im  Win- 
ter eintretender  Fall.  Einige  Blutegel  auf  die 
Brust,  das  Nitrum.dep*,  der  Spiritus  Minderen^ 
das  Calomel  sind,  nach  den  Umstäoden,  die 
hier  angezeigten  Mittel.  Dabei  findet  jedoch 
das  Cuprum  sulphuricum  immer  noch ,  wenn 
gleich  nur  in  einer  kleinern  ,  nicht  oft  Brechen 
erregenden  Gabe,  seine  Stelle. 

3)  Die  im  spätem  Verlaufe  der  Krankheit 
jich  zuweilen,  einstellenden  Vorboten  eines  apo« 
piektischen  Anfälle^  bedingt  durch  die  gestörte 
Circulation  des  Blutes  in  der  Brust,  ein  Um- 
stand der  auch  noch  im  zweiten  Stndio  der 
Krankheit,  wo  eigentlich,  wie  wir  bereits  ge- 
sehen ,  die  Blutentleerungen  ihre  Stelle  verlo- 
ren haben,  die  Application  einiger  Blutegel  an 
den  Kopf  erfordert.  Dabei  sind  die  bekann ;en 
ableitenden  Mittel  nicht  zu  yernachläfsigen 

4)  Eine  bedeutende  Ueberfülluug  der  Luft- 
robre  mit    schleimigen    Massen.     Da  wo   ein 
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rasselndes  Athemholen ,  cum  BeMreis«  des  Lot* 
sejDS  der  angesammeltea  StofiEe,  Statt  findet, 
es  aber  dem  Erkrankten ,  eben  wegen  der  gro-> 
den  Menge  derselben  nicht  möglich  wird^  sie 
schnell  und  wiederholt  aaszuwerfen,  so  daüi 
Erstickungsgefahr  eintritt,  da  reichen  wir  ein 
Brechmittel^  um  die  drohende  Lebensgefahr 
abEowenden.  Immer  aber  bleibt  dies  ^iir  ein 
tymptomatUcbes  Handeln,  da  die  wahre  Het- 
Ittng  nur  durch  Hebung  der  Gmndumiche  he^* 
werden  kann« 


0nd  hiermit  beschlieÜBen  wir  diesen  Ver- 
such einer  rationellen  Würdigung  der  Hdlmit* 
tel  beim  Croup»  Wir  haben  uns  bemiiht|  ant 
dem  Wege  oer  Theorie  dem  schwefelsauren 
Kupfer  seine  Stelle  als  Heilmittel  bei  dieser 
Krankheit  eben  so  zu  sichern,  ab  es  sich  durch 
Bitabmng  bereits  einen  Ruf  erworben  bat. 


I» 


•  j 
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IIL 

Welchen  Werth  hat  die  bis  zur 
-Stunde  als  allgemein  richtig  an- 
erkannte Symptomatologie  des 
.Croups,  und  welchen  dessen  Be- 
handlung? .;'    > 

\    Fleifsigen  Beobachtern  dieser  Krankheit  vor- 
gelegt und  mit  einigen  Krankheitsge-' 
schichten  begleitet 


•     ■     j 


von  ^ 


Dr.    X    C.   Schmitt, 

prakt»  Arzte  zu  Rieneck. 


Kebs  t 

einer    Naehschrift 

'Von 

C.   W.  Hufeland. 


Um  diese  Fragen  richtig  za  losen  und  so 
einer  so  mörderischen  Kinderkrankheit  durch 
richtiges  Erkennen  und  Behandeln  ein  Ende  za 
machen ,  hat  schon  Napoleon ,  indem  ihm  ein 
Neffe,  der  Prinz  von  Holland^  an  dieser  Krank- 
heit starb  I    im    Jahre    1807   einen  Preis  ron 
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12^000  Fr.  auf  die  beste  Losang  dieser  Fragen 
gestellt.  Unter  83  Bewerbern  erhielt  diesen  Preis 
der  scharfsinnige,  nun  verstorbene  Beobdcbter 
Albers  in  Bremen  und  Jurine  in  Genf.  Der  zn 
früh  verstorbene  Dr.  P.  A.  Marcus  von  Qamr 
berg  gab  im  Jahre  18t0  eine  sehr  umfassende' 
Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  heraus« 
Nach  den  Untersuchungen  und  dem  Ausspruche 
dieser  nnd  mehrerer  anderer  Aerzte^  glaubte 
man*  nun  diese  Krankheit  ganz  in  seiner  Ge- 
walt^ und  war  der  Meinung,  man  könne  selbe' 
^r  nicht  mehr  verkennen.  War  die  Krank- 
heit einmal  erkannt  |  so  waren  Blutegel  nqd 
Calomel  die  sichersten  Heilmittel.  In  wiefeme 
dieses  wahr^  und  ob  noch  mehr  zur  Diagnostik 
und  Behandlung  dieser  Krankheit  gehöre  oder 
nicht,  sollen  folgende  Krankheit9geschichten 
ergeben. 

Am  2ten  Juni,  früh  4  Uhr ,  wurde  ich  zu 
d^m  4  Jahre  alten  Sohne  eines  hiesigen  Holz- 
handlers  K.  gerufen,  und  fand  denselben  im 
Bette  unter  folgenden  Erscheinungen: 

Patient  lag  auf  dem  Rücken  mit  tief  nacb 
hinten  gebogenem  Kopfe.  In  dem  stark  gero- 
theten  Gesichte  lag  der  Ausdruck  Igrofser  Angst, 
die  Augen  rollten  unruhig  und  nach  vorne  ge^ 
drückt  in  ihren  Höhlen  umher,  die  Haufaiü 
ganzen  Korper  war  heifs,  trocken  und'"  sehr 
gespannt,  der  Puls  äufserst  schnell,  112  bis 
120  Schläge  machend,  und  'hart  anztffühtenV 
Der  Durst  war  stärk*  und  das  Getränke,  wurde 
^erig  hinuntergeschluckt.  '  Der  Athem  War  heifs 
und.  die  Zunge  leicht  belegt  Oeffnung  hatte ' 
der  Kranke  Abends  zuvor.  Der  Unn  war  dun^ 
keh  Durch  das  Bemühen  Luft  einzuäthmeb, 
hörte  man  den  Kranken  schon  von  weitem 
sehr  hart  schnaufen^  längs   der  Trachea  hörte 
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man  SchlelmgerasaeL  Der  Hasten  hatte  alle 
Tonarten ,  welche  dem  Croup  von  jeher  beige- 
legt wurden;  bald  lautete  derselbe  hohl,  bald 
metallisch  klingend,  bald  war  ea  heiser  bei- 
leudetr  Ton;  die  Inspiration  war  lang  gezogen« 
die,  Exspiration  .war  stofsweis ,  wobei  öfters 
Erstickungsan^älle  Torkamen.  Die  Stimme  meist 
rauh  und  heiser;  die  Gegend , der  Tonsillen  war 
jElammig  geröthet.  Ein  Gefühl  Ton  Schmerzen 
ap  dem  Luftröhrenkopfe |  so  wie  Geschwulst 
an  derselben  Stelle  konnte  nicht  bemerkt  wer- 
den. Wenigstens  klagte  der  Kranke  beim 
Drucke. an  diesem  Orte  gar  nicht.  Der  ursäch- 
liche Moment  war  Verkältung,  denn  der  Junge 
war  Tags  zuvor  früh  mit  seinem  Vater  bei 
unfreundlicher  feuchter  Witterung  auf  das,  dem 
Hause  zunäcl^st  gelegene  Feld  gegangen«  Darch 
Springen  erhitzte  er  sich,  kühlte  sich  wieder 
ab,  und  verkältete  sich  so.  Zu  Mittag  schmeckte 
das  Essen  noch,  und  nach  demselben  legte  sich 
Patient  wie  gewöhnlich  zu  Bette^  Um  3  Uhr 
erwachte  derselbe  und  hustete  einigemal  hobl| 
ging  aber  doch  seinem  Spiele  wieder  nach. 
Abends  legte  sich  derselbe  ruhig  zu  Bette  ^  er- 
wachte aber  um  10  Uhr  mit  hellklingendem 
Husten.  Dabei  hatte  der  Kranke  Hitze  ^  und 
dfe.  Symptomen  traten  nun  der  Reibe  nach  au^ 
,wie  sie.  oben  beschrieben  worden.  Da  der 
Kranke  schon  in  seinem  zweiten  Jahre  einmal 
an  demselben  Üebel  litt,  so  erkannten  die  El- 
tern die  «Krankheit  sogleich,  suchten  auch  arzt- 
liche Hülfe,  allein  wegen  Entfernung  koünte 
ich  den  Krauken  erst  früh  4  Uhr  sehen. 

Nach  diesen  Erscheinungen  stand  ich  nicht 
einen  Augenblick  an^  dieses  Leiden  als  Croup 
zii  erklären  und  darnach  meinen  Heilplan  ein- 
zurichten. 
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Indem.  Patient  ein  Lräflij^e^  Sabjekt/War^ 
so  vrurde  4er   antiphlogistische  Apparat  in  ael^« 
ner  ganzen    Ausdehnuojs:   anzuwenden   veror^r 
'«et     Ich  einpfähl  12  Stück  Blutegel  und  stiindr 
lieb  4  Gr«  Calouiel ;  in  der  Zwischenzeit  wurde 
eijie  SohUio  nitrosa  gegeben. .  Dabei  gebot  iclir 
Rq^  und  lauwarmen  Schleim  zii  reichen»     In- 
dem  die  Apoth^k^  ven  dem  Orte  des  j^ranken, 
L|  Stunde  entfernt  ist,  ich  selbst  noch  3  Stun- 
den weiter   zu  einem  schwer  Kranken  mulste^ 
so  uberliels  ich  den  Kleinen  ganz  der  Obsorge 
seiner  Gro&mutter^  welche  hinsichtlich  des  An- 
legens der  Blutegel  j^  Beibringen  der  Arznei  viel . 
Gewandfaeit  besaCs«    Ich  beeilte  mich  sobald  als^ 
möglich  ^   die   auswärtigen   Geschäfte   zu  been* 
den,    um    baldmöglichst   zurück    zu    kommen» 
Hindemisse  m.achten  es  aber  erst  möglieb,  miei- 
neo   Kranken  Abends  gegen  5   Uhr  zu  sehen. 
Bei   meiner  Ankunft   begegnete  mir  der  Vater 
des  Kranken   unter  der    Hausthüre   mit  eineia 
freundlichen  Gesichte ,   und  hiedurch  Gutes  ah- 
nend sagte  ich  sogleich :  die  heitere  Miene  deu" 
tet  ,aiif  Besserung ,   welche   derselbe  .auch  be- 
jahte.    Ich  erwiederte  daher:    i^t/Ti,   da  haben 
die   Blutegel  gewijs   ihre   Schuldigkeit  gethan\ 
allein    wie   erstaunte  ich,    als  ich  erfuhr,    dab 
gar  keine  angewendet  worden  seyen.     Ich  gixig 
sehr  neugierig  auf  das  Krankenzimmer  zu,  und 
fand    den  Kranken   mit  ziemlich    ruhigen  Ge- 
wehte   im   Bette    auf    der   Seite   liegen.      Die. 
Miene  hatte  den  Ausdru^ck  der  Buhe,  das  Ath- 
inen    war  leis  und    ruhig.  Puls  . weich ^  Haut 
feucht^  warm,  Hitze  fast  yerschwuadeud.   .I(er 
Urin,  nach  wie  vor.      Ich  erfuhr  dann  Folgen- 
des:   ,yDer  Kleine  liefs  sich  die  Blutegel  ^icht 
anätzen ,   indem  maa  ihiA .  von    seiner  erster» 
Krankheit  an  öfters  damit:  gedroht. hatte,  d^^ 
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ile  Um  belbeii  mHfrtep»  Ab  Qim  der  kleine 
Patient  die  ihm  Grauen  erregenden  Egel  sah^ 
•o  wurde  das  Schreien,  Umwälzen  im  Bette 
in  Verbindung  mit  Husten  so  arg,  dab  Er» 
sticken  drohte»  und  nach  einigen  Versucfaeii 
muCite  man ,  sollte  der  Junge  nicht  angenblick« 
tich  getödtet  werden,  davon  abstehen»  Die 
Eltern  gaben  nun  in  ihrer  Herzensangst ,  indem 
sie  ilir  Kind  schon  ganz  sicher  dem  Tode  an» 
heim  gefallen  glaubten,  die  Arznei  anbeut 
pünktlich,  und  gegen  Nachmittag  entstand  nach 
ihrer  Angabe  ein  starkes  Poltern  im  Unterleibe, 
und  mehrere  dünne  grüne  Stuhlausleerungen, 
worauf  dann  auch  die  heftigen  Erscheinungen 
sich  allmShlig  minderten.  Am  andern  Tag  war 
das  Fieber  verschwunden,  und  Patient  ver- 
schmähte die  Anfangs  so  hastig  genommene 
Arznei  fast  ganz;  und  am  3ten  Tase,  vdm 
ersten  Beginnen  seiner  Krankheit  an  i  ging  er 
gesund  im  Zimmer  umher.  —  Anders  verhielt 
es  sich  bei  folgendem  Kranken* 

Am  28sten  Juli  d-  J«  wurde  ich  zu  dem 
7  Jahre  alten  Sohne  des  Revierförsters  S«  ge- 
rufen; bei  meinem  Eintritte  iqs  Zimmer  hörte 
ich  das  schwere  Athmen  schon  von  Ferne,  und 
alle  Erscheinungen,  welche  die  vorhergehende 
Krankengeschichte  aufzählt,  waren  hier  in  sehr 
hohem  Grade  vereint,  nqr  dafs  auch  hier  der 
Kranke  stechende  Schmerzen  im  Luftröhren« 
köpfe  klagte  I  welche  sich  beim  Berühren  ver- 
mehrten. Der  Kranke  hatte  nach  Aussage  der 
Eltern  schon  einige  Tage  den  sogenannten 
Eselshnsten,  und  war,  obgleich  im  Bette,  doch 
munter,  Seit  einer  Stunde  aber,  vor  meiner 
Anl^unil  hatten  sich  die  Croupsymptoine  in  ib« 
rer  ganzen  Crölse  eingestellt^ 
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Da   die  Schwester  des  Kranken  an  eintfr 
Bmstfellentzfindung  leidend»    in   einem  andern 
Bette  lag;   so  begab  ich  mich  auch  zu  dersel- 
ben, um  ihren  Krankheitszustand  zu  erforschen,;' 
nnd  dann  für  Beide  wegen  der  3{  Stunde  eht-' 
femten    Apotheke   zugleich    zu  verordnen«    Ich 
blieb  biedurch  eine  halbe  Stunde  Ton  dem  erst«  - 
genannten  Kranken,  und  ich  staunte  nicht  we^ 
nig,   als  ich   ihn  wieder  sah,   und  seinen  Zu- 
stand ganz    Terändert  fand.     Die  Hitze    hatte' 
Bämlicb  sehr   nachgelassen,    die  trockene  Haut 
war  feucht,  ziemlich  duftend,  der  Puls  weich, 
nicht  mehr    so  frequent,    uhd    das   Schnadfeti' 
kaum  hörbar«    Ich  war  wirklich  in  keiner  klei*  . 
nen  Verlegenheit,  was  ich  denn  eigentlich  aus. 
der  Krankheit,    wie    sie    itzt    stand,    machen 
sollte.    Nur  der  Umstand ,   dafs  diese  Krank- 
heit netch  Jung ,   auch  intermittire  und   reinit-> 
tire,    dann  die  topischen  Erscheinungen ,   näni- 
lieh  der  eigene  Husten  und  die  Schmerzen  des 
LuflrOhrenkopfes,   so   wie   PucheWs  Ausspruch- 
auch  in  zweifelhaften  Fällen ,  wenn  nur  Cranp«*' 
husten    und    Heiserkeit    zugegen    wären,    die 
Krankheit  als  Croup  zu  bebandeln,  lielsen  micb; 
auf  dem  Vorsatze,   die  Aotipblogose.anzuweA-*, 
den  ,    stehen  bleiben ,.  doch  nur  uiit  der  Abän-*^ 
derung,    dafs    ich    weniger    Blutegel   ansetzte, 
nämUcb  nur   8  Stück,   von  dem  Calopiel   die 
Dosis   auf  5    Gr.    vermehrte  und  ebenfalls  V^t' 
einer  Jdixiufa  nitrosa  abwechselte.  ' 

iL 

Bei  meinem  Besuche  am  andern  Tage  fVüfa 
S  Uhr  fand  ich  den  Patienten  fast  gänzlich^ 
gut,  nur  war  der  Puls  etwas  freqqenter,  und 
die  Hauttemperatur  etwas  erhöhter,  als  ge-^ 
wöbnlicht  Der  Schmerz  in  der  LuftrShre  war 
ziemlich  geringer,   der  Husten  noch  Jiohly  und 


hin  npd  MTiederum  mit  KrsrickungaanfalleD  ^Ter- 
biindeo«  Die  CalomeU  Pulver  ^batten  inelirere 
Stähle  Terursacht.  Gerade  zu  dieser  Zeit  las 
ich  die  Abhandlung  des  Hrn,  Dr.  Leonhardi  ^} 
i]}>er.  die  Wirkung  des  Brechweinsteios  in  die- 
ser Krankheit,  und  verordnete  denselben,  um 
Ruckfalle  zu  TerhUten ,  ganz  rein  ohne  ZusaU 
IQ  Aaflpspng«  Am  Abende  waren  alle  Sjmp- 
toipe  dieser  Krankheit  verschwunden,  und 
xmr  noch  ein  hohler«  jedoch  nicht  Erstickung, 
drpjiender  Husten  war  zurückgeblieben.  Das 
Mj^tel  liatte  nur  Ueblichkeiteu  aber  vkein  Bre- 
d^i^n  .verursacht.  — 

Bei  Durchlesen  diesev  Krankengeschichten 
drangen  sich  folgende  Fragen  von  selbst  auf: 

Welches  sind  die  sichersten  Kennzeichen 
de$  wirklichen  Croups,  und  welches  ist  die 
riphiiße   Behandlung? 

'.  Welche  Bedeutung  hat  der  Schmerz  im 
ZU(ftrbhrenkopf,  und  wurde  er  auch  immer  ge^ 
hörig  gewürdigt? 

Ist  jede  fieberhafte  Krankheit  mit  heiseren^ 
Halse  und  klingendem  Husten  schon  Entzün^ 
düng  des  Luftrbhrenkop/es ,  sohin  Croupe  wenn 
auch  der  topische  Schmerz  am  Halse  fehlt  ? 

tlm  diese  Fragen  geniigeqd  zu  beantwor- 
ten, gehört  eine  bedeutendere  Praxis,  als  die 
meinige  ist,  dazu,  indem  diese  Krankheit  in 
meiner  Gegend  ziemlich  selten  ist.  Biegen 
Aerzte,  welche  diese  Krankheit  öfter  zu  be- 
lyandeln  haben,  ihr  ganzes  Augenmerk  darauf 
Terwenden,  um  diese  Krankheit  von  ähnlichen, 
Z»  B»  Keichhusten ,  Asthma  Mill.  genau  zu  un- 

^)  Hufelitnd^s  n.  Osann*s  Journal  d.  pr.  U;  Jahrgang 
1833.  AprU  S.  4& 
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lerscheiden^  iodem  ich  kaum  glauben,  kann, 
dafs  es  ganz  einerlei  sey,  ob  maa  bei  jedec«. 
Halsbeschwerde  mit  Husten  und  Fie]l)er.  BluV 
egel  anlege  oder  nicht  u.  s.  i*  War  in  de|A 
erst  erzahUen  Falle  die  Krankheit.  wirkÜcb 
Croup ,  '  so  fragt  es  sich :  2u  welchem  Zweokff, 
bedarf  man  Blutegel ,  wenn  Calomel  f/i,  sefii^,, 
starken  Gaben  diese  Krankheit  bekämpft?  ißt 
QueoksHber  hinreichend,  wie  wirkt  difsts? . 

Ist  jene  Krankheit  kein  Croup  geweseti,  so'' 
fragt    Siebes,    welche   Zeichen   beurkunden   jene 
Bräune  f  welche  absolut  des  ganzen  entzündurigs^ 
widrigen  Verfahrens  bedarf? 

Giebt  es  endlich  eine  ^Krankheit ^  welche 
den  Jßr scheinungen  nßch  fast  ganz  dem  ent- 
zündlichen  Croup  gleicht,  und  es  doch  nicht 
ist,  und  woran  erke/int  man  diese  Krankheit? 

Ich  will  über  diese  Fragen  durchaus  nicht 
entscheidend  sprechen ,  sondern  nur  scf  vieT  be- 
merken, dais  unter  allen  Präparaten  des  Que'ielt'^' 
Silbers  das  Temufst  salzsaure  dasjenige  ist ,  in^ 
welchem  die  Wirkungen  des  Merkurs  am  «1-- 
lerdeatlichsten  hervortreten»  Es  hebt  die  Pia-» 
sticität  des  Blutes  und  der  Säfte  Sb^haupt  auf/ 
wirkt  feindlich  auf  die  Gerinnung  und  beför* 
dert  faledurch  die  Verdüssigung.  Es  ist  dahet* 
bei  allen  Krankheiten  mit  der  Tendenz  cu^* 
Gerinnung,  oder  wo  durch  dieselbe  eid  krank-f* 
baftes  Produkt  herrorgebracht  wird,  eines -de^ 
zweckinäfsigsten  Heilmittel.  Hierdurch  sowöhlj^^ 
als  auch  dadurch,  dafs  es  im  Darmkanale  t^^ 
regend,  antagonistisch ,  wirkt,  mag  ihm*  diV 
Stelle  gewils  gebühren ,  welche  ihm  bei  diese^* 
Krankheit  eingeräumt  ist. 


f   >.l      •  •!  \ 
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Ib  .Wiefern  übrigens  Qneclsilbep  ocferBrech- 
welnstein  den  Vorzug  verdienen,  miifs  die  Er- 
fahrung lehren.  Vielleicht  eignet  sich  der 
Vart.  siih.  mehr  zur  Nachkur ,  wenn  die  Haupt* 
elitztindung  gebrochen  ist^  während  Gälo&iel  in 
der  stärksten  Entztindungsj^eriode  seine 'Anwen- 
diing  findet.  Beide  haben  hierin  Gemeinschaft, 
daft  sie  erregend  auf  die  Unterleibsörgahe  so- 
hin  antagonistisch  wirken ,  und  dabei  VerflSs-* 
sigung  heryprbringen* 


Nachschrift  ^ 

von 

C.    W.    Bufeland, 


Auch  ich  habe  in  diesen  Blättern  schon  oft 
Klage  •  darüber  geführt,  dafs,  bei  dein  Schwan- 
kenden der  Diagnose  des-  Croups,  gar  yiele, 
besonders  jüngere,  Aerzte,  h«äuiig  verleilet  wer- 
den»  etwas  iür  Croup  zu  nehmen,  was  es  gar 
nicht  ist,  und  dadurch  eines  Theils  die  armen 
Kinder  ganz  unoölhiger  Weise  einer  höchst 
angreifenden,  ja  olt  den  Organismus  auf  lange 
Zeit  zerstörenden,  Kur  mit  Blutentziehungen 
und  starken  Dosen  Calomel  unterwerfen,  an- 
dern Theils  die  Wissenschaft  mit  falschen  Er- 
ffurungen  belästigen,  wie  die  hie  und  da  be- 
kannt gewordenen  Fälle  von  Dutzendweise  be- 
obachteten Croup  hinläuglicli  belegen.  Und 
4ennoch  sind  die  Aerzte  sehr  zu  entschuldigen. 
Die  Lebensgefahr  ist  bei  dem  wahren  Croup 
SU  groüii  die  Hülfe  so   dringend   und   schneU 
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nolh wendig y  wenn  Rettang  erfolgen  soll,  die 
Uötter  und  Angehorigeir  za  ängntlicb« 

Ist  es  da  za  verwundeni,  dafs  der  jange 
ArsI  lieber  gleich  bei  dem  geringsten  Verdadbt 
Ton  Croap  Bluten4ziehungen  und  reicblicbe 
Dosen  Calomet  anwendet,  um  die  mSgUcfae  Ge- 
fahr zu  beseitigen? 

Und  dennoch  ist  es  entschieden,  dafs  bei 
allen  scheinbaren  Zeichen  des  Croups  dennoch 
ohne  jene  heroische  Behandlung  Hülfe  mög^di 
war«  Meine  eigne  Erfaning  hat  mir  diefs  ofl 
bewiesen^  und  oben  mitgetheiltes  Beispiel  be- 
weist es  von  neuem. 

Der  wahre  Croup  ist  keineswegs  so  hau- 
£g  wie  mancher  glaubt.  Ja  es  gehen  Jahre 
hin^  wo  er  nur  höchst  selten  yorkommtf  (wie 
z.  B«  das  jetzige  in  unserer  Gegend),  una  er 
hat  offenbar  .  etwas  Epidemisches,  denn  ich 
habe  schon  Jahre  gesehen,  wo  er  sehr  häufig 
war«  Aber  immer  bleibt  sein  Substrat  Katarrh^ 
und^jeder  heftige  Kehlkatarrh  hat  grofse  Aehn- 
Uchkeit  irüt  ^cm  Croup;  es  sind  nur  Gradä- 
tionsv erschiedenheiten ,  und  so  wie  es  bei  der 
Cholera  eine  Cholerine^  so  giebt  es  bei  dem 
Croup  eine  Croupine»  —  Auch  ist  wohl  zu  be- 
merken, dafs  der  so  hoch  angeschlagene  |  und 
von  yielen  Aerzten  für  das  Hauptzeichen  gel- 
tende, hellende  Ton  (die  Tiefe,  gleich  dem 
Bellen  eines  grofsen  Hundes)  keineswegs  ein 
ausschliefslicbes  Zeichen  des  Croups  ist,  son- 
dern bei  yielen  Arten  des  Katarrhs  vorkommt, 
und  mit  dem  Namen  ,,Schafhusten'^  beim  Volke 
sehr  bekannt  ist,  ja  oft  durch  eine  indiyiduelle 
Anlage  des  Kehlkopfs  bei  Kindern  und  auch 
erwachsenen  Personen   erzeugt  wird. 
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lyas  ist  alio  zu  thun  ?  —  Wid  kann  idch 
der  Arzt  aus  diesem  peinlichen  Dllönima  her- 
aushelfen? entweder  die  Zeit  der  Rettung  un-> 
genützt  verstreichen  zu  lassen,  oder  yyelleight 
ganz  unnUtzerweise  das  arme,  oft  noch  sehr 
zarte  I  Kind  ^  einem  höchst  Terderbliqhen  Hei^ 
lungsprozefs,  einer  wahren  Merkurialyergiftung^ 
zu  unterwerfen?  — 

Mein  Bath  ist  dieser :  Man  fange  die  ElSp 
jedesmal  mit  dem  Brechmittel  an,  bei  gesun- 
den und  Tollbliitigen  Kindern  nach  Torherge- 
gangener  Anlegung  Yon  einigen  Blut^ela  an 
den  Hals«  Man  gebrauche  dazu  den  XJneius 
emeU  meiner  Armen  -  Pharmacopöe  (Rec.  Tart* 
emet.  gr.  /•  Oxym»  Squill.  Syr,  simpL  ana 
uHc.  ß.  Aq.  fönt.  unc.  J.  M,  S,  Alle  Vier- 
telstunden 1  Tbeeloffel,  bis  Brechen  erfolgt, 
und  lasse  nachher  den  folgenden  Saft  alle  2 
Stunden  zu  1  Theelöffel  fortsetzen.  Rec.  Tar. 
tariaris.  drachm»  /.  J^m.  Antimon,  gtt.  40. 
Aq»  FL  Samb.  Syr.  Mannae*  ana  unc.  /•  M. 
Dadurch  wird  man  sehr  oft  das  ganze  Uebel 
in  der  Entstehung  vollkommen  heben.  Lassen 
die  bedenklichen  Zufalle  hierauf  nicht  nach^ 
oder  kehren  sie  wieder^  so  gebe  man  das  Cw 
prum  sülphurio.  auf  diis  von  Dr.  Serlo  ang^ 
gebene  Weise. 
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IV. 

Beobachtungen 

aber 

die  medicinischen  Wirkungen  des 

Kreosots, 

■  • 

Vom 

Prof.    Dn    B  e  i  c  k 


(Vorgelesen  in  der  Hnfelandischen  Medicinisch-Cbimrg. 
GeseUscbaft  am  228ten  Novbr.  183d. 


li>in  durch  seine  chemischen  Eigenschaften  so 
ausgezeichneter  Stoff ^  der,  $o  alt  als  das  Feuer 
selbst )  dein  er  seine  Bildung  zu  VerdantLep,  hat» 
dennoch  eilst  vor  Kurzem  durch  den  Scharf- 
sinn Reichenbach^s  unter  dem  Namen  üCreojof^ 
zur  Kenntnifs  der  Naturforscher  gekommen  ist, 
mufste  um  so  mehr  meine  Aufmerksamkeit  auf 
sich  ziehen  ,  je  mehr  es  mir  bei  der  näherw 
Angabe  seiner  umständlichen  DarsteUungsweis^ 
einleuchtend  wurde ^  dafs  die  von  mir  aU  Neu»> 
bog  in  der  ärztlichen  Praxis  Tor  nup  schon  43 

*)  S.:  Das  Kreosot,  efnneu  entdeckter  Bestanddieil  des 
gemeinen  Rauches,  des  Holzessigs  und  aller  Arten 
▼on  Tbeer«  Von  Dr.  Karl  Reieh§nba€h  etc*  QaUli 
1833.  8. 
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Jabren  beobachteten  ausgezelcbnet  ersprießli- 
chen Wirkungen  ^er  Ton  einem  meiner  Oheime, 
dem  in  grofsem  und  wohlrerdientem  Ruf  ste- 
henden Dr.  Se^Zi^in  RedwitZi  nach  eigenthSm- 
licher  Weise  bereiteten  Tinctura  fuliginis  ge- 
gen gichtische  and  rheumatische  Uebel,  haupt- 
sächlich Ton  dem  beigemischten  Gehalte  dieses 
neuen  merkwürdigen  Stoffs  herzuleiten  gewe-  ' 
sen  seyn  mochten.  Es  war  daher  wohl  sehr 
natürlich,  dafs  mir  augenblicklich  in  den  Sinn 
kam,  diesen  neuen  Stoff  zuerst  an  meiner  ei- 
genen Person  zu  yersuchen« 


« .  * 


Ich  litt  nämlich  seit  einer  im  Winter  1831 
bis  1832  bei  Regen-  und  Schneegestöber  un- 
ternommenen Reise  auf  offenem  Wagen,  wo- 
bei die  rechte  Hüfte  vom  geschmolzenen  Schnee- 
wasser lange  und  anhaltend  erkaltet  wurde,  an 
einem  bohrenden  Schmerz  des  rechten  Hüftge- 
lenkes ,  der  allen  dagegen  angewendeten  Hülfs- 
mitteln  gewohnlicher  Art  hartnäckig  wider- 
stand, und  die  Besorgnifs  in  mir  erregte,  dals 
durch  -vollständige  Ausbildung  der  Ischiatik  ein 
ahnliches  Leiden  erzeugt  werden  könnte,  wie 
dasjenige  war,  das  mich  viele  Jahre  lang 
hauptsächlich  an  der  linken  Seite  des  Körpers 
gefoltert  hatte«  Ich  darf  ohne  Zweifel  Toraos* 
setzen  y  dafs  Tielen  meiner  Herren  CoUegen 
ans  dem  2ten  Hefte  der  Struve'schen  Schriß 
über  die  künstlichen  Mineraltoäfser  noch  wohl 
erinnerlich  ist,  wie  vollkommen  dasselbe  durch 
die  wunderthätige  Hülfe  des  künstlichen  Em- 
serwassers  in  der  hiesigen  Soümann^schen  Trink- 
anstalt gehoben  wurde.  Sie  werden  daher  leicht 
crmessen,  wie  gegründet  meine  Besorgnifs 
seyn  mufste,  dasselbe  Leiden  neuerdings  wie- 
der  erdulien  zu   müssen,   da  die  Zufalle  des 

neu- 
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neuer worbeoen  Uebels  mit  Jedem  Tage  sich 
mehrten,  und  genau  dieselben  Empfindungen 
nieder  erweckten  ^  die  mich  jenesmal  so  sehs 
beschirert  hatten.  War  gleich  diefsmal  die 
Veranlassung  nicht  dieselbe  ^  indem  hier  tod 
keiner  Ansteckung  durch  SkropheJgift  nur  ein 
Gedarfke  Statt  finden  konnte,  so  war  doch  je- 
nesmal ebenfalls  durch  eine  ähnliche  Erkältung 
die  ganze  Reihe  von  schmerzhaften  Zufallen 
herbeigeführt  worden  ^  die  nun  wiederzukehren 
drohte^  und  die  Meinung^  dafs  jenes  ältere 
Leiden  eine  eigenthümllche  krankhafte  DispcH 
sition  des  Lymphsystems  und  des  Nerrensy« 
Steins  zurückgelassen  oder  begründet  habe,  die 
leicHt  das  neuere  Leiden  zu  der  Höhe  des  äl* 
teren  führen  könne,  wurde  um  so  fester  in 
mir  begründet^  als  bereits  abwechselnd  mit  den 
Schmerzen  des  Hüftgelenks  das  so  lästige  Ge- 
fühl Ton  Taubheit  und  Fühllosigkeit  des  gan- 
zen rechten  Schenkels  sich  einstellte,  d()s  mein 
Tieljffhriger  Begleiter  im  linken  Schenkel  ge- 
wesen war«  Nur  der  mit  einer  Brunnenkur  Ter- 
knüpfte  Aufwand  an  Zeit  und  das  nicht  unge- 
grüiidete  Bedenken,  die  tut  yollständigen  Hei- 
lung erforderliche  Ruhe  und  Geschäftslosigkeit 
mir  dabei  nicht  gewähren  zu  können ,  hatten 
tauch  abgehalten )  dieselbe  früher  am  oben  er- 
wähnten Ort  zu  beginnen« 

War  «s  daher  gleich  nur  ein  dunkles  Ge- 
tSlily  das  mich  zur  Anwendung  des  Kreosots 
triebe  und  konnte  ich  mir  gleich  nichts  weni- 
ger als  eine  deutliche  Vorstellung  von  der  me- 
didnischen  Wirksamkeit  dieses  neuen  Mittels 
machen,  woTon  erst  nur  einige  oberflächliche 
Gerächte  und  Zeitungsnachrichten  mir  zu  Oh- 
zett  gekommen   waren  ^  so  entschlofs  ich  miäx 
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doch  schnell  zu  seiner  Anwendung,  und  nahm 
daher  am  19ten  August  fünf  Tropfen  Kreosots 
in  einer  Mandelemulsion  von  sechs  Unzen  ^  die« 
ich  vom  Morgen  bis  zum  Abend  Löffelweise 
in    Zwischenräumen  von   2  zu  2  Stunden  ver- 
brauchte ^)»    Der  üble  Geschmack   des  Mittels 
erregte  zwar  Anfangs  einigen  Widerwillen ,  ja 
im  Verlauf    des   Tages  wandelte    mich    oiten 
Ekel  und  Uebelkeit  au.     Ich  setzte  mich  jedoch 
darüber  hinweg;    und   da  ich  eine  sehr  ruhige 
Nacht  hatte^  und  gegen  Morgen  in  einen  gelin- 
den   wohlthätigen    Schweifs    gerieth,    so    yer- 
stärkte  ich  in  der  WiederhohUing  der  Mandel- 
emulsion zum  Gebrauch  für  den  folgenden  Tag 
die  Dosis  des  Kreosots  um  das  Doppelte.    Von' 
diesen  zehn    Tropfen    des  neuen   Mittels,    das 
nun  schon  weniger  ekelhaft  geworden ,  glaubte 
ich  noch  bessere  Wirkungen  zu  verspüren ,  ob-  " 
gleich  ich  wie  am  vorigen  Tage  meine  gewöhn- 
lichen   Geschäfte   besorgt  hatte,   und  dabei  al- 
lem Wechsel  der  Witterung  ausgesetzt  war« 

Obgleich  ich  dem  herkömmlichen  Gebrauch 
der  Arzneimittel  überhaupt  von  2  Stunden  zu 
2  Stunden  in  der  Reihe  der  Jahre  fast  täglich 
mehr  zu  entsagen  gelernt  habe,  so  wählte  ich 
doch  mit  gutem  Vorbedacht  diese  im  Ganzen 
»ehr  verwerfliche  Sitte«  weil  es  ja  doch  mög- 
lich war,  dafs  das  neue  Mittel  eben  so  eingrei- 
fende- und  bedenkliche  Zufalle  erregen  konnte, 
wie  ich  sie  vormals  bei  dem  versuchten  Ge- 
brauch des  Holzessigs  und  anderer  brenzlicher 
Arzneisubstanzen  verspürt  hatte.  So  glaubte 
ich  es  nämlich  in  meiner  Macht  zu  haben ,  so- 

*)  Von  dem  hiesigen  Apotheker  Herrn  Simon  nach 
ReickenhaehkS  Methode  bereitet.  AnswHrtige  köiinea 
es  in  beliebjger  Menge  Ton  ihm  beziehen. 
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glefcb  GegeoTorkehrungen  treffen  zu  kSnneD, 
wenn  allenfalls  widrige  und  unerwartete  FoU 
^n  eintreten  sollten  ^  wie  sie  nach  Reichen-' 
bach's  Erfahrungen  an  Thieren  Und  seinen  Wai^ 
muigen  Tielleicht  zu  erwarten  iiraren*  Hienron 
fiefs  sich  jedoch  nichts  vermerken,  im  Gegen- 
theil  befand  ich  mich  dabei  sehr  behaghcb, 
nachdem  ich  einmal  mit  dem  widerlichen  Ge- 
schmack und  Genich  des  Mittels  yertrauter  ge- 
worden War« 

Dreister  gemacht  durch  die  bisherige  Probe^ 
deren  auilallende  Wirkungen  nicht  zu  yerken- 
nen  Wftren ,  verstärkte  ich  die  Dosis  des  Kreo- 
sots am  2lsten  August  bis  zu  20  Trop&n  in 
derselben  Quantität  von  Mandelemulsion ,  und 
yerbraochte  dieselbe  in  vier  gleichen  Theilen^ 
so  dafis  also  jedesmal  fünf  Tropfen  Kreosots 
tttf  eine  Gabe  kamen«  Dabei  änderte  ich. nichts 
in  meiner  gewöhnlichen  Lebensweise.  Der  Er- 
toig  war  noch  günstiger,  indem  sich  das  lä- 
stige Gefiihl  der  Taubheit  und  Fiihllosigkeit 
des  Schenkels  gan2  verlor^  ohne  dafs  mehr 
Schweifii  eingetreten  wäre;  und  wenn  auch 
der  bohrende  Schmerz  im  Hiiftgelenke  noch  so 
Cimpfindlich  war^  do  verlor  er  sichdoch  bald 
nach,  dem  jedesmaligen  Einnehmen« 

Am  22sten  August  gebrauchte  ich  dieselbe 
Dotfis  des  Kteosotd  ganz  auf  dieselbe  Weise, 
find  mit  demselben  günstigen  Erfolg,  so  dafs 
ich  am  23sten  August  mich  ganz  Wohl  aus  dem 
Bette  erhob  9  und  frei  von  ^lleb  widrigen  Em- 
pfindungen des  Weitern  Gebrauchs  des  Mittels 
überhoben  2U  seyn  glaubte«  Da  sich  indessen 
am  Abend  desselben  Tags  der  bohrende  Schmerz 
vrieder  einstellte,  und  am  24sten  Morgens^ 
nach  einem  ruhigen  Schlaf  |  das  dumpfe  Ge^VA 
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im  Schenkel  neilerdings  anliob^  so  schritt  ich 
abermals  zur  WiederhoJi^ug  der  Arzoei,  wo- 
von ich  nur  Vormittags  und  Abends  vor  dem 
Schlafengehen  den  Tierten  Theil  nabm*  Auf 
gleiche  Weise  verfuhr  ich  am  25sten  August 
und  befand  mich  dabei  besser.  Am  26sten 
liefs  ich  das  Mittel  nochmals  wiederholen ,  ge- 
brauchte es  an  diesem  und  dem  nächsten' 
Tage  auf  die  vorige  Weise,  und  befand  mich 
am  2Ssten  August  so  vollkommen  wohl,  dafi 
ich  desselben  nicht  weiter  bedurfte,  und  daher 
die  Kur  beendigte* 

Es  bedarf  wohl  keiner  Erinnerung,  wie 
gränzenlos  meine  Freude  über  eine  so  schnelle 
und  vollkommene  Befreiung  von  einem  Uebel 
war,  das  in  der  Regel  eines  der  langweiligsten 
und  marterndsten  zu  seyn  pflegt,  und  wie  'voJl 
mein  Herz  mit  Dankbarkeit  für  den  Mann  er- 
füllt seyn  mufste,  dessen  Scharfsinn  wir  die 
Bereitung  eines  so  kräftigen  und  hülfreichepi 
Mittels  zu  verdanken  haben.  Hatten  schon 
längst  die  wohlthätigen  Wirkungen  des  Lebei- 
thrans,  der  empyrevmatischen  StoiTe,  und  der 
bekannten  Lucas'schen  Gichtpillen  meine  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch  genommen ,  so  mufste 
dieselbe  doppelt  aufgeregt  werden  durch  eine 
Entdeckung,  die  zu  den  glänzendsten  unsers 
Jahrhunderts  gehört,  und  unsern  Arzneischatz 
mit  einem  Mittel  bereichert,  das  rein  und  uq- 
vermischt  mit  fremdartigen  störenden  Ingre- 
dienzen gereicht  noch  gröfsere  Wirksamkeit  zur 
Linderung  der  siechenden  Menschheit  zu  äu« 
fsern  geeignet  seyn  möchte. 

Wie  diese  Wirksamkeit  bewirkt  werde» 
lasse  ich  vor  der  Hand  dahingestellt  seyn.  Nur 
die  längere   und   wiederholte  Erfahrung  dersel- 
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1  kano  unser  Urtheil  beitimmen,  und  die 
Jiugungcn  fcstsleileo^  unter  welchen  sie  zu 
v^arten  isU  kleine  Erfahrung ,  an  mir  selbst 
nacht  ^  ist  nichts  als  ein  Fingerzeig  zur  Naqh- 
nung  von  Andern,  die  in  gleichem  Falle 
li  beünden;  und  leicht  könnte  es  seyD»  dafs 
derer  Erfahrungen  kein  gleiches  Resultat  er- 
leD.     Mein    Vertrauen  zu   dem  neuen  Slittel 

■ 

ir  fVeilich  nur  in  der  Indiyidualität  meiner 
sichten  begründet^  die  ich  aus  der  zufalligen. 
K)liachtung  der  wohlthätigen  Wirkungen  sol* 
er  Mittel  ableitete,  wie  die  Tinctura  fuligi- 
t  oder  die  Z.i/ca«^schen  Pillen  ^ni^  die  we- 
^Btens  einen  Antheil  von  Kreosot  zu-  enthal- 
I  scheinen,  und  höchst  wahrscheinlich  dem- 
beo,  wenigstens  zum  grofsen  Theil,  ihre 
irksamkeit  verdanken.  Allem  Vermuthen 
:h  ist  in  der  eigenthiimlichen  Einwirkung 
V  Kreosots  auf  den  Eiweifsstoff  des  Bluts, 
«en  Ausscheidung  aus  demselben  in  gichti- 
eu  und  rheumatischen  Krankheiten  sogar 
^nscfaeinlich  zu  verfolgen  und  zu  erkennen 
,  wohl  eher  zu  suchen,  als  in  der  hypothe- 
'ben  Einwirkung  auf  die  vorausgesetzten 
iindkrafte  des  Organismus,  aus  deren  Reak- 
D  so  gemeiniglich  die  Wirkungen  der  Arz- 
mittel  hergeleitet  werden.  Das  Band  ist 
d  lopisch,  bald  allgemein  gelölst,  das  den 
sammenhah  der  Scäftemasse  zur  Einheit  und 
egrität  bewirkt,  die  zur  Gesundheit  erfor- 
üch  ist,  sobald  ohne  mechanische  Veranlas- 
ig  und  Verletzung  der  Slruclur  der  Theile 
i  Organismus  der  Schmerz  irgendwo  als  War- 
Dgszeichen  zu  Vorkehrungen  gegen  die  Ge- 
irdung  der  Gesundheit  und  des  Lebens  sich 
Tsert ;  und  wohl  möglich  scheint  es,  dafs  das 
eosot    das    Band   wieder  fester  zu  knüpfen 
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geeignet  Ist^  das  durch  Katsere  oder  {oDere  Ein- 
^irkpngen  gefährdender  Verbältnisse  gelofst  oder 
gelockert  worden.  Die  Erfahrung  am  Lebenden 
wird  und  mufs  davon  in  der  Folge  eben  die 
sicheren  und  überzeugenden  Beweise  iiefem^ 
wie  solche  bis  jetzt  am  Todten  geliefert  wor» 
den,  und  unserer  Wissenschaft  ist  es  Torbe<- 
bahen,  die  Bedingungen  zu  ergründen,  nater 
welchen  in  der  Heilkunst  von  den  Kräften  des 
neuen  Mittels  günstige  Erfolge  zu  erwfurteq 
seyn  mögen. 

Es  kommt  dabei  zunächst  freilich  auf  das 
Gefühl  des  Subjekts  an,  das  desselben  sich,be* 
dient;  doch  möchte  yor  Allem  die  Seibstläu* 
ichung  zu  yermeiden  seyn,  die  so  leicht  unter» 
läuft ,^  wenn  die  Hoffnung,  das  Vertrauen , "die 
Erwartung,  die  yorgefalste  Meinung,  das  yor» 
schnelle  Urtheil  und  so  mancher  andere  Ibci- 
denzpunkt  sich  ins  Spiel  mischt,  wodurch 
die  Befangenheit  entweder  für  oder  wider  den 
Erfolg  geweckt  wird.  Ich  bekenne  unverhoh- 
len, dafs  meine  Erwartungen  yon  yorne  her« 
ein  eben  nicht  sonderUch  gesteigert  waren.  Um 
so  überraschender  war  es  mir  aber,  dieselbe» 
in  so  hohem  Grade  übertrofTen  zu  finden;  Doch 
möchte  ich  mich  keineswegs  noch  dafür  yer- 
bürgen,  dafs  in  allen,  und  jeden  Fällen  ähnli- 
cher Art  ein  gleicher  überraschender  Erfolg  aua 
erwarten  sejr. 

Noch  bevor  ich  dadurch  zu  einem  günsti- 
gen Vorurtheil  hestimmt  war,  fand  ich  mich- 
yeranlafst^  in  einer  Krankheit,  die  zu  den 
furchtbarsten  und  unüberwindlicbsten  mit  allem 
Fug  und  Recht  gezäblt  wird^  einen  ziveitm 
Versuch  mit  dem  Kreosot  zu  machen.  Ich 
meine  damit  die  Lunßensucht^  deren  dame  id* 
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fein  h'nreicht,  den  Arzt  mit  Zagen  dnd  bao« 
gern  Gefühl  za  erfüllen» 

Eine  der  schönsten  und  blühendsten  27jäb- 
rigen  Frauen  unserer  Stadt,   deren  Mutter  und 
Geschwister   bereits  Opfer  derselben  Krankheit 
geworden   waren  ^   und  die  durch  fünf  schnell 
auf  einander  folgende  Entbindungen  und  einen 
Zusammenflufs  Ton   widrigen  Einflüssen  in  ein 
zehrend -schleichendes  Fieber  versetzt  war^  das 
nach  dem   Urtheil  eines  unserer  ersten  Aerzte 
auch  ihr   dasselbe  Loos   bereitete,    fing   unter 
der  gewohnlichen  Sippschaft  des  Colliquations«- 
zustandes    an,   des  Morgens  übelschmeckenden 
Kiter  auszuwerfen.     Sie  selbst   verhehlte  sich 
nicht,   dafs  die  verblichenen  Ihrigen  auf  solche 
Weise  zu  Grunde  gegangen,  und  also  auch  ihr 
dasselbe  Schicksal  bevorstehe.    Mein  Vorschlag, 
das  Kreosot    zu  gebrauchen ,'  fand  um  so  wil- 
liger Aufnahme,   da  ich  versicherte,   gleichzei« 
tig  mit  ihr,  obgleich  in  anderer  Hinsicht,  das- 
selbe Mittel   selbst  gebrauchen  zu  TyoUen,  und 
^  zwar  in  doppelt  so  grofser  Menge ,  um  wenig- 
stens auf  dijse  Weise  sie  gegen  die  etwa  mög- 
lichen nachtheiligen  Folgen  des  ersten  Versuchs 
in  gewisser  Hinsicht  sicher  zu  stellen.     Gewähr- 
leistung für   einen  günstigen  Erfolg  konnte  ich 
ihr  freilich   nicht  geben,    weil  ich  selbst  noch 
keinen  Versuch  gemacht  hatte;   aber  es  schien 
ihr  doch  auch  der  Mühe  werth  zu  seyn ,   ihn 
zu  machen.     Mit   zwei    Tropfen  Kreosot  auf 
Tier   Ubzen    Mandelemulsion    und    eine    Unze 
Maodelsyrup  machte  ich  daher  schon  am  15ten 
Aogüst  den    Anfang  zum  zweistündlichen  Ge- 
brauch eines  LöiTels  voll ;  der  härsliche  Geruch 
und  Geschmack  der  Arznei  liefs  es  jedoch  nicht 
zum   regelmälsigen   Gebrauch   derselben  kom- 
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men*    Sie  warjle  selten  nnd  mit  Widerstreben 

Senommen,  ja  erregte  sogar  Erbrechen^  und 
aber  war  sie  erst  am  IStep  verbraucbt,  Auch 
-konnte  eben  deshalb  noch  nicht»  Gutes  davon 
erwartet  werden.  Ich  verstärkte  daher  die  Do- 
sis des  Kreosots  auf  ö  Tropfen ,  und  war  nicht 
wenig  iiberrascht  und  erfreut,  am  folgenden 
Tage  schon  die  auffallende  wohlthätige  Wir- 
kung des  Mittels  in  der  Art  zu  erfahren^  dab 
der  bisherige  übelschmeckende  Eiterauswurf  in 
reichlichen  gelatinösen  geschmacklosen  Schleim- 
auswurf sich  verwandelt  hatte,  und  das  Fieber 
gemildert  war^  obgleich  der  Husten  und  die 
Nachtschweifse  in  eben  der  Art  wie  bisher  fort- 
dauerten. Aufgemuntert  und  sicher  gestellt  durch 
di^  an  meiner  eigenen  Person  bemerkten  wohi- 
thätigen  Erfolg  der  begonnenen  Kreosotkur,  ver- 
ordnete ich  schon  am  21sten  August  zwölf  Tro- 
pfen I^reosot  in  derselben  Mischung,  und  lieb 
dieselbe  unter  Zustimmung  meines  hochgeschätz- 
ten Herrn  Collegen  am  25sten  wiederhohleo. 
Obgleich  die  Besserung  augenscheinlich  vor- 
wärts schritt,  so  verursachte  doch  der  üble  Ge- 
schmac);  der  Arznei,  und  die  dadurch  herbei- 
geführte beständige  Uebelkeit,  ja  das  sogar  ein- 
tretende Erbrechen  der  genossenen  Speisen, 
eine  nicht  zu  billigende  Nachläfsigkeit  im  re- 
gelmäfsigen  Gebrauch  des  Mittels,  nach  dessen 
endlichem  Verbrauch  ich  am  öten  Septbr.  eine 
Pillenmasse  von  Creosot.  drachm.j.  Succ.  Gly- 
cyrrhizae,  Gumm,  Galban,  ana  drachm,  ^,  Pult). 
Radic,  j4Uh.  drachm.  ij\  verschrieb,  woraus 
120  mit  Sem.  Lycopod,  bestreute  Pillen  ge- 
macht, und  davon  täglich  viermal  6  Pillen  ge- 
nommen werden  sollten.  Durch  das  am  lOten 
und  Uten  eingetretene  Blutspqcken  mit  hefti- 
gem Fieber I  wurde  die  Kranke  in  ihrem  Eut- 
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scblab  2war  tränkend  gemacht^  aber  durch  Zu- 
reden dennoch  zur  Fortsetzung   der  Kur  beviro- 
f  en.     Jedoch   anstatt  der  ylermaligen  täglichen 
Dosis  'wurde  nur  zweimal ,  ja  sogar  nur  einmal 
täglich   eine  solche  Dosis  gebraucht;   und  den- 
Doch   ^ng   es   dabei  täglich  au^llend    besser. 
Nur  der  Husten  wollte  sich  nicht  mindern,  nnd 
störte    besonders   den   Schlaff   daher   denn   am 
12ten    Septbr.    von    meinem    hochyerehrlichen 
Herrn   Collegen    Extr,    Laciuc,  viros,  scrup,  j, 
Thehaic,   gr.   iv.     Spir.   SaL   dulc.    drachm.  7. 
jiq.    Rosar.    unc.  iij^    Syrup.   Emuls.   iine,  iß* 
alle  2  Stunden   zu  einem  halben  Efslöffel  toH 
zu    nehmen   verordnet  wurde.     Dieses  Mittels 
bedient  sich  die  Kranke  noch  bis  auf  den  heu- 
tigen  Tag    mit    dem   besten   Erfolg,     obgleich 
nicht    auf    die    vorgeschriebene    Weise.     Wir 
müssen  schon   zufrieden   seyn,   wenn   nur  ein- 
mal oder  zweimal  des  Tags  eine  Gabe  genom- 
men wird.     Uud  dennoch   bessert  sich  der  Zu- 
stand   der   Kranken   täglich  so  augenscheinlich^ 
da6  wir  der  Hoffnung   uns   überlassen  können^ 
sie  gerettet  zu  wissen,   wenn  ferner  die  nöthi«.' 
gen   Vorsichtsmaafsregeln    zur  Erhaltung   ihrer 
Gesundheit  beobachtet  werden.     Das  nächtliche 
Fieber,  die  Nachtschweifse ,  die  Durchfälle,  der 
Mangel   der  Efslust,    das  Brennen  der  Hand- 
und  Fufsteller,    die    Abmagerung,    die   Brust - 
und  Halsschmerzen,   der  übelschmeckende  Ei- 
terauswurf,  kurz!    die    schreckendsten    Zufalle, 
haben  sich  fast  gänzlich  verloren,  die  HolTnung 
des  Besserwerdens    hat   in  der  Kranken  selbst 
tiefere  Wurzel  gefafst,  und  bereits  mischt  sich 
dieselbe  wieder  mit  Wohlgefallen  in  die  Freu- 
den der  Geselligkeit  des  freundschaftlichen  I/m- 
ganga,  mit  dem  Vorsatz,    deii  Gebrauch  de6 


—     90     ^ 

Kreosots  wieder   zu  beginnen ,   wesn  die  XJmr- 
.stände  ihn  erforderlich  manchen  solKeii« 

Dafs  die   in    dem  oberen  Lappen  der  bei- 
deu    Lungen    befindlichen     kleinen    Eiterheerde 
vollkommen    vernarbt   seyen,   ist  für  mehc  als 
wahrscheinlich  zu  erachten ,    weil  seitdem  von 
übc'lscbmeckendem   oder  übelriechendem  Eiter- 
auswurf keine  Spur   mehr  zu  bemerken  gewe^ 
sen ;   und    da   die   Kranke   nie  in  ihrem  Leben 
an  einem   Brustübel   solcher   Art   gelitten,    wie 
es    der    Lungensucht    als    Folgekrankheit    einer 
früheren  Lungenentzündung   oder  eines  Wech- 
selfiebers   gewöhnlich    vorangeht,    ja    sie   stets 
der   blühendsten   Gesundheit   genossen   hat,   so 
würde  auch   der  Gedanke   an    das  Vorhanden-x 
seyn  von  Tuberkeln^   Verhärtungen,   Melanose  * 
und    Hepatisation    der     Lungensubstanz    völlig 
schwinden   müssen^    wenn   nicht   der   fortwäh- 
rende  starke   und    lästi|^e    Husten   dennoch   auf 
eine  successive  Alteration  dieser,  als  Folge  ei- 
nes vernachläfsigten  und   in  seinen  Nachwehea 
verkannten   Lungenkatarrhs,    zu   schliefsen   be- 
rechtigte.    Während  der  Zeit,  dafs  ich  sie  be- 
haqdelt  habe,    ist  Wenigstens    kein    Symptom 
vorgekommen,   dessen  Nichtbeachtung   mir  als 
Veranlassung   zur   Erzeugung    dieser   Substanz- 
veranderung  der  Lungen  könnte  zur  Last  gelegt 
werden«      Somit  bleibt   uns   also  die  HofTnung 
übrige   den  schlummernden   Keim    des    Uebels 
noch  in  der  Geburt  ersticken  zu  können,  wenn 
die  Kranke  selbst  unseren  Verfügungen  ein  wil- 
lige^  Gehör  ^u  leihen  fortfahren  wird. 

Ich  kann  dabei  nicht  umhin,   obgleich  mit    _ 
widerstrebendem   Gefühl^    zu    bemerken,    dab 
ihr  jüngstbin   aq   d^r  Lungensucht  Yerstorbenec 
JBriider  wiibr^nd  seines  Aufeutbalts  in  Paris  vor   ^ 
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rier  Jahren ,  angeblich  an  einer  Gastro«» Entert- 
18  schwer  erkrankt  war^  und  dort  von  Brou*^ 
ms  selbst  oder  dessen  Anhängern  dieser  Vorstel- 
!qng    gemäfs    behandelt    worden.     Dreihundert 
Blutegel    waren    im   Verlauf    der   ersten    zwei 
Tage  am  Unterleib  angesetzt  worden ,  und  dem 
bischein    nach   mit  ^  Erfolg ,    weil  der  Kranke 
glücklich  genas,  und  bis  anfeine  gewisse  Kurz- 
Rthmigkeit   und  Beschwerde  beim  Treppenstei« 
gen  Tor  drei   Jahren    wohlbehalten   hieher  zu- 
rückkehrte.     Allmählich    indessen     entwickelte 
sich    das    Anfangs   so    unbedeutende   Brustübel 
immer  mehr.     Er  yertraute    sich   meiner   Be- 
handlung  nur  erst   einige  ]U«)nate    Tor  seinem 
Tode  an  ,  und  sogleich  bei  der  ersten  Untersu- 
ehang  Ue£s  sich  das  furchtbare  Uebel  der  Lun« 
jKDtucht    nicht  mehr  Terkennen.     Die  Leichen- 
Sflnung  erwies,    dafs  zwei  fast  faustgrofse  Ge- 
ichwiire   in   dem  obersten   Lappen  der  rechten 
Lungen  und  eine  die  Hepatisation  bezeicbnende 
totale  Strukturveränderung   beider   Lungen  den 
Tod  herbeigeführt  hatten^  während  alle  Organe 
des  -Unterleibs   vollkommen   normal  beschaiTen 
waren ,    und  auch  nicht  die  allermindeste  Spur 
oner  früher   vorhanden  gewesenen  Gastro -en- 
teritis  sich  offenbarte,  die  doch  wohl  nach  dem 
uigebenren   Aufwand   von  dagegen  getroffenen 
YodLebrungen  sich  hätte  zeigen  piüssen. 
• 

-  Ich  kehre  Yon  dieser  |  wie  mir  schf^int^ 
lidit  gans;  zweckwidrigen  Abschweifung  zu- 
lick  zum  Verfolg  meiner  Versuche  mit  dem 
.  KreosQt  In  chronologischer  Ordnung  j,  qnd  er* 
Vihne  also  zunächst  j,  dafs  schon  ain  24.sten 
iogost  ein  neuer  dritter  Fall  sich  darbot,»  das 
ndachte  Mittel  in  Anwendung  zu  bringen. 
Eine  nahe   an  40  Jahre  zählende  Dame  \ob 


—      «2     — 

Übrigens  stets  blühender  Gesundheit  war  schon 
im  Monat  Julius  yon  Rhevmatismus  acutus  jnit 
wechselnder  Anschwellung  der  Knie-  und  Hand- 
gelenke  und   einem    Recidiv  desselben  befallen 
worden,   und  beide   Male   hauptsächlich   durch 
den  Gebrauch   der   ätherischen    Potio  muriaiica 
in  so  weit  hergestellt,    dafs  sie  das  Bette  ver- 
lassen ^  und  ihren  häuslichen  Verrichtungen^  ob- 
gleich mit  einiger  Beschwerde,   und  heruiiizie- 
henden  Schmerzen  der  Glieder,  abliegen  konnte« 
Gegen  die  Mitte  des  Monats  August  stellte  sich 
bedeutendere  Verschlimmerung  ihre?  Zustandes 
ein;  und  da  sich  am  obbesagten  24sten  August 
das  lästige  Gefühl  yon  Taubheit  und  Erstarrung 
der    Gliedmafsen    hinzugeselUe,    das    sich  mir 
stets  als   ein  übler  Vorbote  weilerer  schwere- 
rer Leiden  zu  erkennen  gegeben  hatte ,  so  ver- 
fiel ich  in  der  Freude    über   den  günstigen  Er- 
folg meines   ersten  persönlichen   Versuchs   mit 
demi  Kreosot  auf   den    sehr  natürlich  sich  dar- 
bietenden Gedanken,  auch  hier  dasselbe  auf  die 
Probe    zu  stellen.     Ich  verordnete  daher:    Rec, 
Creosoti  dracTim.  /.  Pulv.  Madie,  AUhaeae  q,  s. 
ad  formand,   mass*    pilhdarupt ,    ea:    qua    l.   a. 
form.  pilL   No.  120.    conspers»    Sem.  Lycopod. 
X).  5.   Morgens    und   Abends    ö   Pillen   zu  neh- 
men«    Der  Erfolg  rechtfertigte  meine  Hoffnung 
noch   über  mein    Erwarten.     Schon  am  26steu 
bekannte    sie   sich   zur  vollkommensten  Befrei- 
ung  von    den    herumziehenden   Gliederschmer- 
zen^ und  beklagte  sich  nur  noch  über  die  rück- 
ständige  Steifigkeit    der    Kniegelenke,    die   ihr 
das     Gehen,   beschwerlich     machte.      Dennoch 
konnte  sie  schon  am  2Ssten  zum  erstenmal  ih- 
ren Garten  wieder  zu  betieteu  versuchen ,    und 
beschwerte  sich  nur  noch  über  das  Geiühi,  als 
o}>  die  untern  Gliedmafsen ,   wie  man  zu  sagen 


—     93     — 

pflegt  >  ihr  eingeschlafen  wareiu  Unter  dem 
regelrn^fsig  fortgesetzten  Gebrauch  der  Pillen, 
die  am  6ten  Septbr.  wiederhohlt  wurden ,  ging 
es  von  Tage  zu  Tage  besser;  schon  am  letzt- 
erwähnten Tage  halle  sich  das  vorige  biühen(^Q 
und  gesunde  Aussehen  wieder  eingestellt,  und 
die  seit  dem  erslen  Eintritt  des  Rheumaiismus 
acutus  verloren  gegangene  Heiterkeit  des  Gei- 
stes kehrte  von  dem  Augenblick  so  vollständig 
zurück,  dafs  auch  nicht  ein  einziges  Mal  das 
bedrückende  Gefühl  von  Beklommenheit, .Trüb- 
sinn und  Mifsbehagen  weiter  empfunden  wurde, 
das  ihr  beständiger  Begleiter  während  ihrer 
scbw^eren  Krankheit  gewesen*  war.  ZV^ach  dein 
Verbrauch  der  zweiten  Portion  der.Kreosot- 
pillen  verspürt  sie  auch  nicht  mehr  die  leiseste 
Anwandlung  vonUebelbehagen. 

Der  Reihenfolge  nach  kommt.4)  deU  erste 
Versuch  der  äufserlichen  Anwendung  des  Kt«o- 
sots  zur  Erwähnung.  Ein  junger  Manti  von 
-19  Jahren ,  der  in  seiner  frühesten  Jugend  im 
hiesigen  Königl.  Vaccinations- Institut  gegen 
die  Pocken  geschützt  war^  fing  an ,  während 
seine  10  Geschwister  nach  der  Beihe  voa.Va- 
tioioiden  und.  Varicellen  grÖfstentheils  sehr  ge^ 
linde  befallen  wurden^  über  heftige  KopfschÄier-r 
zen  sich  zu  beklagen,  wozu  sich  am  löten 
August  ein  leichtes  Fieber  gesellte,  d^s  bei  zu- 
nehmender stärkerer  AfTection  des  Gehirns  an 
den  beiden  fofgenden  Tagen  hauptsächlich  wohl 
durch  die  eigene  lie^orgnifs  des  'Kranken,  dafs 
er  durch  diese  Krankheit  von  dem  bevorste- 
henden Abiturientenexamen  im  Gymnasium  und 
vom  Beginn  seiner  akademische?  Studien  könnt« 
abgehallen  werden,  in  dem  Maafse  verstärke 
wurde  ^,  dafs  er  die  Nacht  vom  17teii  aui  dei 
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ISlen   August  fast    völlig  sclilAfto^   zubrachte^ 
von    Uebelkeit   utid  odematöser  Anschwcillang 
des  Gesichts  befallen  Wurde  ^    und  am   Abend 
dieses  letzteren  Ta^es   an  noch  heftigerem  Fie- 
ber mit  Delirien   litt.     Die  Nacht  rom  18teo 
auf  den  19ten    war  wieder  gaD2  schlaflos  ^  je- 
doch  am   Morgen  trat  so  bedeutender  Nächlals 
des  Fiebers  ^ein>    dafs    der  Kranke  das  Bette 
verlassen  konnte^    und  Mittags  wieder  Speisen 
zu  sich  nahm«     Das  Gesicht  war  noch  ödemii- 
tos  angeschwollen*      Am    20sten   zeugten    die 
normalmäfsigen  Pulsschläge  von  d^m  gänzlichen 
Nachlafs  des  Fiebers  >  und  das  Gesicht  erschien 
nicht  mehr  geschwollen.     Dagegen  waren  aber 
zahlreiche   Pusteln    im   Antlitz  erschienen,   die' 
ich  für   Varicellen   halten  mufste«    Am  2l8tea 
hatte  unter  Wiedereintritt  des  Fiebers  die  Erup- 
tion im  Gesichte  noch  mehr  zugenommen^  an 
den   übrigen  GliedmaTsen    Wurde    aber   dayon 
noch   nichts  bemerkt*     Das  Fieber  schien   des 
Tags  über  sich  ganz  gelegt  zu  haben«    Mit  der 
Nacht   trat  eine   heftige   Exacerbation  des  Fie- 
bers sammt  stärkerem  Kopfschmerz^    heftigen 
Schmerzen    der    einzelnen    Gesichtstheile»    als 
wenn  solche  mit  Ruthen  gepeitscht  wären,  und 
so  bedeutende   Gesichtsauschwellung  ein,    dab 
man  kaum  das  Weifse  der  Augen  hervorschim- 
mern   sehen    konnte«     Die   Pulsschläge   waren 
schnell   und  heftig«     Am  ganzen  übrigen  Kör- 
per war  jedoch  am  22sten  noch  keine  Eruption 
von  Pocken  oder  Pusteln    zu    bemerken.     Ich 
reichte   eine   diaphoretische  3Iixtur  aus  Ldquor 
^mmon*    aceticus.     In   der  Nacht  brachen  je- 
doch auf  der  ganzen   Oberfläche  des  Körpers, 
hauptsächlich    aber  an   den  obern   und   Untern 
Extremitäten  zahllose  Pusteln   nervor^   und  die 
im  Gesicht  stehenden   erhoben  sich  am  23sten 


\ 
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guiK  nach  Art  der  ächten  Kinäerpocken ,  ja  irli 
Kimeifiie  schon  den  eigentbümlichen  Gerach 
1er  vrabren  Blntfern  wahrzunehmen.  Und  deu- 
aodi  ftchieo  der  Kranke  trotz  der  enormen -Zahl 
fOB  Pocken  und  des  heftigen  Schmerzes  des  Hun- 
fa,  der  Augen  und  des  ganzen  Antlitzes  vcU- 
%  fieberfrei  zu  seyn ,  ja  es  stellte  sich  Yom 
wfifal  der  ausnehineiiden  Entkräftung  getrieben, 
Mgar  Efslust  ein^  die  jedoch  wegen  der  zuneh- 
QOideo  Schmerzen  des  Mundes  nicht  befriedigt 
mrien  konnte.  Am  Abend  erschrak  ich  über 
&  Doch  immer  steigende  Anschwellung  des 
fieiichts^  obgleich  das  begleitende  Fieber  gan:^ 
«bedeulend  zu  seyn  schien.  Noch  mehr  aber 
^«de  ich  in  Furcht  -yersetzt ,  als  der  Krai;ke 
dM  Vorgefühl  seines  nahen  Todes  zu  yerspü- 
m  behauptete^  das  ich  durch  freundliche  Er- 
UDteruDgen  zu  verscheuchen  suchte.  Die  nach-* 
He  Kacht  war  fast  ganz  schlaflos^  obgleich  das 
Fieber  nur  unbedeutend  zu  sejn  schien«  Die 
Pittteln  zeigten  sicli  aber  am  24sten  Morgens 
licfat  nur  im  Antlitz,  sondern  sogar  auch  an 
Jen  obern  Extremitäten  bereits  so  gehoben, 
iils  sie  den  ächten  zu^ammenfliefsenden  Pok- 
keo  glichen,  besonders  aber  hatten  die  im  Ge- 
atfat  schon  deutlich  Eiter  geschöpft.  Das  in 
kx  Macht  sich  yerstfirkende  Eiterungsfieber 
Machte  dieselbe  fast  ganz  schlaflos^  zumal  da 
ie  Geschwulst  des  Gesichts  und  die  Schmer- 
tttt  itn  Munde  noch  zugenommen  hatten.  Der 
iiblick  des  Kranken  am  25sten  war  schreck- 
Ml  wegen  der  ungeheuren  Menge  der  Pocken^ 
it  nun  zusammenflössen,  wovon  jedoch  schon 
MBzelne  an  der  Stirn,  dem  linken  obern  Au- 
fenliede,  der  Nasenspitze  und  dem  Kinn  zu* 
ttoimen fielen -und  schwarz  wurden,  während 
&  übrigeu    gröfstentheils  von  Eiter  strotzten. 
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Aus  ie'r  heute  sich  freiwillig  öffDenden  recbten 
Aügenspalte  ergofs  sich  eine  eiterartige  Flüssig- 
keit in  Menge ,  und  schien  fressend  auf  die  da« 
Ton  benetzten  Theile   zu   wirken.     Zum  Glück 
aber  schien   das  Fieber  sich  ganz  gemildert  za 
haben,    es  war  keine  Spur   von  Delirien  mehr 
wie  bisher  zu  bemerken^  ja  es  stellte  sich  so- 
[2^ar  Hunger   und   das    klarste  Bewufstseyn  ein. 
Abends  aufserte  der  Kranke,  wegen  der  zuneb- 
inenden  allgemeinen  Schmerzen,  neuerdings  To- 
desgedanken, die  ich  jedoch  durch  Zureden  eht-' 
fernen  zu  können  so  glücklich  war^  so  dafs  er 
mit  gänzlicher  Ergebung   den  Ausgang  der  ihm 
und  den  Seinigen  vorgespiegelten  Windpockeo- 
!krankheit     ruhig    abzuwarten    versprach.     Am 
26sfen  Morgens   wurde  ich  durch  den  schreck- 
lichen Anblick  des  über  alle  Maafsen  aufgetrie- 
benen  mit    einer    durchaus   gleichförmigen  an 
vielen  Stellen   schwarzen  Borke  bedeckten  Ge- 
sichts   dermafsen    erschreckt^   dafs   ich    an  sei- 
nem   Aufkommen    hätte    verzweifeln    müssen, 
wenn  nicht  das  nach  eilftägiger  Leibesverstopfung 
und  fast  eben  so  langem  Hunger^  eingetretene,  je- 
doch aus  früheren  Erfahrungen  mir  Öfters  alstro- 
gerisch  bekannte  Gefühl  von  Wohlbehagen ,  ditf 
fast  gänzliche   Nachlafs   des    Fiebers,   und  der 
zwar  mit  Mühe,   aber  mit  Behaglichkeit  ange* 
fangene  Genufs  einer  weichen  Speise  mich  be- 
ruhigt hätte.     Den  heftigen   Durst  empfahl  ich 
durch   reichliches   Trinken  von  kaltem  Wasser 
zu  stillen,    wovon    auch  in  der  Nacht  3  Quart 
genommen  und   von   selbst   Stuhlgang  bewirkt, 
wurde.      Am  Abend  war   die    Geschwulst  der 
rechten   Seite  des  Gesichts  so  bedeutend  gefal- 
len,   dafs   dieselbe   fast  normalmäfsig  erschieiii 
obgleich  sie    von   einer  schwarzen  Borke  be- 
decki  WBT,    Die   Pocken   an  den  Extremitäten 

wa- 
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raren: In  Eitaicnng  getfetoo*. .' Der.  Krailk«  blü 
chwerte   sijch  über  4en  .  .iiDAU99tebIiclieo -iiU«s 
veruch   derselben  ^    den    i^h  selbst  dbernktet«- 
tisch  befand*.     Die  jCjeschvrülMl.der  AugehSer 
1er  hatte   sich  gesetzt«  abei*  i«  •beiden  Augen* 
irinkeln  haftete  eine  Meng^.  eiterattigen  Flüssig^ 
i&%.     Am  27stef).  Mqrgens  .verpahia  ich,..df(lii 
sr  der  heftigen-  Sduaerzei^  wegen  nik  wenig 
3der  gar  nicht  habe  Sj/chlafeqi.können;.  eUch  di« 
andere  Seite  des  Gesicht^  ::v^£|r.iiun  einge&Uenl 
abe.r  bot  dieselbe..schwarze  Bocke  dai*,  nwonoüi 
die«  rechte  Seite  bedeckt  war,:.  Auf  der.Broit 
uncf  demynterleib.st^yideoi  die:  Pf^ckeaSDar  eia^ 
t/ein  mit  Eiter  gefiUlt,j  aber  dagegen  zeigte  «ich 
ain  jSodensfici^,  eiqe  .zusainine(nbiUigebde  sd^  walw* 
Krqste»    Yom  fiejier  war^Jk^iumoochleiii^Ufi^ 
Iberrest  zn  verspiirenl  und  der-  Aj^petii  «teilt« 
^cfa  ein.    Abends,  war  das, jGeucht.AOch  mehr 
eingefallen, ,  dl^  Schmerzen. :dea  Aluiides  «tid 
der-  Zunge  wurdeii.  aber  duroh  dien  Geoufs'aucb 
jiea.npldesten  Getcänkes  Termehrl.  •  Axh  28s))eB 
fan^  ich,  daC^,  dij^  3clwerzen.idesiilllilndes.und 
der  Zunge  eine  'iiE|s,t  gfiqz  'SchleQQ3e.  Nacht  ge« 
macht  hatten;  das  fast  gaiiziiiasi^nnieägefoUene 
Antlitz  gewähirte.nun  .den  scheufslioheni Anblick 
fjner  schwarzen  Maske »  ..und  .noch. ^mehr  ei4 
schrak  ich,'. als  ich  nach  eingelrelener.IIarh-' 
strenge. einen: eben  so  scheuisUcheA  Anblick  der 
Genitalien  .;hette.! . .  Doch  ward  ich!  wieder .  be-4 
^phigtit;  als  .ich  .  die  .  wahllosen.  Padben  der  Ux^. 
tremitäten  in  .voller  Eiterung- -«tehen^.  jil'  einig» 
sog^  schon    eingefallen   Und  ^vertrocknet   s&b^ 
im  Pulsschlag  keine  ^Abweichu^g,t?rom  Normal^ 
ijfpus  'mehr    wahrnahm^    dASl  Fieber  ; folglich 
ganz  aufgebort  hatte,  und:  der  Kzanke  starken^ 
Hunger  zu  haben;  Tersicherte»«:  JMe  genosseneili 
milden   Speisen  .erregt  jedoch  .Abends  wai^ 
Journ.  LXX  Vlii.  B.hSC  G 
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MageiibMcliwefdeni'Btidjes  tratefi&^beftige  Sebihei^ 

Ben  in  den  äubeVü-  Gliedmafseü  dn,'  die   iibii- 

gens  weniger  gesehwollen  >  und  schon  mit  zahl* 

reicheren  harten  Borken  auf  den  einzelnen  Pok- 

ken  versehen  waten.    Am  29sten  August  glaubt^ 

ich  beim  Anblick  -  des  Kranken  eine  agyptiscK^ 

Olumie  Tor  mir  £U  sehen,   und  der  dharakteri- 

•tische  Pockengeruch   hatte  sich-  in-  einen  nner- , 

fraglichen.   Gestank   Verwandelt.     Diefs    riibrti 

hauptsächlich  Ton  der  furcbrlbar  anzusehenden 

Erosion  des  halben  HodensackeS'md  Tbn>  Dui^ch- 

Segen'  des   Heiligenbeins  her.    Dennoch  V^rsi- 

dierte  der  Kranke  sich  wohl  zu  befinden,  battA 

in  Zwischenräumen  gut  ge8clilaren';^ibit"W,bht 

behagöta  einige  leichte  SpeisdhV^o  üifeh'  gemnur 

sMb;   dieselben ''i^bt  rerdaur,  iidd'sthieh  'pokt 

fiebeifr^  i^q  sejn.    Die  Pocken  an  den  %Ttti^ 

ndtäteii '  etanden  4kOch  in  rolfer  Eiterud^g,.    'jljn 

SOsten  August  Morgens  war  der  er^tift'  ÄnUiti 

des  Kranken  noch  weit  furchtbarer  als  bisher^ 

indem  das  ganze  Gesicht  "wiederaiifgescfawolleil 

war,  die  Lippieci  insbesondere  mit  dicken  seh^lrar^ 

sen  Borken  gleich  denen*,  eines  Mohren  bededkt 

waren ,  der  unerträglichste  faulige  Gestank  aiä 

dein  Mundh-iünd   der   ganzen  Oberfläche   d^ 

Korpers  mir  entgeffetokam>  und  hauptsächlich'  dis 

Gemtalien   und    die   ^ur^hgelegene  handgrofse 

Stelle    am    Heiligenbein    nnter   den  heftigsten 

Schmerzen  brandig  zu  sejrtf  schiencin. ;  Ich  fer^ 

ordnete  deshalb  :iRir  äufserlichen  Anwendung  aii 

dieisen  Theilen'  ond'  am.  untern  Theil  des  Ge^ 

sichts  und  Kinns  6- Unzen  Kreosot wasser,  das, 

wie  ich  nachher  'efrfuhr,  in  d^r  Apmheke  anit 

einem  Tropfen  Kreosot  iauf  die  Unze  'Wasser 

bereitet   wurden  *  Schon    am    Abend  verspürte 

der  Kranke  daTon>grofseErlcii;hterung^  und  ani 

3|ateD  Alorgens  bnd  ich  die  Scene  so  über  alle 


■  I  •  t  ' 


~     «9  •  — 

Erwartung  TerSnclerti    dnfs    der    GcAlank  »ich 

fast  gänzlich    yerloren   hatte,    und    die    vorbe*- 

sagten    wunden    Stellen    bereits    ausKutröckheti 

und  mit   frischen    gebunden   Graniilalionen-  sich 

EU  überziehen   schienen.     Dn    die   Borken   an 

der  Unterlippe    und    rum   Kinn  sich  s^hun  ab^ 

gelübt  hatten,  Tiefs  ich  auch  deu  oberen  Tliell 

des    Gesichts  mit  Kreosotwasser  öftere  abwa* 

sehen,   und   battiö   das   Vergnügen ,    schon 'am 

Ab«fnd'dei^  Kranken    frei  von  allen  Schmerzen 

zu   finden.     Unter  fortgesetztem   Gebrauch  'df^ 

'JUJtfeb  beiltcfn   die  fürchterlichen  Wunden  2U-> 

nebenda,   und   schon   am   4ten   September  war 

nach  dem  Abfallen  aller  schwarzen  Borken  dia 

Aebtilichkeit  mit  einer  äg}^tischen  Mumie  gtnnz 

'verschwunden;  und  obgleich  nun  noch  hie  und 

'da   einzelne  Nachpocken  aufblähten  und  unl^r 

'befugen   Schmerzen   mit   Eiter  sich  füllten ','fa 

'ieum  Theil  sogar  in  höchst  lästige  und  sehmerk- 

fcaffe  Schwären  sich  yerwand^lten,  so  gelangt!» 

doch  der  Kranke  allihählich  zum  vollesten  G^ 

^^dfs   einer  strotzenden   Gesundheit ,  und-  ^eijt 

ßtEt  nur- noch  den  seltenef^  Anblick*  eSSÜ-T'on 
iättemaibeii  besäeteh  Gesichts. '         '•'  ^'  '' 


fi)  Am  Isten  Septbr.  hatte  eine  in  det  Hälfte 
'der  dritten  Schwangerschaft,  stehende  Dam^, 
'die  wiederhöhlentlich  und  lange  rt^A^'den  het- 
*tigsteu  Zdhtfsi'hmerz^n  gefoltert  #af ;'  uud  der 
ich  dagegen  schon  früher  einige  Kreosotpitlc^n 
'Zum  Einlegen  in  die  hohlen  Zähne  gegeben 
'fafttfe,  endlich  eine  derselben  in  ^len  hohlen 
'Zahn^  Yon  Welchem  'vorzüglich  der  Schmerz 
'Suss^ugehen  schien,  gebracht^  und  ist  davon  so- 
gleich so  Tollkömmen  befreit  worden,  dafs  seit- 
'dem  auch  nicht  ein' einziges  Mal  ein' Rückfall 
•tich  ereignet 'hat.'  •Ii.u-r...  ,.•-.•. 

G2 


6)  ScboQ  am  266tea  Aagvst  war  ich  sv 
•inem  Knaben  yod  7  Jahren  getofian  worden, 
.der.  VOQ  der  Mundfäule  (^Stomacafif)  befalleu 
war.  Die  Speicheldrüsen  am  Halse  waren  aus^ 
nehznend  angeschwollen,  Zunge  und  Lippea 
schmerzten  w  egen    der .  yorhnndenen    Aphthe? 

und  Exosionen    und   lielsen  keinen  Genius  ron 

■  •■>        ■■•■■lii 

Kahrungsmitteln  xu,  und  es  faqd  sich  ein  b^- 
Itges  Fieber  zugegep.  Da  wegen  des  einti^teit- 
den  Zahnewechsels  •  dieser  Zustand  .yon  keüm 
tonderlicheu  Bedeutung  m  seyn.  achiqn^  bo  er- 
hielt er  Ton  mir  die  gewohnliche  mildere  Pih 
4iOr  muriatica,  die  ihm  auch  am  STsten .  gut  ge« 
than  ZQ  haben  schien^  obgleich. das  ^feherTüij^- 
•dauerte,  die  Schmerzen  sich  yermehrt  haltea. 
und  der  scholli  gestern  bemerkbare  üble  G^ch 
j^us  .  de^i  Munde  noch  in  höherem.  Grade,  retr 
merkt  wurde.  Gerade  deshalb  Ueis  ich  aber 
.  das.  Mittel  fortgebrauchen,  obgleich  deir  Epibo 
sich,  dagegen,  sträubte.  Am  SSsten.  schien  |nrar 
der  üble  Geruch  dadurch  weggenommef^  i^ 
.sejn,.  aber  die  zunehmenden  SchmerzeD^  M 
.Kuqdea.« hatten  .den  Schlaf  gehindert*.  Die.Et 
tem  wendeten  z^r  Linderung  dersf^lbi^  deiiRQ- 
senhonig  mit  Erfolg  an.  Am  29sten  schmmtf 
der  Mund  wieder  atärker^  obgleich,  der  iiUi 
Geruch,  noch,  ganz  abwesend  war,  aber  .dal 
Zahnflembi^g  öfters  heftig  zu  bluten  an^  uöil 
die  Zähne- wurden  lockeren  Da  sichamSOstep 
■  neuerdings  wieder,  der  üble  Geruch  aus  dem 
Munde  einfand^  und  die  Schmerzen  dieselbaa 
waren ^  aber  das  Fieber  nachgelassen  hatte,  so 
gab  ich  ein  gelindes  Brechmittel^  das  mehr  oack 
unten  als  nach  oben  wirkte^  jedoch  am  3lstn 
sich  als  wohUhätig  erwiesen  zu  haben  schient 
Indessen  hatte  sich  in  der  Nacht  das  heAj|t 
Bluten  des  Zahnfleisches  wieder  eingefund^ 


td  da  ich  äin  Isten  Septbr.  Ath  Hblen  Gortich 
1%  dem  Mund  .  wiederum  'wahrnahm ,  so  ver- 
dne^e  ich  6  Unzen  des  bei  der  Destillatinn 
iWOhnöMn  Kreosot  Wassers  zam  Ausspülen 
•i  Mundes.  Veb^raschend  war  auch  hier' der 
iostige  Erfolg  d^s  neuen  Mittels^  indem  das 
lulen  aufgehört  hatte,  obgleich  noch  einiger 
)le  Get-uch  fortdauerte.  Jedoch  stellte  sich 
nn  erstenmal  seit  mehreren  Tagen  der  Hun- 
sc  ein  9  und  nach  fortgesetztem  Gebrauch  des 
luirlen  Mittels  war  der  Kleine  am  öten  Sept. 
inzlich  genesen ,  obgleich  das  Zahnfleisch  vor- 
it'  fauUg  'jgewordeo  waJri  und  in  Stiickefi 
IfieL '    '     '' 

7)  Am  2ten'  Septbr.  yerordnete  ich  der 
filihrigen  Gattin  eines  Konigl.  Haqptinanns; 
B  seit  dein  lltcn  August  an  einer  allen  dage- 
D  angewendeten  Mitteln  widerstehenden  äü- 
stftt '  schiherzhaften  Geschwulst  *  des  rechten 
üAees  IHtj  .  hinsichtlich  deswegen  >  weil  sie* 
p^nicklich  ein  äutserlichös  'Mittd  tum  Wa-;> 
bta.^u'Uabeti  "wünschte,  "^uA  ich  dadurch 
toigstenff'  eine  stärkere  Ausdiinstung  an  der 
eile  zu  bewirken  hoffte,  9ns  deStillirte  Kr^«* 
twasser  zuui  äufserlichen  Gebifaiich.  Das  \J€- 
1  war  damals  i^nter  der  Form  *  des 'JR/tettmd« 
imis  calidus,  zuerst  mit  schmerzhafter  An-' 
hwellnng  des  linken  Händgelenks,  allgemein 
im  Gliederreifsen ,  partieller  Unbeweglichkeit 
ur  meisten  GUedmafsen ,  heftigem  Fieber  und 
uwilligem  Erbrechen  anfgelreten,  weshalb 
gleich  Blutegel  an  die  Hahd  gesetzt  ond  ein 
■echmittel  gegeben  wurde."  Am  14ten  Au- 
st  hatte  sich  der  Schmerz  hauptsächlich  im 
nzeh  rechten  Schenkel  utfd  im  Kreutz  fixir* 
:d  am  löten  fing  das  rechte  Knie 'an  au£M) 
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ordentlich  «clivie^haft  xu  werden  und  aDsu* 
sdiwellen.  Unter  abwechselnder. Besseruni;  und 
Yerfichlimmerung,  wobei  auch  das  recl^te  Hand^ 
gplenk  gleich  d'em.linkep  anschwoll  und  heftig 
i^binerzte,  machte  die. nun  eintretende  ^bei^ 
^aisig  slarke  Menstruation  einige^;  Anstand  im 
fortgesetzten  Qebrauch  der  yerordneten  Medica« 
^ente  erforderlich,  und  erst  am  25^ien  August 
vornahm  ich,  dafs,  die  Veranlassung  ^sur  Krank», 
b^it  wohl  hauptsächlich,  darin  bef^iindet  seja 
mochte  y  dafs  die  Kranke  bei  den  häufig  notb* 
wendigen  Versuchen,  das  schvyer,.zu  ischlier 
Cfc^^d.e  Küchenspinde  zuzuschliefsen ,  ge wohn- 
lich durch  Aufklopfen  mit  den  geballten  flao- 
den  und  starkes  Andrücken  des  rechten  Kniees 
dieses  .Geschält,  schnell  zu  YpUeuden  gesucht 
h^te.     Die  dadurch  bewirkten  .Cont^bionen  bal^ 

ten  offenbar. da^.lJebel  hcrbeig^lubr^t  ■  *"  .^flf". 
tep.  Abwendung-  und  zur  Vejrhütung  der.pQtb- 
wendigen  Folgen  einer  Hypertrophie  der.Oe-; 
lenkflächen ^.^dieüilers  wiederholte  ^qwendfipg 
TQ.n  Blutegelp  ^  an  .  den  hauptsächlich  leicfendeii 
Theilen  fqr  zweckmäfsig  erachtet  wcurde.  Die 
'  Uaodgelenke ,  wurden  auch  glücklich  befreit;  äl- 
leip  das  rechte  K,niegelenk«  blieb  trotx  der  toa 
2ten  Septbr.  anfangenden  häufigen  Anwendung 
des  neuen.  Hitlels  gleich  schmerzhaft,  und  un- 
beugsam, ja  .die ,  zuletzt  Statt  Jiabende  An- 
wejidung  von  14  Blutegeln  führte  eine  so  he*, 
deutend  starker  entzündliche  Anschwellung  des- 
selben herbei,  dafs  ich  am  8len  Septbr.  anstatt 
des  Kreosotwassers  Eisumschläge  zu  gebrauchen 
mich  Teranlafst  fand.  Wenn  ^Jcich  dadurch 
eine  Verminderung  der  entzÜDdiic-hen  Geschwulst 
i^nd  einige  Kühe  gescballJl  wurde,  so  schien 
il^ch  das  Kapselgeicnk  bald  wieder  so  sehr 
veröcblimmert  zu. werden,  dals  ich  am  9teQ  zu 
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dnem  Gran   Cakimel  und-  elpem  Jbalbe^  Gtih^ 

Bf econ.  crud,  Morgens  und  Abends  inline  Zu*^ 

fincht  nahm.     Der  darauf  ;  bemerkte    giinstijg|o. 

Eifulg  war  Indessen  von  :kfiii|'er..langei|  Dau^^ 

und  wurde  auc|i   durch  dfM  am  löten  Septhr».. 

Teroidnete  Liniment  aus  .gleichen  Tboilen  Oh 

Bfornyami,    Ungti    hydrargyr.   einer.,,    UngUi 

ßmi  und  Idnimenti  amifionUfti^  bo  %fie  durch 

die  Vertauschung .  der  ihre  gewöhnlichen  Wie;-. 

kangeu  anf  den  Darmjiandl  äufsernden  Calomel* 

fiolTer  mit  •  der ' reinen  Tinctwra,.tkehaica  nicht 

weäer  gefordert.     Erst  anv.25sten,  Septbr.  hor-^ 

teo  die  erwähnten  Wlrkoi^gQO  iiuf.    Jieder  VW* 

uchy  das  Knie  zu  beugcn^^der  sieb  aufzust^-^ 

Aea,  und  jede  Berührung  erregte  die  heftigsten 

Sdunerzen^  .und    auch  di^  ;^m  278t9n  Septbr«. 

wieder  angesetzten    12   Blutegel,    deren  l^ahl 

nua  acbou  über  60  Detr^g,.  unä  in  der  Folge 

docli  erhöht  wurde,   brachtei)  keioie  günstigere, 

Veränderuug  zuwege»     lVac}i,  dem  Rath  ^mes 

sagezogenen     kollegialischen .   Freundes     i[rur- 

4en    nun    am    22sten    October  ^i^   b.ekannteii 

Gooptfr^schen  Einreibungen,  und  Einsc^^ürungeA 

mit  Uefipflastcr  und.  Binden   versucht |.  dere^ 

Eriiilg  noch ,  zu  erwarten  isjC   '  Daa  Kreosot  was-. 

ler    einer    Vj^r^chlimnierung    zu   bescbuldigen^* 

habe  ich  keinen  Grund,    wenn,  gleich  Unkun^ 

dige  es  thaten«  . 

8)  Eine  Dame  ron  achtzig  Jahren  ^  .  deren 

knx  zu  seyn  ich  seit  drei .  M.ipcl  dreifsig  Jahren 

jie  Ehre  habe  ^  und  die  schon  damals  an  einer 

Leberverhärtung  zu  leiden  behauptete ,  bei  wel« 

eher  3Ieinung  ich  sie   auch  Jiels ,    ebgleicl^  es 

»ich   aus.  der  Art  iljres    Ladens,  herausstellte^ 

daJs  allem  Vermnthen    nach  ein  in  der  linken 

Niere  befindliches  Steinconcrement  die  sowohl 


1^  yoxto  8l|  -'iro.n  l^Dfen  8icTit]b.are  Vedeutenda' 
GöfichwiillBt  ,t)ii3  HartÖ,'  und  den  häufig  Slalt 
fittdeb^en  Abg^iig.' flockigen,  gelatinösen  und 
poruleiittö  X^nos  BeWirlc^;  litt  am  2teti  Septjiir. 
an  den.lieftfgs^n  ^cfaiheirzen  der  |jbken  Seite 
d^8*  ütftirlfeibs,  'öttd* -batttf  sch'ött  mehrtre  Tage 
Yting  'den  obiJDe'rpi^fiiiteri'*  Unnaßgang.  gebäbt^*^ 
^iV^r  bei  VihT.mim)iShibihasüh7it  gewöhnlich 
z^  ^eyn  pfl<^^.  'leb  '^ab' ihr  "dabei  eih^'BIao* 
d^Teihulsion  '  niit  izediY  Tropti^iT'.Krepsot  com 
^istSpdlichen  O^btabcU  '  /n 'VerbiR^Ung  inlf 
UrA  Ihfüs:  '  Pttif^y^dethiidos  ärenc^iciei  '  Da* 
Mittel  wurde  .girt  V^rfr'ägehV  Iibderte 'duf-ch  den* 
b&ufigen  Ab^ii'D^  Vdn''BiällUngen"die  Scbi^eriseaf 
ib'  bededteüdi  daß^tR^-  di^'s  stecjienden  'Scbmeiy-' 
ztA\  wegeu  eippföhreDcn  \  Blutegel  eütblebificfi 
Wären  y  *  üttVl  VersebalTle  binneu^  -  trtit'  kiitzeM 
Zett;  aTi;  ^  .^bd»t-  '^er  Fall .  zu  'ieyü.^  jprfle|fej- 
9^in  ''(Jifn,.efn"l^elTeVe8  üiid  ll^lr^es  AJMftieneD. 
OVaiö  nUn'tih*  den'Wändöti  des  Glaces  ilüd 
auf 'deiu  Böderi  äesselben  Mch  änsetzeäfden  zahl- 
i^eicben  ^Ibrüthli^lien  kleiden  Kry.4tHlle.aT9  'dufidi* 
das'  Kinebsdf  bÖM^ii'kte  Nii^detschläge  der  HitfiH 
rfaiire  zu  '  b^ti^ac^bten'  Viraren ,  ''  laBse  idt  ntienft^ 
ichiedeni  Weil  ich  dieselben' aücU^.frtiher.achon 
Sfters  beijierkt '  hatte ,  ohne  jödlo'ch  ^rg'rüpdct 
a^ü  laben ,  wodbrefa  diese  E^sdicfinting  eigeot« 
lieh  bedingt  wurde«  leh  habe  'isie  iintef  den* 
rerscbiedensten  Yerfiältnissen  ean^  eutgegenge* 
ikikier  Art  yorkomiAen  (geiielieri ,  jedoch  im 
6dtj£en  stets  als  ein  Zeicbeh  der  beVorstebcttr 
deil  Besserung '  wurdigeo  gelernt.  Und  so  er- 
wies  es  sieh  auch  hier ,  obgleich  aih  Cten  und 
8ten'  noeh  einige  schwere  Slürme  sich  ereigne- 
ten, die  ▼ornehznliip'h^in  S6x  inehrt{i^geii  Stuhl* 
T^haltung  und  d^r' 'iVegeh  dibses  h'abituerieu 
Leidens  gesteigeh€)i'Aebg)^iichkdt  dbr  Leldeii- 


ehe  Zustaurd  eiDtrat,  der  bis  auf  den  heil-  *> 

'Tag  noch  unverändert  anhält. 

})  Der  nächste  Fall  der  Anwendung  des. 
^twassers  -fand  ebenfalls  am  2ten  Septem- 
itatt,  jedoch  nicht  an  einem  Lebenden,  son- 
,an  dem  Leichnqm  eines  am  Slsten  .Au*. , 
,.dtm  Kervenfieher  erlegenen  Mädchens  von 
fahren.  Die  Gährungsjfäuln{fs  war  .hier 
icj^  init  solcher  Schnelligkeit  eingetreleiij^ 
dec.  unerträglichste  Gestank  in  der  .ganzen 
nung  verbreitet  wur.de.  .  Sechs  Üqz^p  de- 
tes.  Kreosotwasser,   womit   der   Leichnam  V  ; 

isen.  und  wovon  sosar  euch  ein  Theil  in  -S 

lund*   und  NasenhölUen    gebracht  wurde,  \A 

\n   dem   weiteren  Umsi(;hgreifen  d/sf  Faul-  [r,: 

Sränzen ,   und  estfqrqten  de^n;  fauligen  Qe-,  l| ' 

.  auf  das  Vollkommenste,  so  dafs  die  Lei^  ^y\ 

ier   gewünschten,  ^öiTenlUcben  Ausstellupg  |ji(| 

entzogen  zu  wecden'.brauchtß«  (l\ 

KJ)  •  Am  7ten  Septbr.    wurde   ich  von  ei-  'fF;' 

jlinffeii  MaAn   von  26  Jahren  zur  Heilung  ii[ 


i 
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jntften'  nicht  zur   Vernarbung    gebrach|'.>Yrfn*46ll 
.konnte«     Die  am  ganzen  Unterschenkel /yq^Iyan-^ 
denen  zahlreichen   varicösen  Yerhär-lnn^n  der 
Lymphgefafse'  und  das  schlafFe  Uvidc  AM$5ebi?n 
der  bereits  yernarbten  jStellen  liefsep  ipicii  zYjfiur, 
nicht  hoffen y.  eine. schnelle  Heilung  durdti HiÜfe 
des  Kreosots  zu  bewirken ;  dennoch  brachte,  icb 
dasselbe  in   Vorschlag,   und  mein  Roth  "wurde 
begierig    ergrifienr     Ich  verordnete    t^ah^^.  da» 
destillirte  Kreosot wasser  dreimal  des  Tags  xun 
aulsern  Gehrauch ,  und  ein  blutreiaigendes  De- 
cbcl.afs  llsane.     Jenes    erregte   bei  seiner  An- 
wendung hur  geri'ngt^B  Srhinerz,  und' schiöti' itt 
den  ersten  Tagen    ^le  fiilerun'g^  zu  renniiidern, 
slo   dafs'    die   Oberfläche  * diös   Geschwürs   scATon' 
zu.  trrtckhen    anfing.     Aber   am    lOlen   SrijAbf* 
losöte  sich  die  Oberhaut  der  Ternarbten' schläft  * 
feh'  Stellen  iik  tJmfnng  des  Geschwürs  aü  'ttlelH 
rbten    Orten' ab,    und   fing  an  zii  blätebf  riöd 
da  am  llten  dasi  neue  Mittel  heftis^ere  ScHM^tt^ 
ich  erregt   hatte,    wollte   der  Kranke   Yön  de^ 
Fortsetzung    desselben   schon    wieder   ahsteheik.' 
Wohl   einsehend, '.dafs    ohne   Verzehrurig  des 
scbwaitiinigcn    voii   Varicösen    Anschwe]!{iU|^n 
durchv^ebten  ZellgeweBes  k'feine 'reine  GfeichwSr- 
fläche    gewonnen,    u^d   die  Heilung  nicht  blei-' 
hend  Werden -kJfJnnte,   vermochte  ich' den  Kran- 
ken   zur    Fortsetzung    der    angcfan^^neb*  Knr. 
Am    i4len    hatte    sich  in  der  Mitte  .  der  ;^nier 
weiter   ausgebreiteten    Geschvyiirflacl^   eine.Je- 
derartige   erhabene -.Borke   gebildet,    durch  de- 
ren unerwarteten  Anblick  der  'Kranke  aberuals 
in.  seinem  Entschlufs  wankend  gemacht  wuirde« 
Da  aber  das  trockene  Aussehe^  der  bereits  rei- 
nen  Stelle,    und  der  Kachlafs    der  Schmerzen 
meiner  ermunternden  Zuspräche  neues  Geiyicht 
verlieb  >  %o  wui^de  mit- der  Behandlupg  fprtge- 


t 
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fahren«    •Am  17ten  konnte  schon  /rrofstentheiU 
die   ledernrtige   Borke    aii&  der.  Dlilte   der  Ge* 
Bchwuriläcbe   iveg^etcliaitfc  vi^erden^    und  diese 
gewährte    ein  reineres  Aussehet^,    ja  am  närh- 
itoi  Tage  zeigten  sich  schein  gesunde  Granula* 
tiopen  an    den   reinen    Stelleif*     Aber  .erst  am 
iUsKen    lösete    sich    der   Ueberrest  der   leder- 
artigen Borke    'von    der.  Grundfläche   ab,    und 
obgleich    nun.  der.  Umfang    der    Wunde,   sehr 
rrweitert  erschien ,    so  iiefs    doch   die  mit  der 
IMDoden    Haut   beinahe    ganz  gleich  laufende 
Aittfüllung   des  Grundes   ({er  reinen  Geschwür- 
fZarbe  einer   baldigen   Vernarbung  entgegen  se- 
bea.    Unglücklicher  Weise   iür  das  Mittel  upd 
lukh  leihst   tjat   aber  in    der  folgenden  Nacht 
mgleich    uiit    heftigem    Sclimerzen   aus    einem 
xerpialzten  Varix  eine  bedeutende  Blutung  ein, 
di0  sich  in  der   folgenden   IN  acht  an  einer  an- 
dern Slelle  wiederholte^  und  daflurch  wurde  der 
Kranke  Teraulalst|   sich  eines  andern  Boths  zu 
bedienen^  nach  welchem  der  weitere  Gebrauch 
des  Kreosotwassers    aufgegeben    und    dagegen 
ein  Um:*dilag   Ton    Cliamillen  aufgelegt  wurde. 
Eiiuge  T^ge  nachher  wurde  das  Geschwür,  mit 
einem,  ipilden    Pflaster   bedeckt,    unter   dessen 
forlgesetzten    Gebrauch    und    der    Beobachtung 
eines  ruhigen^    Verhaltens,    welches,  ich'  nicht 
hatte  bewirken  können »  obgleich  ich  stets  dar- 
•luf  gedrungen  hatte ,  das  Geschwür  seiner  ganz- 
liihen  lieiluiig  endlich  sehr  nahe  gebracht  wor- 
il«^n  ist.     Wahrscheinlich    würde   dieselbe  nocii 
aicht     so     weit    gediehen     seyn ,      wenn    das 
Kreosot  nicht  wäre  angewendet  worden,     (Jetzt 
i«t  die  AVunde  geheilt.) 

11)  Ein  starker  und  gesunder  Knabe  wurde 
sogleich  bei  seiner  Geburt  am  25ten  Mai  d.  J« 
Wegen  Unfähigkeit  seiner  kranken  Mutter  zum 


—    106    «P 

Stitleft  als  ein  sogenanntes  Hältekina  einet  Pnra 
an  die  Brust  gegeben,  die  ihr  zehnmonatlichet 
eigenes  Kind  zii  entwohnen  rersprochen  hatte* 
Dafs '  dies  Versprechen  nicht  gehalten  "wordeoi 
erwies  sich  durch  die  Entsetzen  -erregende  Ab- 
iiiagerung  des  Säuglings,  weshalb  dei^elbe  bni 
24$teh  Juni  einer  andern'  Ainnle  iibei^ebeä 
wurdtf.  Er  schien  zwar  hier  allmählich  wieder 
in  etwas  zu  gedeihen ;  allein  da  die  Mutter  des^ 
selben  abermals  die  Entdeckung  machte,  dab 
das  eigene  Kind  der  neuen  Amme  den  "Pfleg- 
ling wieder  beeinträchtigte,'  und  diet^t  nicfat 
reinlich  genug  gehalten  wurde,  und  sogar  Ausr^ 
8cYäa!g  im  Gesicht^,  an  der  Stirn  und  am  rech- 
ten Ärih  bekam ,  so  Svurde  derselbe  am  6teB 
August  eider  dritten  Person  übergeben  /  die  es 
leider  wieder  nichlt  besser  zu  macheh  gendgC 
iseyn  mochte.  Weil  mit  jedem  Tage  der  Aü^ 
schlag  sjch'  weiter  verbreitete,  und-  bald  den 
vulligcn '^/tjpri/7f^  (die  Milchborke)  nebM  dem 
Kopfgrind  zur  Folge  hatte.  Da  übrigetit  itA 
Kind  bedeutend  an  Fleisch  und  Kraft^en  n^ 
nahm'  so  liefs'  es  die  zur  Abreise  siehaiH 
schicken dfe  Mutter  in  der  bisherigen  Pfl^g^^  viid 
forderte  mich  zur  Heilung  des  Ucfbels'tfuf."  Icil 
verorddiäte  am  4ten  Septbr.  H/drar^r.  mcirlttfi 
mit.' gr,  ty,  Hydr»  sulphurat^  nigr.  Sacch.  irik 
ana  unc*  /.  Morgens  und  Abends  zii  eiliem 
TheelülTel  voll,  und  da  sich  bereit»^am  7ten 
Septbr..  die  Augen  ganz  Terschwollen  zeigteBi 
80  iiigte  ich  an  demselben  Tage  noch  6  Unzen 
Kreosot  Wasser  zum  äufserlichen  Gebrauch  bejr« 
Üeberraschend  war  es  mir,  schon  am  9tei&  Sept 
die  Milchborke  von  der  linken  Wange  ^ei^ 
Sch wunden ,  und  den  Ausschlag  am  rechten  Arm 
geheilt  zu  sehen.  Ich  verwunderte  mich^  dab 
in  den  nächstfolgenden  Tagen    die  Besaenmc 
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itclit  weiter  Tonchritt,  )a  dnfs  am  14teii  Sept. 
lie    oderaalose  Anschwelhin«;    der   Aiigenlieder 
10  ztigeDOinmea  hatte,    dafs  ich  nur  mit  31iiho 
iliich  TOD  der  Integrität  der  Augen  seihst  über- 
leagen   konnte.     Man    gab    nJr    die   Versiclie«- 
mog ,   daffl  die  DFittel   geherig  gebraucht  bür- 
den.    Und  dennoch    sah    ich   das  Uebel  täglich 
arger  werden.     Aus  den  Augenfalten  quoll  stets 
(upe    Masse  ekerartiger  Materie  hervor,    weil  . 
offenbar  Entropium  auf  beiden  Seiten  Statthatte; 
das  ganze  Gesicht  war  wieder  mit  einer  dich- 
ten Milchborke  überzogen,  der  Kopfgrind  hatte 
•ich  weiter  «nach  hinten  verbreitet,   und  in  der 
BengujQg   des  linken  Ellenbogens  war  ein  näs- 
sender Ausschlag    entstanden.     Von    einer  mit- 
leidigen Seele   wurde   mir   nun   eröffnet^   dals 
die  Anwendung  des  Kreosot w assers  von  einem 
zufällig   zu  Rathe  gezogenen  Geburtshelfer  fiir 
hoehst   verderblich  erklärt,  und  durch  Andro- 
hung  einer   gänzlichen   Erblindung  des  Kindes 
die  rflegemutter  veranlafst   worden   war,  seit 
dem  Oten    Septbr,  sowohl  das  Pulver  als  das 
Kreosotwasser  nicht  mehr  zu  gebrauchen ,  und 
dagegen  nach  Weiberrath  innerlich  Rhabarber 
gereicht,'  und   auf  die  Augenlieder  frische  Rer 
senwUrmer   gelegt  wurden.    Idh  glaubte,  denn 
«Krh,  hier  wieder  einschreiten  zu  müssen.  Ju^d 
traf  '.diei.  gebori'ge  Vorkehrung ,  dafs  vom  l9ten 
Septbr.   an  ineine  'beiden. Mittel  richtig  wieder 
gegeben  wurden^  deren  Erfolg  auch  so  günstig 
YitkTf   daCs  schon  am  SSsten  Septbr.  der  Kopf- 
grind.und   die    Milchborke    fast  ganz   entfernt 
war.  und  die  odematöse  Anschwellung  der  Au- 

fQnbeaer  sich  zu  setzen  anfinge  obgleich  die 
flegeinutter,  eingedenk  des  Raths  des  Geburts» 
helfers,  das  Waschen  dieser  letztern  unterlas^ 
sen  hatte« .  Ich  bestand  indessen  nun  emstlicli 


^  iio  ^ 

darauf f  und  hatte  daÜef  die  Freude ,  das  arme 
Kind  bald  Tollkommen  genesen  zu  finden, 

•  < 

12)  Am  lOten  Septbr.  zog  mich  eine  juh^b 
Frau  zu  Rathe,  die.  an  der  obern  £in'niade''eSn 
Zabngeschwiir  (^pi«/i«)  gehabt  hatte  ^  nach  dein 
sen  freiwilliger  EroiFnung  eine  stärke  GeschivuKi 
der  andern  Seite  des  Geüchts^  scorhuiische  Veji^ 
schwätunff  des  Zahnfleisches  und  unerträglicher 
Gestank  aus  dem  Munde  übrig  geblieben  WÄf» 
Ich'  verschrieb  acht  Unzen  destillirtes  Kreosö^^ 
vrasser,  mit  Zusatz  ron  8  Tropfen  Jijether  'süU 
phuricus  zum  Ausspülen  des  Blündes.  Amffol« 
genden   Tage  .war  sie   schon   besser^,  und  am 

nächsten  Tage  ganz  genesen. 

■         ■ '  • 

'  "  iS)  Eine  im7ten  Monate  zum  vierten  Male 
schwangere  Frau ,  di.e  ich  früher  mehrmals  tob 
der  Bleichsucht  heritellen    zu  können  'so  glürk- 
lich  gewesen  war,   und   die   schon  vom  Anbe- 
ginn'  ihrer    diefsmaligen    Schwangerschaft    am 
weif  sen  Flu/s  gelitten  hatte,    beklagte    sich  aih 
lOten  Septbr»    über  die  durch  Zunahme  desu^ 
ben   stets    mehr  überhand  nehmende  Hinfällig- 
keit ihres  Körpers,   Blässe  des  Gesichts,    Blu- 
ten  des   Zahnfleisches^    periodisch    eintreten^ 
Herzensangst^  unwiderstenlichen  Trübsinn;  iifid 
in^ibesöndere  ein  tinerträgUcbes  Juckien  und' .bren- 
nenden Schmerz   der  inneren  Geschlechtstheife« 
Ihr  Ehegatte  eröiTnele  mir  vertrauungsvolly  däb 
er  vor   einigen    Monaten   anderwärts, den  Trip- 
})er  und   Schanker   sich    zugezogen    habe,   und 
obgleich  er  bald  durch  zweckmäfsige  Hillf^  dd- 
Ton   geheilt   worden   sey.    dennoch    befiürclrteti 
iniissei  dafs  er  im  elielicnen  Umgang  hoch  rnr 
seiner   gänzlichen   Heilung    seine   bemitleideus- 
ivuräige  Ehehälfte    mit   denselben   Uebetn  be- 
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enict  habe  4  woron  er  »ich  M)gar  durch 
I  AugeDschela  iiberz'cagt  habe.  Kntür- 
I  '  erwartete  er,  dafs  ich  diesen  Um- 
ad  seiner  Frau  Terhehlen  vrurde.  Ich  ge- 
be y  dafs  meine  Verlegehheit  grofs  war,  vrie 

hier  am  besten  helfen  könnte.     An  den  Ge- 
uch    des   SIerkurs    war  bei  den  Torbemerk- 

Zufäiien  der  Leidenden,  die  doch  endlich 
mal  ohne  die  den  früheren  Schwangersclhif- 
' eigenen  tiailslichen  Ulnstände  su  weit  hm- 
r  in' dieser  gelangt  war,  und  deshalb'  der 
inÜcfast^n  bis  jetzt  getäuschten  IIolTnung  ei- 
)'  rebeosfähigen  Sprofslings  sich  hingab,  wohl 
hi  kd  denken,  ohne  zügfeich  ihr  und  ihrer 
bi  lebhaft  regenden,  Frucht  Wohlergehen  auf 
i" Spiel'  zu    setzen»     Und  'dennoch  erheischte 

Sache'  ein  um.  so  entschiedeneres  Eingtei- 
',.  da  der  treue  Gemahl  nach  seiner  voll- 
ühieneiti'  Heilung  rufti  ihr  wieder  angesteckt 
Bejh  behauptete,  uäd  noch  dazu  mir  die 
len  primären  Symptome*  seines  Uc^els  tör 
^n  stellte.  Nur  durch  ein  mündliches  Ge- 
nt'hatte  ich  auch'voh  der  seitdem  durch 
<JiifnhiiCh*s  nachtraclich&  BemerJcungen  bestä- 
en  Wirksamkeit  des  Kreosots  in' sypjiilitir 
in  Uebeln  'Kund^'  erbalten,  und  dem  ge- 
jl  'entschied  ich  mich  sogleich  für  beide  Lei- 
de.. Sit  dem  Verbuch,  der  einen  das  Kreö- 
nrabSier  zur  ^äj^lich^n  drei.-  oder  viermaligen 
ij^ritztitig  ib  die^'JScheide,  urrd  dem  andern 
labe  zum  Baden'  und  Abspülen  des  Gliedes 
reichen.  ObgleI\[;h  bei  beiden  die  erste  An^ 
idt^n^Kefti^en  brennenden  Schmerz  erregte, 
Ji^lb'itih  ferner  das  diluirte  Mittel  empfahl; 
'and-  dörch  'ichon  am  löten  Scptbr;'eine  so 
iedlende.  Besserung  des  Zustandes  Statt,  dafs 
nun  um  so  mehr  iü  der  Fortketzdng  iAi 


Kur.auC.dem  elD?:eaclilageneD  Wege  li^t^r]|j 
wurde«  Der  blutig  -  eiterige  Aüsflu£s  aus  der 
Mutterscheide  der  Frau  inladerte  sich  allmähr 
lich  his  zum  beluajie  gäpzlichen  Verschwindeö 
der  Blennonlipe ,  die  wunden  Stellen  ^Terloreo 
das  speckige  Ausselien,  stellten  eine  reine  Öb«r^ 
fif^che  dar,  i^nd  trockneten  zusehends,  k^i^I 
beide  Kranke  wurden  innerhalb  yierzehn  Ta<^ 
gen  Vollkommen  hergestellt.  jSerne  !lwiU.,jd|^ 
dabei  dem  von  de^  Mann  aus  eigener  /VVji()* 
kühr ,  jedoch  mit  meiner.  £inwiÜi{[uii|; ,  dfldbjn 
{ortgesetztem  Gebrauch  d^s  Cppaivab.aJ^Qipf^.  tjiigr 
lieh .  zweimal  zu  60  Tropfen  sowoh}  ,YfW  4w 
pls  Ton  ihr  genommen,  einen  Antheil  aa  dsf 
Heilung  einräumen.  Die  ^jj^rap,.  nujc  .qqch  JfW 
eiuigf.p  Hämorrhoidalknoten  am^  After-  h|^iästj|L 
sieht  täglich  ihrer  glücklichen  Entbindung  ip{l 
der  lehrhaftesten  Mutterfrevdp  eptgegen',(9Dd.jbF 
gerade  heute  am  22Aten  November  Na9i|iimt(|i|Cf 
4  Ühr  Yon  einem  gesunden  und  kräftigen  aohM 
tatbunden  worden.) 

14)  Schon  am  iSten  Septbr.  spät  Abanoa 
ward  ich  von  einem  bestürzten  Täter  jku  aäSip 
Der  kaum  dreijährigen  Tochter  berufen  i  ^ji^.  j|| 
heftigem  Fieber  mit  Krämpfen  liegen  SQ^Ita»' 
Seiner  Aussage  nach  war  das  sonst  bliiheoidh 
Kind  am  Slsten  August.Jaittags,  währexi4'.iM 
Vor  dem  Hai^se  unbewacht  spielte,  .plot^liw 
verschwunden,  und  wurde.^erst  am  Abend,^  .fK^s!^ 
dem  es  von  den  ausgeschickten  Boten  -iluaw 
wärts .  vergebens  aufgesucht  worden,  an.  di^f 
entlegenen  Strafsenecke  ausgesetzt  gefunden,.  iui4 
blaCi,  zitternd  und  wehklagend  nach  Haosf 
gebracht«.  Die  angestellte  nähere  Untersuchung 
ergab  nichts  Auilallendes  .  über  die  Yeranl^. 
snng  SU  der  noch  in  den.  fp}genden  Tagen,  fok*'^ 

*  walb- 
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irlhrenden  AangstUchkeh  und  Uorube  des  Kior 
deti    auB   dessen  kindlichen  Aussagen  und  den 
damit  Terglichenen  fremden  Zuträgereien  end> 
lieb  so    Tiel  sich  ermitteln  liefs^   dals  das  un- 
längst plötzlich  aus  dem  Dienst  entlassene  Kinder- 
BÜidcben  dasselbe  mit  nach  der  eigenen  Wohnung 
genommen^    und  sich  mit  demselben  zu  einer 
Mannspersoa  ins  Bette  gelegt  habe^  worauf  ihm 
^  (dan  Kinde)  wehe  gethnn  worden  mj,  dafs  es 
habe  schreien  müssen ;   unter  schwerer  Bedro« 
linng  snm  Stillseyn    gebracht,    und  zur  Yer- 
schfreignng  des  Vorgefallenen   ermahnt^   habe 
das   Kindermädchen  es  dann  wieder  auf  den 
Axm  genommen,  und  an  dem  Orte  hingesetzt, 
wo  as  gefunden  worden.    Schaudernd  Tor  den 
Folgen   des  yerübten  Verbrechens    entdeckten 
nun   erst  die  Eltern   die  wahre  Beschaffenheit 
der  Ursache    des    fortwährenden   Wehklagens 
des  Kindes.    Das  Hymen  war  zerrissen,  an  der 
tediten  Nymphe   waren  tiefe  Risse  zu  sehen^ 
*  und  ans  der  entzündeten  Scheide  flofs  eine  mit 
Bhit  Tennischte  schmutzig -schleimige  Feucb- 
tj^Leit  aus.    Die  Harnentleerung  erfolgte  unter 
nobea  Schmerzen,  und  das  Kind  konnte  we« 
der .  gehen,  noch  stehen.     Bekannt  mit   dem 
: '  scbenfiilichen  Vomrtheil,  dals  ein  gewisses  Ue- 
'    M  am  besten  zu  entfernen  sey»  wenn  ein  un« 
-  sdmldiges  Wesen  zur  Befriedung  der  Lüste 
,    gebrancht  werde ,   erfüllte  'mich  die  Besorgnib 
eines  ähnlichen  Verbrechens  mit  Entsetzen.  In- 
dessen kam  eS'  jetzt  nur  darauf  an,  der  Tor* 
handenen  Entzündung  Einhalt  zu  thun,  und  zu 
dem  Ende  wurden  kalte  Umschläge  und  Aqum 
.   Miundna  nebst  einemi  beruhigenden  Mittel  ver- 
ordineti      Am  6ten    Septbr.   schien   jedoch  die 
Entzündung  der  GenitaUen  eher  zn-  als  abge^ 
■    Mmsmen  zn  haben,   as  Isnd  kein  H%mabBLulik 

Jömm.LXXrm.B.t.ßL  H 
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Statin  obgleich   scbmerzhafte»   Dringen    dam 
häufig  sich  einfand ,  und  Zuckungen  begleitetes 
das  heftige   Fieber   mit  Irrereden.    Am  ;7teB 
Morgens  hörte  ich,  dals  am  Abend  bald  nach 
meiner  Entfernung    das    vergebliche    schmerz 
hafte  Drängen  zum  Harnlassen  sich  gelegt,  und 
ein  freiwilliger  reichlicher  Abgang  des   Harn» 
sich  eingefunden  habe,  worauf  die  Unruhe,  das 
Fieber  und  das  Irrereden    gemindert   woxdeD. 
Das  Kind  klagte  noch  über  Schmerzen  in  den 
Genitalien,    obgleich   die  Geschwulst  und  die 
Entzündung  derselben  rermindert  zu  sejn  schie- 
nen;   die  Rifswunden  saben   noch   frisch  aa^ 
und  es  war  daher  kein  Wunder,  dafs  das  Ste- 
hen und  Gehen  unmöglich  war.    Abends  wurde 
die  Wohlthätigkeit   des    Bleiwassers   gerühmt 
woTon    der   ScheidenausfluTs    grasgrün    gefärbt 
wurde«    Bald  nachdem  ich  mich  entfernt  faatle^ 
trat  ein.  unerträgliches  Jucken  in  den  Geschlechla* 
theilen    ein,   dem   bald  die  heftigsten  Schmer* 
zen,  grobe  Unruhe  und  starkes  Fieber  foIgiSBy 
weshalb  ich  um  1   Uhr  Nachts  herbeigerttfai 
wurde*    Die  mit  dem  Zusatz  Ton  einem  Sem- 
el  TincU  ihthaic.  rersetzte  Poiio  Riverii  leistete 
ie  schleunigste  Hülfe  ^   wodurch  endlich  zum 
erstenmal  seit  8  rollen  Tagen  ein  lange  anhal- 
tender ruhiger  Schlaf  herbeigefUhrt  wurde^  nach 
dessen  Beendigung   die  Kleine   das  Bette  reiu 
liefs,   und   ohne   Schmerz    und   Fieber  in  der 
Stube    herumzuwandeln    anfing.      Am    Abend 
wurden  im  ganzen  Umfang  der  Genitalien  meli- 
rere   Pusteln   wahrgenommen«    Am  9ten  hatte 
das    Kind    ruhig    geschlafen^    und    wandelte 
schmerzlos  und  frei  herum,  nachdem  zugleich 
mit  einer  reichlichen .  Entleerung  des  Harns  ein 
iibermäfsig    starker   Abgang    yon   Terhärtetem- 
ünrMib  und  Tielen  Blähungen  eingetreten  war« 


s 
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ZotsflndoDg  und  6e8chwttkt  der  6e«cble€bts» 
9  hatte  üdi  fast  gans  gelegt ,  es  wurde  kein 
rar  oder  *  sonst  rerdächtiger  Ausflale  mehr 
urktf  die  Pulsschläge  seigten  ihren  normal» 
igen  Typus  I  und  die  Rothe  der  Wangen 
le  ^eder  suriick.    Jedoch  fanden  sich  meb* 

neue  Pusteln  ein*  Am  lOten  war  das 
[  UDgewöhnlich  mürrisch,  beschwerte  sich 
ler  iiber  häufiges  lästiges  Jucken  in  den  Ge» 
ien,  und  hatte  abermals  starken  Ausflufs, 
m  sich  jedoch  im  Ganzen  besser  zu  befin- 
AIs  aber  am  Uten,  trotz  der  sich  an* 
den  grofseren  Lebhaftigkeit  und  des  freien 
mwandelns»  die  Rilswunden  noch  nicht 
Dt  waren,  das  Jucken  fortdauerte,  und  das 
dken  mit  Bleiwasser  neue  Schmerzen  ev- 
>,  auch  der  Ausflufs  wieder  unreiner  war, 
nachte   ich   das    bisher  gebrauchte  Mittel 

Waschen  mit  Kreosotwasser,  das  zwei 
I2tea  noch  Schmerzen  erweckte,  am  13ten 

die  Heilung  so  rollkommen  bewirkt  zu 
B  schien ,  dafs  die  Kleine  ihre  Mutter  Beim 
lehen  schon  begleiten  konnte»  Indessen 
die  Genesung  dennoch  nicht  ganz  ToUstän- 
peschehen,  weil  die  Pusteln  ent  allmählich 
Dckneten,    der  Schmerz    beim   Waschen 

öfters  wiederkehrte,  und  zuweilen  noch 
üne  Tropfen  ron  brauner  Flüssigkeit  das 
de -färbten.  Vom  16ten  an  konnte  aber 
banke  als  vollkommen  genesen  betrachtet 
AUi  und  es  war  daher  kein  Wunder,  dab 
[er,  durch  die  gegen  die  angeblichen  Ver^^ 
ler  anhängig  gemachte  Criminaluntersuchung, 
ilabten  ärztlichen  Besichtigung  so  wenig 
stxt  noch  eine  Spur  des  yerubten  Attentats 
erkennen  liefs.  Wenn  auch  dem  Kreosot* 
er  in  diesem  Falie  kein  bedeatendet  kot» 

H  2 
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tli<rft  «tt  der  Genesang  eincorHumea  ist«  ao.  rer- 
danke  ich  ihm  doc]^  meine  eigene  Beruhigung 
über  die  Möglichkeit  einer  yielleicht  eirfolgtea  An- 
steckung. 

15)  Am  19ten  Septbr«  rerordnete  ich 'einer 
Dame,  die  von  der  frühesten  Jugend  an  aUe»* 
lei  skrophulöse  Uebel  erlitten^  und  ofteratLon- 
genentzündungen  gehabt  hat,  die  sich  sogar 
durch  Lungengeschwüre  beendigt  hatten  ^.  una 
in  Folge  derselben  stets  mit  heftigem  Hiistefi 
und  öfterem  purulenten  Auswurf  behaftet  ist» 
im  letzten  Wochenbette  Ton  sogenannter  MHcIi* 
yersetzung  wahnsinnig  geworden  war,  nach  der 
Charite  deshalb  gebracht  werden  mufste,  aber 
nach  einem  dortigen  halbjährigen  Aufenthslk 
ToUkommen  geheilt  entlassen  wurde  ^  Tregsa 
Vermehrung  ihres  habituellen  Hustens  mit  Ei* 
tet'^  und  sogar  Blutauswurf,  heftigen  Bmsl- 
schmerzen,  schleichendem  Fieber  und  dadurch 
bewirkter  Verzehrung  ihrer  besten  Kräfte  |  und 
hauptsächlich  wegen  ihrer  eigenen  festen  Ue« 
berzeugung  ron  der  Gegenwart  der  Ltungeti» 
sucht  oder  gar  der  Halsschwindsuc^t,  das  Kreo- 
sot in  Pillenform,  wovon  sie  bisher  Morgens 
imd  Abends  steigend  5;  bis  10  Stück  gejDom-  ' 
men  hat;  und,  wenn  gleich  der  habituell  ge- 
wordene Husten  und  die  Brustschmerzen  noch 
fast  unverändert  fortdauern,  so  hat  doch  das 
zehrende  Fieber  sich  gelegt,  der  purulente  Aus- 
wurf ist  vermindert  oder  vielmehr  in  blplseii 
Schleimauswurf  verwandelt ,  die  Kräfte  und  das 
Fleisch  haben  bis  zum  blühenden  Aussehn  zu- 
genommen, sie  ist  vollkommen  wieder  befä- 
higt, ihren  Verpflichtungen  als  treue  Mutter 
und  Hausfrau  Genüge  zu  leisten^  und  ich  darf 
mich  getrost  der  Hoffnung  hingeben^  dafa  sie 
noch  lange  mich  überleben  wird. 
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Gans  Shnliclie  Fälle  köonto  Ich  noch  neh- 
Mn  anfuhren,  Mrcun  ich  alle  nur  in  meiner 
PiiTatpraxis  seit  dem  gemachte  Beobachtungen 
fiber  die  Wirksamkeit  des  Kreosots  aufzählen 
•olhe.  Ich  erlaube  mir  aber  nur  noch  einen 
Fall  zn  erwähnen,  der  seines  die  kühnsten  Er- 
irartnngen  übertreffenden  Erfolgs  wegen  viel- 
leicht geeignet  seyn  mochte,  die  Ansprüche 
des  Kreosots  auf  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzie 
in  Tersweifelten  Fällen  ku  erhohen. 

16)  Ein  53jähriger  Mann  von  blühendem 
Aussehen  wurde  mit  dem  Anfang  des  vorigen 
Jahres  von  der  aionischen  Gicht  befallen,  und 
deshalb  von  seinem  damaligen  Hausarzt  nach 
THesbaden  geschickt.  Die  bekannte  Heilsam« 
k^  der  dortigen  Quellen  äufserte  sich  der  Er- 
wartung gemäfs ,  und  insbesondere  durch  den 
häofigen  Lieblingsgenufs  des  Rheinweins  ge- 
stärkt, kehrte  er  vollkommen  genesen  nach 
Hanse  snrück*  Aber  noch  vor  Beginn  des  lau« 
Cenden  Jahrs  stellte  sich  auch  das  vorige  üebel 
ivieder  ein,  jEinfanglich  in  milderem Xjrade,  vom 
SjIVesterabend  an  aber  mit  gänzlicher  Steifig* 
kot  und  Aufschwellung  der  Kniegelenke*  Der 
Hausarzt  wendete  mehrere  der  zweckmäfsigsten 
Hitlel  sur  Heilunj^  an,  allein  vergebens,  und 
derselbe  lieb  es  daher  gern  geschehen^  dafs 
dem  Zureden  der  Freunde  gemäfs  vom  isten 
Tebmar  dieses  Jahres  an  ein  hiesiger  ho* 
moopathische  Arzt  in  seine  Stelle  trat,  den 
auch  der  Leibarzt  Sr.  £L  H«  des  Herzogs  von 
Lacca  mit  seinem  Rath  untierstützt  haben  soll. 
-^  Weit  entfernt ,  auch  nur  die  mindeste  Kennt- 
oils  Yon  dem  zu  haben  ^  was  von  jenem  Zeit- 
punkt an  bis  zum  Uten  Mai  Abends^  wo  ich 
za  dem  Leidenden   zu   kommen  aufgefotdett 
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wufdf,  nfl  Ihm  vorgenommeo  worden  •  ud 
ohne  also  auch  onr  das  miodettd  Urtheil  übet 
das  VorgegaDgene  mir  aoinaben  zu  wollen, 
oder  zu  können,  will  ich  blofs  erwähnen,  dab 
ich  den  Kranken  in  einem  Zustande  fand^  der 
mir  keine  Hoffnung  mehr  zu  gestatten  schien. 
reicht  allein  beide  Kniegelenke  waren  abemii» 
fsig  angeschwollen,  sondern  auch  die  Folsg»* 
lenke  waren  ödematös  aufgetrieben^  und  die 
Geschwulst  hatte  sich  bis  hinauf  an  die  Wei* 
eben  ausgebreitet ;  es  war  allgemeine  Steifigkol 
und  Lähmung  der  Glieder  vorhanden ;  der  &opf 
hing  schief  mit  dem  Kinn  auf  die  Brust  ger 
senkt  herab ,  ohne  dafs  es  dem  Kranken  mog*  * 
lieh  war,  denselben  aufsubeben  und  mich  ge* 
rade  anzusehen  \  die  Zunge  war  halb,  gnlähmtji 
und  nur  mit  Miihe  waren  die  mit  schwacher 
Stimme  halbartlculirten  Antworten  desselben  zu 
Ternehmen;  der  Speichel  lief  uuwillkühriich| 
besonders  in  der  Nacht,  aus  dem  Munde;  nur 
die  Vorderarme  waren  noch  beweglich,  ohne 
dafs  jedoch  die  Hände  bis  zum  Munde  gelang- 
ten; trotz  der  iibermäfsig  warmen  Bekleidung 
und  Bedeckung  des  Körpers  mit  Betten  und 
Pelzwerk  war  nun  schon  längere  Zeit  an  jedem 
Morgen  mehrstündiger  abwechselnd  schwäche* 
rer  und  stärkerer  Frost  eingetreten,  dem  au- 
mählig  immer  stärkere  Hitze  folgte,  die  eich  in 
der  Nacht  in  profuse,  oftmals  sechsmaligen 
Wechsel  der  Wäsche  erfordernde,  entkräftende 
SchweiÜBe  auflöfste ;  der  Puls  war  äufserst  schnell, 
klein  und  kriechend;  yon  Efslust  war  auch 
keine  Spur  vorhanden,  und  nur  das  Verlangen 
nach  Trinken  noch  übrig;  der  ganze  behaarte 
Theil  des  Kopis  war  mit  einer  schäbigen  Borke 
bedeckt ;  auf  der  Brust ,  dem  Kücken  und  den 
Oberarmen  sais  eine  zahllose  Menge  rosenarti- 
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gef  fldioppiger  Flechten;  der  Harn  war  |aa- 
chenartig^  trübe»  flockig  und  stinkend ,  und 
Diacfi  Entleierung  desselben  folgte  stets  eine  grö- 
fsere  oder  geringere  Menge  einer  eiterartigen 
FKiadgkeit;  das  Fleisch  "war  überall  welk;  die 
Haut  achlotternd,  das  Gesicht  schmal,  einge- 
fallen und  blafs,  kurz!  ein  Abbild  des  höchsten 
Jammers  kauerte  ror  meinen  Augen.  In  der 
Besorgnirs,  dafs  der  Tod  schon  auf  seine  Beute 
laurci  schützte  ich  die  Noth wendigkeit  Tor^ 
mich  erst  noch  am  folgenden  Morgen  rom  Stand 
der  Sachen  unterrichten  zu  müssen,  und  em- 
pfahl mich  in  der  Voraussetzung,  dafs  weiter 
hier  .nichts  zu  machen  sey.  Am  I2ten  Mai 
Moiigenfl  fand  ich  den  Kranken  wider  meine 
ErwaiWhng  zwar  noch  lebend,  aber  in  demsel- 
ben Zustand  und  noch  in  Schweifs  gebadet. 
Der  Frost  fand,  sich  sq  eben  wieder  ein,  und 
dennoch  verordnete  ich  sogleich,  dafs  die  Stu- 
boitemperatur  gemindert  und  die  übermnfsige 
Bedeckung  ron  dem  Kranken  weggenommen 
würde«  Nach  sorgfältiger  Untersuchung  des 
Znstandes  schien  nur  der  Weg  mir  übrig  zu 
sejn,  dem  Torhandenen.  Zehrfieber  Einhalt  zu 
thnn,  lind  die  Wiederernährung  möglich  za 
machen. 

Dia  Jahreszeit  begünstigte  meinen  Plan  in 
sofeme,  als  sie  mir  gestattete,  frisch  ausge- 
preiste Fflanzensäfte  anzuwenden.  Dabei  em- 
pfiehl ich  allmähliche  Entwöhnung  von  dem  bis- 
herigen übermäfsig  warmen  Verhalten ,  und 
allmähliche  Gewöhnung  an  leicht  verdauliche 
Nahrungsmittel  und  das  gewohnte  Glas  Wein« 
Fünf  Wochen  lang'  wurde  die  Kräuterkur  mit 
dem  Erfolg  fortgesetzt,  daüs  der  Zehrungszu- 
stand  iillmählich  sich  yerminderte^  und  die  Et- 


oiQiraiig  §eförcleTt  wvrde.  Die  GHedmafiMS  I 
wurdeo  nach  und  nach  yrieder  etwas  bewege 
lieh  und  mit  Gefiihl  begabt^  )a  e»  regte  eich 
allmählich  der  Wunsch,  »eine  Lage  su  Teriiii» 
dern  und  mit  Unterstützung  Änderer  auf  bdidea 
Seiten  Tom  Lehnstuhl  zum  Bette  ^  und  tob 
diesem  zu  Jenem  zu  wandern.  So  schwer  und 
schmerzhaft  auch  diefs  geschah ,  ao  lieb  icb 
es  doch  täglich  Tornehmen,  und  so  lernte  dei^ 
Kranke  bald  zu  diesem  Behufi  der  Kriicken 
sich  zu  bedienen.  Doch  blieb  es  schlechterdings 
unmöglich,  sich  selbst  von  seinem  Lager  oder 
von .  seinem  Sitz  zu  erheben ,  und  nur  erst^- 
wenn  er  durch  die  Unterstülzung  Anderer  auf- 
recht gestellt  war,  konnten  die  Knicken  ge- 
braucht werden« 

■  ! 
Nach  beendigter  Kräulerkur  rerordnete  idi  H 
den  täglichen  Gebrauch  der  Erdbeeren  und  der  : 
Potio  muriaiica  aeiherea  mit  vielem  Wasser 
rerdiinnt,  so  dafs  täglich  Tom  Acidum  miirja* 
iicum  und  dem  Jiether  sulphuricus  eine  Dracb-  | 
me  genommen  wurde.  Nächstdem  liefs  ich  ded 
Kranken  eine  Sommerwohnung  aufserhalb  der 
Stadt  beziehen,  und  daselbst  Anfangs  lanSi 
dann  alhnählich  immer  kältere  Giefsbäder  tob 
Flufswasser  an  den  geschwollenen  halblahmeo 
untern  Extremitäten  gebrauchen.  Die  bald  ein- 
tretende schlechte  Witterung  verzögerte  indes- 
sen das  bisher  schon  sehr  merkliche  Vorwärts- 
schreiten der  Genesung,  obgleich  der  Körper 
zusehends  an  Fleisch  und  Kräften  gewann. 
Nun  erst  schien  es  mir  zulnlsig,  gegen  den 
Flechtenausschlag  und  den  Kopfgrind  meine 
WaiTen  zu  kehren,  was  begreiflicher  Weiss 
nur  mit  der  höchsten  Vorsicht  und  stets  ge« 
nonuneaer  Rücksicht  auf  Erhallung  der  Kiäßs 


-    121    — 

fmbelieii  konnte.     Das  Hydrärgjrrum  in  den 
»TkrUeinsten    Gaben   unter   steter  Beibehaltung 
igr  oben  erwähnten  Potion  bevrirkte  nacb  und 
Bidi  die   gänzliche  Äbschuppong   der  Flechten 
iil  des  Kopfgrindes ,    und   es  kamen  nirgends 
Bew  Ausschläge  hervor.      So   kam   der   21ste 
Sotbr.  heran,   an  welchem  der  Kranke  seine 
Irohnang  in   der  Stadt  wieder  bezog*    Hatte 
glekfa     derselbe     sein     ehemaliges    blühendes 
isiiehen  wieder  erhalten ,   und  konnte  er  sich 
|kkh    auf    seine     wiedergewonnenen    Kräfte 
in  10  weit  yerlassen^   dafs   er^  wenn    er  ein- 
mal auf  die  Beine   gebracht   war,    ohne   Un- 
tentutxung    Anderer    urid    ohne    Beihiilfe    der 
Kracken,  blofs  mit  dem  Stock  in  der  Hand^  im 
ZiDimer  bin  -  und   herging,   so   war    er  doch 
9och  nicht  im  Stande  ,  sich  selbst  aufzurichten, 
die  Steifigkeit  und  Unbehiilflichkeit  der  Glied- 
iDilsen   Terhinderte   noch   die  freie  Bewegung 
des  Körpers,    die  Knie*  und   Fufsgeschwulst, 
wenn  sie  auch  Morgens  sich  verloren  zu  haben 
Khien,   trat  doch  immer  Abends   wieder    ein^ 
die  Nachtschweifse  erschöpften    die   am  iTage 
gewonnenen  Kräfte^  die  Lippen  und  die  Zunge 
behielten  ihre  übermäfsige  Köthe  bei,   das  In- 
nere des  Mundes   schmerzte   bei  dem  versnch- 
teo   reichlichem  Genufs    von  Speisen   und  Ge- 
tränken ,  das  Zahnfleisch  zeigte  sich  vom  Scor- 
bvt  ergrilTen,  und  roch  faulig,  kurz  \  der  Kranke 
vermeinte ,  in  seinen  vorigen  hülflosen  Zustand 
wieder  zu  verfallen« 

Unter  so  bewandten  Umständen  schien  es 
mir  Zeit  zu  seyn,  das  Kreosot  zu  Hülfe  za 
nehmen,  und  ich  verschrieb  daher  am  erwähn- 
ten 21sten  Septbr.  Pillen  aus  Creosoti^  Suca, 
Gfycyrrhizae  ana  drachm,  /•  Fulth  Rad,  Ah» 
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thaeae  drachm,  ij.  m*  f.  moMS.  tx  qua  /bmu 
pilL  No.  120.  contper.  Puh).  Lycopodm,  wiH 
TOD  Morgens  und  Abends  5  Stück  zu  nebmeik 
Bis  zum  heutigen  Tag  ist  der  Gebrauch  dieser 
Pillen  regelmäfsig  fortgesetzt  \irorden,  und^  da* 
mit  ich  es  kurz  mache  ^  der  Erfolg  derselben 
ist  so  überaus  zufriedenstellend^  dafo  Kracken 
und  Stock  einer  Votiyliifel  beigefügt  werden 
konnten ,  und  die  öffentlichen  Spaziergänge  tob 
der  durch  das  neue  Mittel  geleisteten  Hiüb 
zeugen. 

Durch  den  gewonnenen  guten  Ruf  das 
Kreosots  waren  im  Monat  Octbr.  zwei  Lei- 
dende veranlafst  worden^  mich  um  Anwendung 
desselben  ausdrücklich  anzugehen*  Der  eine 
leidet  an  einem  wiederaufgebrochenen  carcino« 
matösen  Geschwür  der  Nase  und  Knochenfirab  , 
im  Innern  -der  Nase*  Er  wollte  aber  schon  in 
den  ersten  8  Tagen  geheilt  sejn ,  und  gab  d*« 
her,  da  diefs  nicht  erfolgte,  die  Kur  au&  Der 
andere  leidet,  nach  eigener  Versicherung  an  den 
gräfslii  hsten  Gichtschmerzen  mit  Tophusartiger 
Auftreibung  des  rechten  Schienbeins  als  angeb- 
licher Folge  der  kalten  Douche.  Als  aber  nack 
dreimaligem  Gebrauch  von  20  Tropfen  Kreosot 
in  einer  Mandelemulsion  binnen  6  Tagen  noch 
keine  Heilung  erfolgt  war^  verzichtete  er,  sei- 
nem früheren  und  nur  durch  den  guten  Ruf  des 
Kreosots  für  diese  Zeit  aufgegebenen  Versals 
gemäfs,  auf  alle  weitere  Hülfe  der  Kunst  und 
der  Arzneimittel,  und  hoiFt  durch  die  russi- 
schen Dampfbäder  yon  seinen  Leiden  befreit 
zu  werden* 

Dagegen  habe  ich  in  demselben  Monat  Ge- 
legenheit gehabt,  das  Kreosot  als  Waschmittel 
ond  Salbe  gegen  die  eingewurzelte  Krätze^  als 


edfoii  g^en  eine  Hamarrhagia  uteri  ^  qucI 
Pillenform  gegen  die  Halsschwindsucht  so- 
dU  als  gegea  die  aus  scrophuliiser  angebor* 
t  Anlage  sich  entwickelnde  knotige  Ltungen^ 
icM  niit  dem  glänzendsten  Erfolg  anzuwen- 
tB»  Eben  so  glänzend  war  im  laufenden  Mo* 
kt  der  Erfolg  des  Mittels  in  Pulverform  (die 
h  jedoch  nicht  mehr  zu  wählen  gesonnen  bin, 
eil  sie  Tiel  Wasser  zur  Auflosung  erfordert, 
n  annehmlich  zu  sejn),  bei  einem  die  Er- 
ickung  drohenden  Anfall  ron  Brustkramp/, 
?r  Ton  unaufliörlichem  Auswürgen  des  zälie- 
en  wie  Glasfäden  sich  ziehenden  Schleims  mit 
listen  und  Röcheln  begleitet  war ;  und  ein  seit 
Jahren  bestehendes  und  rerkanntes  Fistelge» 
'Jkwurp  das  in  Mitten  blumenkohlähnlicber  Aus« 
ficbse  einen  Queerfingerbreit  ron  der  Oeff- 
iDg  des  Afters  anhebt,  und  hinauf  an  den 
lersten  Theil  des  Heiligenbeins  zum  Sitz  des 
spranglichen  Knochenfrabes  fiibrt,  verspricht 
B  baldige  Heilung  durch  Einspritzungen  des 
reoaotwiissers,  ohne  dafs  die  Fortführung  des 
iwSrts  gerichteten  rerticalen  Schnittes  in  auf« 
Srtsgehender  Richtung  nothwendig  zu  sejrn 
heint.  Untrüglich  und  schleunige  Hülfe  lei* 
eod  hat  sich  sowohl  das  Kreosot,  als  das 
reosotwasser  in  vielen  Fällen  gegen  Zahn^ 
hmerzen  erwiesen^  wenn  es  in  PiUenform  oder 
it  Baumwolle  in  den  hohlen  Zahn  gebracht, 
1er  als  Ausspülungsmittel  in  den  Mund  ge- 
ommen  wurde.  Eben  so  nützlich  habe  ich  bei- 
M  auch  schon  gegen  Feigwarzen^  Flechten  und 
Ucken  Ton  syphilitischem  Ursprung  befunden. 

Bei  yieleo  Menschen  ist  der  widerlich  -  räu« 
lerige,  scharf  brennende,  hintenuach  etwas 
ttarliche  und  harzige  Geschmack  des' Büttels 
n  schwer  au  überwindendes  Uindernib^  und 
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iet  GebraneYi   desselben  erregt  zuweilen  Ekel 
und    Uebelkeit.      Jedoch    folgt    nirgends    eint 
ätzende  fFirkung^  \Yie  ich  diefs  neuerdings  wie» 
der  bezeugen  kann,  da  ich  Versuchsweise  nun 
schon  mehrere  Tage  lang  das  destillirte  Kreo- 
solwasser   sowohl  zur   Reinigung   des  Mundes 
gebrauche,   als   EfslöiTeliiveise   zur  Hebung  det 
aus  der  Cholerazeit  übrig  gebliebenen  Hinnei- 
gung zu  Waden  -  und  Fufskrämpfeh  Terschlok- 
ke«     In    mancherlei  Augenübeln    Terspricht  es 
mir  Hülfe,  wovon  ich  wie  von  den  gegen  den 
Bandwurm   und    andere   Leiden   angefangenen 
Versuchen  zu  seiner  Zeit  das  Nähere  zu  sagen 
gedenke^   wenn   mich   ein  anderes  Mal  wieder    i 
die  Lust  anwandeln   sollte,    von    den    täglich 
vorfallenden   Experimenten,    die  jedem  prakti- 
schen Arzt  zu  Gebote  stehen,  ja  eigentlich  sein 
ganzes  Geschäft  ausmachen,  zu  sprechen^  und 
mich   noch   einmal    vor    dem  Richtersluhl   der 
Kritik  dem  Verdacht  blofszust eilen,  als  gehöre 
ich  zu  einer  der  beiden  Schaaren^  die  eben  so 
gut  durch  zu  VielThun  als  durch  zu  Viel  üln- 
terlassen   das    Wohl  und   Leben  des  Menschen 
auf  die   unverantwortlichste   Weise   in  Gefahr 
setzen  I  und  durch  die  Maske  der  Scheinheilig- 
keit und  angeblichen   Eifahrung   im  ungünstig- 
sten Fall   allen   Vorwürfen    der  Vernunft   ond 
des  Gewissens   zuvorzukommen    wissen.     Ich 
habe  nicht  Ursache   zu   erröthen  über  das  Mo- 
tiv, das  mich  zur  Bekanntmachung  dieser  uadi 
dem   Zeugnifs    der   Anwesenden    fast  wörtlich 
aus  meinem  täglich  niedergeschriebenen  Tage« 
buch  entlehnten    Krankeugescliichten    bewogen 
hat;   es  liegt  in  der  Verpülchtung,  das  Rechte 
zu  wählen   und   das  Gute  zu /brdern,    die  wir 
Alle  freiwillig  übernommen  haben,  und  die  wir 
bis  an  un%et  Ende  erfüllen  müssen^  wenn  auch 
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Uodank ,  Spoft  und  HeraUetsong  aller  Art  ifaa^ 
ler  Lohn  seyn  sollte. 

Das  Kreosot  mag  nnn  sem  Heu  weiter 
Tersachen ;  mir  soll  es  Freude  uod  Belohnung 
seyn,  wenn  die  Behandelnden  wie  die  Behan- 
delten ihm  noch  mehr  Gutes  nachzusagen  ha- 
ben^ als  sein  Entdecker  und  der  Vf.  dieses 
Aufsatzes,  der  sich  zum  Schlüsse  wohlmeinend 
erlaubt,  an  diesem  Orte  auf  die  Erfahrungen  hin- 
EU  weisen  ,  die  .er  früher  hier  in  dieser  Versamm- 
lung ober  das  Scharlachiieb^,  das  Wechsel- 
fieber ^  den  Magnetismus,  die  Oholera,  und  so 
manchen  andern  Gegenstand  yon  zeiligem  In-» 
tentoe  eben  so  oiTen  «und  freimüthig  Torzule- 
gen  die  ErlaubniFs  hatte.  Es  Hegt  darin  we- 
nigstens für  ihn  die  Genugthuung,  durch  spä- 
tere Erfahrmigen  bestätigt  gefunden  zu  haben, 
was  als  das  Wesentliche  in  dem  Vortrag  her- 
austrat ;  und  so  möge  denn  auch  diese  Mitthei- 
lung nicht  allein  in  allen  berührten  Punkten 
sich  beslätigeq^  sondern  auch  die  Erwartung 
Doch  iibjßrtroifcn  werden^  wozu  sie  berechtigt! 
Wäre  dae  Kreosot  bereits  bekannt  gewesen^  als 
di^  Choleraseuche  hier  herrschte,  so  wäreyiel- 
leicht  dadurch,  noch  einier  oder  der  pndere  Ton  den 
Innfen  am  Leben  erhalten  worden ,  die  ich.  von, 
meinen  hundert  und  siebenzig  dholerakr^inken 
dem  .Tod  als  Opfer  habe  {überlassen  müssen« 

•  Zum  Schlufs  erwähne  ich  i^och^  dals.  bis^ 
AnCang  Februars^  wo  dieser  Aufsatz  im  Druck, 
erscheint^  die  hier  angeführten 'Kranken  ,  sic^ 
sämmtlich  Wohlbefinden .  und  nur  die  Kranke 
Nr.  2.^  des  gemeinschaftlichen  allöopalhischen 
Rathes  überdrüssig ,  sich  einzig  und  allein  einem 
homöopathischen  Arzt  anvertraut  hat*  i 
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Bitte  und  Aufforderung 

an 

Teutschlands     Aerzte* 

Vom 

Professor   Dzondit 

«0  Halle. 


tljs  eind  bereits  kaum  fiberdrerDecennleii 
flössen^  seit  ßichat  durch  seine  scharfsinotf» 
Unterscheidung  und  genauere  Beschreibung  w 
yerschiedenen  Urgebilde,  oder  Systeme'  dal 
menschlichen  Korpers  der  Heilkunde  eine  Bdui 
eröffnete,  deren  eifrige  Verfolgung  ihr  die  6P* 
fireulichste  Aussicht  auf  eine  allgemeine  Refim 
eröffnete,  welche  sie  auf  einen  Grad  Ton  YoD- 
komraenheit  würde  gebracht  haben  ^  der  sich 
eben  so  sehr  durch  eine  genauere  und  richtigen 
KenntniCi  der  Natur  der  Krankheiten ,  als  dardi 
eine  zweckmäßigere  und  erfolgreichere  Behand» 
Inng  derselben  wurde  ausgezeichnet  haben.  -* 
Allein  weder  in  Frankreich  selbst ,  noch  in  den 
andern  Ländern,  in  welchen  eine  rationelle 
Heilkunde  blüht,  ist  weder  im  Allgemeines 
Bodi  im  Kncelnen  etwas  geKbehen«    Wählend 
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lab  eiDseidge  Ansichten  und  Behaodlu^gswei- 
len  der  Krankheiten,  wie  z.  B.  die  ron  Brou9^ 
taii  ausgegangene  Blutegelmanie  lur  allgemei- 
aeo  Epidemie  geworden  sind ;  oder  der  Natnr 
Hohn  sprechende  Charlatanerien  einer  Aufmerk- 
Hmkeit  gewürdigt  werden^  welche  noch  un- 
tern späten  Nachkommen  als  ein  trauriger  Be- 
ireis der  Beschränktheit  und  Yerirrung  des 
taeoschlichen  Verstandes  erscheinen  wird:  ist 
fiese  so  wichtige ,  so  reiche^  Ausbeute  für  die 
wahre  YerroUkommnung  der  Heilkunde  rer- 
sprechende  Fundgrube  so  gut  als  noch  gar  nicht 
asgebaat  worden,  und  scheint  beinahe  noch 
ganz  unbekannt  zu  sejn.  Freilich  ist  es  le^cb-^ 
ter,  ein  Paar  Dutzend  Blutegel  ansetzen  zu 
lasseOy  wenn  und  wo  nur  irgend  ein  Symptom 
TOS  Entzündung  sich  zeigt,  als  durch  ange- 
strengtes und  Jahrelang  fortgesetztes  Studium 
uid  Beobachten  der  Natur  die  genauem  Un- 
terschiede, Sitze  und  Eigenschaften  der  Ent- 
fSiidangen  zu  erforschen  und  die  richtige  und 
aatorgemäfse  Behandlung  derselben  dieser  gro- 
Aen  Meisterin  abzulernen« 

■  » 

Und  doch  wird  das  Bedürfnüs  einer  .Be- 
tom  der  Medizin  so  allgemein  gefühlt,  und  die 
Empfänglichkeit  dafür  ist  so  grols,  dafs  sich 
nr  daraus  der  leichte  Eingang  erklären  läfst, 
den  die  einseitigsten  und  grassesten  Heilmetho- 
de! der  Ausländer,  wie  Brownes  sthenisirende 
Beiistnfenleiter,  oder  Broussais^s  exinanirende 
Bhtegelwüth  unter  den  Aerzten  aller  Nationen 
fanden.'  Welchen  Schaden,  welchen  unsäg- 
lichen Schaden  haben  diese  engliche  und  fran- 
sosische  Einseitigkeit  der  kranken  Menschheit 
gebracht!  Welche  Hemmung,  welche  VerzS- 
firaog  tiner  dordsdringeoden  ^   aiff  gfHoutr« 


Kenntni/s  des  kranken  Organismtn  gepKodettt 
Beform  der.  Heilkunde  gewirkt!  *— 

Ja !   nur  auf   eine  genauere,    grundHckä^ 
Kenntni/s  des  menschlichen  Korpers  und  seinet 
einzelnen   Organe  und  organischen    Gewebe  tk 
gesunden    und   kranken     Zustande   kann    «iiii  \ 
wahre  yeryollkominnubg   der  Heilkunde  ga- 
gründet  seyn^  nur  yon  einem  gründlichem  Sttt 
dium  der  leidenden   und    heilenden  Natur  aaffiü 
kann    unserer  Kunst  Heil  kommen^  keineawe-  ^ 
ges'  von  einseitigen  Heilmethoden,   sie  mSgm 
Blut  nehmen ,  oder  Blut  geben ;  die  Arzneimil^ 
tel  rerdicken  oder  verdünnen;  die  äu/serUchäi 
Krankheitszeichen  zu  Atomen  spalten,  oderdft 
verschiedenen   Wirkungen  eines    Arzneimiiäli 
auf  den  gesunden  und  kranken  Organismua  WS 
hunderten  und  tausenden  aufzählen.     Was  vSsA 
dies   der   Heilkuude ,  wenn  ihr  uns  nicKt  n* 
gleich   einen    tiefern  Blick   in    das*  Innere  dit 
Natur  der  krankhaften  Störungen  eröffnet,  lui 
zei^,  wo?  in   welchem  Theile,  in  welchem 
Geweber  ursprübglich   der  Sitz  des  Uebels  seTf 
uns   belehrt,   welches  das   EigetothümHdie  w 
einzelnen   Gewebe   im  gesunden   und  kriinkeR 
Zustande  sey; 'uns  auseinander  petzet,  virouBf 
nen  die  Natur   der  Stpmüg  bestehe,  'welchsi 
das  ursächliche  Moment  derselben  sey,  und  mi 
anleitet,  die  Natur  selbst  in  ihrem  EteilvjeiCih? 
ren  zu  beobachten,  uud.  von  ihr,  von  ihr  SaSp 
einem  jedem  Systeme ,   jedem  organistheo  Oo» 
webe  und  seiner  Individualität  anpassende  HäE* 
raethode  und  hiermit  die  einzige  wahre  Heit 
kunst  zu  lernen?  -^ 

Allein  dieser  Weg  zur  YerYoIlkomniDiuig 
der  Heilkunde  ist  nicht  leicht ;  ej?  ist  nicht  leicbl 
m  Jbetreten^  wenn  er  $€hon  gebahnt  qnj  TMr 
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tezelcbnet  kt;  allein   noch  weit   ecfawerer  ist 

dazti  die  Bahn  zu  brechen  !  Ich  spreche  aus  Er- 

fdiniDg.    Seit   dreüsig   Jahren,   von   der  Zeit 

M,  MTO    Bichafa   Anatomie    erschien^    lyidme 

itk  ununterbrochen  und  mit  dem  gröfsten  Flei- 

kfemich  der  Erforschung  der  gesunden  und  kran- 

hi  Organismus  aus  den  yon  Bichat  zuerst  auf- 

(■teilten   Ansichten^    und    studiere  die  Eigen- 

Aimlichkeiten   der    verschiedenen   organischen 

Sfiteme  in  Hinsicht  der  Natur  ihrer  krankhaf- 

IBA  Störungen  und  der  einem  jeden  angemes* 

SBMft  Heilmethode ,   wie   sie   theils   durch  die 

Uhridnelle  Beschaffenheit   und  das  Wesen  ei- 

jeden  Systems  bestimmt,  theils  durch  die 

Thätigkeit  der   heilenden  Natur  vorge- 

wird.      Allein   so   zahlreich  auc)|  die 

BtoUGhtungen  sind,  welche  ich  während  die^ 

MrZeit  gemacht  habe,  so  finde  ich  doch  im- 

Mrnoch  Veranlassung,  neue  zu  machen,  und 

Unrdi   die   gesammelten   Erfahrungen  zu  be- 

tfk^en  und  genauer  zu  bestimmen. 

Desto  mehr  habe  ich  mich  auch  immer 
üdi   abgehen    Arbeiten    meiner    Brüder    im 

:  Ifltcolap  unter  allen  Nationen  umgesehen ;  al- 
km  vergebens!  Selbst  von  den  Franzosen, 
Mkhe  doch  die  nächste  Veranlassung  dazu 
litten^  ist  nichts  geschehen.  Man  hat  es  bei 
Lobpreisungen  der  grofsen  Verdienste  BichaCs 
Itwenden  lassen ,  hat  höchstens  in  anatomischer 
Bbtti^ht  seine  Entdeckungen  benutzt,  und  sie 
fBDaner  zu   bestimmen   oder  zu  erweitern  ge« 

ücfat^    allein   in  der  Hauptsache,,   der  Anwen- 

^  lug  dieser  wichtigen  Wahrheiten  auf  genauere 
Erforschung  ihrer  krankhaften  Veränderungen 
im   Organismus   und    der    dadurch    bedingten 

>  nredunäfiigern  ärztlichen  Behandlung  ist  noch 
laani.LXXVni.B.l.Si.  I 


—      IdU     — 

ganz  und  gar  nichts  geschehen.  Zum  Beweise 
kann>  aafser  dem  allgemeinen  Stillschweigw 
hierüber  in  den  literarischen  Annalen,  die  tob 
Broussais  ausgegangene  Behandlung  der  cnt^.. 
zündeten  Schleimhäute  und  gleicherweise  aller 
andern  Entzündungen  durch  Blutlassen  ^  haupü 
sächlich  mittelst  Blutegeln  dienen ,  deren  Ver- 
brauch,  durch  diese  einseitige  unheilbringende 
ärztliche  Mode  ins  Unglaubliche  gestiegen  ist; 
wähi^end  eine,  auf  die  individuelle  Natur  der 
yerschiedcnen  organischen  Systeme  und  der  da- 
durch modificirten  entzündlichen  Störungen  ge- 
gründete Diagnose  unter  tausendmal  der  g«^ 
MTÖhnlichen  Anwendung  der  Blutegel  nur  eim 
mal  sie  wirklich  angezeigt  findet ,  die  HäMi 
der  Sunmie  aber  für  unnütz,    und  die  enden 

Hälfte  sogar  für  nachtheilig  erklären  mufs!  *-* 

• 

In  diesem  Verhältnisse^  höchstens,  hakt 
ich  die  Blutegel  während  dieser  dreifsig  Jahn  '] 
angewendet,  ja  gegen  Augenkrankheiten  — 
es  ist  buchstäblich  wahr  —  habe  ich  nodi 
nie  sie  angezeigt  gefunden,  noch  anwenden  las- 
sen, ob  ich  gleich  jährlich  weit  über  tausend 
'Augenkranke  behandle,  —  und  mit  welchem 
Erfolge  darf  ich  nicht  erst  sagen ,  da  es  allge- 
mein bekannt  ist,  und  selbst.  Aerzte  und  Alt* 
genärZte  nah  und  fern  sich  meines  Rathes  in 
diesen  Krankheiten  bedienen.  Auf  dieselbe 
Weise  behandle  ich  aber  auch  alle  übrigen 
Krankheiten  des  menschlichen  Körpers ,  «-—  und 
mit  demselben  Erfolge!  — 

Wenn  ich  nun  hier  versichere,  dafs  diese 
yerschiedene,  ja  dem  gewöhnlichen  ganz  ent- 
gegengesetzte Behandlung  der  Krankheiten,  wel- 
che ich  befolge,  einzig  und  allein  durch  die 
genauere  Kenntnüs   der  Natur   und  Wesenbeil 
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de^  veracliiedeneh  organischen  Sjsleme  und  ih- 
Ytt  dadurch  begründeten  besondern  pathologi- 
«dien  Verhaltens  bedingt  ist:  so  leuchtet  ein. 
trie  grofs  und  umfassend  die  Reform  der  Heil- 
kunde seyn  mufs,  welche  durch  ein  griindli- 
dies  Studium  des  gesunden  und  kranken  Or- 
ganismus aus  diesem  Gesichtspunkte  begründet 
werden  wird« 

Schon  im  Jahre  1814  habe  ich  durch  die 
Herausgabe  des  ersten  Buches  der  Aphorismen 
uberEnizündung^  und  bestimmter  im  Jahre  1820 
in  einem  Aufsatze  in   dem   ron  v.  Graefe  und 
%)•  WaUher  herausgegebenen  Journale  für  Chi- 
Torgiey    Bd.    I.    Heft   2.    auf  die  grofsen  und 
widifigeQ  Yortheile  aufmerksam  gemacht,  wel- 
che   die   genauere   Kenntnifs  und  Berücksichti- 
gung  der  eigenthümlichen  Natur  der  verschie- 
deneu    organischen  Systeme    des   menschlichen 
Körpers  iii   {lathologischer  und  therapeutischer 
Hinsicht  dein  Arzte  gewährt,    und  zugleich  die 
Schi^erigkeiteh    des  Studiums  derselben  ange- 
geben«   Eine  nicht  unbedeutende  Vorarbeit,  ja, 
di6  Grniidlage  dazu,  habe  ich  in  dem,  im  ver- 
galigfeiien  Jahrfe   herausgegebenen  zweiten  Bu- 
che dieser  Aphorismen   geliefert.     Sie  ist  das, 
als  Epitoin^  gegebene  Resultat  einer  dreilsig- 
jährigen ,    fleifsigen ,    Beobachtung    der   Natur 
aiti   Krankenbette >  und  jede   darinnen,    unbe- 
dingt als   währ   ausgesprochene  Behauptung  ist 
äiis  der  Erfahrung  geschöpft ,   und  durch  lange 
fortgesetzte    Prüfung   bewährt.     Die  Menge  der 
neuen    Beobachtungen,     Welche     diese    kleine 
Schrift    enthält,    kabü  yon   der  Reichhaltigkeit 
der   Erhdte  einen  Beweis  geben,    welche   der 
fleifsige   Beobachter   auf  diesem  Felde  zu  ma- 
chen hofien  darf« 

12 
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Da  ich  aber  in  diesev  kleinen  Schrift  nur 
die  Grundziige  der  Nosologie  und  Therapie  dfit  < 
eDtziiodlichen  Störungen  der  organischen  Sj-  ! 
Sterne^  und  zwar  in  laleioi^cher ,  nicht  alleo 
gleich  zugänglichen  Sprache  gegeben  habe,  ohne  } 
die  genauere  Ausführung  und  nötiiigen  Beweiw  J 
hinzuzufügen  —  was  einem  grSfsern  Wedu 
aufgespart  ist  — ;  da  sich  auch  bei  fortgesetfr* 
ter  Beobachtung  am  Krankenbette  die  neneB 
Erfahrungen  in  dieser  Hinsicht  mehren  :  so  habe 
ich  das  —  durch  Reiben  und  andere  ArboleB 
unterbrochene  —  unter  den  Titel  jieskuUrp  be« 
gonnenen  Journal  in  der  Absicht  fortgesetzt 
um  darinnen  theils  die  kurz  angedeuteten  Grund« 
zUge  ausführlicher  zu  bearbeiten ,  theils  die 
neuern  Erfahrungen  in  Beziehung  auf  die  an- 
gegebene wissenschaftliche  Begründung  einer 
rationellem  Behandlung  der  Krankheiten  im  All- 
gemeinen und  der  entzündlichen  in  spede  nie- 
derzulegen. Auch  habe  ich  bereits  damit  dM 
Anfang  gemacht^  wie  mehrere  Aufsätze  bezeu- 
gen,  z.  B.  Andeutungen  über  eine  der  Augeih 
heilkunde  höchst  nothige  Reform*  Gans  neue 
und  unbekannte  Beobachtungen  in  dieser  Hin- 
eicht  enthält  insonderheit  der  Aufsatz :  t/ekf 
den  merkwürdigen  Einflufs  entzündeter  PaS9^ 
häute  auf  die  Absonderungen  benachbaritr 
Organe. 

Da  nun  der  aufserordentlich  wichtige ,  die 
ganze  Heilkunde  umgestaltende  Einflufs  einer 
gründlichen  Nosologie  und  Therapie  der  orga- 
nischen Systeme  nicht  bezweifelt  werden  kann» 
ja  Ton  den  einsichtsvollsten  Beurtheilern  bereite 
anerkannt  ist:  so  ergehet  hierdurch  die  drüt- 
gende  Bitte  und  Aufforderung  an  Teutschlandi 
Aerstef  insonderheit  oh  diejenigen,  denen  Kran* 
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hmanstatten  oder  zahlreiche  Praxis  dazu  h^u- 

f^ere  Gelegenheit  geben,  dm.  angegebenen  fFeg 

Ui  betreten,    die   Natur   der .  Krankheiten    und 

ii  Ar  dufch    sie    bedingtem   zuxeckmafsigern   Be^ 

rf  kaußung  in  den  verschiedenen  organischen  Sy» 

ümtn  am .  Krankenbette  zu  studieren,;    die  auf 

dieMi  Jf^jege  gefundenen  neuen  tTahrheiten  of- 

fnäBch  rhitzutheilen  und  dadurch  eine  Reform 

ier  Heilkunde  zu  begründen^  welche  sie  auf  ri- 

hohen    Grad   der  Vollendung  bringen   und 

Vaterlande    einen   bleibenden   Ruhm   in 

dm  ÄnnoJen  der  Heilkunde  sichern  wird,  — 

• 

Geleilet  von  dieser  genauem  Kennlftifs  der 
orpniacfaen  Gewebe  des  Korpers,  werden  wir 
die  Hatur   und   den  ursprünglichen  Sitz  det  ur- 
iicIilKhen    Momente   genau  Tön    ihren   aufsern 
Zefabeo'  und  den  Systemen^  in  welchen  sie  sich 
manifestiren ,  unterscheiden ,  und  z.  B.  bei  der 
d[orischen    Beizung    einer  Faserhaut  den  S'M 
der  Entzündung  keineswegs    in  der  mit  ihr  in- 
nig rerbundenen    Schleim  -  oder  Synoriälhaüt 
suchen,    und    behandehi^     ob    sich    gleich    die 
Symptom^,    Böthe   und  Geschwul^t.hauptsäch- 
Ijdi  oder  einzig  sichtbar  in  diesen  letztern  ma- 
lufestiren  sollten ;  belehrt  durch  die  grüodiichere 
Kenotnifs  der  Katur   des    fibrösen  Systems  im 
gesunden   und  kranken  Zustande^   werden  wir 
,die  so  häufigen  entzündlichen    Störungen  des- 
selben nie  mit  Blutlassen    oder   Blutegeln   be- 
bändeln,    und    schon    dadurch  wenigstens  neun 
Zehntheile    derselben    ersparen;   überzeugt  von 
der  aufserordentlichen  Frequenz   der  skorischen 
Störungen    und   ihres  primären  Sitzes   auf  den 
Faserhäuteo ,  werden  wir  auch  diese  nie  durch 
Blutegel  zu  bekämpfen  für  zweckmäfsig  halten^ 
und   dadurch  von   den  noch  übrigen  ZehntbeU 
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anzuwendender  Blutegel  noch  neun  Jj^ehnthefle 
wegwerfen  y  und  überhaupt  keipesweg^es  je^O 
Entzündung  mit  Blutlassen  behandeln,  sondern 
der  individuellen  Natur  ein^s  jeden  .orgapischen 
Systems  gepiäfs,  in  welchem  der  ursprüngliche 
Sitz  derselben  ist ,  z«  B.  in  der  ^elfrotitis  scor 
rica^  der  fschiaa  (dem  freiwilligen  Hipl^en)^  der 
Phlegmatia  alba ,  der  yirihritis »  der^  TjrfK^^JlM 
polypqsa^  s.  men^branqcea  9  4er  Angina  faruil- 
laris  u.  s.  w«  u.  s.  w. »  den  ursprünglichen  Site 
der  E|:)tziindung  nie  in  den  mit  den  fibriSaen 
Membranen  verbundenen  Schleim  -  und  Srno- 
vialmemb^anen  j,  oder  den  Drüsen  und  MusMhi 
suc^ien^  sondern  imiaer  in  den  Faserhäateo, 
mit  denen  jene  innig  zu  einem  Ganzen  yereint 
sindjf  und  sie  deni  gemnfs  behandeln,  d.  h« 
nicht  als  Entzündungen  der  Schleim-^  ^JJ^'^ 
vialr  oder  andern  Organe^  sondern  als-Fasar- 
bautentzündungen.  Kurz  wir  werden  auf  die- 
sem "VVege  die  Krankheiten  nicht  allein  genauer 
kennen  und  bestimmter  unterscheiden,  sondern 
auc}i  angemessener  und  erfolgreicher  behandeh 
lernen!  *J(  —    Vorwärts,  also,  vorwärts! 

*)  Aach  in  meinem  cbinirgischen  Löhrbnche  habe  kl 
einige  Andentongen  hierüber  in  noBologitdier  ■! 
thempeotif  eher  Hinsicht  gegeben. 


.1 
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V. 

K.'u  r.ze    Nachrichten 

nnd 

Auszüge. 


■  ■    « 


1. 

^§S€tuehU  und  Arheit§n  der  Med,  CKir»  CeseUschaß' 

zu  Berlin  im  Jahre  183^ 


Mie  Geseüflcbaft  bat  auch  io  diesem  Jahr  ihre  TliHtig- 
(dl  ananterbrochen  fortgesetzt.    Die  Versanuiilungen  war- ^ 
len  lÜle  14  Tage  gehalten,  durch  wisseosdia^tliclie  Vor- 
vSge,  gegenseitige  praktische  JVfitÜieikink^^.Vntl:  P^<Hi^i 
ioneny  Vorzeigung  der  neuesten  littei^lsciien  Pro'diikte 
osgefiillty  und  die  neue  Binricjitung  d,ef,^iri4]iiicben.Mit- 
heilongen  der  hiesigen  praktischen  Aerate«.. vereint  ipit. 
len  mündlichen,  tbat  die  trefflichsten  Dienste  zux'^,^^^^^ 
lUa  und  Bestimmung  des  aligemeineQ  Gesundheitszustanr . 
let  und  des  herrschenden  Krankhcitskaiakters.  -  Ueber.die 
lefaaltenen   Vorträge  giebt  da^  nachfolgende.  VeraeicboijQs 
Dsfnbrlichen  Bericht  —    Die  Bibliothek  .wvr^de  anse^nv» 
dl   vermehrt,   und  die  Gesellschaft  (rkenat  jüjßrb^  ^t; 
>aiik  schätzbare  Geschenke  vieler  auswärtiger  uncf  inlän- 
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diidier  Äente.  •«  Die  Jabelfeler  ihres  SÜftett  iMrUi^ 
Uürte  die  Bearbeitung  und  Heraasgabe  einer  vollatlndige« 
Geschichte  derselben ,  and  eine  AUerhöcIiste  Kabinetaorrire^ 
wodurch  Se,  Majestät  der  König  die  Gesellschaft  die  Al-^- 
lerhöobste  Bestädgang  mit  dem  Namen  der  Hujelandi* 
Sfiken  Gesellschaf»  ertheilte* 

Einen  höchst  schmerzhaften  Verlast,  erlitt  die  Gtesdl* 
Schaft  darch  den  Tod  des  Geh.  Med.  Katbs  Hermbttädt\ 
eines  ihrer  würdigsten,  ältesten  und  tbStigsten  MitgUederi 
Qjnes  Mannes ,  der  sowohl  von  Seiten  seines  reinen ,  bie- 
dern,  edlen  Karakters,  als  von  Seiten  seiner  aiiagebicito« 
teo  Kenntnisse  und  deren  Verwendung  %um  piiiktiielMi 
Gebrauch  y  und  seine  unemitidete,  bis  zum  höchsten  AW 
ter,  ja  bis  zum  Tode  <^  denn  er  starb  mit  der  Feder  ui 
der  Hand  rr-  fortgesetzte  Thatigkeit  als  Lehrer ,  Schrift« 
•teller  und  Staatsbeamter »  die  Iiöchste  Verehrnng  yerdiente 
und  sie  allgemeiii  genofs,  und  dessen  Andenken  und  be- 
lehrende Mittbeilungen  uns  unvergefslich  bleiben  werden, 

Neu  aufgenommen  wurden,    zu  ordentlichen  Mt» 

f  Hedern  t  die  Herren ,  Leibarzt  Berend,  Dr.  Hoithofp 
rofessor  Müller,  Dr.  Rust,  Dr.  Fetter;  zu  correspom 
dJirenden  JVlit gliedern,  die  Herren t  Dr.  fV^  Bemek^ 
Präsident  dar  reformirten  mediz.  SocietSt  der  yereinigtdi 
Staaten  zu  |<7ew«pYork)  Dr.  J,  F.  Lohsuin,  Prof.  def 
Medizin  und  Geburtsbülfe  zu  New -York;  Dr.  ff«  fV. 
Buek  zu  Hamburg;  Dr,  Sandmann  zu  Hamburg;  Dr, 
Rudolph  van  Maanen  zu  Amsterdam  ;  Etats  -  RjUh  and 
Professor  Pf^ff  zu  Kiel;  Reg.  Medizinal  -  Ratb  jipdrm» 
ain  Magdeburg;  Dr.  Burkhard  zu  Krfurth;  Dr.  Niemeyer 
%Q  Magdeburg;  Dr.  Buhbaum  zu  Rathenow;  Dr,  Erxh-* 
ben  in  (iauenburg;  Dr«  Maizier  in  Burg;  Dr.  Esehew^ 
hach  in  Bunzlaq;  Dr,  Guttentag  zu  Breslau;  Dr.  Beit 
ehenffaeh  zu  Blansco  in  Mähren;  Dr.  G.  Hirsch  zu  Kd« 
nigsberg;  Dr.  Berthold ,  Privatdocent  zu  Göttingen:  pTt 
Menke ,  Brunnenarzt  zu  Pyrmont ;  Professor  Dr.  Benä* 
dict  zu  Breslau ;  Dr.  Steinheim  zu  Altena;  Prot  JPzonäi  n 
Halle;  Med.  Rath  Otto  zu  Breslau ;  Geh.  Med.Rath  Bemdi 
zu  Greifswalde;  Dr,  Oüntner,  Direktor  des  allgemeinei 
Krankenhauses  zu  Wien;  Hofrath  Kieser  ^u  Jena;  DTw 
ff^ Agner  zq  SchÜeben  in  der  Lausitz ;  Hoftath  Vogel  IQ 
Weimar;  Dt  Haniut  in  Nea-rStrelitz. 
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Die  Herren. VonC^er  des  TerfloMeften' lahuM  worden 
aochlCr  dieses  Jahr  bestätigt,  und  aa  die  Htelle  des  seeL 
Htrmbstädt  Hr.  Med,  Rath  Stab^roh  gfewäblt» 


Bestand  dsp  Gei$lUehafi  Im  tdhr  1834« 

Dirßetioru 

Or.  Steateratb  ttmfeUnd^  Direktor. 

Br.  Geb,  Med.Rath  und  Präsident  ilufl,  Afld^- Direktor, 


Vorsieherm 


Hr.GdL  Med,  Rath  Bartels, 

-  Med.  tu  Bremer  t  Secre- 

Mr. 
«-  Gen^  Staabsarzt  xSümter. 
"  Geh.M«R«  Heim^  Censor. 

-  Hofr.  £*•  Btsie^  Biblio« 

tbekar. 
»  Hofimth  Hufeland» 
•r  Geb,  Med,  R»tfi  Klufn 


Hr.Hofir*  Kunxjnann^  VIee- 
Secret^r,' 

-  Gel).  Rath  v.  OrBfe. 

-  Prof.  Osann,  cörresjtond, 

Secretair: 
*  Med.  Ratb'  Stab^rph. 

-  Gen.  Chimrg.    Völuk§, 

Yice^Censor. 
»  Gen.'Staabsarzt  t».  fVie-^ 
beim 


Ordeniliche    Mitglieder, 


Br,J)r^  Jngelaeimt 
-.     -  Dr.  Arndt, 
y    -  Dr.  Aschersqn* 
\     -  Staabsarzt  Bahn. 
}     -  Reg.  Ratb  Dr.  Baret, 
'     -  Dr.  Becker. 
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Art  eji  en     d  •r     G  e  s  f^lls  c  hd'/ti.  . 
im    Jahre    1833. 

Den  Uten  Jannar  1833.  Es  wurde  eine  Ü^berMchl 
der  Arbeiten  ider  Gesellsdiaft  des  vorigerf  Jahres  Toise- 
legt.  Hr«  Dr.  Bürger  gab  eine  Uebersicbt  der  BMnahiM 
tnä  AtiVi^^äbe  des  Vereins  sur  Unterfttiitzung  notiileiiiea- 


der  Medizln^lpenfMieii.    Den  Schlofii  maobte  eine.Yodo- 
fu|  d^  Hrn.  Staatecath  Jimjeland  jiber  Ph^iatrii^. 

Den  258ten  Jan.  Hr.  Prof.  Sund§lin  über  die 'Wir- 
kungen der  Cfiin^  uberb^pt  opd  beaonderi'  beim  W^- 
PPlfietcr,    • 

Pen  Sten  Fe|>rnfur.  Hr.  Pr.  Ronib^r^  legte  der  Ver- 
Vanmlnng  in  seiner  Vorletang  pnehrere  interessante  Be- 
Qliacbtungen  yor  über  die  endennatisohe  Methode  njid  de;-' 
|m  Anwendongi  besonders  in  den  yerschiedenen  NefVeh^ 
lieklionen.  Hieranf  theiite  der  Hr.  Staatsr^ith  Hfifeland 
£a  mm-  dem  Hrn.  Hofrath  Votet  ii^  Weimar  zuge^cbiok^ 
{|eBt:t|icjkfang  der  letzten  ^xsinkhcit .  QqtM.  mit, .  ,  . . 

Den  22sten  Febfnar,    Bx,  Leibarzf  I^r,  fv.  ^tosch 

^   0ieiite  seine  Beobachtungen  über  die  Wirkungen  3er'  Betta- 

j^    donna  in  Krankhdten  des  Unterleibes  mit.    Hr.   Staats- 

^    lalh  Bmftland  Bemerkangen   über    das  VerhiHtniPt  <^cs 

taats  fmr  Homöopathie.     Dip  3  spanischen  Aerj^ite^  die 

Qn»!  Dr^*  Fo/cfc  gas  Barcellona,    Rubip  aus  Madrid 

lid  JiTsntfs  Santhez  ans  St.  Sebastian«  welche  ihre  Rer 

gienftig  zum  Stndinm,  der  Cliolera  in  fremde  L$p4er  jger 

KB^et  hatte  9  irohntea  der  Qesellsch'aft  bei«  „  ,;. . 

^  Den  8ten  März.    Hr,  Geh.  Qath  fsiftk  Bemerfumgen 

L  Iwr  di^  n.enerdings  für  me  Beriiner.UniVersitat  angßjKauft^ 

%  (hmnacologische  Sanuhlnng,-   Hr.  Drr  Jf^/s  euf^.^Auit} 

1  ,  Hg  aas  Heit^eekif^*^  Beobachtangeh.        ' 

t  Deo  22sten^  März.    Hr.  Präsident  Dr^  Eutt  theilte 

f  Mfae  Ansiebten  Sber  Binrichtnng  und  Benutzung  klinischfn: 

^  Zottelten   nnd  Stadien  mit    Hierauf  theilte  der  Hr.  li^r^ 

^  l^rorhp  seine  Bemerkungen  iiber  Salandiire^s  Anatomiä 

}  ^lethodica  mit. 

.  ■  'ii 
Pen  12ten  April.    Hr.  Prot  ^Schultz  las  einen  Apf^ 
Sitz  nber  Homöopathie^  ihr  YerhäUnJis  zur  modernen  A^et; 
'"'    nnd  znm  Staat  vor. 


'•'» 


Deii  ^Osten^  April.  Hr.  Prof.  FroriBp  theilte  i^einip 
Untersndinngen  über  das  Ohrenschmalz  mit,  W9fiach.  daa« 
«el^  nicht  blofs  zum  Schutz  gegen  Insekten  uiid  zhv  I^f»r 
feacbtong  des  Trommelfells  ^  sondern  auch  zur  Empf^«- 
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nlfi  dtid  Leitnng  der  TonweHeo  dienit,  Indem  Ate  Schwin- 
gongen  derselben  durch  das  Olireiisclimalz,  ifCeTches  gleich- 
sam eine  eigne  Röhre  bildet ,  gleicbinüisiger  und  gemä- 
fsigt  werden.  Zuletzt  wurde  eine  .Mittbeilung  des  Hrn. 
Dr.  Pitschaft  über  seine  Behandlung  des  Trippeis  dnrcC 
Terpentliin  und  Aqua  Laurocerasi  vorgelesen. 

Den  lOten  Mai/'  Hr.  Dr.  Für/ 1  Bemerkungen.  Cbes 
mehrere  Kinderkrankheiten.  Auch  stellte  er  der  G'esdl- 
sch^  dn  Ijähriges  Kind  mit/einer  Spina  hißäa  Vor. 

Den  248teh  Msd.  Hr»  Dr.  Isensee  las  einiep  AoftaCe 
Aber  medizinische  Geographie  und  über  die  Yerbreitdng  der 
organischen  Wesen  Vor;  wobei  er  mehrere  von  ihm  ent- 
worfene Char^n  zur  Ansicht  vorlegte  y  unter  diesen  eins 
OibeHKdsche  Üebersicbt  der  gegenw^igen  Yerbreitong  alr 
ler  lebenden  Wesen  und  Üirer  Krankheiten. 

Den  7ten  Juni.  Hr.  'Dr.  Thaer  theoi*etiscIi  -  prakti^ 
tische  Bemerkqngen  Über  Homöopathie ,  nacii  denen  di0 
Vereihigttng  iines  homöopathischen  und  allopatJdscbiM 
Ver&hrens  in  einem  .und  demselben  Arzte  nicht  inoffHcb 
sey',  indeei  die  Ptii/idpieii  der  Behandlung  zn  entg^ea^ 
gesetzt  wären« 

'' '  Den  2Isten  Jnnly  B?- wurden  eingesendete,  klinische 
Bem^rkangen 'des-  Hm;   t^eh.  JVte^.'Kath  jyt;  Bernde  ift 

Off^wiüde  miigetheik*  • 

•"  •         ■   ■     ■ 

Pen  5ten  Juli.  Hr.  Med.  Rath  Busch  I^rfahrungen 
und  Ansichten  über,  künstiiche  Fr&hgebnrten  ^  wobei  .er 
den  Gebrauch'  eines  von  il)p;i  erfundenen  Imstrnmentei  AM 
xweokxnäJGsigsten  hieltt 

#  ■  s  I  ■  #       ■ 

Den  2ten  August.  Hr.  Dr.  Thiimmel  Erfahrungen 
6ber  die  heilsamen  Wirkungen  der  Flor^  Amicao^  be- 
«ottdeni '  beim  Rheumtitismus.  Er  lüfst  von  ärachm^  j — 
drachm,  iß  nlit  anc.  vj  Jt^uae  dn  Infus.  caMum  in 
dmem  verschlossenen  Gciafse  bereiten  und  davon  triih 
und  Abends  die  Hälfte.  ne;l|men ,  dieses  4  Tage  fortsetzen, 
tein  einige  Tage '  äusi;etzen ,  und,  wenn  das  Uebel  hart- 
nackig ist,  auf  diese  .Art  melircre  M'ochen  laug  tbrtfahren. 
Hr,  Grfi.  Med«  Rath  und  Physikus  Pf^agner  eine  üebÄr- 
•kjit  der  im  verflossenen  Jahre  vorgekommenen  geridit* 
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ii-meilizinischen  Dntenachangen,  deren  ZabI  300  mitl 
nige  50  betnig. 

Den  16tcn  Aagnst.  Hr.  General -Staabs"  Arzt  Butt- 
§r  tlieilte  einige  merkwürdige  Beobachtangcn  mit;  zuerst 
on  einer  eigenthtimlichen  Krankheit  des  Unterleibes^  wel- 
lie  hauüg  in  den  Garnisonen  bemerkt  wardo,  wo  die 
!tiolerm  geherrscht  hatte,  und  zweitens  von  einer  Yerei- 
eroog  der  Gedärme«  welche  einen  kiinstliclien  Anns  bil- 
ete  und  flnrcli  die  Heilkraft  der  Natur  allein  bei  einer 
mckmäüiigeii  Lagerung  des  Kranken  geheilt  wurde. 

Den  SOstcn  August.  Hr.  Med.  Rath  Staheroh  Be- 
nerkungen  über  die  Produkte  der  unTolikommenen  Ver~ 
fennung  und  GUihnng  anorganischer,  so  wie  denen  analo- 
er  animalischer  Gehilde ,  von  welchen  bereits  in  der  Me- 
izin  Gebrauch  gemacht  wird,  oder  welche  in  dieselbe 
aigenommcn  zu  werden  tcrdiencn,  mit  besonderer  Rück- 
idit  auf  die  Reichenbach^ sehen  Präparate  des  Theer's« 

Den  13ten  Sept.  Hr.  Prof.  Dr.  Kranichfeld  Beroer- 
migen  über  die  Nothwendigkeit  griindlicher  pharmacolo- 
JKher  Kenntnisse  zur  Ausübung  einer  glücklichen  Praxis 
1  der  Medizin  and  zum  Fördern  derselben. 

Den  27sten  Sept.  Hr.  Dr.  Breier  Bemerkungen  über 
ÜODTulsionen  und  Ohnmächten  in  der  Schwangerschaft 
fahrend  und  nach  der  Entbindung,  bei  welchen  die  An- 
rendnng  des  animalischen  Magnetismus  die  schnellste  und 
rollkommensto  Hulie  leistete,  den  Abortus  yerhütete,  die 
xebnrt  erleicliterte  und  die  Nachwehen  abkürzte*  Hier- 
vai  jtAR  Bericht  des  Kreis -Physikus  Dr.  Bau  in  Neumark 
jber  die  Badeanstalt  und  den  Gebrauch  des  kalten  Waa- 
ers  za  Grafenberg  bei  Freiwaldau  im  Oesterreicbschen 
Ichleiien« 

Den  Uten  Octob.  Hr.  Dr.  Bohr,  über  das  Zahnen 
ler  Kinder  als  Krankheit,  und  über  tnhrartige  Durchfalle 
er  Schwängern,  welche  sich  dadurch  auszeichnen,  dafii 
ie  mit  heftigen  wehenartigen  Schmerzen  und  Tenesmus 
erbnnden  sind  und  vorzüglich  durch  Anlegen  der  Blat- 
gel  ana  Kreutz  gehoben  wurden« 

Den  25sten  October.  Hr.  Prof..  Dr.  Becker^  über 
en'  englischen  Schweifs  des  I5ten  Jahrhunderts  ^  Brnoh« 
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dnes-  grSlseni  Werkes^  wddiei  ei^  databer  be- 
arbeitet* 

Däfi  Sieti  Novbn  Hh  Pr.  Xoh^r  theÖte  «ine  vom 
Hrn;  Dr.  Hanius  in  Strelitz  eingesandte  morkwoidiire 
Krankengesdiichte.  einer  .  Oraviditas  extrauterimm  mi^ 
welcbä  von  der  Natur  durch,  den  Abgang  d»  Knocbeii- 
stiicke  durch  deil  Mastdarm  gliicklidi  gebeilt  wnMei 

Dett  ^steii  Notbh  Wt.  Vtot  AeUh  I^Aiaüagm 
über  den  Natzeri  des  Kreosots  bei  mehreren  TTiiinlhflifBi, 
besonders  der  Gicht  arid  Ldngehkninkheitän«  ^^  Ha 
Geh.  Rath  v.  Gräfe  theiltä  der  GeseUscbäft  mehrM  b- 
teressaiite  Bämerkangbil  von  Seirier  kürzlich  nach  Eallgr 
lan4  aüd  Frankreich  gemachten  Reise  Ihit«  Die  BikUuf 
der  jang^  Aerzte  nimmt  in  England  ded  entg^ig^feiige- 
setzten  Garig  vori  deii  in  Teutschland«  Sie  Sngt  lÄ 
den  Besuch  der  Hospitäler >  mit  der  Praxis^  ail^  tind  gfeht 
dann  erst  zur  Theorie  aber ;  daher  eüie  mehr  empiriNdiä  lüAr 
tung.  Die  Üdberreizting^  durch  Starke  Nahrnng8riiitti#ii|i' 
hitzige  Gretrinkä  giebt  ihrer  ganzen  Praxis  ^ne  eigCM 
Modification«  Die  Lieblingsmittel  bei  MagenbelästigiuilBi 
sind:  kohlensaures  Sodawasser ^  welches  auch  nnf  dal 
Schüfen,  im  allgemeineri  gebrauch  ist,  und  das  SedUÄ' 
•pulver  (bestehend  aus  Tartarhs  ntitronati  draehmi  f» 
NatroH  catbori,  gn  xvj  worauf  jicidi  Taktt  gr,  %*» 
genomriien  werden)  j  bei  stärkern  Anhäufungen  Cd(h 
mel  and  Alot»  Ein  sehr  ärigenelinies,  nnd  in  Teoticb^ 
land  noch  zu  würischendes  y  Getränk  iri  Krankheitea  oäi 
aucb  diätetisch  j  ist  die  kohlensaure  LimOHadti  6tide 
Wasser  wurden  vorgezeigt.  Die  Syphilis  ist  näohTcf^ 
hältnifs  änderer  Länder  j  i,  B*  l^eapelsj  nicht  fco  banllt 
Das  Hauptriiittel  sihd  die  blaueh  Pillen  (von  Alertmriat 
eineteus)  ^  bei  hartnackigen  Fallen  das  ,  Jöd  mit  JSäMt 
gegen  Hals-  und  GatimengesCliwüre  ZinhohelrrSs^kk- 
rangen  j  bei  chronischen  Auflockerungen  der  Cornea  ois 
Salbe  voil  Argenti  nitr.  gn  ji  Üngt.  terei  Ph»  JJmi* 
draehm,  j^  Exir,  Satürh,  gts,  i-xv.  Bei  chrönischfls 
Entziindungeil  eiriä  Salbe  von  Axung^  pOrc^  iiii«.  ;» 
Ferrum  hydirOJOdin,^  lUerÖur,  praec,  tub,  tr,  17«  Mek- 
rere  neue  chirurgische  Instmiriente  aus  England  wsi 
Frankreich ,  unter  letzten  besonders  das  nenerfnildene  vir 
Zenüalmüng  des  Bläsensteins  durch  Pe'rcussion,  welche 
Hr.  t^.  Gräjfe  selbst  mit  glücklichen  Erfolg  verricbtel  hai, 
wurde  vorgezeigt* 
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Den  6ten  December«  Hr.  Dr«  BsekBt  Erhhmngeit 
ber  Pleuritis  ehroniea^  Eiteransammlang  in  der  Plenra 
nd  iweimaliger  Opention  des  Bmpyen»,  wdYon  die  eine 
roUkommene  Heilung  bewirkte. 

Den  20tten  Decb«  Hr.  Prof.  Froriep  Amrag  und  Be- 
irtliälong  Yon  Pain9  on  ihe  Cholera  asphyxia^  welcher 
»eltala|4M,  in  «dem  Cholera -»Blntö  einen  neuen  öifcbtcn 
loMuidtheil  entdeckt  zu  haben,  weloher  l/^.2  p-.Ct.  be- 
rin.  Hieraof  die  vom  Prn«  Proft  Diondi  eingesendete 
Wirderang,  dals  die  Aerzte  mehr  Anfinerksamkeit  auf 
em  Sitz  der  Entzündungen  in  den  yerachiedenen  Gebil- 
m  riditen  möchten. 


2. 

Dritter    Jahresbericht 


1  ■  •  t 


IT  Hujelandischen   Stiftung^  zur   ünterstüUnng 

Nöth  leidender  Aerzte* 


1*  ii  .■ 


Die  Stiftung  hat  auch  in  dieseni  Jahre  einen  gesegne- 
ea  Forteang  gehabt.  Es  kamen  durch  die  jährlichen  Bei- 
rage  42S5  Rtblr.  ein.  Als  anfserordentÜche  Beiträge  von 
Im.  Geh.  Kath  Heim  500  Rthlr. ,  von  Hm.  Dr.  Kuh  in 
>berKfalesien  50  Kthür.  Geschenk  zum  Kapitalfonds,  so  da(s 
ler  Kostenbestand  zum  Schlofs  dieses:  Jahres  11176  Thaler 
letrSigt. 

Es  wurden  in  diesem  Jahre  2Ö13  lUhlr.  ausgegeben, 
md  damit  nnterstiitzt:  Neun  und  dreifsig  Nothleidende, 
am  Theil  durch  das  Alter  onvermÖgendf  gemachte,  Aerzte, 
on  welchen  TünJ  fortlaufende  Pensionen  Yon  100  Rthlr* 
ihrlic^  erhalteiu 

Mit  dem  innigsten  Dank  'erkennt  der  Verein  die  ihm^ 
«i  Gelegenheit  dfsr  Jubelfeier  Ihres  Stifters,  ton  in-  nnd 
.usiändiscben  Aerzten  zugeflossenen  reichlichen  Beiträge^ 
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wdcbe  fltdl  nadi  Abzng;  der  Kosten  t  anf  m^r  ali  6* 
Tbaler  l^laafen»  worüber  aber  ent  .Im  iiachsteii  Ja 
nach  .geschlossener  Rechnnngi  die^  Berechnang  erE 
ren  wird, 

• 

Dirpedon  der  Hufelandüchen  Stiftmug. 

Bar0».         Hufelmnd»         Klugl         Mmsim 

■    r.  Iff  iebeh 

(Hier  folgt  die  TabeOe^l 


I  ■ 


Monatlicher  Berichi 

Übtr 

den  Cssundkeitsiustandf    Geburten   und    TodesJU 

von  Berliiiy 

ndtgetheilt  ^' 

aut  den  Akten  der  Med.  chbrmrg.  Gesellsehaft. 
Mit   der.  daxm   gehörigen    PVitterunge-^Tahelk^ 


Monat    Janman 
Ueberdie  Wittenmg  verwdseii  wir  auf  di^beigefogt^lÜUl 


{•worden  geboren:    430  Knaben» 

385  Mädchem 

815  Kinder. 

■ 

Es  starben  r  206  männlichen^ 

172  weiblichen    Gesehleehta  fibc 

10  Jahren. 
371  Kinder  unter  10  Jahren* 

749  Personen. 

Mehr  gdioren  60» 


!•'  ■ 


In  laaqar.det   Tergangtflen- Jal^s  wurden 

ecboren:  321  Knabciit^ 

299^XlSacfaeiC " 

*    -  -    620  Kinder. 

I 

Es  Btarliea:  ld3  mänQlioben,,f. «... 

167  weiblidieo   Cr^chlechts    &ber 

10  Jahren, 
371  Kinder  Qutec  10  lahrefu 


710-  Personeih 


Mehr  gestorben  96. 


} 


pi 


4 


^        In  Verhältnifs  scnn  Monat  lannar   des  vot.  lalirei« 
'  lirda  im  Januar  dieses  Jahres  mehr  geboren  195^  nnd 
ilDben  mdu  3S. 


*      ■  ' 


Wie  in  dem  tergangei^en  derbste  blieb  noch  In  d!^.^ 
(MB  Monate  die  Zahl  der  Kranken.'nar'geringe,  nnd-ttäii' 
die'Bestatigang  der  friUieren  Erfahrung^  da(s  in  gelinleffi. 
IHiitem  die  Zaiil,  der  .Kränken  viel  geringer  ist  aIS'Vi)i'^ 
rim^en  Wintern,  wozu  indefs  die  in  dieser  Zeit  Stak 
geiudenen  Stürme  mtt  bejgetfageA  haben  können..   t)tt 
Gbaiakter  der  Jirankheiten  Üieb  .catarrhalisch  -  rheumafisctiy 
hSalig  mit  gastrischer  Com^iiication.  -  Anginöse  und  pnea*«- 
moflische  Aifectionen  lernen  fanufig   yör^   ebei^  soBlaf;;]^ 
ooigestionen ,   die  zn  Apoplexieen    nnd  Blutungen!  jeder a 
Art  Gelegenheit  gaH^n»     Besonders .  kJtagjtäki  die  Hänif r|^-^^ 
rhoidarii,  die  Hypochoiidristen  und  !die  Hysterischen). ehefi,!| 
wie  die  znr  Gicht  und  zum  Rheumatismus  geneigten 'In*>« 
dKridoen  aber .  Verschlimmerung  ihifes  diigewuraelteii  Ijfe^'^ 
kei».    Von  -8i>^cieilen  lirankheiten  zeigte  «ich  fortdauernd  . 
.ier  Keaclihdstdn';  Weclfeelfieber'ÜEinden  sich  mehrere,  Ma«  - 
leni  nahmen  ab^  Scharlach  nncC  Pocken  aber  ftü»  an  ]fitKr\[ 
im  starben*  7,  unter  ^nen  3  Erwachsene.  '     a. 
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Frage:  Schützt  die  Kuhpockcnimpfang  gegen  3 
sdienblattern  ?  Von  Dr.  G,  Bräunlich  j  prakt»  . 
Freiberg.    |  Rthhr. 

Die  Ansichten  des  rühmlichst  bekann^n  Hen 
laiuiers  beruhen  niclit  auf  Hypothesen ,  soadem  ^ 
gesdiichtliclien ,  mit  vieler  Sorgfalt  und  Griindlichk 
sammelten  Erialirungen  und  Thatsachcn,  so  daii 
kleine  Schrift  allen  Männern  von  Fach,  namentUf 
Mediamübehörden  dringend  empfohlen  werden  kam 
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.ta  allen  Bachhandluagen  ist.  gratis  zu  haben : 

Verifiuhnift  filterer  uiid  nenerer  Werke  aus  dem 
der  NledUii}^  Pharmaoie^  Thierheilkunde,  C 
Botanik  i  Physik  j  Naturkunde   und  den  y 
Wissensbhaften,  welche  nm  die  beigesetzten 
dentlich  erniedrigten   Preise   (oft  blofs  zum 


iorwerth)  za%aben  sind, 
.  Leipzig*  im  lannar  1834« 


Fr,  Volckmatm. 


..,.  J3el  Bi  P^  Voigf  in  Ilmenau  ist  zu  haben:». .      (l 


De«  wieder  erwachten  Menschenhlattern,  mit  beSöfid« 
fieziebnug    auf  deren    Wiedererscbeinung  bei- 
Geimpften  in  neuester  Zeit»    oder  Beantworinng 
Frage :  Schützt  die  Kabpockenimpfung  gegen  Sie  Mi 
sdienblattern  ?  Von  Dr.  G,  Bräunlich ,  prakt«  Arzt  i 
Freiberg,    i  Rthhr. 

Die  Ansichten  des  rühmlichst  bekann^n  Henm  Yßi^  .  .i 
laiuieni  beruhen  niclit  auf  H^'pothesen ,   sondern  twt    '^ 
geschichtlichen ,  mit  vieler  Sorgfalt  und  GründÜchkeife  g»-  .^ 
sammelten  Erfalirungen   und  Thatsachen,    so'dai»d$4B> 
kleine, Schrift  allen  Männern  von  Fach,   namentlijch'idDflii 
Medidinalbehörden  dringend  empfohlen  werden  kaniü- 
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Beobachtung 


einer 


Schwangerschaft    aufserhalb    der 

Gebärmutter^ 

welche 

nadi  Verlauf  Ton  21  MoDaten ,  durch  Selbtthiilfa 
der  Natur  9  ein  glückliches  Ende  erreichte. 

Vie  m 

Dr.    M.   B.   HaniuS) 

SU    8trelitz« 


Ntbtt    «iner    Abbtldfing« 


Vorwort* 

Uie  Schwangerschaften  aufserhalb  der  Gebar- 
«Ritter  kommen  nicht  gar  selten  vor,  und  sind 
schon  oft  ein  Gegenstand  wissenschaftlicher  For- 
schung berühmter  Männer  gewesen.    Es  dürfte 
daher  überflüssig  seyn,   den  bereits  gesammel- 
te Erfahrungen    noch  eine  neue  hinzuzufügen. 
Wenn  man  nicht  im  Voraus  die  Ueberzeugung 
gewönnen   hat,   sie   werde  auch  ein  neues  In- 
teresse gewähren  und  neue  Ansichten  eröffnen, 
bh  habe  mich  aber  demungeachtet  nicht  abbaU 

A  2 


—      4      — 


.»» 


t«n  Iffssen,  meine  Beobachtung  den  schon  tu* 
handeneu   anzureihen,    vrcil  sie   erstens  e! 
glücklichen  Fall  cum  Gegenstande  bat ,  — -  die 
tur  bat  aufserordentlicbe  Anstrengungen  gc 
um  einen  günstigen   Ausgang    berbeizu 
ihre  Heilkräfte  haben  sich  auf  eine  erstaa 
Weise  offenbaret^  und  es  wäre  Verrath  an 
so  erfolgreiche   Bestrebungen    mit   Still 
gen  zu  übergehen,  —  und  weil  sie  zweitens 
ToHständij^e  i^.;'die  ScfawangerschriFt  kam 
firüh  zu  unserer  Erkenntnifs,   und  ist  wr 
ihres  gapzen,  Verlaufes ,   bis  an  ihr  glji<, 
Snie,    genan'  beaufsichtigt  wcntieb.^  *  ti 
denkende   Leser  wird  '▼ielieicht  manche 
liehe  Betrachtung  daran  knüpfen  können, 

Aller4ings  ist  eine  Beobacbtupg  nictit  da 
Beobachtete^  nicht  das  Objrekt'Mlbät.*  iM>niM< 
nur  eine  subjektire  Ausdianung'  Aeifünhm',  'ital 
in  sofern  als  auch  die  Yorliegende  ihren 
genstand  nach  meiner  indiTiduellen.  AufiFasümf  ^ 
darstellen  wird,  kann  ich  es  nur' mit  SchSch-' 
ternheit  wagen,  sie  der  Oeffentlichkeit  zn  fib«- 
geben^  weü  sie  zugleich  Blöfsen  aafdeckm 
wird,  deren  ich  mir  wolil  bewulirt  bin. 
der  geneigte  Leser  ^wird,  hoffe  ich, 
persönlichen  Antheil  Ton  der  .Thatsache  zu 
nen  wissen,  und  nur  auf  diese  seine  AufiiMilr 
samkeit  richten;  Die  Thatsache  aber  ist,  wis 
mangelhaft  auch  in  wissenschaftlicher  Birriahpif 
dargestellt ,  doch  gegenständlich  ganz  nach  4kf 
Natur  gezeichnet  und  Ton  aller  wiHkiihrjidh— 
Einstreuung  fern  gehalten  worden.  Nur  ^ 
leichtern  Uebersicbt  wegen  habe  ich  mir  eriairiii^ 
ihren  geschichtlichen  Verlauf  in  vier  Trrnrtiiodass 
Perioden  zu  thcilen^  aber  diese  Willkiihr  iQfi 
der  Wahrheit  nicht  den  geringsten  Eintrag  tbu* 
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ErsU  Pertode. 
Die     Schivangerscha/tm 

■ 

ladame  C. ,  26  Jahr  «lit^  Ton  inhtler  Gfohe^ 
a  Körperbau  und  lebhaftem  Geiste  9  übri- 
rollkommen  gesund,  seit  5  Jahren  rerhei- 
;  und  Blatter  eines  vor  3  Jahren  glücklich 
leicht  gehornen  Kindes,  fühlte  sich  seit 
24sten  Januar  1830  zum  zweiten  Male 
Mger,  aber  auch  zu  gleicher  Zeit  von  ei- 
llebelbefinden  ergriffen ,  welches  sich  auf 
nde  Weise  äufscrte:  Gleich  den  ersten 
en  nach  der  Empfangnifs  empfand  sie  beim 
gang  kolikarligo  Schmerzen  im  ganzen  Uu- 
he,  -welche  ihr  bisher  unbekannt  waren, 
je^st  an  aber  die  beständigen  Begleiter  je- 
«eibesölTnung  wurden;  nach  wenigen  Ta- 
Bhlle  sie  ein  Spannen  in  der  rechten  Len- 
igend,  welches  beim  Gehen  längs  des  Fu- 
bis  zu  den  Zehen  hinab  sich  erstreckte, 
)ald  gesellten  sich  auch  höchst  marterrolle 
nartige  Schmerzen  hinzu ,  welche  von  der 
in  Seite  ausgingen  und  nach  dem  Kreuze 
lern  Scboofse  zu  sich  verbreiteten,  und  ihr 
iders  das  Sitzen  sehr  beschwerlich  mach- 
es  bemächtigte  sich  ihrer  oft  eine  innere 
he,  welche  sie  nöthigte,  von  einem  Stuhle 
andern  zu  fliehen^  oder  in  aufrechter  Stel- 
sich  mit  dem  ganzen  Körper  an  einen  fc- 
Gegenstand  zu  stützen,  und  gern  wäre  sie 
er  Angst  und  Schmerzen  ihrem  liette  zu- 
t,  wenn  sie  nicht  aus  Schonung  ihrer  Haus- 
isen  ihre  Gefühle  zu  unterdrücken  gesucht 
,  In  der  horizontalen  Lage  befand  sie  sich 
h  erträgücher^  so  dafs  der  Schlaf  glück- 
rweise  nicht  sehr  gestört  wurde. 


Dfeses  TJebelbefinden ,  dessen  SchtldeTiiBg 
ich  einer  spätem  Erzählung  der  Mad.  C.  enl* 
lehnt  habe^  nahm^  wie  gesagt,  gleich  nach  ikr 
Conception  seinen  Anfang,  und  dauerte  in  trf- 
ner  bald  erlangten  Hohe  ununterbrochen 
drei  Monate  mit  gleicher  Heftigkeit  forty 
dafs  die  Frau,  welche  aus  SchaamgefoU 
Schwangerschaft  zu  Terbergen  suchte^  nebli- 
gen mich,  ihren  Hausarzt ,  beklagte,  ihdMlIB 
gab  sich  mir,  so  oft  ich  sie  sah^  ihr^tieitBeiiik 
den  durch  eine  auffallei^de  eigenthiimliche  Yi^ 
Zerrung  der  Gesichtszüge  kund« 

Die  Hoffnung,  dafs  illeses  Leiden  bkfc 
Folge  einer  Erkältung  sey,  und  sich  hm  mN 
merer  Witterung  von  selbst  verlieren  wSidi^ 
schien  'im  Monat  Mai  in  Erfüllung  zu  gehaaj 
die  lenden-  und  wehenartigen  Schmeneen 
minderten  sich  allmählig  und  Mad.  C  ki 
sich  wieder  freier  bewegen;  sie  machte  hadi| 
Spaziergänge^  beschäftigte  sich  riel  im  Garli^ 
nahm  wieder  Theil  an  Gesellschaften,  und 
ihre  Gesichtszüge  erheiterten  sich  wieder. 
aUes  schien  eine  günstigere  Wendung  sa 
men,  bis  auf  die  Beschwerden  beim  Stuhlgaagi^ 
welche  noch  fortdauerten ,  und  wozu  sich  jeHt 
auch  ein  lästiges ,  oft  rergebliches  Drängen  hob 
Uriniren  hinzugesellt  hatte. 

Ein  zu  Ende  dieses  Monats  plötzlich  Ar 
getretener  Blutabgang,  von  geringer  QuaiAitSl, 
durch  die  Mutterscheide,  liefs  einen  Aboitas 
befürchten^  welcher  aber  nicht  erfolgte. 

Dieser  leidliche  Zustand  dauerte  bb  as 
Ende  des  5ten  Monats  j  alsdann  aber  emennlB 
sich  das  lange  Drama ,  dessen  Zuschauer  aad 
täglicher  Beobachter  ich  jetzt  werden  soUtiu 


Am  24steD  Juni,  Morgens  6  Uhr,  bekam 
ad.  C.  so  heilige  Schiuersen  im  ganxen  Um- 
Dge  des  Unterleibes,  wie  sie  bis  dahin  noch 
cht  gehabt  hatte,  um  9  Uhr  erfolgte  ein  nicht 
ibetrachtlicher  y  aber  kurz  anhaltender  Blut- 
ib  aus  der  Scheide,  die  Schmerzen  Terjnehr- 
n  sich  mit  jedem  Augenblick,  es  traten  he- 
HTgliche  Zufalle  ein ;  krampfhaftes  Würgen^ 
imchen.  Zittern  am  ganzen  Leibe,  erfolg-* 
les  Drängen  zum  Stuhlgang  and  zum  Urini* 
n.  Blässe  und  Kälte  des  Gesichtes  droheten 
ihe  Gefahr,  und  als  die  Beängstigung  aufs 
ochste  gestiegen  war,  wurde  ich  zur  Leiden- 
n  gerufen. 

Das  erste,  was  mir  in  den  Sinn  kam,  war, 
ib  eine  Dislocation  des  Uterus  Statt  finden 
iisse ,  und  ich  säumte  daher  nicht ,  eine  Un- 
rsachung  vorzunehmen,  wurde  aber  bald  ge- 
ihr ,  dafs  ich  mich  geirrt  halte.  Gleich  beim 
Dgang  in  das  Orificium  vaginae  stiefs  ich  auf 
len  OYalformigen ,  festen ,  doch  elastischen 
kCk,  welcher  sich  wie  eine  angefüllte  Blase 
fühlen  liefs,  und  dessen  Inhalt  eine  homo- 
ne  teigartige  Masse  zu  seyn  schien,  dieser 
ick  hatte  die  ganze  Scheide  ausgefüllt,  und 
in  allen  Seiten  so  hermetisch  Terschlossen, 
Jb  es  mir  unmöglich  war,  ihn  irgendwo  mit 
m  Finger  zu  umgehen ,  um  in  den  Scheiden- 
nal  zu  gelangen,  und  zugleich  war  er  so  fest 
igekeilt,  dafs  ich  nicht  im  Stande  war,  ihn 
ch  nur  um  eine  Linie  hoher  hinauf  in  die 
chtung  der  Beckenhöhle  zu  schieben.  Von 
r  Beschafifenbeit  des  Uterus  konnte  ich  mich 
I  so  weniger  überzeugen,  als  weder  hier, 
ch  durch  den  Mastdarm  eine  Spulr'  Ton  dem- 
ben  zu  entdecken  war. 


'  '     Bei  def  Snfseni  Untersachung  ef^afret  ild^ 

dafs   dieser  Sack  nur  ein  gerinnt*  Tbefl  ^nm 

gleich   hinter  'den  Bauchdecken  sich  darbittair 

'den  grofsern  Körpers  war ,   welcher  die  ^M» 

bypogastrische    Gegend     einnahm ;    "und  '«iehi 

feiner  Länge  nach ,  von  der  Regio  iliaea  dtsetk 

längs  der  Regio  puhis,    bis  zut  'Regiio  :iHm^ 

Binistra- hin  erstreckte,    und  an  wekheht  «neb- 

rere  Verschiedenheiten ,  der  Dimension  toirtdl^ 

als  der  Textur,    deutlich  zu  nntersch^dert ^Ifi- 

'ren;    In  der  rechten  Regio  iiiaca^  die  sich  wdbm 

dnrch  ihre  gröfsere. Empfindlichkeit  gegen  im 

mherh  Druck  bemerklioh  -machte ,   befand  •  sUI 

ein   harter   runder   Gegenstand,    welbbev;  ddi 

Kopfe  eines  Kindes  so  roUkommen  ähnlich  wir, 

.dals  das  Daseyn  eines  solchen  keinem  Zbreübl 

•mehr  unterlag.     Er  rubele  auf  der  Crhta  md$- 

iM,    Hierauf  neigte  sich  der  Körper  mehr* ab-, 

und  Torwarts 9    und  liefs   sich    auf   eine' kmi 

Strecke  weicher  und  in  einem  dünnem  DarA- 

messer  anfühlen ,    alsdann  hatte  er  wieder  sii 

'grÖfseres  Volumen  und  durchlief  so  in  horiao»- 

taler  Richtung  die  ganze  Schaamgegend,  User 

die   linke  Regio   iliaca  erreichte,   wo  er  oidK 

weiter  verfolgt  werden  konnte. 

■ 

So  sehr  es  auch  unter  so  dringenden  Um* 
Standen  darauf  anzukommen  schien^  dem  Drack, 
welchen  der  Körper  auf  den  Mastdaim  und  die 
Urinblase  ^  auf  die  Nerven  und  die  Blutgdab* 
ausübte,  entgegen  zu  wirlt^n  ^  so.  -wollte  es 
doch,  wie  bemerkt^  durch  keine  Blanipulatioa 
gelingen,  diesem  eine  andere  Richtung  sa  ge- 
ben »  und  ich  mufste  mich  bisweilen  bloCi  anf 
ein  allgemeines  Verfahren  beschränken.  Es 
wurde  der  Erau  eine  erhöhete  Rückenlage  ge- 
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geben  9  Icli  Kers  Klystiere  uppllriren,  krampf'- 

'ttiUende  Tropfen  reichen,  uua  \y«'tr  im  Befi:riir 
•ioe  VenaesecüoD  yorzanehnieu.  AlieiD  -iGli 
war  noch  nicht  so  bnld  zum  Entschlufs  damit 
gekommen ,  als  plülzlich  und  ohne  dnfs  in  den 
Lokalyerhältnissen  eine  Veränderung  vorgegnn- 

.ftn  "wäre,  alle  Zufnlle,  welche  nun  bereits  5 
Standen  gedauert  hatten^  nachliefsen^  und  bald 
gänzlich    aufhSrten ,  ohne  je  wieder  auf  diese 

.UV eise  zurückzukehren« 

Indessen  Iconnte  Mad  C.   "von  Jetzt  an  sich 
'keines  yollkommenen  Wohlbefmdens  mehr  er- 
freuen.    An    die    Stelle  der   Lenden  -  und  we- 
benartliren    Schmerzen^    welche   bereits   gewi- 
chen waren ,  trat  jetzt  ein  Pressen  in  der  gan- 
zen untern  Bauchgc^end,  welches  bei  aufrecli- 
ter  Stellung  das   Gefühl  henrorbrachte ,  als  ob 
ihr  alle  Eingeweide,    wie  sie  sich  ausdruckte, 
«US  dem  Leibe  fallen   wollten,   sie  inufsle  da- 
her  die   mehrste  Zeit  im  Bette  oder  auf  dem 
Sopha    zubringen,   welches   ihr  um  so  lästiger 
wurde  ^'  als  sie  jetzt  nur  auf  der  rechten  Seite, 
wo  der  Kopf  des  Kindes   sich  befand,  mit  ei- 
niger  Bequemlichkeit  liegen  konnte,    jede  an- 
dere   Lage    aber    ihr     daselbst    die    heftigsten 
Schmerzen    verursachte;    die    Dysurie    dauerte 
fort;  der  Stuhlgang  wurde  immer  beschwerli- 
cher und  tn^ger,  und  konnte  nur  durch  Klystiere 
und  gelinde  Laxanzen  bewerkstelliget  werden; 
der  Appetit  war   äufserst  gering,   und  das  Ge- 
nossene   wurde    häufig   wieder  weggebrochen; 
auch  das  Nervensystem  wurde  aus  dem  Geleise 
gebracht   und  in  eine  höchst  verstimmte  lleiz- 
barkeit  versetzt,    daher    auch   hysterische  Be- 
schwerden sich  sehr  ungelegen  binzugesellten. 
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Auf  dielte  Weise  also  wurden  dicf  Snlgewkp 
4  Blonale  hiogebracht,  bis  wir  zu  dem  ZtiV 
punkte  kamen,  wo  eine  regeimäCüi^e  Sch^ 
Kerschaü  ihr  Ende  erreicht  haben  wiirde» 

lo  Beziehung  auf  den  Embryo  mub.iA 
noch  bemerken,  dafs  wir  uns  niemals  mit  6^, 
Wifsbeit  überzeugen  konnten,  ob  er  wafa^^^rj 
dieser  Zeit  an  Volumen  zunahm,  dals  er 
durchaus  kein  in  die  Sinne  fallendes 
zeichen  zu  erkennen  gab.  Dieser  Ui 
schien  mir  -von  zu  grofser  Wichtigkeit  su  ssn 
als  dals  ich  nicht  meine  ganze  Aufmerksaml» 
darauf  hätte  richten  sollen,  ich  untersuchte 3|». 
her  oft  und  zu  den  verschiedensten  Tage4M|' 
fen,  aber  niemals  zeigte  sich  eine  Spur  ym 
Ivindcsbewegun;?,  und  so  oft  ich  Mad.  C.  firagjtP^ 
ob  sie  solche  fühle ,  sagte  sie,  es  komme'iilii 
zwar  bisweilen  vor.,  als  ob  sie  in  der  Tälp 
der  Uerkenhöhle  eine  kriechende  Bewegoitf 
cmpiinde ,  doch  sei  dieselbe  so  schwach ,  dp 
sie  ihr  gänzlich  entgehen  würde,  wenn  ich 
nicht  so  oft  aufmerksam  darauf  machte» 


Warum  ich  diesen  Zeitraum  voreugsweiae 
den  der  Schwangerschaft  genannt  habe,  werde 
ich  später  noch  Gelegenheit  haben,  auseinan- 
der zu  setzen.  Was  aber  die  Erkenntnils  die- 
ser Schwangerschaft  betrilTt^  so  hat  sie  sich  bei 
der  ersten  Exploration  fast  von  selbst  aufge- 
drungen ,  und  ich  kann  redlich  versichern,  daft 
ich  das  Zimmer  der  Mad.  C.  noch  nicht  ver- 
lassen  hatte»   als   ich   schon  luit  der  Diagnoiii 
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rSlUg  anft  Reine  gekommen  war.  Ich  hielt 
mich  überzeugt  y  eine  Schwangerschaft  aufser- 
halb  der  Gebärmutter  Yor  mir  zu  haben,  und 
sogleich  war  es  entschieden ,  dafs  es  eine  Bancli- 
■chwangerschaft  war.  Die  Lage  des  Kmdes^ 
der  grofse  Baum,  welchen  dasselbe  in  horizon- 
taler Richtung  in  dem  untern  Theil  der  Bauch- 
hShie  einnahm^  und  die  genau  zu  unterschei- 
denden KJndestheile  liefsen  keinen  Zweifel  über 
die  räumlichen  Verhältnisse  übrig.  Ich  hatte 
die  Gewifsheity  dafs  weder  die  Tuba,  noch 
das  Ovarium  die  Träger  der  Frucht  waren, 
sondern  dafs  die  Bauchhöble  selbst,  und  zwar 
der  Raum  zwischen  der  Urinblase  und  dem 
Hastdarm,  —  der  Uterus  wurde  ohne  Zwei- 
fel hoher  hinauf  in  die  Beckenhöhle  gel  rieben, 
—  der  Sitz  derselben  war,  nnd  zugleich  glaubte 
ich  mich  zu  der  Annabme  berechtigt,  dafs  das 
Peritonäum ,  namentlich  die.  Falte ,  welche  das- 
selbe zwischen  der  Urinblase  und  dem  Uterus 
bildet,  der  eigentliche  Fruchthälter  war  und  die 
Steile  der  Gebärmutter  vertrat. 

Ich  würde  also  diese  Schwangerschait, 
wenn  ich  sie  anatomisch  genau  bestimmen 
sollte  I  Graviditas  plicae  semilunaris  Douglassii 
nennen. 

Die  Diagnosis  hatte  wirklich  nicht  die  ge- 
ringste Schwierigkeit ;  sie  lag  klar  vor  Augen, 
imd  war  buchstäblich  mit  Händen  zu  greifen. 
Ich  bin  ober  auch  weit  entfernt ,  sie  mir  zum 
Verdienst  anzurechnen,  vielmehr  scheint  es  mir 
einer  Rechtfertigung  zu  bedürfen,  dafs  ich  nicht 
schon  früher  zur  Erkenntnifs  dieser  Schwan- 
gerschaft gekommen  war.  In  der  That  sollte 
man    glauben,    dafs  eine  solche  Yerirrung  der 
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•Jfdftjr  sich  anf  des  «nten  Blick  Und .  darch  -4ii 
aufTHllendsten    Symptome    zu   erkcDnefi^  gohi' 
iDuTste,   allein   dies  ist  im   AUgemeiDen.  nM 
der  •  Fall.     Zwar  wird   es  nur   äufiierst  adlM 
vorkoipmeDy  dab  die  Gesundheit  der  Fnu.js 
ganz    unangetastet   bleibt ,    wie    dies    Wähtk 
Schmüt  Ton   der  Gräfin  P.  evzählt  *),  weldi,* 
an  einer  Tubarschwangerschaft  im  Anfange  d^^ 
i&ten  Monats  plötzlich  starb  und  doch  hi«  daMi 
sich   vollkommen  wohl  befunden  hatte.    Jbftp* 
rentheils    haben    solche   regelwidrige   Schwa 
gerschaften  grofse  und  mannicbfaltige  Beachwv- 
den   in  ihrem   Gefolge,   aber  diese  Boschwtf" 
den  sind  nicht  so  coostant,  nicht  so  auagezeidb» 
net  und  charakleristisch ,    und  tragen  kein  aal- 
ches  Gepräge  der   Untrüglichkeit  an  sich,  m 
:Vor   jeder  Täuschung  sicher  zu   seyn ,    und  as 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,   sie  mit  aal* 
eher   Schärfe  und  Genauigkeit    zu   bezeichaaa^ 
als  zur  Begründung  einer  zuverläfsigen  Diaga»* 
slik  nölhig  ist.     Den  sprechendsten  Be'weis 
von  liefert  uns  unser  verehrungswürdiger  Bei 
Dieser  Veteran  bat  auf  seiner  langen  und  ruhai- 
rollen   Laufbahn  Gelegenbeit  gehabt,    eine  ao* 
fserordentlich   grofse  Anzahl  Schwangerschallen 
aufserhalb    der   Gebärmutter  zu  beobachten.  -^ 
Wer    sollte    nicht    seine  y    in    Loder*s    Joamd 
(2.  B.'3.  St.)   in  Horn's  Archiv  (1812.   1.  R) 
und  in    Rusfs  3Iagazia    (1817.   3.   B.    1.  H.) 
niedergelegte    Erfahrungen    mit  Verwunderang 
und  Belehrung  gelesen  haben !  —   Bekannt  mit 
der   Gefahr,    welche   immer  damit    verbunden 
ist,  und  beseelt  von  der  reinsten  Menschenlieba^ 
bemübetc  er  sich ,  die  Kriterien  solcher  Schwao- 
gerschaflen  zu  sammeln  und  eine  Zeichenlehie 

*)  Beobachtangen   der  K.  K.  Medic.  chimrg^  JdMpbi 
Aiiadeoiie.  1.  B«  S.  80.  •  ■« 
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aufzoMeUen»    theüs  tun  die  Dlagnoab  su  er- 
leichtern, theils.uin  der  Operation  des  Baach- 
Bchnitts  mehr  EiogaDg  bei  dea  Aerzten  zu  ver- 
scbaiTeo,  allein  es  war  vergebliche  Mähe ;  HeinCa 
Scharfblick  scheiterte  an  der  Ungläubigkeit  der 
erfahrensten    und    kühnsten   Geburtshelfer   und 
llVondärzte  der  damaligen  Zeit,  an  derUngläa- 
Ui^it  .eines  Rihke^  Zencker  .und  Marsinna  *)• 
Sie  hegten  Zweifel,  nicht  gegen  Heim'siBßohr 
achtungsgeist  uud  subjektive  Ueberzeugung,  son- 
dern gegen  die  Unlrüglichkeit  seiner  diagnosti- 
schen Zeichen,  Vielehe  ihnen  nicht  eine  solche 
objective  Gewifsheit  gewährten ,  als  sie  bei  der 
Aufgabe  einer  so  wichtigen.  Operation  fiir  un- 
etViCslich  hiellen;  sie  konnten  sieb  nicht  selbst 
überzeugen    und    operirten  nicht.     Wenn  also 
schop.  die  Tubarschwangerschaften,    die  Heim 
am  häufigsten  beobacbtet  jhat,  noch  der  sichern 
Zeichen  ermangeln  ^   so  mufs   dies  um  so  viel 
mehr  bei  den   Bauchschw^ingerscbaften  in  der 
eiiten  Periode  der  Fall  seyn;   denn  abgesehen 
davon,  dafs  sie  weit  seltener  als  jene  vorkom- 
men,  und.  noch   weit  seltener  früh  genug  ein 
Gegenstand   der  Beobachtung  werden,   um  die 
begleitenden  Erscheinungen    mit    der  nöthigen 
Schärfe   verfolgen  zu   können:  so  ist  ihre  Er- 
I    keoDtnib,   meiner  Meinung  nach,    auch   noch 
!    dämm  viel  schwieriger,  weil  sie  in  den  ver- 
schiedensten Regionen  und  neben  den  verschie- 
densten Eingeweiden  des  Unterleibes  ihren  Sitz 
aufschlagen   können,  und   es  sich   also  anneh- 
men läfst,   dafs  sie,   nach  Verschiedenheit  ih- 
rer Localität,  sich   auch  auf  eine  verschiedene 
Weise  äulsern  würden ,  während  man  von  den 
Tobarschwaugerschaften ,    die   immer  eine  be- 
stimmte und  begränzte  Oertlichkeit  babeui  doch 
•)  Bornas  Archi?  a.  a.  O,  8.  14«  19. 
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TofauBsetsen  sollte,  dab  sie  nach  ein  basthnwi 
tes   AllgemeiiiTerhältfiirs    bedingen  und   i 
die  nehinlichen  Merkmale  an  sich  tragen. 
sie  aber  demungeachtei  noch  so  in  Dankd 
hiült ,  so  dürfen  wir  nicht  hoffen ,  eine  Bsii 
Schwangerschaft  in  den  ersten  Monaten  je 
Eridenz  zw  bringen ,   wenn  wir  nns  nicht, 
einer   günstigen   Lage,   durch  eine  genaoe  ^ 
tersachung  Gewilsheit  verschaffen  können.  4 


Zweite  Periode. 
Das    Wochenbett. 


•i] 
i 


Die  Schwangerschaftsceit  nahete  sich  ÜÜMI^J 
Ende,  und  ich  sah  dem  Geburtstennin  nät 
so  grorserer  Erwartung  entgegen,  als  icb 
Tbeils  yermulliete^  er  werde  das  Schicksal 
Frau  für  immer  entscheiden^  andern  Theils  alMf 
auch  daran  denken  mufste ,  dafs  Umständedtf' 
treten  konnten,  die  eine  Kunsthülfe  erfmden 
würden.      Aus    diesem   Grunde    unterlielil.'  ftk 

auch  nicht,   meinen  verehrten   und  hocheilbfe^ 

■        .     ■    •* 
*)  Kurz  vorher,  ehe  ich  mein  Mannscript  der 
Redaction   iibergab,    ward  mir   noch  das  Glfiok 
Tlieil,  den   allverehrten   Heim  za  sehen,  uad 
noch  immer  jiigendLiche  Begeistemng  für  die- 
acfaaft  zu  bewundern.     Der  elinvürdige  Greis 


mir  bei  dieier  Gelegenheit,  er  habe  in  der  iiAks 
Zeil  die  Beobachtung  gemacht ,  dala  in  allen  Mbkm 
Sdiwangerschaften  der  Nabel  sich  zurQckaehe  wad 
die  Nabelgrube  sich  auffallend  vertiefe,  und  dals  dtan 
Vertiefung  nicht  nur  während  des  Lebens  daWnäti 
sondern  auch  nach  ihrem  Tode  fortflauere.  KioigeGift- 
abdrücLe,  die  er  mir  vorzeigen  lielsy  machten 
dietf  recht  anschaulich.  In  der  That  ein  hiebst 
tiger  Moment  tur  die  Diagnostik!  — 
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reuen  Collegen,  den  Herrn  Geheimen  Medüi- 
nalralh  tfon  Hieronymi  in  Neii^trelilz  von  iiii- 
MfDi  Falle  in  Kenntnifs  zu  setzen,  und  mich 
MiDeB  Beistandes  im  Voraus  zu  versichern,  falls 
idi  dessen  bediiritig  seyn  sollCe. 

Der  normale  Geburtstermin  fiel,  nach  der 
Befecbnung  der  Mad.'  C.  in  die  letzte  Hälflo 
des  Monats  October,  und  wirklich  machte  er 
nch  zur  gehörigen  Zeit  beraerklich,  jedoch  auf 
dne  ganz  andere  Weise,  als  ich  erwartet  hatte. 

Nachdem  am  238ten  des  gedachten  Monats« 
ohne  alle  Vorboten,  ein  mäfsiger  Bltitilufs  ein- 
getreten war  9  stürzte  plötzlich  eine  Menge- 
Wasser  aus  der  Vagina  hervor»  welches  man 
bei  einer  Unbekanntschaft  mit  der  Schwanger- 
schaft für  Ldquor  amnii  hätte  halten  müssen, 
die  Blutung  dauerte  mäfsig  fort,  es  verbreitete 
Bdb  vermehrte  Wärme  und  Schweifs  über  den 
pinxen  Körper,  und  noch  denselben  Abend  ge- 
iab  Mad.  C.  ein  Wohlbehagen,  dessen  sie  sich 
ieil  langer  Zeit  nicht  mehr  zu  erfreuen  hatte. 

Bei  diesem  Vorgange  hatte  sie  nicht  die 
;8ringsten  Schmerzen  empfunden,  es  liels  sich 
drgend ,  weder  durch  die  Vagina,  noch  an  den 
lanchbedeckungen  eine  Spur  von  Contractionen 
lemerken,  und  war  überhaupt  keine  in  die 
»June  iFallende  Veränderung  wahrzunehmen ;  der 
fDterleib  behielt  seinen  vorigen  Umfang,  und 
er  Fotüs  verblieb  in  seiner  bisherigen  Lage. 

Am  dritten  Tage  stellten  sich  Fieberbewe- 
Dngen  ein,  und  zugleich  turgescirten  die  Brü- 
10  und  wurden  schmerzhaft,  es  traten  Schwei- 
e  mit  Erleichterung  ein,  und  aus  den  Brüsten 
»nderte  sich  Milch  in  reichlicher  Menge  aus, 
ben    so  flössen  auch  die  Lochien  in  gewohn- 
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lieber  Stärke ,  und  die  VbisteheDdeh  :ttMd4 
sich    über    den    bekannten   Wochenbettgei 
welcher  «ich  um   das  Bett  herum  Terbrei 
Nach   10  Tagen  hörte   die.Lactation.ailf^ ., 
Brüste  fielen  zusammen  ^  ^die.  Schweilse 
nach,-  die  Blutung   wurde    blässer  und  spai 
iner,   und  in  der  ^nfteii  Woche  verlieU 
C.  das  Bett  heiler  und  gestärkt,    und  hatte] 
nes    eigenthiimliche    klare    gesunde '  Aiii 
welches  wir  immer  bei  noch  ganz  jungeti 
nach     glücklich    nbcfstandenem    WocIiäniMtty^ 
beobachten« 


Es  bedarf  jetzt ,  hoiTe  ich»  1^^°^^  JEnauii 
rung  w,eiteir,  warum  Jch.  die  Torh^fg^ 
gßne  Periode  ausschlie&jich,  die  Schwonge^ 
genannt  habe;'  denn.  wenn.  H^im  iibi^^i 
keine  Schwangerschaft;  länger  als  9  Mopi^'t^j 
stehen  läfst,  und  mit  Recht  beh^^uptet  *), 
eigentUcbe  Schwapgerscbaft  bedeute  ixnmer  £' 
was  Active^  in  einem  weiblichen  Korpeifuol 
bezeichne  die  Entwickelung  des  Keimes  lA  ei».'^ 
nem  befruchteten  Eichen  bis  zu  seiner  ToH^miiil 
menen  Grofse ,  wozu  9  rolle  Monate^  erbnhiV 
werden  >  nach  diesem  Termin  aber  Ton  tinnf 
Schwangerschaft,  als  einer  noch  gegeawäitigM|* 
nicht  mehr  die  Rede  seyn  könne :  so  hafi'U 
unserm  Falle  das  Aufhören  der  Schwang^MdüAf 
sich  noch  ganz  besonders  durch  das  EintMW- 
eines  yoUständigen  Wochenbettes  kund  gf|gfbeBt 

Doch  mufs  ich  bitten^  mit  der  BeneiiBDif 
des  Wochenbettes  es  nicht  gar  zu.  genas  M 
nehmen.     Ich   fühle  es  wohl^   dab  üe,  nacb«- 

iem,' 
*)  Hom's  Archif  a,  a.  O.  S.  34. 
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B  iem,  WAS  man  ndt  dem  Namen  Wochenbett 
gewufaolich  bezeichnet^  nicht  die  passendste 
iit|  indessen  habe  ich  sie,  in  Ermangelung 
änes  bessern  Wortes,  den  ^ufsern  Erschein 
Bungen  nach,  gerechtfertigt  geglaubt ^  und  so 
irie  ich  sie  in  meinem  Tagebuch  angemerkt 
hallii  beibehalten» 

Uebrigens  ist  dieser  Hergang  so  Mnmder- 
hr  nicht 9  "V^ie  es  vielleicht  auf  den  ersten  Blick 
Mbeinen.  mochte,  und  wer  mit  der  Literatur 
(ifeser  Schwangerschaften  einigermafsen  bekannt 
ist,  weifSf  dals  er  schon  cSfter^  wenn  auch 
nicht  immer  in  solcher  Vollständigkeit^  beob-' 
achtet  worden  ist.  Auch  läfst  er  sich  yielleicht 
physiologisch  erklären  und  auf  bekannte  Gesetze 
znmckfiihren. 

Es  ist'  nämlich  Thatsache,  dafs  die  Ver- 
andeniDg,  welche  während  einer  fruchtbaren 
Begattung  in  der  Gebärmutter  vorgeht ,  na- 
nwDtlich  das  Erwachen  einer  latenten  Lebens- 
kraft,  Termittelst  welcher  der  Zuflufs  des  Blu- 
tes vermehrt  wird,  und  eine  Ausschwitzung 
plastischer  Lymphe  zu  Stahde  kommt  ^  die  bald 
in  einer  Membran  gerinnt,  welche,  weil  sie 
mit  der  Kindbettreinigung  wieder  abgeht,  die 
Tndca  decidua  hei£st,  dab  diese  Veränderung^ 
sage  ich,  nicht  blofs  bei  der  regelmäfsigen, 
sondern  auch  bei  der  regelwidrigen  Schwan- 
genchaft  Statt  findet.  Meckel  war  meines  Wis- 
aens  der  erste ,  welcher  aufmerksam  darauf  ge«- 
uacfat  hat  Er  sagt  ^):  Eigene  Ueberzeugung 
heilst  mich  aus  vielen  Fällen,  die  ich  gesehen 
habe,  behaupten^  dafs  bei  der  Mutter,  die  ein- 

*)  Bnudeloeou»  Anleitung  znr  Entbindongskanat,  liber- 
setzt  von  Meckel,  8,  459* 

Jonm.LXXV!II.B.  2.  St.  ß 
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zige  Erweiteriing  der  Hohle   derselben   ausige-  ' 
nommen  eben  die  Verändeninp:en  rorgohen,  ;ili  ' 
wenn  in    ihr  selbst    die   Scbwongersrhafl-  dca.'' 
Fortgang  erhalten  hätte.    -Ihre  Wände  Terdirkeo    , 
sich  gleichförmig,    es   entsteht  eine  ordentlirbe^ 
Decidua   in   derselben:    noch  mehr,   es  enWle^^ 
hen  am  Ende   der   Schwangerschaft  ordenilichr 
Wehen.     Das   alles  zeigt,    dafs  die  Gehännot- 
ter,    wo   nicht   g^nz,   doch    auf  eine .  nlinlirfie- 
Art  von  der  verändert  wird,  wo  sich  das  Kind 
in  derselben   befindet.     Auch    Heim  hat   diesen 
Umstand  gewürdiget  und  lehrreiche  Bemetkun-^ 
gen  daran  geknüpft.     Er  fand  in  allen  Leichen 
der  an  solchen  Schwangerschaften  Terstorbenen. « 
Frauen  den  Uterus  Tergröfsert  und  die  Dedäuä 
in  demselben  enthalten. 

Wissen    wir   also,    dafs  die   Gebärmutier, 
nach   unabänderlichen   Nadirgesetzen,    auch  bei- 
Schwangerschaften aufserhalb  ih^er  Höhle  eine 
höhere  Vitalität   erlangt^^    gehen    in   ihr   ebei 
die    Veränderungen    vor,      als    wenn    in  •  ikr 
selbst   die    Schwangerschaft    den    Fortgang  ef^ 
halten    hätte,    so   dürfen  wir   uns   nicht  niebr    '■ 
wundern,    dafs  auch  die  typischen  Krsciieinan^' 
geu^  welche  mit  dieser  erhüheien  Vitalität  und 
mit  ihreni  Wiedererlösrhen  in  Verbindung  ste- 
hen,   sich  auf  eben    diese    Weise   bemerklich 
machen,  als  wenn  sie  selbst  das  Kind  getraeen  i 
hätte.     In  unserm  Falle  hat  sich  viel  leicht  dar- 
um  das  Wocbetrbett   so  Yollstnndig  dargestellt, ' 
weil  keine  Blulflüsse  vorhergegangen  waren.  — 
Nach   Heim  ^)   ist   es   ein   diagnostisches   Zei- 
chen solcher  Schwangerschaften,  dafs  ein  röth- 
licher,   mit  Blut  gemischter   Schleim    aus    der 
Vagina  abfliefst,  welcher,   wie  er  ausdrücklich 

*)  Horn's  Ardü?  a«  a.  O.  S.  29. 
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»merkt,  dcrD^eicfiiaziigeBchrieben'werdeDmu^ 
Titphi  *)  will  dies  nur  Ton  der  Tubarschwan- 
Bnchaft  gelten  lassen.  Wilhelm  Schmitt  aber 
cbauptet  **),  dafs  auch  bei  dieser  zuweilen  gar 
Lcin  Abgang  aas  der  Scheide  vorbanden  sejc. 
->  Id  unsenn  Falle  ist  aafser  einem  kurz  an- 
kältenden  Blutflufs  im  4ten  und  öten  Monat 
Leia  Abgang  aus  der  Scheide  bemerkt  worden ; 
def  Uterus  hat  also  bis  zuletzt  auf  normale 
fftke  fungirt,  und  die  Decfdua  ist  in  ihrer 
Integrität  erhalten  worden,  und  es  mufste  da- 
ler  auf  alles ,  was  hiermit  in  Beziehung  steht, 
im  so  vollkommener  erscheinen ;  die  Lochien 
mobten  um  so  reichlicher  flieüsen,  und  in  eben 
km  Yerhältnifs  mufste  auch,  nach  bekannten 
Gvelsen,   die  Lactation  von  Statten  gehen. 

Was  mir  aber  weit  merkwürdiger  schien 
■d  mein  Nachdenken  sehr  in  Anspruch  nahm, 
irar  der  Umstand ,  dafs  dem  Wochenbette  keine 
IToiboten  vorhergegangen  waren,  dafs  keine 
CoDtractionen ,  keine  Geburtswehen  Statt  ge- 
Ibnden  hatten.  Wir  horten  so  eben  wie  Meckel 
Mgt,  es  entstehen  am  Ende  der  Schwanger- 
durfl  ordentliche  Wehen,  und  alle  bisher  ge- 
sammelte Beobachtungen  bestätigen  das  Nehm- 
iche,  ja  ,  man  findet  keinen  einzigen  Fall  der 
itt  aufgezeichnet,  wo  nicht  zum  Normahermin 
leftige,  Gefahr  drohende  und  gewohnlich  3  Tage 
nag  dauernde  Geburtswehen  vorgekommen  wa- 
eo.  Woher  mag  es  nun  gekommen  seyn,  dafs 
n  unserm  Falle,  wo  dieser  Termin  sich  auf 
ine  so  ausgezeichnete  Weise  kund  gab,  den- 
ioch  alle  Geburtswehen  fehlten? 

*)  Ueber  die  Schwangerschaft  anCserhalb  der  GebSrmDt- 
ler   Rostock  1803.   S.  2d. 

**)  a.  a.  O.  S.  74. 
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Ich  hätte  diese  Frage  a\iS  Mch  bf^mhen  la^^en 
können,  um  nicht  den  Lesor  mit  einer  zn  Inngt-.a 
Episode  zu  eraiiiden ,  nllcin  ihre  Erortening 
wird  uns  vielleicht  auf  einen  Standpunkt  füh- 
ren, von  wo  aus  wir  den  bisherigen  Verlanf 
dieser  Schwan p:erschaft  ein  wenig  näher  ins 
Auge  fassen  können. 

Wir  erinnern  uns  aus  dem  VorhergeheDdefii 
dafs  die  Schwangerschaft  in  den  erstcu  3  Mo- 
Daten  allerdings  Symptome  eigener  Art  in  ih- 
rer Begleitung  halte,  Symptome,  aus  veelchen, 
wenn  sie  nicht  zum  Thcil  ycrsch wiegen  wor^ 
den  wären,  ein  geiil)ter  Blick  vielleicht  schnn 
ihre  ganze  Bedeutung  herzuleiten  gewufst  hätte. 
Dabin  rechne  ich  vorzüglich,  das  spannende 
Gefubl  in  der  rechten  Lendengegeud ,  die  we- 
henartigen Schmerzen,  die  Beschwerden  beini 
Stuhlgang,  die  Urinverhaltung  und  die  eigen- 
thümliche  Verzerrung  der  Gesichtszüge.  Wir 
erinnern  uns  ferner ,  dal^  nach  einer  kunif 
Zeit  eines  bessern  Bcfmdens  am  24steji  Juii 
plötzlich  heftige  Zufalle  eintraten,  die  das  Le- 
ben der  Frau  in  grofso  Gcfnbr  setzten  und  dei 
Fall  zu  meiner  Erkenntnifs  gelangen  jie&e% 
welche  aber  nach  einer  Dauer  von  5  SCundjni 
eben  so  pk'Uzlich  aufbrirten  und  nicht  wieder- 
kehrten. Wir  wissen  endlich,  dafs  von  jelil 
an  mannichfallige  Beschwerden  anderer  Art 
Platz  genommen  und  bis  zum  GeburlstemiiB 
fortgedauert  hatten» 

Werfen  wir  nun  einen  prüfenden  Blick  nol  |». 
diesen  Hergang,  so  können  wir  nicht  umhia, 
diese  Periode  in  zwei  wesentlicii  verschiedeos 
Zeitabschnitte  zu  theileu ,  und  jenen  denkwir- 
digcn  gefahrvollen  Tag,  den  24ten  Juni,  ab 
ihren  Wendepunkt  zu  betrachten;  die  2^it  toi^ 
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her  und  die  unchher  lialtcii  wenig  Aehulichkeil 
mit  einander^  er  aber  steht  bedeutungsvoll  zwi- 
sclieu    ihnen    und    bezeichnet   ihre  beiderseitige 
Gränze;    wir   sehen    uns   gezwungen    anzuneh- 
men^ dofs  an    demselben  eine  wichti{?e  Verän- 
derung  mit    der    Schwangerschaft  vorgegangen 
sey.     Wenn  ich  nun  noch  an  den  Umstand  zu- 
rück   erinnere,    daCs   der   Kmbrjo   nach    dieser 
Zeit  nicht   sichll)ar  an  Volumen  zunahm^  und 
kein    Lebenszeichen    durch    Bewegung    zu   er- 
kennen gab,  so  wird  man  leicht  erralben,  wel- 
che Deutung    ich  dieser  Veränderung  zu  geben 
veranlafst  wurde.     Ich   nahm  nämlich  an,   das 
Kind   sei   den    24sten  Juni  im  Mutlerlcibo  ge- 
storben  und   mit  diesem  Absl erben  des  Kindes 
glaubte  ich  den  Schlüssel  zu  dem  ganzen  fiätb- 
sei  gefunden   zu   haben.     Hiedurcb   halten  zu- 
nächst die  £:enihrlichen  Zuffille,    welche   diesen 
Tag  vor  allen  übrigen  auszeichneten^  ihre  Be- 
deutung erhalten;    sie  waren  der  Ausdruck  des 
Nfaturbestrebens ,  sich  nunmehr  der  zwecklosen 
Bürde  zu  entledigen',   sie   t-cprasentirten  glcich- 
sam  den  Geburtsakt,    und  waren  nichts  weiter 
als  vergebliche  Wehen.  Hierdurch  wurde  es  ler- 
net begreiilich,  warum  jetzt,  nachdem  alle  vi- 
tale Verbindung  zwischen  ^lütter  und  Kind  auf- 
gehört hatte,  bei  jener  ein  anderes  dynamisches 
Verhältnifs  bedingt  wurde  und  andere  Erschei- 
nungen eintraten!  hierdurch  endlich  hatte  auch 
unsere   Frage   ihre  Erledigung  gefu/iden.     Zum 
Geburtstermin  traten  deshalb  keine  Wehen  ein, 
weil  sie  schon  früher  beim  Absterben  des  Kin- 
des Statt  gefunden  hatten ;   schon  damals  hatte 
die  Natur,  nach  unwandelbaren  Gesetzen,  sich 
bemühet,    den   ihr   nicht    mehr  augehörenden 
Körper  auszustoTsen ,  wie  sie  dies  auch  in  der 
regelinäisigen  Schwangerschaft  thut,   wenn  dio 
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Frucht  abilirbtp  da  dies  aber  Tergebens  war, 
so  konnte  sie  keine  Geburt '  ferner  erstreben, 
sondern  sie  mufste  friiber  oder  später  einen 
andern  Weg  zur  Austreibuii^  der  Frucht  ein« 
schlagen. 

Diese  Annahme  erschien  mir  so  p1ausibel| 
dafs  selbst  die  zur  Geburtszeit  eingetretenen 
Lochien  und  Milchabsonderung  mich  nicht  da- 
von zuriickzttbringQn  Termocbten.  Diese  Seen« 
tionen  stehen,  wie  wir  gehört  haben,  blofs  mit 
dem  Uterus  in  Relation,  und  ich  glaubte  da- 
her Yon  der  Physiologie  das  Zugeständnifs  sa 
erlangen,  dafs  die  Gebärmutter  in  solchen  Fat 
len  selbstständjg  und  unabhängig  von  der  Frucht 
fungiren  und  ihr  Schwangerschaftsleben  for^ 
setzen  könne. 

Allein  nach  TÖllig  beendigter  Katastropht 
wurde  ich  überzeugend  gewalir,  dafs  ich  mich 
in  einem  grofsen  Irrlhum  befunden  hatte.  Ich 
kam  alsdann  in  den  Besitz  sämmtlicher  Kin- 
desknochen,  und  nun  zeigte  es  sich,  dals  im 
einem  nicht  nur  ausgetrngenen,  sondern  auch 
Yollständig  ausgebildeten  Fötus  angehörten.  Ich 
sandle  einige  derselben  nach  Berlin,  und  zwei 
unserer  berühmtesten  Anatomen,  der  nunmehr 
leider  zu  früh  verslorbene  Rudolphi  und  Herr 
Professor  Schlemm^  erklärten  einstimmig,  dill 
die  Frucht  ihre  yöllige  Reife  erlangt  hätte. 
Dessen  überzeugte  ich  mich  auch  bald  selbst 
durch  einen  Vergleich  sämmtlicher  Knochen  mit 
jilhins  Abbildungen  {Icones  ossium  foetus  hu' 
mani.  Leidae  1737),  und  dessen  können  sich 
auch  meine  Leser  durch  die  beigefügte  Zeich- 
nung der  fünf  von  den  gedachten  Anatomen 
beurtbeilten  Knochen  genügend  überzeugen. 
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Es  war  also  keinem  Zweifel  'inehr  unter- 
worfen y  daCs  der  FÖ<U8  bis  zum  Geburtstermi^p 
gelebt  hatte,  und  aufs  Neue  beschäftigte  mich 
die  Frage,  warum  zur  Geburtszeit  sich 'nicht 
auch  Geburtsbei^trebungen  geaufsert  hatten«  Möge 
es  mir  nun  noch  erlaubt  seyn  Torzutragen,  wie 
ich  sie  mir  jetzt   zu  beantworten  gedenke« 

Die  Bauchschwangersrhaften  sind  bekannt- 
lich entweder  ursprüngliche,  primaire,  oder 
zufällige,  secundäre;  jene  sind  solche,  wo  die 
Frucht  bald  nach  der  Empfängnifs  in  die  Bauchr 
höhle  fallt  ^  diese  aber  entstehen  erst  in  Folge 
anderer  vorhergeganuener  Schwangerschaften  des 
Uterus,  oder  des  Ovarii,  oder  der  Tubae.  So 
•wie  unter  den  unregelmäfsigon  Schwangerschaf- 
ten die  der  Tubae  am  häufigsten  yorkommeo, 
8p  sind  auch  die  zufälligen  Bauchscbwanger- 
schailen ,  wenn  sie  nicht  bei  einer  regelmäisi- 
gen  Geburt  durch  einen  BiTs  der  Gebärmutter 
oder  der  Scheide  entstanden  sind,  in  den  mei- 
sten Fällen  ursprüngliche  Tubarschwangerschaf- 
ten  gewesen,  und  der  iiergang  ist  der,  dals 
die  Frucht  durch  die  Muttertrompete  durch- 
bricht, in  die  Bauchhöble  fällt,  daselbst  neue 
Verbindungen  eingebt  und  ferner  ernährt  wird. 
Einen  solchen  Durchbruch  durch  die  Taba  köu** 
neu  wir  uns  aber  auf  zweierlei  Weise  denken, 
entweder  diese  bekömmt  plötzlich  einen  Kifs, 
oder  sie  wird  erst,  theils  durch  den  beständi- 
gen  Druck,  theils  durch  die  crhöhele  Vitalität, 
in  einen  entzündungsäbnlichen  Zustand  ver- 
setzt; ihre  Wäude  erweitern,  sich  und  werden 
weicher  und  dünner,  das  Parenchym  wird  theil- 
weise  zerstört,  und  auf  diese  Weise  wird  der 
Fracht  die  Bahn  zur  Bauchhöhle  allmählig  ge- 
öfijnet.    Der  erste  Fall  ist  bei  weitem  der  hau- 
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* 

ftgale,  Uuft  aber  immer  ungltfckHch  ab;  es 
kommt  xa  keiner  Bauchschwang^rschnft ,  «od- 
dern  die  Frau  stirbt  gleich  an  Verblnlung^  und 
nur  der  zweite  seltnere  Fall  mufs  eintreten, 
Trenn  eine  secundäre  Baucbschwangerscbaft  zu 
Stande  kommen  soll,  wovon  es  übrigens  an 
Beispielen  nicht  fehlt. 

Ich  nehme  also  an,  dnfs  die  in  Rede  ste- 
kende  Schwangerschaft  ebenfalls  eine  zufällige, 
secundäre  Bauchschwangerschaft  war,  und  hoffe 
dadurch  im  Stande  zu  seyn,  ihren  ganzen  Ver- 
lauf in  ein  helleres  Licht  zu  stellen  und  zu- 
gleich unsere  Frage  genügend  zu  beantworten.  — 
Die  Frucht  hatte  urspriingh'ch  ihren  Sitz  in  der 
rechten  Tuba,  daher  war  es  vorzüglich  diese 
Seite ,  welche  Anfangs  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen wurde ;  es  entstand  gleich  nach  der  Con- 
ception  ein  spannendes  Gefühl  in  der  rechten 
Lendengegend,  und  von  der  rechten  Seite  aus 
verbreiteten  sich  wehenartige  Schmerzen ,  wel-* 
che  ununterbrochen  3  Monate  fortdauerten.  Wäh  • 
rend  dieser  Zeit  wurde  in  der  Tuba  schon  das 
Ereignifs  vorbereitet,  welches  später  eintreten 
sollte 9  ihre  Wände  erweiterten  sich,  wurden 
dunner  und  weicher,  und  wohl  schon  theil- 
weise  zerstört,  die  Frucht  gewann  dadurch 
mehr  Spielraum  und  war  für  die  Mutter  weni- 
ger belästigend^  daher  es  auch  kam,  dafs  diese 
sich  auf  eiiys  kurze  ^eit  besser  befunden  hatte. 
Am  ji248ten  Juni  endlich  war  die  Bahn  gebro^ 
chen ,  und  die  Frucht  trat  ihre  Wanderung  ab ; 
sie  verlieft  die  Tuba  und  setzte  sich  in  der 
Bauchhöhle  fbst.  Diese  Emigration  konnte  aber 
nicht  ohne  den  lebhaftesten  Widerstand,  ohne 
heftige  Reactionen  geschehen,  und  es  entstand 
ein  Kampf  «nf  Lebei»  und  Tod ,   welcher  fiini' 
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Sl linden  dnuerte.  Welche  Krittle  im  Streit« 
vrareo ,  und  welche  obsiegten ,  die^  sind  Ge- 
heiinDisse,  welche  wir  uicht  za  enthüllen  yer- 
inögen*  Genug,  die  neue  Ansiedelung  knin 
glücklich  zu  Stande,  ohne  dafs  die  Mutter  oder 
das  Kind  dabei  zu  Gründe^  gingen^  und  die 
Trompetenschwangerschaft  wurde  nun  eine 
Bauchschwangerschaft,  Es  kann  uns  daher 
nicht  mehr  wundern ,  dafs  jetzt  alles  sich,  .an- 
ders gestaltete  und  Symptome  eintraten ,  wei- 
che dem  neuen  Sitz  der  SchwangcrschaHt  mehr 
entsprechend  waren.  In  der  Bauchhöhle  an- 
gelangt, knüpfte  die  Frucht  daselbst  neue  or- 
ganbche  Verbindungen  an,  und  setzte  ihr  Le- 
ben, vielleicht  nur  ein  unvollkommenes,  schwaf- 
chcs,  mehr  vegetatives,  als  animalisches  Le- 
ben, bis  zum  Geburtstermin  fort,  aber  dieses 
Schinarotzerleben  konnte  auch  alsdann  völlig 
erlöschen ,  ohne  dafs  die  Natur  sich  weiter  be- 
mühete  den  Parasiten  auszutreiben,  eben  weil 
er  ein  Parasit  war,  weil  er  ihr  schon  längst 
nicht  mehr  angehörte,  uud  sich  ihr,  bei  seiner 
Einwanderung  in  die  Bauchhöhle,  nur  gewnll- 
sam  aufgedrungen  haltä.  Sie  nahm  also  kei- 
nen directen  Antheil  mehr  an  ihm,  und  es  War 
vielmehr  ihr  Geschäft,  sich  des  ungebetenen 
Gastes  zu  einer  andern  Zeit,  auf  anderem  Wege 
vnd  nach  apdern  Gesetzen  zu  entledigen. 

Man  wird  zwar,  fürchte  ich,  auch  dipse 
Annabme  für  eine  gewagte  Hypothese  halten, 
und  die  Wahrheit  zu  gestehen ,  halte  ich  sie 
selbst  nocli  dafür,  und  will  ihr  nur  so  lange 
Baum  geben,  bis  ich  etw^s  besseres  dafür  ha))e. 
Allein  so  viel  iftt  gewifs,  dafs  solche  Fälle  vor- 
kommen können  und  auch  schon  oft  vorgekom- 
men sind«     Heim  will    zwar  die  Blöglichkeit 
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einer  secunclären  Bauchsc1iwangersr1i;in  ^?iiizHrh 
in  Abrede  stellen.  Ein  Enihrro  in  der  Tuba 
oder  im  Ovario,  sagt  er  *),  kann  sich  nicht  los- 
reifsen  und  in  einem  andern  Orle  festsetzen 
und  fortwachsen:  so  oft  der  Fall  eintritt',  so 
erfolgt  der  Tod  der  Dlutfor  sicher.  Hhigegen 
giebt  es  andere  Autoritäten  (unter  andern  auch 
jrf.  Hi/i-ce**)),  welche  umgekehrt  die  ursprüng- 
lichen Bauchschwangerschal'ien  leugnen  undour 
die  zufälligen  annehmen.  Joaepht  aber  hat  in 
seiner  gehaltvollen  Schrift  ***)  nachgewiesen, 
dafä  beide  Arten  S:alt  finden  können  und  oO 
•  Statt  gefunden  laaben.  Unter  vielen  andern  Be' 
legen  führt  er  auch  df  n  Fall  an,  wf^lclten  Mon- 
nich  ****)  erzählt.  Es  war  ein  völlig:  ausge- 
bildeter Knabe,  der  frei  in  dem  Bauche  la§, 
dessen  Mutterkuchen  aber  in  einem  zellichteo 
Sacke  der  rechten  Arutterlrompete  ein&eschlofr 
sen  war^  und  ich  erwähne  dieses  Falles  nur 
deshalb^  weil  auch  hier,  wie  in  unserm  Fallej 
die  Bewegung  des  Kindes  kriechend  war»  ab 
wenn  der  Schwangern  ein  Krebs  im  Leibe 
herumkröche.  Ich  darf  also  mindet^tens  hoffeni 
meine  Hypothese  nicht  anf  ganz  bodenlosen 
Grund  gebauet  zu  haben.  Uebrigens  befinde  ich 
mich  auf  einem  unbekannten  Gebiete,  und  habe 
auch  besonders  darum  meine  Irrlhünier  nicht 
verschweigen  wollen  ,  damit  der  Kundige  »ich 
angeregt   fühlen    m(')ge^    mich    auf    die   rechts 

•)  Horn*s  Archiv  S.  34. 

**)  Versuch  eines  systemalitsciion  Criinrlrinscs   der  Ge- 
burtshülfe.  Stenclal  1791.  I.  Thl.  S.  38. 

•**)  a.  a.  O.  S.  68  u.  lOti, 

****)  Mursinna's  Journal  lür  die  Chirurgie  elc»  1.  C* 
S.  387. 
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Bahn  znrBcksnf&hreD*    Ihm  sej  im  Vorauf  mein 
iniiigsler  Daok  gezollt! 


DHtte   Periode. 
Die    Resorptionm 

ITach  fiberstandenem  Wochenbette  befand 

Mad.    C.  sich   so   vrohl,    dais  sie  auf  die  Ver^ 

ini]tl!UUg   kam,    sie   sei    gar   nicht  schwanger 

ge'c^esen ,    sondern    nur    zufällig  mit  ihrer  mo- 

tiailichen  Reinigung  in  Unordonug  gekommen, 

und  sie  war  um   so  geneigter  dies  zu  glauben, 

als  sie    jetzt'  auch  wieder   gehörig  menstruirt 

wurde.     Die   Katamenien  traten  im  Decentber 

wieder  ein,  und  hielten  auch  in  den  folgenden 

4  Monaten  regelmäfsig  ihro  Perioden. 

Mit  dem  Erscheinen  des  Monatlichen  stürzte 
Jedes  Mal  wieder  eine  Mr*nge  Wasser  au8  der 
Vagina  hervor,  ich  überzeugte  mich  aber  durch 
den  Geruch ,  dafs  dies  blofs  verhaltener  Urin 
war,  und  so  yerhielt  es  sich  ohne  Zweifel  auch 
mit  jenem  Slrome  Wassers,  welcher  zum  G^ 
urtsterinin  abgeilossen  war.  ^) 

*)  Wilhelm  Schmitt  erzählt  (a.  a,  O.  S.  84)  einen 
merkwürdigen  Fall  eioer  dreijährigen  Bauchschwan- 
gerschaft  mit  lebender  Fruclit,  wobei  die  Frau  in 
den  ersten  zwei  Jahren  8  Anfälle  von  Qebnrtswctien 
hatte,  und  wo  jedesmal  viel  blutiges  Wasser  aus  der 
Scheide  abgeilossen  war«  Er  fuhrt  bei  dieser  Gele- 
genheit noch  mehrere  andere  Beispiele  an»  wo  ein 
ahnlicher  Abflufs  Statt  gefunden  hatte ,  und  lal'st  die 
Frage  unbeantwortet,  woher  diese  Feuchtigkeit  ge- 
kommen scy.  Ich  irre  mich  vielleiclit  nicht,  wenn 
ich  vermuthe,  dafii  iiborali  diese  Feuchtigkeit  nichts 


•   —     28      — 

Da  nun  diese  Veniuidiun^  sehr  viel  dazu 
beitrug,  die  Frau  über  ihren  Zustnnd  zu  beru- 
bigeu,  nahm  ich  Anstand  sie  diivou  zurück  zs 
bringen ,  war  aber  ineinprseits  der  Afeinunf, 
dals  der  Fötus,  nn  welchein  noch  immer  keint 
Veränderung  wahrgenoinineii  worden  konntei 
endlich  zusammentrocknen  und  als  Lilhopadiotf 
in  der  Vauchhöhlc  zurückbleiben  werde.  In- 
dessen zeigte  es  sich  bald,  daTs  Ich  inich  ge- 
irrt hatte:  denn  schon  im  Monat  März  (1831) 
war  das  Wohlbefinden  der  Frau  merklich  ge- 
stört, und  es  fand  slr-h ,  dafs  diese  Slorungder' 
Reflex  eines  unerwarteten  Vorganges  in  da 
Localrerhältnissen  war.  Ks  zeigten  sich  liebe^ 
hafte  Bewegungen  I  Fnisleln  wechselte  ab  mit 
überfliegender  Uitze ,  der  Puls  war  beschleu- 
nigt, der  Appetit  vermindert,  der  Durst  ref- 
mehrt,  der  Schlaf  war  unruhig  und  das  Ge- 
müth  auffallend  yer.stimmt,  und  zugleich  ge- 
wahrte ich »  dnfs  auch  mit  dem  Fötus  eine  'w^ 
sentllche  Veränderung  vorufgangen  war;  «r 
liefs  sich  seiner  ganzen  Länge  nach  weidiR 
und  teigiger  durchfühlen^  sein  Kopf  hatte 
sich  Terklcinert  und  war  tiefer  hina'bgesunkeii 
Ich  hatte  also  zwar  schon  eine  Ahnung,  daii 
die  Katur  einen  wichtigen  Procefs  vorhabe^ 
konnte  mir  aber  noch  nicht  vergegenwärtigeDi 

anders  als  Urin  war,  wcldier  sieb  erst,  vvahreiid  ^ 
Abiiicfscns  mit  Blut  aus  der  Scheide  gefärbt  halte. 
Bei  der  Dysurie,  welche  in  dcri^leichen  Schwenger- 
Bcliaften  wohl  selten  fehlt  und  buhl  hahitiielt  wird,  er- 
langt die  Blase  eine  ko  ^ror5e  Cnpacität,  dals  sich 
eine  beträchtliche  Menge  liin  in  derselben  ohnegro- 
fse  Beschwerden  ansaimncln  kann,  welcher  aber  auf 
den  ersten  besten  hnpuls,  sei  es  durch  webenaitige 
Contractionen ,  oder  durch  Meiistruationstyewegiingeii. 
cum  Abfluis  gebracht  wird,  . 
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welchen,  und  sah  der  dunkeln  Zukunft  mitBe- 
sori^nifs  enlgep:en. 

Um  diese  Zeit  ward  es  mir  vergönnt,  zwei 
meiner  verehrten  C(>11eg(n,  den  Herrn  Gehei- 
men i)[edizinalralh  Dr.  von  Hieronymi  und  dei* 
Herrn  Ober-3Fedizinalrath  Dr.  liortum  persön- 
lichen Aulheil  an  dieser  Beobachtung  nehmen 
zu  lassen. 

Im  April  ,kehr(e  die  Reinigung  noch  ein- 
mal wieder,  war  aber  weit  schwächer  und  von 
kürzerer  Dauer  als  bisher,  uud  jetzt  erreichte 
das  Allgemcinlciden  einen  so  hohen  Grad,  dafs 
wir  um  das  Leben  der  Frau  besorgt  waren. 
Das  Fieber  war  eine  Coötiniia  geworden,  der 
Durst  war  nicht  zu  lijschen ,  die  Efslust  war 
gäuzlich  vcrsdiwundcD ,  die  Schweifse  waren 
profus  und  die  Kralle  sauken  'um  so  tiefer,  als 
auch  ein  Durchfall  hinzukam^  welcher  schwer 
zu  hemmen  ^i'dv ,  der  aber,  wie  ich  beiläufig 
bemerken  mnfs,  nichts  Auffallendes  an  Farbe, 
Geruch  und  3[ischung  zeigte.  Die  Frau  schien 
ihrem  gewissen  Untergange  entgegen  zu  eilen, 
uud  docli  lag  es  klar  vor  Augen,  dafs  dieser 
Aufruhr  in  allen  Systemen  vielmehr  ein  wohl- 
th.üljges  Werk  der  Katur,  ein  Bestreben  war, 
den  gewissen  Untergang  abzuwenden ;  denn 
während  dieser  allgemeinen  AuiVegung  bemerk- 
ten wir,  dafs  der  F'otus  täglich  weicher  und 
sichthar  kleiner  wurde,  und  es  währte  nicht 
gar  lange,  so  war  er  so  weit  zusammenge- 
sclimolzen»  dafs  bei  der  äufsern  Untersuchung 
kaum  noch  eine  Spur  von  demselben  zu  ent- 
decken war. 

"W  ir  konnten  diese  Rückbilduiig,  so  schnell 
sie  auch  vor  dch  ging.  Schritt  vor  Schritt  mit 
uDseru  Sinnen  verfolgen.     Schon   zu  Ende  des 
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gedachten  Monntg  hafte  der  Kopf  die  Af^ 
Uiaca  gänzlich  verlassen  und  befand  sich  in  der  |k! 
Regio  pubiSf  wo  er  sich  noch  yon  den  übrigen 
bereits  um  vieles  "weicher  gewordenen  TheUet 
genau  unterscheiden  liefs.  Das  Volumen  dMJ 
Ganzen  hatte  sich  schon  bedeutend  verminderi^ 
doch  konnte  man  bei  der  Untersuchung  duitk 
die  Vagina  noch  keine  Veränderung  wahrneiH 
men,  und  der  Uterus  war  noch  immer  nicbl 
zu  erreichen.  Aber  in  der  Hälfle  des  Maiwsr< 
auch  der  daselbst  befindliche  Sack  kleiner  ge- 
worden, und  Herr  Ober-Medizinalrath  Koriim 
entdeckte  hinter  demselben  das  Orißcium  Uimi^ 
und  noch  14  Tage  später  hatte  dieser  Sack 
auch  schon  alle  Elastlcität  verloren^  und  dk 
Vaginalportion  ragte  aus  einer  knöchernen  Um- 
gebung hervor  9  welche  der  Unkundige  fiirdei 
verkniScherten  Uterus  selbst  gehalten  habei 
würde* 

Zu  gleicher  Zeit  ruckte  der  Kopf  iminer 
mehr  nach  der  linken  Seite  hin,  und  es  enl- 
ging  unserer  Aufmerksamkeit  nicht,  dafs  er  bei 
dieser  Bewegung  sich  um  seihe  eigene  Axs 
drehete  und  eine  vjollstÖndige  Wendung  machte. 
Die  rechte  Hälfte  der  Bauchh()hle  wurde  baU 
all^s  Fremdartigen  entleert ,  und  Mad.  C.  konnte 
jetzt  nur  auf  der  entgegengesetzten  Seite  mit 
Bequemlichkeit  liegen,  hingegen  lithlten  wir  in 
der  linken  Seite  der  Schaaingegend  den  ter- 
kleinerten^  aber  noch  prominenten  Kopf  in  sol- 
cher Richtung  liegen  ,  dafs  das  Ende  desselbep 
dem  linken  Darmbein  zugekehrt  war,  in  einer 
Richtung  also,  welche  der  frühem  ganz  entge* 
gengesetzt  war.  Von  den  übrigen  sonst  hier 
gelegenen  Theilen  konnten  wir  äufserlich  nichts 
mehr   entdecken  |    und   bei    der    Untersuchuog 
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durch  flen  Mastdarm  zeigte  es  sich,  dafs  sie 
sich  hintffr  den  Kopf  zurückgezogen  hatten, 
Herr  Geheime  j)Tedizinalrath  v,  Hieronymi  fand 
dasribst  einen  knöchernen  Theil  seitwärts  lie- 
gen^ \f eichen  er  mit  Bestimmtheit  fiir^ine  Ex« 
treinität  erklarte« 

Nach  und  nach  entzog  sich  auch  der  Kopf 
immer  mehr  unserni  Gefühl ,  und  der  Monal 
Juni  \var  nocli  nicht  verflos^en^  so  konnten  wir 
bei  der  äufsern  Untersuchung  nicht,  das  gering- 
ste mehr  von  jvhidestheilen  iühlen,  und  man 
miifstc  erst  recht  tief  in  die  h'nke  Seite  ein- 
jireifen,  wenn  sirh  das  Daseyn  eines,  fremden 
Körpers  durch  eine  schmerz  halte  Empfindung 
noch  kund  geben  sollte, 

Mit  dem  Anfange  des  Juli  aber  war  es 
keinem  Zweifel  mehr  unlerworfen,  dafs  die 
]\atnr  ihr  Werk  v(»lll)racht^  dafs  sie  das  Ge- 
schäft derAnflösung,  Aufsaugung  und  Ausschei- 
dung der  weichen  Kindesthelle  beendigt  hatte, 
und  dafs  dieser  Vorgang  und  die  Aufregung  des 
ganzen  Organismus  in  ursächliclier  Verbindung 
gestanden ,  und  gegenseilig  einander  bedingt 
hatten  :  denn  mit  der  vollendeten  Rückbildung, 
des  Kindes  kehrte  jetzt  auch  bei  der  Mutter, 
nach  drei  Monaten  schweren  Leidens,  ein  bes- 
seres Allgeineinbeünden ,  ja  eine  relative  Ge- 
sundheit zurück.  Das  Fieber  machte  immer 
deutlichere  Remissionen;  die  Kachle  wurden 
ruhiger,  die  Schweifse  waren  nicht  mehr  so 
profus  und  ermattend,  der,  Durch  Fall  hörte  gänz- 
licli  auf,  der  Durst  verminderte  sich,  es  kehrte 
wieder  Efslusl  zurück  und  es  sammelten  sich 
wieder  neue  Kräile. 
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Dieser  Zeitraum  nahm  unsere  AiifmerkMni- 
keit  sehr  in  Anspruch;  \Yir  hatten  die  schwie- 
rig^   Aufgahe   zu   lösen  ^    dl^    quantitativ   auft 
hikhsle    gesteigerte    und  qualitativ   fast  bis  aof 
das  üflinimum  gesunkene  Vitalität  im  Gleich- 
|2^ewicht  zu   erhalten,    und   es  mufste   ein  ao- 
fserst  sorgfaltiges    therapeutisches    und  diäteti- 
sches Regimen  durchgeführt  werden,    aber  zu- 
gleich gab  er  uns  Gelegenheit  der  Natur  uosera 
Verwunderung   zu    zollen.      Vor    allem  setiti 
uns  die  Rapiditnt  in  Erstaunen^  womit  sie  ibr 
Geschäft  betrieben    hatte.     Noch  im   April  lag 
der  Fötus  so   vollständig    vor  uns,  ,dafs  Heir 
Geheime  Medlzlnalrath  v.  Hieronymi,  weichet 
ein  ausgezeichnetes  Taktgefühl  besiti^t,  mehren 
einzelne  Theile,  selbst  das  Ohr,    genau  unter- 
scheiden konnte,  und  Anfangs  Juni  war  er  scboD 
so    weit    reduzirt,    dafs  äulserlich   keine  Spur 
mehr  von  demselben  zu  entdecken  war.   Dem- 
nächst waren  uns  die  Drehungen  und  'Wendmi- 
gen,   welche    der    Fötus    während   dieser  Zeit 
machte,    eine    höchst    überraschende   Erschei- 
nuugy   obgleicR  wir  den  Zweck  derselben  ent 
in  einer    spätem    Periode   recht    zu    würdigen 
wufstcn,    und  endlich   mufste  es  unsere,  Ver- 
wunderung erregen,   dafs  bei  so  heftigen  Re- 
acliouen,   bei   solchem  Aufwand   von  Kräften, 
als  zur  Resorption,  Assimilation  und  Ausschei- 
dung so  heterogener  Stoffe  ^)  erforderlich  war, 

das 

*)  Es  herrsclit  noch  immer  flie  Meinung,  daiä  die  Auf- 
lösung der  Fruclit  deshafii  so  gefährlich  für  die  Mot- 
ter sey,  weil  in  Folge  der  Aufsaugung  jtler  fauligtei 
Theile  die  FUulnifs  sich  durch  den  ganzen  Körper 
verbreite  und  ein  FauKieber  entstehe.  Ich  erlaabf 
mir  indeHsen  bescheidene  Zweifel  gegen  diese  Mei- 
nong  zu  hegen*  Die  Verbreitung  der  Faulnifs  durrli 
die  Nähe  achon  faulender  Kör[>er  ist  ein  ewiges  oo- 

wan- 
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dat  in  fteinen  Grandpfeilerii  eciclmtterCe  Lel>tti 
aufrecht  erhalten  wurde.  Aach.. der  st&kste 
Mensch  hatte,  unter  andern  Verbajtnitaen  uiiä 
Bedingungen,  ao  heftigen  und  an^^tenden  St|j|;p« 
men  unteiliegen  müssen,  und  dennoch  ging  die 
Ton  ihren  fiiihem  Leiden  kaum  genesene  Frau 
nnrersehrt  aus.,  dem  langen  Kampfe  herTor, 
dennoch  erholte  sie  sich  in  sehr  kurcer  Zeit 
meder  und  sammelte  neue  Kräfte,  um  bald 
wieder  einen  neuen  ^Lampf .211.  bestehen,  wia 
wir  gleich  sehen  werden. 

Ehe  ich  jedoch  weiter  berichte,   halte  ich 

€S  für  nothig,  mich  Tor  einem  Zweifel  ;eu  Ter^ 

^eahren,  der  manchen. Leser  aufstofseu  konnte^ 

Ich  habe   diese  Periode,,   die  der  Resorption^ 

als  des  wichtigsten  und  mierkwUrdigsten  STo- 

wiodelbares  CreBete,  sber  ein  Gesetz,  w^ütem  Uöfii 
die  todte  Nstar,  nidit  aber  die  lebendige  onterwor* 
fen  Isty  noch  noterworfen  seyn  kann«  .weil  %t^pß 
und  Fanlnifs  Begrifife  sind,  die  sich  gegensdtig  auf- 
beben*  Wir  bringen  e.  B.  die  Gaiigtan  tum -Stehen^ 
dL  h«  wir  andien  die  benachbarten  Theile -lebfen^ 
xa  eiballen,  nnd  sie,  die  örtliche  Fänlniui«  kann 
nch  alsdann  tiicht  weiter  verbreiten  ^  buch  weiin  int 
noch  so  lange  mit  dem  Lebendigen  Iri'unmiitelbareif 
Beriibning  bleibt  Würde  in  Folge  der  Hinsaognng 
fiuilichter  Theile  die  Faolnifii  ^ich  weiter  verbreiten^ 
so  miilste.  dies  sich  ewig  wiederholen«  nnd  in  on-^ 
serm  Falls,  wo  die  Kinsaugang;  eines  ausgetragenen 
Tcvftnlten  Kindes  in  so  kai%er  2eit  zn  Stande  kam» 
bStie  das  bösartigste  Faalikber  dem*  Lfeben  bald  «in 
Ende  machen  müssen*  Dies'  geschah  aber  nidu^  und 
es  Hegt  aach  noch  keine  einzige  Thatsache  vor^  wel- 
che zu  einer  solchen  Annahme  berechtigte;  vielmehr 
lehrt  die  Erfahrung,  daüsi  anch  in  n^glücklichen  Fair 
fen,  wo  die  Natur  sich  keinen  Anihireg  Verschaffen 
kann ,  die  Franen  entweder  plötzlich  f  unter  hefti^ee 
Schmerzen  und  unter  Zeichen  der  EptziMidiing  und 
des  Brandes  sterben,  oder  nach  langen  Leiden  dem 
hektischeoFieber  unterliegen» 

Jonm.  LXXVin.  B.  2.  St  C 
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TäehiB  denelben^  jgenalint.  Ifiin  konnte  nian 
aber  glaabep ;  idi  habe  daa  Factum  nicht  rich- 
tig ämgefarst,  öder  gar,  einer  vorgefafsten  Mei- 
nung zu  Liebe,  entstellt;  denn  in  der  Tbat 
'durfte  es  einleuchtender  seyn,  dajTs'die  aufge- 
lösten'weichen  Theile  sich  durch  den  Mastdarm 
Bahn  gemacht  halen,  und  bei  dem  andauern- 
den Durchfall  unmittelbar  durch  den  After  aus- 
geleert worden  sind,  zumal  da  nachmals  auch 
die  festen  Theile  daselbst  ihren  Ausweg  ge- 
nommen haben« 

Zwar  wurdä'ein  solcher.  Hergang,  de3sen 
fch'  eben  erwähnt  habe/  schon  abstract  gedacht^ 
gewisse  Zustände  als  Vorläufer  und  Begleiter 
Voraussetzen,  die  ünserm  Falle  fremd  geblieben 
sind,  ich  will  aber  lieber  eines  cohdreten  Fal- 
les dieser  Art  gedenken,  und  wir  wollen  sehen, 
ob  sich  auch  nur  einige  Züge  desselben  bei  uns 
wiedej^den  lassen« 

Dieser  Fall  hat  sich  Tor  etwa  40  Jahren 
in    Danzig   zugetragen   und    ist  ron   Kle&feld 
trefflich  beschrieben  ^).    Er  erzählt  unter  an- 
dern  fplgendos:    die   Frau  bekam  nach  vielen 
Leiden  heftige  Schmerzen  im  Unferleibe,    am 
stärksten  aber  im  Kreutze  mit  heftigem'  Drän- 
gen auf  den   Mastdärin,   es  fand  sich  hierauf 
ein  starker  faulichter  Abgang  durch  den  Hast- 
da^  ein,  und  blieb  bis  zu  Ende  der  Kur,  als- 
dann bekam  sie  einen  Durchfall,   der    später 
wieder  nachliefs,  aber  der  faule  Ausflufii' blieb, 
so  andi  das   Drängen  auf  den  Mastdarm.    Ihr 
Zustand  war  schrecklich ,    sie   konnte   oft  vor 
Schmerzen  weder  stehen ,  noch  gehen  oder  lie- 
gen,   der    aashafte    Gestank   der   abgehenden 

*)  Starkes  Archiv  für  die  GebutthüUe  ete.  B,  6.  St.  1. 
S.  78, 
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m:MUimM^m^M%  scfaeuclite  taUo  LeuHo  roa  Itur.,  oad 
€S  xeigjteo .  sich  MWöileii  |d  derselben  äßitteiw 
cbeo^  nach  ilirem  Auadiüidkei  nvie  Fischsc&upU 
pen.  DeDtabdi  wurde  die  ScnWAogerscbaft  Ter» 
kaimt^ .  Us  tadlidi  aucK  Kaochep  durch'  cten 
Mastdarm  abgiogeu»  lYOtauf  Kletfeld  j^li  Vitiat 
in  Bebapdlmig  nahm.  £r  fand  8ie  ciuiSieror^ 
de|itlii^  abgezehrt»  tmd  ttnl  sie  herum  irerhrei- 
tete  sich  ein  aashaiter  Gestank  |'  der  Abgang 
war  dunkelgrnn^  beinfth^L  Achwarx^  kornigt  und 
flois  unaniflidrlich  ab*  Nachdem  alle  KnQthen 
abgegaugien  traren,  genas  4ie  Frau.  .Es  War 
eine  Schwangerschaft  des  linken  Eierstocks  und 
hatte  tiertehalb  Jahre  gedauert* 


Her  dlnd  nun  nftenbai»  äach  die  Weichen 
Kinde^eile  durch  den  .Mastdarm  ausgeleert 
^eorden »  werfen  wir  aber  nur  eiuen  flüchtigen 
Blick  auf  diesen  Hergang,  so  begegnen  uns 
auch  gleich  eigenthümliche  Erscheinungen  ^  die 
demselben  yorangegängen  ^äiteh  und  mn  be« 
gleiteten^  Und  Welche  wir  als  cönstante,  pa* 
thognomonische  deichen  betrachten  fnitssen.  In 
der  Tbat  können  wir  uns  Ton  einer  ii^fchen 
Entleerung  durch  den  Mastdätm  keine  Vorstel- 
lung machen  >  ohue  Uns  zUeleich  die  gedachten 
Symptome  hinzuzudeoken ;  unme'tr  Werden  hef^ 
tige  und  anhallende  Schmerzen  in  demselben 
entstehen  y  immer  wird  ein  faulichter  Abgang 
>durch  denselben,  ToUig  unabhängig  von'  dem 
Durchfall,  Welcher  hier  aufserWeseUtlich  ist, 
eintreten,  Und  immer  wird  dieser  Abgang  sich 
elgenthiimlich  an  Geruch ,  Farbe  und  Mischung 
zeigen.  In  unserm  Falle  ist  aber  von  ellem 
diesem  nichts  bemerkt  Worden;  die  Schmerzen 
im  Kreutze  und  zum  Theil  auch  der  aashafte 
Gestank  gehören^  wie  wir  bald  sehen  werden, 

C2 
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einem^spaterA  2;^eitaMblixiit(6  a'nV 
koiijaten  >i«rir,  b^i  deA»  6ft  afögeAt^te^' trntertf^li 
^iihg  nichts  Widetofd^Ucheft  /  tünbtf  tifaw'^r 
me'brtöEnipfiudlJle^^  ^^  "'^ 

fäll- bezog  sieb  aiif 'die  aUgetneipe  ,G6uiq 
seigte  äber^  ich  ^wi^^derhole  es/'mj^^AK'^npn^j 
'leD^es'  an  Farbe,  Geruch  -  und 'Hiäcfifibj^-' P 
iinierliegt  also  keinem  Z-weifel;  d.ähr  .^  #il* 
.dien  'Kindestheilb  nicht  uHmitti^bar  dtoMilM 
lÜastdärm  ihren  Aä8w>g  genonni^fl  habeiiy  ioi- 
dernVdalÜi  sie  mitteldt  der  Rescnq^on'MiiiiHil 
Körper  aüsgeschipdexl  worden  sind.  '-  '*'    *-*V 

I        .  ■  •  •  • 


Vierte  Ftriode:      '       ' 
;  ^.. .       .    Dii    £.ntbindung. 

'Nach  Tollendeler  Resoiption^  aagle'idli 
horte  AnÄiDgs  'Juli  der  Durchfall  gähzlich  'av( 
ind.casen  war  dieser  Monat  noch  nicht  Kur  HSI^ 
verstrichen ,  als  es  mit  der  StuhtaüdeerMiJ; 
wieder  eine  gaqz  eigene  Bewandlnlfii 'Iiall& 
Es  erfolgten  najnlich  täglich  regfelinäEiig  utid  ip 
be^tiixiniten  Zwischenräumen ,  drei  '  Auslesnii- 
gen,  woTon  zwei  blofs  eine  dickliche  MatniB 
enthielten,  die  sich  auf  dem  Boden  des  Ge- 
schirrs absetzte,  an  Farbe  und  Consiateaz  ei- 
tlem, gutartigen  Eiter  gleich  war,  und  ein^ii 
'  widerlichen ,  aber  weder  faculenten , '  noch  fau- 
lichten  Geruch  hatte ,  eine  aber  aus.  gehörig 
geformten  Excrementen  bestand,  die  mehr  oder 
weniger  in  jener  eiternrligen  Feuchtigkeit  rh' 

iehiiUt  waren.    Dieser  Umstand  mubte  neiM 
ufmerksamkeit  um .  so  mehr   auf  sich  ziebeoi 
als  Mad«  C.  zu  gleicher  Zeit  über  einen  schnei- 
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denken  Scbmorz   im  ^renizQ  klagte;  äef  bei 

jeder  Bewegung  äßs  Körpen  yermehrt  iwuipde» 

Jch  glaubte    clie   Uoffouug.  daran.  I^nüpfen  2;i| 

(liiifea ,  dab  die  Natur  sich  jetzt  allen  Eri^tfi» 

(lestfebe^*  w.erde  $   der  Frau  eine  edatante^  6e« 

iiugihuuog  fiir  die  UnbiU  ^u  geben ,  welcliie  «ie 

ihr  zugefugt  halte,  und:  ich  hatte  mich  niäit 

betrogen.:        ,  .     !  .:. 

Am  2ften  August  entteerte  sidi  •  durch  den 
ATnaldarm  eine  geringe  Quantität  eines  Heilen'^ 
reinen,  geruchlosen  Blutes^  mit  Tieler  Brleieh«- 
tening  '  der  Ki^utcschm^nsen ,  mid  Tagetf  da^ 
nuf  fand  matf  in  dem  Nachtgeschirlr  eki  Kno« 
rhensliick  (Fig:  G«),  wekhes  wir  Inf'  eiua 
Vhalanx  hiehen;      j  •    •  '' ^         » 

Wir  hatten  nun  die  Gewifsheit.  dafs  der 
^fasldtirjn  dbrcbböhrt  war,  und'  glaubten  uns 
am  Zield ;  der  Abgang  eAer  ubrigeh  Knocbeitf^ 
dachten  wir;  'werde  liatd*  nachfolgen,  alleiA 
hierin  hatten  wir  ühs  geii'rC.  Die  Matur jnulste 
vorsichtig  zn\ Werke  gehen;*  IheiM  dmr^  sie 
die  betretene '  Bahn  '  nicht  ohne  Gefahr  denl 
7\Iastdarm  Gewalt  anzuthun ,  übereilten  Schrit- 
tes durchbrechen^  theils  war  das  Knöchenge- 
biiudc  noch  nicht  hinlänglich  Verlegt  ^  in  seinen 
Tlieilen  noch  iiicht-geiiugTereinzell/  uni  jetzt 
schon  auf  diesem.  Wege'zur  Welt  befördert  tu 
werden.  Die  Untersuchung  machte  uns'diei 
reicht  anschaulich.  Die  durchbohrte  OelTnung 
%var  noch  so  klein  /  da£s  es-  mir  durchaus,  nicht 
gelingen  wollte,  sie  zu  iiudeu.,  und  als  Herr 
Geb.  Medizinalrath.  i;.  Hitronymi  sie  einigfe 
Tage  später  entdeckte,  ^bezeicbnetej  er  sie  von 
der  Grolso  einer  Linse,  >  hingegen  .fanden  wir» 
so  weit,  wir  mit  dem  Jtmg<ir  reichen. kqiint^n 
ein  Cunvelut  .Ton  jj^p^eu  ;varüi^gu],i^'  -J^^l^ 


/ 
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iKi  teil  tiiftoteiiiftiifIcMr'  ^Tv^bimdcii  warai  ^  'Mi 
\rir  nicto^  dayoii  mtertdiieideii;  socfa  Iq  lld» 
begnüg  Beizen  l^Donteii,  und  80  fShfteii.lff 
tadK'darch  das  Scbeideng^rwSH^  ÖiOdb  «in  w 
sanmi^iilMiiigeiides  Oaiives^.-wclebc»'  trir  jUk 
im.  Stunde  waren  an»  aeiper  La^jp  mi  iniriiM| 
Wi«'  Unter  adclien  Umstiinden'  war  'abo  M 
einen  Daircjil)|n)cb  des  Skeleta  vor  Mf  Bm 
iMiich  ni<ihi  «n  denken,  and  TQn-jßeimi  im 
fkm^t  ein^^nscbr^iten  und  dar  Katw  Tpnn|NJ^ 
f(ni.|.  wäre  .eben  so  Termesaen »  als .  TOceUig  .gi» 
weaen»  da  das  Befinden  der  Frau«.  :^e  jip 
riiig0  «cbinerahafte  SmpfindMog  im  Krimtae  li^ 
gaaecbiiet«  j^tat  nidita  m  wünsoben  übrig  ^tb, 
nnd  wir  also   die  Stunde  ihrer  :^SfU5||U9g  ndni 

mid  getrosten.  Mnthea  abwarten  konntop, 

Piese  Stande  l\sm  ab^  naeb  nidit  t»- 
acfalageo^  dls  Sladi  JQ«  schon  wi^er  eine  nm 
schwere  Prüi^mg^  dJ#  letzte^^  m  baateheo  hstkb 
AnfigDga.  S^tambar  Kehrten  die  Schmerlen  m 
JKreotSB^  mit  rairdpppeltev  J}e(tigkdit  snriickiiai 
«neichten  bal4. einen  ^o  hofaeo  Grad«  dab  iEe 
jionsl  so  g^dutdige  .Fr»n  der  Vergweifliipf  mb 
Juun«  Noch  nie  hatte  sie  so  Tiel  geUiten^  ti| 
und  {facht. Ton  4eim  peinlichsten. Scbmerage« 
foltert«  all^s  S(dilafes  vpd  allpjp  lUUnat  befaaK 
lind  anfii  {'(eue  in  allen  Systeiaen  krankhaft  er* 
griffen,  wurde  sie  in  kur^m  2«it  hm  gum  S^ 

let  abgeaehrt,  , 

Wegen  2n  grojsev  IBmfiodllchkeit  des  Bbil- 
danns  Wurde  mir  erst  den  19ten  des  gedachtes 
Monats,  als  die  Schmerlen  nicht  mehr  za  er- 
tragen wluren ,  wieder  eine  tJntersii<^(ing  ge- 
stattet, und  jetzt  bot  sich  die  Stelle jj wo  der 
Sfastdamt  perforirt  war,  gleich  dar.  -  Die  Oeff- 
nüAg  -hefand  sich  ohogtifäfai^  3  Zoll  hodi  ötaP- 
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halb  des  SphiDqt^es  in  der  llit.te  ^et  Totflem. 
Wand,  doch  etwas  melir  nach  der  Unken  Seile 
ZU  ;  sie  hatte  etwa  den  Durchmesser  eines  Zwei- 
gruscheostücks ,  durch  dieselbe  ragten  drei 
spitzige  Knocheneuden  ^  hervor,  die  ^ch'  zwar 
nach  allen  Richtungen  bewegen  liefsen,  aber 
jedem  Versuch^  sie  an-  und  henrörzuziehen, 
noch  zu  grolsen  Widerstand  leisteten,  nnd  nach 
innen  war  sie  Ton  allen  Seiten  mit  flacheO'* 
Knochen  umgeben,  "^elphe  beiläufig  bis  za 
Endd  ihre  Stelle  nicht  verliefsen«  In  der  Va- 
gina liefsen  sich  die  dürchzufiihlenden  Knochen 
unter  einander  verschieben,  wobei  eine  Crepi« 
tation  deutlich  ^u  hor^n  war* 

Ich  hatte  also  die  .  Ueberzengung  gewon- 
nen, dafs  das  Knochepgebäude  aus  seiner  Yer- 
binduog  getreten  war  und  vereinzelt  da  lag, 
und  glaubte  nun,  dals  es  an  der  Zeit  sej,  der 
Katur  zu  Hülfe  zu  kommen  und. den  schweren 
Leiden  ein  Ende  zumachen,  dalb  inant  näm- 
lich die  Oeflnung  durch  einen  Einschnitt  un^ 
einen  oder  zwei  Zoll  erweitern  und  den  Ab- 
gang der  Kochen  befordern  mü^se.  Ich  dran^ 
um  so  mehr  darauf,  nicht  länger  damit  zuz5^ 
gern ,  als  ich  eines  Theils  von  der  zu  heftigen 
Reizung  des  Mastdarms  Entzündung  und  Brand 
befürchtete  ^),  und  andern  Theil^  ^ipe  solche 

*")  Der  seeL  Rudelphi  hatte  die  Gute  mir  folgendes 

mitzntlieilen :  In  ein^ni  Falle >  sdmeb  er,  hatte  man 
den  Zustand  flicht  erkannt ,  und  wir  bekambn  die 
Leiche,  als  die  einer  Frau,  welche  an  Unterleibs- 
krankheit gestorben  wäre.  Hütte  man  zur  fechten 
Zeit  dun^li  den  Mastdarm  iinterMicht,  so  wäre  die 
Person  ohne  hVagu  g;crcttet  worden.  Die  Natur  hatte 
nämlicli  den  heilsamsten  Prozels  eingesdilagcn ;  Knt- 
xündung  und  Kitei'uug  des  Mastdaruis.,  so  dsus  die 
Krochen   nicht   weit  vom  Ausgange  WAreii|  9  V  allein 
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ißMoü  tat  eine .  UHchif  lind  völlig  gebbriim 
OperafioD  hielt, '*^ 

Herr  Geheime^  Mediiskalratli  v.  HUmt^ 
war  Anfangt  der  Meinung,  xnan  miuM  an 
femer  alle»  .  der  Natar  überlassen ,  gab  9m 
l^ald  meinem  W^insche  nach,  und  den  23slBi 
fanden  -wir  «uis  bei  der  Patientin  xoaamBMJi 
um  unser  Vorhaben  aua«ufi)bren,. 

Allein'  in  unserm' Erstannek  fanden  whi 
dab  unsere  Einmischnng  nicht  mehr  nBtIk 
war*  Dieüatur  war- uns  zuvorgekommen  Ol 
hatte  schon  alles- so  weit  rorbereitet,  dals  nii 
mit  der  Herausnahme  der  Knochen  den  Anftag 
^acliofi  konnten.  Wir  bedurften  hierzu  k&iom 
schneidenden  InstruikientB  mehr,  -sondern  meh 
Terehrter  fHerr  College  ging  mit  zwei  Fingen 
f h  den  Bf istdärin  ein ,  '  erweiterte  mittelst  di^ 
jtelben  die  pe|rforirte  Oeffbung,  und  brachto 
auCser  mchr^reh  kleineh  Knochenstiicken ,  mi^ 
chf  der ;  Wirbelsäule  .angehörten^  die  beid« 
Ötsa  fmcfrit ,  '  ^in  Os  ileum^  eine  Scam^ 
eine  Vlna^  die  rechte  untere  Maxüla  unafU 
lUppien  ans  Tageslicht, 

Waren  wir  überrascht  von  dieser  eqlai 
f^ichbaltigen  Ausbeate,  so  war  es  Mad.  & 
ppcb  mehr,  welche  jetsterst,  nachdem  sie  seit 
langer  Zeit  Ton  einer  Schwaugerschaft  keine 
Ahnung  mehr  hatte,  erfuhr,   dafs  wir  mit  ih- 

dnrch  das  Ot  hregmmii»  war  dem  Dann  Gewalt  gs- 
sebehen  und  Brand  entstanden.  Wäre  früh  geaif 
die  Oefinung  im  Mastdarm  erweitert  worden,  od« 
zor  Wegnahme  der  Knoclien  etwas  geschehen  |  n 
wSre  ea  ander«  gewesen, 

'  *)  Kit^JM  und  «ein  Freund,  der  Wandarzi  N&datt 
.,  .Asben  sie  In  dem  oben  gedachten  Falle  mit  VM% 
'  geubchf,  öfaniD  daüi  die  gefurcbtcte  Blutung  eintnKi 
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KT  EntbinclaDg  beschäftigt  waren. .  Sie  bat  uim^ 

diese   fortzusetzen    und    zu   beeodigen ,    allein 

theils  lag  jetzt  nichts  mehr  in   dem  Bereiche- 

unserer  Finger^  theils  war  es,  um  ihrer  selfosti 

Willen  y  hofie  Zeit,  unser  Geschäft  iiir  heute 

einzustellen  und*  sie  ausruhen  zu  lassen ;    denn 

obgleich  wir  nicht  unterlassen  hatten,   ihr  eiQ 

ruhiges  Verhalten  zu  empfehlen,  so  yersicherle 

sie  doch,  dafs   ihr  djes   unmöglich  sey,    uuq 

dafe  sie  einem  unwillkührlicheu  Drängea  nicli{ 

widerstehen  könne.    Dies  geschah  auch  in  i^i 

Folge,    so  oft  wir  uns  mit  der  Entfernung , dw 

JBLnochen  beschäftigten;  bei  aller  Vorsiclit,  die 

wrir  gebrauchten,   um  nicht  den  Mastdarm  zu 

reizen,   konnte. sie   sich   doch   des  AGtpressens 

picht  enthalten,  wobei   zugleich,   wie  in  de^ 

Tierten    Periode  einer  natürlichen  Geburt,  das 

Gesicht  sich  mit  einer  Röthe  überzog  und  mit 

Schweifs  bedeckte,   und  die  Knieou  zu  zittern 

anfingen ,  worauf  sie  sich  immet  sehr  erschöpft 

fühlte. 

^  • 

Bei  diesem  Akte  ging  nur  im  Anfange, 
bei  der  Erweiterung  der  Wunde,  ein  wenig 
Blut  Terloren,  die  Knochen  aber  waren  in  ei^ 
nem  dunkelbraunen  faulichten  Schleim  einge- 
hüllt,  welcher  einen  entsetzlichen  c^darerösen 
Gestank  verbreitete* 

Wir  durften  roraussetzen,  dab  so  oft  gro» 
fse  Knochenstücke  sich  dem  Ausgange  'nähern 
würden,  dieses  sich  ron  selbst  kund  geben  und 
uns  zur  Mithülfe  auffordern  würde,  und  so 
geschah  es  auch  wirklich«  Mehrere  kleine  Kno-» 
eben  fielen  von  selbst  in  den  Mastdarm  hinein, 
and  wurden  beim  Stuhlgang  ausgeleert,  die 
gröfsem  aber  mufsten  alle  durch  l]Kilfe  unserer 
Hände  entfernt  werden,  uud  nachdem  wir  uns 
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drei  Wochen ,  mU  Unlerbrecban^BiYoli  eioq& 
oder  zwei  Tagen,  mit  ihrer  Wefnaliine..lNift 
schäfligt  hatten  I  konnten  wir  den  15ten  Of^ 
her-  als  den  Tag. ansehen,  wdcjief  deti  21 W 
natlichen  schweren  Leiden  ein  Ziel  setjEt^.  :. ./ 

' '  Als  ich  drei  Tage  darauf  nieder  imNJI* 
ibchte,  konnte  ich  ohne  Hindernifs  -durch  Mf 
perforirten  Mastdarm  in  die  Bauchhohle  IfltfP 
Itten ,  den  Fundus  UtfH  erreichen  und  ia  W 
DQuglassiscbe  Falten  öingeben.  Nirgend  ifii 
Jlti^as  Fremdartiges  mehr  zu  linden,  undaackifdt 
dSkn  fGinlicfaten  Geruch  war  nicht  das  gerinM 
ini^hr  zu  bemerken.  Durch  die  YagiiAi  fobli 
ich  ebenfalls  den  Uterus  rotx  alleh  Seiten  Ml 
liegen,  imd  wir  konpten  also  mit  Sicherlifil 
die  Ftau' ihrer  Schwangerschaft*  entledigt  hdttfh 

•i 

leb  hegte  zwar  noch  I^esorgnifs,  es  koDoi^ 
eine  Parmpartbie  In  die  Oeffnung  .eintrohfl 
und  sich  darin  einklemmen,  qder  es  möcUia 
iaculepte  Stoffe  durch  dieselbe  in  die  Baadb- 
hohle  eindringen ,  allein  tqu  diesem  alTem  » 
liicbts  erfolgt^  und  Mad.  C>  'hatte  sich-  foil- 
"^hrend  eine^  roUKommenen  WohlbefindEaH 
9u  erfreuen,  AHe  Functionen  gingen  trefUii 
Ton  Statten,  auch  die  eitrigen  Abgänge to^ 
minderten  sich  immer  mehr  upd  hSrlen  baU 
ganz  auf,  und  als  ein  Zeichen  völliger  Gsbo- 
9ung  gönnten  wir  e$  ansehen ,  daf»  nach  Ver- 
lauf Ton  vier  Wochen  auch  die  Menses  sich 
wieder  gan^s  normal  einstelUen, 

Ciach  Tier  Wochpn  spntcr  nntersqchte  id 
abermals,  und  da  ich  die  Qt^iTnuDg  s^onbt- 
deutend  Terkleincrt  fand,  konule  ich  ^nit  Gc- 
wifsheit  annehmen,  dafs  sie  sich  bald  riiliis 
•chliefsen  werde ,  und  -  nuiersuchte  ferner  nicht 
weitab 
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Das  neu  Terftiogte  Leben  gewann  mn  neue 
KrafI  und  Stärke,  und  das  fi-üher  carte  schwa- 
che Weib  18t  jetzt  I  zur  Verwunderung  aller 
l/VeU|  eine  blühende  korpulente  Frau  geworden« 

Ich  bin  jetzt  im  Besitz  aller  gesammelten 
Knochen,  wovon  ich  jedoch  kein  Tollständiges 
Skelett  zusammenzusetzen  im  Stande  wäre,  na- 
mentlich sind  es  die  meisten  0$sa  fiorpi  et  tarsif 
die  kleinen  Beckenknocben  und  eipigf)  falsche 
Rippen,  welche  mir  fehlen.  Indessen  trage 
ich  keine  Besorgnifs,  dab  sie  zuriickgeblieben 
"wären,  TieUnebr  halte  ich  mich  Uberzeqgt,  daTs 
sie  entweder  aufgelöbt  und  resorbirt  worden 
ftind,  welches  b^i  der  schwachen  Verkn6cbe- 
Tung,  die  diese  Knochen  im  Mlftterloibe  er* 
langen 9  gar  nicht  unmB{;licb  wäre,  oder  dab« 
sie,  unserer  Aqfmerjcsaid^eit  ungeachtet,  mit 
dem  Stuhlgang  ausgeleert  worden  imd  rerloren 
gegangen  sind.  Pas  jetzt  beinahe  zwei  Jahre 
bestehende  ungetHibtQ  Wohlbefindeii  der  Frau 
bürgt  uns  d^ur^  d^  bd  Ü^  mpht9  «urück^^ 
blieben  ist» 
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In  dieser  letzten  Periode  batteq  wir  dofii 
Neue  Gelegenb^t  di9  ü^illqr^Q  der  ^^tur  m 
bewundern, 

Nach  welchen  Gesellten  der  FBtus  in  dem 
Torigep  Zeitabfcbnitt  seinen  bisherigen  Aufent-« 
halt  Terlassen^  top  der  rechten  Seite  der  Mut-r 
ter  nach  der  Unl^en  hin  sich  gewandt  und  zn^ 
gleich  mit  seinem  Scheitel  eine  ^tgegenge- 
setzte  Richtung  genommen  hatte,  dies  kAnq 
ans  yielleicht  die  Physik  erklären.  Doch  das 
Bestrebeni'  welches  die  Natur  auch  ferner  ob^ 
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foriwälnreiid  zeigte^  dem  Fötus  olnen  glUf^k^chen 
Ausweg  :zu  TerscbniToni  und  das  VorinhreDi . 
welches  sie  .  eiDScIilug,-  um  diesen  Zwerk  zu 
erreichen,  hätte  lOiRn  last  als  ciii  Resultat  hocl|«t 
weiser  und  wohldurchdachter  Combiuationen 
anstaiitaen  mögen. 

■  •   .    1 

Nachdeni  nanilich.  der  Kopf  eine,  entge^ 
gengesetzte  Hidhtung  genbirimen^  und  idas  äu- 
fserste  Ende  der  linken  Schaaingegend  erreicht 
Iia^te, '  ruckte  er  immer  mehr  nach  der  Sacral-^ 
gegend  hin^  bis  er  mit  'dem  Scheitel  den  Mast- 
darm erreichte«  Hier  fmg  er  nun  an ,  diesen 
zu.  durchbohren ,  und  i«  der  That  war  yröhl 
zu  diesem  Geschäft  kein  Knochen  so  gescbickf, 
al^  eben  die  Scheitelbeine  mit  ihren  Sagittalj» 
rändern*  Als  nui)  der  Mastdarm  durchbohrt 
war,  trennten  sich  auch  die  Kopflctiochen  ih- 
rer Seits  Ton  einander  und  umlagerten  dib 
Mastdarm  wunde  ton  allen  Seiten ;  die  Ossä 
hr'egmatia  la^n  ^u  beiden  Seiten  diersetben; 
das  Hiutel'haüptsbein  war  nach  oben  und 'die 
Stirnbeine  waren  nach  unten  gekehrt,  illid  es 
hatten  jetzt  die  Kopfknochen  einen  doppelten 
Zweck  zu  erfüllen,  erstens  sollten  sie  allen 
übrigen  Knocljen  ,zum  Sammelplatz  dienep  und 
sie  Yefhlndern  eine  andere  Bahn  zu  betreten, 
und  zweitens"  xnbfsten  sie  dem  Mastdarm  zur 
Schutzmauer  gereichen,  woran  sich  alle  Ge- 
fahr für  ihp  brechen  sollte.  Wir  erfuhren  es 
oft,  welche  Vorsicht  nottiig.Wf^r^  die  .scharfen 
und  eckigen -Knochen,  z.  U...dic  Maxillen,  das 
Keilbein  u.  dgl.,  auch  nachdem^ sie  schon  in 
d^n  Mastdarm  geleilet  wareu^  durch  den  Anus 
v.dttifchzuführen ,  ohne  die  Sphinctecp. .  zu.  ^er- 
„JlKbQen  pd^ir.  heftig, z^ .. reisen.: i.'VYie  hätten  nuu 
i(#^Ä.: iK^Pcbw  duft^h  ,$|4p  jpflrjfürvrle.  Qpiflfuung, 
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and  wäre  sie  auch  nocli  viel  grofser.'geWeseDy 
durdidping^ttitkönndiiy  ohne  von  dem  reizba- 
ren äiirseKrtr«oi^ractilcD.  Maetdnriadea  gröiaten 
Widentaod  zu  erfahren?  vrie  bätteirrsiei  zn 
Tdgf  gefördert  werden  könrieo ,  ohne  de^  Biast- 
darm  die  §^fste  Gewalt,  zueufiigen  .und  heftige 
Blutungen  oder  EntzündoDg:  und  Brand  zu  Ter- 
ntsacben?  Wir  haben >  aber  Toa.eüieiii  Wi- 
deRtand^  oder  aiioh  nur  ^on  einer. Reizung  des 
Haltdarln9.^imcht8>•  bemerkt ;[  w^ihjrend.  der  lan- 
gen Dauer  der  .Entbindung  iging  auch*  nicht  ein 
Tropfen  Blut  verloren,,.  jundT  dies  hatten  wir  le- 
diglich den  r  umlagerten.  Kopfknpohen  zu  reiv 
dankenj  welche  •  die 'innere  Fläche  des  Mitöt- 
darms  TOD  i  allen 'Seiten  deckten  <and  ihn  yor 
jeder  Beleidigung,  schützten« 

Dnfs   es    sich    ahcr  wirklich    so   verhielt, 
konnten  wir  uns  alle  Tage  liberzeögen.   Gleich 
im  Anfange  bemerkten  wir  scharfe  Ränder  fla- 
cher Knoclienstücke,    welche  mit  den  Wund- 
rändern    des  Mastdarms    parallel  liefen»     Wir 
glaubten   die   resp.  Knochen,    als  die  zunächst 
vorliegenden  ,  zuerst'  ergreifbn  und  entfernen  zu 
.müssen,   allein   si^  yraren  nicht  jaus  der  Stelle 
zu  briugen;.  wir  mulHteu   sie  ^is  zuletzt  ruhi^ 
liegen  lassen,   und    uns   blofs  darauf  beschräii- 
ken,    die  zwischen    denselnen    sich    nach   und 
Dach  darbietenden  iibJT^gen  ^nocheu  clurchzulel- 
ten.     Erst    als    diese,  sämmtlich  ausgeschlossen 
-waren  y  kamen  auch,  sie ,  die  Kopfknbchcn  ,^  an 
die  Reihe,  welche  uns  Jetzt  immer. n'fi^er  rück- 
ten  und  in   folgender  Ordnung  herausbcfordert 
wurden. 

Den  7ten  Octobei*  entfernte  Herr  Geheime 
Medizinalrath  V.  Hiero/r^mi ,  nicht  ohne  Schwie- 
rigkeit ^  das  Hinterhauptbein,  den  9ten  zog  ich 
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mit  irieler  Muhe  aiid  ^mrch  Hülfe  ieiner  Polfp- 
sänge y  da«  eine,  zur  ceefaten  Seile  der  OeJE- 
nang  gelegene,  0#  brepnaüs ,>'Xf9^i^-  M&r  ga- 
kriimmt  tnd  wie  eine  Rolle  zusammengeWAf- 
^elt,  doth  «nreriebrt  benror,  den  12ten  erho- 
ben sich  aach  die.  Osia  /ronüM  aus  der  Tiefb, 
deren  Heraasleitunff ,  'wegen-  ihrer  geringerfi 
Dehnbarkeit,  die  grobte  Anatrengting  erforderte, 
das  eine  brachte  ich  ganz^  dnd  das  andere  ser- 
stöekelt  herror,  den  15teii  todlich  brachte  mein 
Herr  College  >  ebenfalla  mit  trieler  Muhe  und 
durch  Hülfe- einer  2ango,  das  andere,  zur  Lin- 
ken gelegene  I  0$  hregmatiB  ans  Tagesiicbt, 
und  Jetzt  war  die  Entbindung  beendig  Die 
Kopivnocfaen  also^  welche  sich  zuerst  zum  Ans^ 
gange  geslellt  hatten,  waren  die|eiiigen,  wei- 
che 2;Mletzt,  nachdem  sie  zoTor  so  erspriefs- 
lic^e  Dienste  geleistet  hatten  |  zu  Tage  gefor- 
dert «rurden. 


tm^mmi 


Schlufswotü 

Wahrend  der  dritten  und  vierten  t^eriode 
bin  ich  oft  tu^t  mir  selbst  unzufrieden  gewe- 
sen ,  dafs  ich  mich  nicht  in  früherer  2e!t  zu 
der  Operation  des  Bduch9chiiitt$  entlschlossen 
hatte.  Jetzt  war  es  offenbar  zu  spät ,  früher 
aber  schien  es  mir  immer  noch  zu  früh;  die 
Natur  sollte  mir  erst .  einen  Fingerzeig  geben, 
ich  iürchtete  Schaden  anzaricfateu,  wollte  lie-^ 
ber  negativ  als  positir'  sündigen ,  und  konnte 
zu  keinem  Entscblufs  koumien.  Sehe  ich  nun 
auch  den  glücklichen  Auflgiing »  welchen  die 
Katastrophie  genommen,  .hat,  so  habe  jch  zwar 
keine  Uzsadie  «s  W  bereueni .  ein  müssigei:  ^a<- 


i£-     47     ^i-^ 

scliauer  geweseb  zu.sej^n.  Blicke  ich  abei^  in 
die  Vergrangenheit  zurück,  v^r^egenwÜrtige  ich 
mir  die  fielen  gefohrTollen  nfomento ,  eiinDere 
ich  mich  ,  wie  oft  der  schwache  Lebensfaden 
nahe  daran  War  zu  zerreifsen,  und  ist  auch 
jetzt  noch  die  Ueberzei/gung  lebendig  in  mfr, 
dafs  die  Frau  gleichsam  tiut  durrCh  ein  Wun^ 
der  gerettet  worden  ist:  so  '  drängt  sich  mär 
doch  die  Frage  auf,  ob  mein  Verfahfren -Hcfitj^ 
War,  ob  es  wissenschaiXlich  -  zu  f^clitferligen 
ist,  die  Operation  unterlassen  zu  haben Y  -^'r^ 

Die  Beantwortung  dieser  Frage» soll  d^r 
Gegenstand  meines  SchlufsWorteii  «cyn*,'  döoi 
moÄ  ich  mir  zuvor  eriaubeUf-noch^  einiges  im 
Allgemeinen  über  -die  Operation  -de»  Bauch«- 
Bchhitts  in  solchen' SchwangersebaftenToraufti> 
susehickeuk 

Es  ist  bis  jetzt   noch  l^eiri/HitgüIatiT  iu? 
da»  technische  Verfahren  b^i  d^^  Extrautcr^hr 
Schwangerschaft  festgestellt ,   und  die  Meinun- 
gen sind  über  die  Operation  noch  sehr  getheilt  j 
während  einige  sich  bemühen ,  die  Indicationen 
fiir  und  gegen  dieselbe  zu  bestimmeo^  \f ollen 
andere  sie  durchaus  yerwerfen^  und  wieder  aA- 
dere  sie  unbedingt  eingeführt  wissen ,  und  maii 
weifa  in    Torkommenden   Fällen    noch    immer 
nicht,   woran  man    sich  halten  soll«    Kann  es 
nun  zwar  meine  Absicht  picht  seyn,.  diese  An- 
gelegenheit TÖUig  aufs   Beine  zu  bringen'^   sq 
Yvill    ich   doch|   zu  meiner  eigenen  Belehrung, 
einige  mir  bekannt  gewordenen  Mcinuiigen  prii- 
fen  und  sehen,    ob   ich  nicht  wenigstens  über 
die  Hauptpunkte  ins  Klare  kommen  kann«. 

Josephi  hat  am  ausführlichsten  darüber  ge- 
sprochen; er  hat  namentlich  die  beliden  eatge- 
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^geBgeseisteste&'.Mejuuogen.  schaff  bel^ndite^ 
opd  sichi  selbst  entscbieden  4ar  ^e  'Qpen^flf 
Verklärt»    Wir  wollen  .ihn  selbst  hoten« . 


, : .  Alle  iEr£ahning9D,  sagt .  ^r  ^  koxnmfuv 
in.  über^j.  4.^fs#  wenn  aitch  re; 
Franen  viele  Jahxe  oline  sonderliche  Beschwtt^ 
.de|i  ein  Kind  aul&erhalb  der  Gebärmutter  inih- 
^  (.eibe.teag^D.ja,  sogar  dabei  wl^d«r^ 
.p^gen  und  glücklich  gebaren ,.  diese. Sc)ivr% 
gerscliaften/überbauptidoch^  .and  am  gmrSliQf 
lichsten  nicht  nur  mit  sehr  grolsen  BesdMtf* 
•d^n,  iisondjBra  iucfa  mit  Zerstörung  der  Gt^nJIr 
fteit  undrjBiit  grolser  über  kurk  od^-Jang  fit 
tretender  <  Lebensgefahr  rerbunden  sind^^  .  D| 
man. f also  mebr^' einen  unglüddiebeo  als  fjSA: 
Jüchen 'Anspaitg  «u  erwarten  bell  so  d^nktni^ 
ist  es  am  sichersten,  das  Kind  li^bor.^ivA 
den  Bauchscbnitly.je  eher  desto  besser ,  fintai- 
nebm^n.'  'Besonders  aber  darf  inan  hidil  <!•- 
iiiit  säumen,  wenn  das  Kind  noch  lebt,  dm 
s'^ine  Bewegungen*  viele  Schmerzeh  veninS(M| 
oder  vrenn '  deutliche  Bestrebungen  der  Nstsr 
solches  fortzutreiben  und  tiele' Vrehenartige  Em^ 
pfindungen  sich  äufscrn^  oder  wirklich  fcÜDa 
mancjierlei  krankhaHe  und  bedeutende  ZoflBi 
bemerkt  worden,  oder  man  sichere  Ani^igei 
^inerTrömpeteh-  odeir  EierstüdLschwaDg^rScUS 
wahrnimmt ,  weil  besonders  die  erstere  bei  destl 
VKachsthum  des  Kindes  leicht  zerplatit*  imd 
dann  gewubnlich  einen  todtlicheo  Erlbig  nsdt 
sich  zieht.  Ich  weifs  zwar  wohl ,  sagt  er  fer* 
ner,  dafs  mehrere  Geburtshelfer  sich'  vor  die- 
ser Operation  überhaupt  fürchten,  und  sctlcte 
als  sehr  gefährlich  widerrathen.    Unter  an^dfii 

sagt 

•)a,  a«a«S.  169. 
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flagt  Sahaiier  ^  \Jkt  tnan  skher^  dab  sich 
der  Sack,  wekher  das  Kind  mmehliebt,  eben 
ao  staik  als  die  Gebärmutter  zosamraensieheii 
und  keine  todtlicbe  Blutung  auf  den  Einscbnitt 
folgen  werde,**  wird  es'  leicht  seyn,  den  Mut^ 
terknchen  su  losen  und  ganz  herauszusieben? 
welchen  Weg  werden  endlich  die  der  Lochien 
ähnlichen  Feuchtigkeiten  nehmen,  und  wird  die 
Frau  nicht  an  einer  Ergielsung  derselben  in  die 
Bauchhöhle  sterben?*^  —  Auch  Levrei  ist  der 
Meinung :  dab  die  Folgen  des  Bauchschnitts 
sehr  gefahrlich  ausfallen  wiirden  ,  weil  Ton  der 
Ablösung  der  Nachgeburt  von  den  Theilen,  an 
welchen  sie  befestigt  ist,  nothwendig  ein  Blnl» 
flnCs  erfolgen  müsse,  der  nicht  so  leicht  i^e* 
stillt  werden  könne,  da  kein  Theil  des  Unier- 
leibea  sich  so  stark  zusammenziehe ,  als  die 
Gebärmutter.  Ich  bin  aber  der  ftleiuung  Bau- 
delocque'sp  dafs  man  sich  Tor  dieser  Blutung 
nicht  so  sehr  zu  furchten  habe.  Dieser  sagt  **)  i 
^,die  Furcht  Tor  dem  nach  der  Entbindung  be« 
Torstehenden  Blutflusse,  oder  die  Besorgnifi, 
diejenigen  Theile,  an  denen  die  Nachgeburt  an- 
gewachsen ist^  z.  B.  das  Netz  und  Gekröse, 
bei  Ablösung  derselben  zu  zerreilsen,  sind,  wie 
ich  glaube ,  kein  hinreichender  Grund ,  diese 
Operation  zu  rerwerfen«  Wenn  man  auch  an* 
länglich  weiter  nichts  thun  konnte,  als  dals 
man  das  Kind  heraussöge,  um  diesem  das  Le- 
ben zu  retten,  so  würde  mir  schon  dieser  Grund 
mehlig  genug  scheinen,  um  mich  für  die  One» 
ration  zu  erklären.  Man  hat  bereits  den  Voi^ 
schlag  gemacht,  die  Nachgeburt  hierbei  so  lange 


•)  Ldvboch  ISr  prsktiiche  Wondmte  1.  Th.  S.  290. 
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mtSdtsttlaaaen  ^  Ins :  sie  nch  Ton  telbil  9hmm 
dert  und  in  die  Wunde  Tortritt,  dario  die  ll^ 
belschnar  sarückgebliebeii  ist.  Was  wurde  if 
nan  für  ein  Unglöck  seyii,  wenn  man.diiHr 
YerfahruDgsart  folgte*"  Würde  man  sich  Im^ 
bei  Tor  der  Fäulnils  des  schwammigten  tS^ 
pers  der  Nachgeburt  mehr  zu  fürchten  habe% 
als  wenn  man  die  Operation  nicht  antenMna- 
men  hätte  f  —  «^Alles  spricht  für  die  letsteiSi  ds 
Gefahr  ohnerachtet ,  die  damit  rerbundea  seyi 
kann ,  weil  diese  noch  augenscheinlicher  H 
wenn  man  jene  nnterläbt.  Zu  den  Ton  iv 
Ciegenwart  des  Kindes  veranlafsten  ZofÜii 
treten  dann  über  kurz  oder  lang  die  Fofpi 
des  Todes  und  der  Fäubils  desselben«'  Dil 
Erhaltung  des  Kindes  ist  aber  nidit  der  mr 
xige  Grund,  der  uns  im  Fall  einer  auberiv 
Gebärmutter  geschehenen  Empfangnih  den  UA 
der  Mutter  au  offnen  Terbinaet;  sein  Tod  lis> 
rechtigt  uns  nicht  allemal ,  die  Operation  ba 
Seite  zu  setzen,  sie  wird  öfter  nur  nin  so  diii- 
gender,  je  bedeokb'cher  die  Folgen  sind,  wel- 
che die  Gegenwart  des  todten  Kindes  Teras* 
lafst."  Wenn  man ,  fährt  JoMephi  fort,  sn  di» 
sen  BemeriLungen  nun  noch  erwägt,  dabeft 
weit  bedeutendere  Bauchwunden  mit  hetnkkh 
Uchen  Verletzungeil  der  Eingeweide  des  Ua* 
terleibes,  ja,  sogar  mit  Verlust  ihrer  Subslaas^ 
glücklich  geheilt  worden  sind,  und  dab  mlh 
rere  Beobachtungen,  wo  man  die  Operation 
nachdem,  die .  Natur  schon  durch  EntzSndosg 
and  Ulceration  sich  selbst  einen  Weg  zu  bs^ 
nen  anfing,  und  so  einen  Fingerzeig  daza  ath 
mit  glücklichem  Erfolg  machte,  rqrhanden  siad; 
so  sehe  ich  nicht  ein ,  warum  man  sie  mch 
lieber  sogleich,  so  bald  man  sieb  Ton  der  6e- 
genwart  eines  Kindes  am  unreeh(ttov'Orl•llM^ 
»;  ■/•••■';• 
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aeugt  hat,  vornahiiieii  will?  fch  hahe  es  vieU 
mehr  fiir  gefübrlich,  langer  damit  zu  warten^ 
indem  dergleichen  Entsändungen  und  Absceü* 
schon  eine  krankhafte  Zerstörung  Toraussetzeii, 
folglich  auch  die  Kräfte  der  Patientin  achoA 
mehr  gelitten  haben. 

Die  Grunde  Josephfs  und  seines  O^wahr»» 
manoes  Baudelocqut  floisen  ai)f  den  ersten  BUck 
80  nel  Vertrauen  zu  der  Operation  ein,  dab 
man  ihr  ohne  Bedenken  die  unbedingte  Zuläs- 
sigkeit  zugestehen  mochte,  allein  man  wird 
bald  wieder  von  Milstrauen  gegen  dieselbe  er» 
lullt,  wenn  man  sich  umsieht  in  den  Annalen 
der  Geburtshulfe,  und  findet,  Aab  sie  die  Ope- 
ration nämlich,  ungeachtet  der  vielen  gesan»» 
melten  Beobachtungen  solcher  Fälle,  noch  so 
inlseist  selten  gemacht  worden  ist;  man  kommt 
abdann,  wie  Ton  selbst^  auf  die  Vermuthung, 
dab  in  der  Mehrheit  der  Fälle  Hindernisse  ob- 
walten I  welche  sich  ihr  drohend  entgegen^- 
stellen» 

Ein  Torzugliches  Hindernifs  ist  zwar  schon, 
wie  wir  bereits  wissen,  die  Schwierigkeit  der 
Diagnosis,  denn  Heim  schlil^bt  sich  gewisser- 
mafj^en  der  Meinung  Josephi's  an,  und  hätte 
ganz  besonders  in  den  ihm  so  häufig  Torge<^ 
kommenen  Tubarschwangerschaften  den  Bauch- 
•chnitt  gern  yornehmen  lassen,  allein  ungeach- 
tet er  seiner  Sache  immer  gevrifs  war,  konn- 
ten sich  doch  die  Corjphäen  der  Zeit  nicht 
Serzeugen,  und  es  wurde  niemals  operirt. 
er  man  ist  gewifs  auch  schon  oft  mit  der 
Diagnosis  ToUig  im  Reinen  gewesen,  und  den- 
noch anf  Schwierigkeiten  gestofsen,  welche 
der  Operatmn  in  den  Weg  triaten.  Man  hat 
«diM  Xmribi  di»  C^wi^on  oelbst  gefiirchtM» 

D2 
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and^ch  Stbenettgt«  dab  ihre  Gefa|if  nicht  m» 
gering  ist ,  ab  die  Verfechter  dereelbea  sie  an- 
geschlagen haben,  dafs  sie  Tielmehr  nnter  ge^* 
ivissen  Umständen  noch  weit  grober  and  ao- 
genscbeinlicher  seyn  vmh,  als  diejenige  i  wel- 
che das  Zurückbleiben  des  Kindes  im  Matter^ 
leihe  yeranlabt.  Wenn  nun  aber  Baudeioeque 
nichts  destoweniger  das  Kind  niemals  der  Na- 
tur überlassen  will,  und  Josephi  sogar  den 
Bauchschoitt  noch  geringer  achtet,  als  die  OelT- 
nung  eines  Abscesses,  wo  die  Natur  sich  einen 
Weg  durch  di6  Bauchdecken  gebahnt  hat;  so 
tnufs  ich  freimSthig  bekennen ,  dafs  ich  ein  su 
grober  Verehrer  der  Natur  und  ihrer  Heilkräfke 
bin,  um  solche  Ansichten  zu  theilen.  Ja,  ich 
.mochte  es  fast  für  eine  Verleumdung  der  Na- 
tur halten,  ihr  so  wenig  Selbsthülfe  zuzutrauen, 
und  anderntheils  es  eine  Annlabung  der  Kunst 
nennen ,  sich  mit  jener  messen  zu  wollen«  Wie! 
der  Bauchschnitt  sollte  minder  gefährlich  seyn, 
als  die  Oeffniing  eines  Abscesses,  wo  die  Na- 
tur sich  einen  Weg  durch  die  Bauchdecken  ge- 
bahnt hat?  Ein  solcher  Absceb  ist  unstreitig 
einer  der  heilsamsten  Processe,  den  die  Natur 
zur  Erhaltung  der  Frau  einschlägt;  er  ist  niclit' 
das  Werk  eines  Augenblicks,  sondern  eine  Folge 
vieler  Torhergegangener  Thätigkeiten,  die  uns 
ewig  unbekannt  bleiben  werden,  die  aber  alle 
darauf  ausgingen,  ein  glückliches  Resultat 
SU  endelen,  und  den  Fötus  endlich  auszutrei'- 
ben«  Hat  sich  nun  ein  solcher  Absceb  gebil- 
det, so  kann  man  alle  Gefahr  für  die  innem 
Oigane  als  beseitigt  ansehen,  wenn  die  Eite- 
xu^g  sich  ihren- :Wi9g»a<;h  aufsen  bahnt,  nnd 
et  ,8ttht  der  Kunst  nichts:  .mehr  im  Wege ,  ja, 
es  ist  dann  .Sires  Allstes  ,•  der  Natur  mit  allen 
zu- Gebot  stehtaden  «Uit^  m  HiUfe  «a  kom^ 
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men^  damit  sie  nicht  unter  ihren  Analrengun- 
gen  erliege:  der  Arzt  muls' alsdann  den  Absceb 
zur  Reife  bringen,  ihn  offnen,  erweitem  und 
die  sich  zeigenden  Fruchttbeile  herausziehen, 
aber  er  mub  auch  zugleich  der  krankhafiteti 
Zerstörung,  wenn  man  den  Abscefs  so  nennen 
will|  kunstmäfsig  begegnen,  und  die  Kräfte 
der  Frau  unterstützen ,  und  sein  Wirken  wird 
mehrcntheils  mit  einem  gläcklichen  Erfolg  ge- 
kruBt  werden« 

Wie  ganz  Terschieden  ist  aber  hieron  der 
Baucbschnitt,    das   eigenmächtige  Einschreiten 
der  Kunst,  ohne  Fingerzeig  der  Natur!    Ab- 
gesehen Ton  der  Gefahr  der  Blutung,   der  Er- 
gielaung  -von  Feuchtigkeiten  in  die  Bauchhöhle 
und  der  Zerreifsung  innerer  Theile,  wird  durch 
die  Operation  eine  gereizte  Stimmung  herror- 
gerufen,    welche   sich   yon    den  Bauchdecken 
and   dem   Peritonäum    aus   allen   Eingeweiden 
initlheilt,  diesie  Stimmung  wird  durch  das  Auf- 
suchen  der  Frucht ,   durch  die  Trennung  ihrer 
Hülle    aus   den    eingegangenen  Verbindungen^ 
durch   das  Ablosen   der  Nachgeburt  und  durch 
den   nicht   zu  vermeidenden  Zutritt  der  atmos- 
phärischen Luft  unterhalten  und  gesteigert;   ist 
man  nun  noch  genölhigt,   die  Placenta  zurück- 
xulassen,  so  ist  die  Fäulnils  derselben  noch  eine 
Potenz  mehr,  welche  die  Gluth  schürt  und  im 
eigentlichen  Sinne  Oel   ins  Feuer  giebt,  und 
Entzündung  und  Brand  müssen  die  unausbleib- 
lichen Folgen  sejn.     Ich   kann   mir  wirklich 
ein    Zusammentreten   yon  Umständen  denken, 
wodurch  der  Bauchschnitt  noch  weit  gefährli- 
cher in  seinen    Folgen  seyn   mufs,    als  selbst 
der  Kaiserschnitt.     Die   Wichtigkeit   des  letz- 
tem ist  aber  laugst  anerkannt,  und  ich  begreife 


nkhty  wi^  tnim  es  mit  dem  Battchtchnittio 
leicht  nehmen  will^  ihn  unbedingt  bei  jed« 
Extrauterin  -  Schwangerschaft  einsidSihreD.  - 

Aber  eben  so  wenig  kani|  ich  mich  nk 
Sabotier  und  Levret  einrerstanden  erklinÄ 
welche  ein  für  allemal  und  ohne  alle  RuckiiÄ 
anf  das  Leben  der  Frucht  und  die  Gefahr  dür 
Mutter  das  Anathem  über  eine  Operation  tsUh 
sprechen,  wodurch «  der  Erfahrung  nib^ 
noch  bisweilen  Rettung  möglich  ist.  Btedk 
Meinungen  scheinen  mir  Extreme  zu  sejn^  vos 
welchen  die  Praxis  sich  gleich  weit  entfemt 
halten  mufs;  die  Wahrheit  glaube  ich».  IM 
auch  hier  in  der  Mitte,  und  die  Operation  vom 
im  Bedingungen  geknüpft  seyn»  die  bald  IBri 
bald  wider  dieselbe  das  Uebergewiehl  bs> 
haupten. 

Osiandtr  hat  Kwar  schon  mehr  indhidai* 
lisirt  und  Regeln  gegeben  |  wo  man  die  FmcH 
der  Natur  überlassen^  und  wo  man  sie  duidi 
die  Kunst  entfernen  soll^  allein  ich  xweifle^  ob 
er  lins  der  Wahrheit  naber  gebradit  hat,  Ef 
erklärt  sich  *)  folgendermalsen : 

»^Anzeigen  die  Frucht  der  Natur  wa  Sbesr 
lassen,  sind  a)  wenn  die  Frucht  keine  grolM 
Beschwerden ,  und  keine  deutliche  Zeichen  ei" 
ner  Unterleibicntzündung  verursacht ;  b)  Wenn 
die  Beschwerden  und  EntzündungaaympIflM 
bald  Toriibergehen ;  c)  wenn  die  GeMliwulst  jkM 
Leibes  eher  ab-  als  zunimmt^  keine  Beweanag 
der  Frucht  mehr  gefühlt  wird,  als  ein  Hia« 
und  Herfallen  derselben  beim  Umdrehen  dsi 
Leibes »  und  d)  wenn  dos  Monatliche  sich  wie* 
der  re^elmäfsig  eingestellt,  und  die  Frausai" 
person  sich  fortdauernd  wohl  beündet. 

*)  Gnmdriii  der  fiatbiaduuBikunsU  Tb.  2.  |.  ftl2. 41^ 
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Die  Ursachen  aber  zur  kÜDatlicbeii  Weg-«- 
nähme  der  Frucht  sind,  a)  wenn  die  Frucht 
anhalteade  schmerzhafte  Bewegungen  macht, 
zumal  zur  Zeit,  da  nach  dem  Verlauf  einer 
Schwangerschaft  in  der  Gebärmuttet  die  Ge- 
hurt Tor  sich  zu  gehen  pflegt;  b)  wenn  hei 
diesen  Bewegungen  der  Puls  der  Schwängern 
einen  Zustand  der  Entzündung  des  Unterleibes 
anzeigt,  der  sich  durch  Aderlab  und  entziin- 
dungswidrige  Mittel  nicht  heben  lieb." 

(Die  übrigen  Indikationen  können  wir  hier 
mit  Stillschweigen  übergehen ,  da  sie  sich  blofs 
auf  die  Oeffnung  eines  Abscesses  beziehen; 
wenn  ein  solcher  entstanden  ist.) 

Mit  aller  Hochachtung  gegen  den  berühm- 
ten Mann,  mufs  ich  oiFenherzig  gestehen,  dafs 
er  mich  unbefriedigt  gelassen  hat^  ich  will  nur 
folgendes  bemerken: 

■  • 

.  1)  GroÜM»  Beschwerden  und  Zeichen  einer 
Unterleibsentznndung  sind  y^chiedene  Zu- 
stande, die  sich  nicht  immer '  gegenseitig  b^ 
dingen,  und  namentlich  bei  der  Schwanger- 
schaft aufserhalb  der  Gebärmutter,  fehlen  jene 
wohl  niemals,  während  diese  nur  selten  ein-^ 
treten.  Es  würde  also  die  Frage  entstehen, 
wie  wir  uns  zu  verhalten  haben,  wenn  die 
Frucht  zwar  grolse  Beschwerden  macht,  aber 
keine,  deutliche  Zeichen  einer  Entzündung  Ter- 
ursacht«  Habe  ich  Oslander  recht  yerstanden, 
so  geben  Beschwerden  nur  dann  eine  Anäseige 
zur  künstlichen  Entfernung  der  Frucht,  wenn 
sie  auf  Entzündung  hinweisen,  aber  alsdann 
hält^  er  der  Beschwerden,  die  keinen  absolu- 
ten BegriJT  in  sich  scklielsen  und  der  wilikühr« 
liehen  Auslegung  so  viel  Spielraum  lassen,  lle- 
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bat  gat  nicht  erwBbnen  und  nur  der  EntzSn- 
dungixeichen  gedenken  eoUen. 

2)  Bei  der  Yomahme  einer  to  wichtigen 
Operation  f  können  wir  nur  den  Zweck  vor 
Augen  haben,  die  Mutter,  oder  die  Frucht, 
oder,  wo  möglich,  beide  zu  erhalten.  Sollen 
wir  aber  mit  dem  Bauchschnitt  warten,  bis 
die  EntzSndung  nicht  nur  eingetreten,  sondern 
auch  Tollig  ausgebildet  ist,  und  bis  alle. Ver- 
suche, sie  zu  zerlheilen  gescheitert  sind,  so 
hieb  dies  eben  so  viel,  als  so  lange  zu  war- 
ten ,  bia  nichts  mehr  zu  Terlieren ,  aber  auch 
nichts  mehr  zu  gewinnen  wäre:  denn  wenn  et 
•rat  mit  der  Entzündung  so  weit  gediehen  ist, 
so  können  wir  -von  dem  Bauchschnitt  in  der 
That  nicht  mehr  erwarten,  als  dafs  er  die  Ent- 
sändung  steigern  und  den  todtlichen  Ausgang 
durch  Gangrän  oder  Exsndalion  um  so  schnel- 
ler herbeifuhren  würde. 

3)  Habe  ich  Osiander  so  verstanden,  dab 
auch  zum  Geburtsttfrmin  der  Bauchschnitt  nur 
dann  indidrt  sey,  wenn  die  Frucht  anhallende 
schmerzhafle  Bewegungen  macht,  und  weiin 
bei  diesen  Bewegungen  der  Puls  der  Schwan* 
gern  einen  Zustand  der  Entzündung  des  Unter- 
leibes anzeigt,  der  sich  durch  Aderlab  u.  s.  w* 
nicht  heben  Üeb,  und  der  directe  Gegensatz 
wäre  nun  der,  dab  wenn  die  Frucht  zu  der 
benannten  Zeit  zwar  anhaltende  schmerzhalte 
Bewegungen  macht,  der  Puls  der  Schwängern 
aber  keinen  Zustand  der  Entzündung  anzeigt, 
oder  mit  andern  Worten :  wenn  diese  Bewe« 
gungen  nichts  weiter  als  Geburtswehen  sind, 
wir  die  Frucht  der  Natur  überlassen  müssen ;  — » 
wir  würden  also  ruhige  Zuschauer  der  JVatur- 
beatrebungen  bkibeoi  und  die  Frucht  «*  hör* 
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viM«  dicim!  -*  Tor  amern  Aojreii  Im  MuUer- 
leibe  sterben  lassea.  Wahrlich  !  fiir  etoe  fuU 
che  NicfatbeacbtuDg  der  Frucht  vreif$  ich  keine 
BenennoDf^,  hnman  scheint  sie  mir  wenigsten« 
urht  zu  sefn,  und  Heimes  JUncdu/^s  *}  hätte 
tu»    wenig  Dank  dafür  gewu&t. 

4)  Hat  Oskmder  immer  nur  die  Vuterleih»- 
eolziindung  im  Auge  gehabt,  und  deich  ist  diese 
nicht  die   einzige  und  grofste  Gefahr»  womit 
das-  Lehen  der  Frau   bedrohet  Mrird«    Bei  der 
Tsbarsrhwangerschaft  ist  das  plötzliche  Bersten 
der  Tuba  bei  weitem  gefährlicher »  und  auch 
bei  der  Bauchschwangerschait  ist ,  selbst  wenn 
der  Geburtstermin   bereits  Terllussen  ist»   dds 
Honatliche  sich  wieder  eingestellt  hat,  und  die 
Fnia  sich  scheinbar  wohl  befindet,   docli  noch 
Bicht  alle  Gefahr  yoriibcr,  so  lange  die  l'ruclit 
keinen  glScklichen  Ausweg  gefunden  hat,   und 
immer  noch,  wie  Josephi  sagt,   eher  eju  um- 
gficklicher  als  giScklicfaer   Ausgang  zu  erwar- 
tes.   Soll  aber  unter  allen  Umständen  die  Frucht 
der  Natur   fiberiassen  bleiben ,   so  Lange  kein«. 
Zeirben    Anet  UoterleibsentzUodung  eififreten, 
so  bB^  uns ,  genau  gemjm men ,  gar  k<^ioe  lu- 
dimion  mehr  fSr  den  Baudiscbnitt  tibng :  deuo 
fn^ea  wir  die  Erüdiruog,  eo  ist  ee  eljen  die 
rateileibfteatznodtiiig,    wekLe    die  Aerzie  mu 
»eisten  lardstee.  so  ist  es,  sage  UA,  eben  die 
Fordit  TUT  der  En^zündunf ,   weidH;  sirL  deMi 
Btodiscbnitt    iils    das   rur/.ugUrbste    l^iitderuiff 
€Btge|renstelil.     Es  viäre  i<lbo  doch  l»f;iu(iii<:  «riuc 
Comtrmdusiiit    in   oujedi,,    «^eou  Uit:   C uicfüsii/t. 
eaizi&dusig    den   Jbaucitbciiuii*.  ^vus/tsUsu  uui  jitu 
g^ch  Tcriiieiet.  sulii«.. 
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Id  neuerer  Zelt  int  der  BauehftcbDiU^  so 
Tiel  ich  welTs^  keiD  Gegenstand  ernster  Ver- 
handlungen mehr  gewesen,  doch  scheint  man 
dahin  übereingekommen  zu  seyn,  dafs  er  eine 
sehr  gefährliche  Operation,  und  nur  dann  \or-> 
Eunehmen  sey,  wenn  durch  üble  Zufalle  die 
grülste  Lebensgefahr  bevorsteht  ^).  Wenn  er 
aber  eine  so  gefährliche  Operation  ist,  so  sollte 
man ,  diinkt  mich ,  ihn  lieber  ganz  verwerfen^ 
als  erst  lebensgefahrliche  Zufalle  abwarten,  wo- 
durch seine  Gefährlichkeit  nur  um  so  g^ro- 
ber  wird. 

Ich  werde  später  noch  Gelegenheit  haheo, 
mich  ein  wenig  näher  hierüber  zu  erkläreo, 
und  will  jetzt  zu  dem  Resultat  übergehen, 
welches  mir  aus  den  bisherigen  Betrachtungen 
herrorgcgangen  ist.     Es  ist  folgendes: 

Bei  den  am  häuißgsten  Torkommenden  Tu- 
barschwangcrschafken  y  die  gewöhnlich  im  drit- 
ten oder  vierten  Monat  tödtlich  ablaufen^  kpn- 
pen  wir  nicht  hoffen,  Jostphi^s  und  HtinC» 
Wunsch  je  realisirt  zu  sehen.  Ehe  heftige 
Symptome  eintreten,  wird  man  sie  schwerlidh 
erkennen,  und  wenn  man  sie  auch  erkennen 
sollte,  so  verbietet  doch  Heim  selbst  *^)  die 
Operation  vorzunehmen,  ehe  die  Schmerzen 
lieftig  und  anhaltend  werden ,  weil  bei  solchen 
Schwangerschaften  die  Embryonen  in  der  er- 
sten .Zeit  leicht  sterben.  So  wie  aber  die 
Schmerzen  heftig  und  anhaltend  werden,  so 
ist,  wie  WühtUn  Schmitt  treffend  bemerkt  «*«), 

*)  Man  Tergleiche  Chelius  Handbuch  der  Cliirargie  2. 
B.  S.  180.  und  Busch  Lctirboch  der  Geburtfkunds 

^)  RortCs  Archiv  a.  a.  O.  S.  38. 
♦^)  a.  a.  O.  S.  76. 
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keine  Zeit'  mehr  übrig  sti  operlren;  ^ie  Schwan» 
gere  stirbt  noch  ehe  inan  7Aiin  EntschluTs  kommt. 
Wie  achoeil  solche  Unglück! iciie  vom  Tode  er^ 
eilt    werden,    habe    ich  selbst  erfahren.     Ein 
junges  blühendes  Mädchen  fragte  mich  um  Rath 
wegen  zurückgebliebener  Reinigung,   und   ich 
präsumirte   eine    Schwangerschaft,   ^{fach  eini- 
ger  Zeit   hörte  ich,   das  Mädchen  sei  in  der 
Nacht  an  einer  Kolik  plötzlich  gestorben,   and 
es   wurde   auf  meine    Veranlassung  die  legale 
Seclion  gemacht.    Wir  fanden  die  Bäuchhohle 
mit  Blut  angefSllt,   und  den  10  Wochen  alten 
Embryo  frei  in  derselben  liegend,   der  Rifs  in 
der   linken  Tuba  war   so  klein,   dab  wir  ihn 
nur  mit  Mühe  entdecken  konnten«    Das  Mäd- 
chen hatte  sich  noch  den  Tag  Torher  ganz  wohl 
befunden ,  und  das  Abendbrod  mit  Appetit  Ter- 
cehrt,   alsdann  bekam  sie  so  heftige  Schmer- 
sen ,   dafs    sie  sich    wie  unsinnig  gebehrdete^ 
und  nach  einigen  Stiinden '  war  sie  eine  Leichet 
Wäre  ich  nun  zu  der  Person  in  ihrem  Todes* 
kämpfe  gerufen  worden^  und  hätte  ich.  den  Fall 
auch  gleich  erkannt,  was  hätte  ich  miralsdanp 
noch   Ton   der   Operation  Tersprechen  können, 
und  wer  hätte  es  mir  yerdenken  wollen ,  wenn 
ich  es  Torgezogen  hätte,   die  Unglückliche  ih«» 
reiti  Schicksal  zu  überlassen  ,  als  sie  gleichsam 
mit  eigenen  'Händen    dem  Tode  zu  äberliefeni 
und  dabei  meinen  Ruf  aufs  Spiel  zu  setzen? 
Es   spricht  auch    bis    jetzt  noch  keine  einzige 
Erfahrung  für  die  Operation  in  diesem  Falle« 

Dasselbe  gilt  auch  von  den  Eierstockschwan- 
gerschaften, nur  ist  hier  die  Diagnosis  noch 
schwieriger,  weil  oft  auch  andere  Geschwülste 
und  Degenerationen  im  Ovario  Torkommen, 
welche  tnit  Schwangerschaft  yerwechselc  wer- 
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den  kSoDen,  Einend  achtbaren  Mädcben,  der 
Tochrer  eines  Predigers  aus  hiesiger  Gegend, 
mit  einer  solchen  Physconie  des  linken  Eiei^ 
Stocks  begegnete  es,  ron  einem  berühmten  Arst 
das  Toreilige  Urtheil  zu  hören,  sie  habe  eine 
unrichtige  Schwangerschaft  im  Leibe. 

Das  mehr  ausgedehnte  Gebiet  der  Bauch- 
Schwangerschaften  allein  ist  es,  welches  einige 
Funkte  darbietet,  wo  der  BanchschnitC  an  sei* 
nem  Platze  wäre,  doch  haben  wir  uns  dabei 
hauptsächlich  nach  dem  Zeitpunkt  zu  richten» 
in  welchem  ein  solcher  Fall  zu  unserer  Beoh* 
achtung  kommt« 

Wir*  beobachten  nämlich  die  Bauchschwan- 
gerschaften 

a)  in  der  Periode  der  eigentlichen  Schwan- 
gerschaft ,  oder  in  dem  Zeitraum ,  welcher  bei 
der  regelmälsigeo  Schwangerschaft  — ^ --•^  - 
der  Conception  und  der  Geburt  liegt. 

Schon  dämus,  dab  solche  Schwangersebaflen 
selten  yor  dem  Gebnrtstermin  erkannt  werden^ 
kcMinen  ^t^'  abnehmen,  dafll  sie  Tor  dieser  Zeit 
nur  äufser^t  selten  mit  so  auffallenden  und  le- 
bensgefährlichen   Symptomen-  yerbunden   sind, 
nm  die  Aufmerksamkeit  des  Arztes  auf  sich  sa 
sieben,  und  in  der  That  ist  uns  kein  Fall  be- 
kannt. Wo  eine  Bauchschwangerschaft,  als  sol^ 
che,  in  dieser  Periode  schon  einen  tödtlichen 
Ausgang  genommen  hätte.     Dies  liegt  auch  in 
der  Natur  der  Sache;   die  räumlichen  Verhält- 
nisse sind  in   der  Bauchhöhle,  wo  es  auch  sej, 
imnier  noch  so  günstig,  dafe  der  Embryo  fort^- 
leben  und  wachsen  kann ,  ohne  da&  die  Schwan- 
gere dabei  in  Lebensgefahr  kommt. 
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Begegnet  es  uns  aber  demiuigeaehtet,  daft  eine 
tolclie  Schwangenchail  schon  in  diesem  Zeit- 
nmni  su  nnserer  ErkenntniTs  kommt,  so  bran- 
eben  wir   uns  schon  aus  dem  Grunde  mit  der 
künstlichen  Entfernung  der  Frucht  nicht  zu  über- 
eilen,  weil    noch   keine   so  dringende  Gefahr 
ffic  die  Mutter  rorhanden  ist,  -um  sie  einer 
Operation    xn    unterwerfen ,    welche,    meiner 
Meinung  nach  ,  um  so  gefahrlicher  ist,  als  jetzt 
noch  zwischen   Multer  und  Kind   eine  innige 
und  lebendige  GefafsTerbinduDg  besteht ,  deren 
Treunnng  leicht  eine  todtliche  Verblutung  nach 
uch  ziehen  kann*    Ist  aber  für  die  Mutter  noch 
keine  dringende   Gefahr  vorhanden ,    so  wäre 
ein  so  Toreiliges  Unternehmen    um  so  unver- 
antwortlicher,  als  man  dadurch  das  Kiid  mit 
etgenen  Händen  todten  würde,  welches  später, 
nm  Geburtstermin ,  vielleicht  noch  zu  erbalten 
Mya  wird.    Ich  weifs  wirklich  nicht,  wodurch 
ich  reranlafst  werden  konnte,  in  dieser  Periode 
den  Bauchschnitt  zu  machen ,  denn  wenn  auch 
hefkige  Zufalle^  ja  Entzündungszeichen  eintre- 
^  lullten,    so   würde   ich  es  doch  vorziehen, 
luch,    nach    Oslander* $   Anweisung,    auf  ein 
Wob  symptomatisches  Verfahren   zu  beschran- 
ken, als  eine  Operation  zu  unternehmen,  wel- 
che das    Kind    gewils  todten,    die  Mutter  in 
neue  Gefahr  stürzen,  die  Entzündung  steigern, 
und  ein    tödtliches    Ende   wahrscheinlich   be- 
schleunigen vrürde. 

Es  schwebt  mir  zwar  ein  Fall  vor,  der 
mich  schwankend  machen  konnte;  wenn  näm- 
lich das  Kind  im  Mutterleibe  abstürbe,  und 
die  Natur  das  Bestreben  zeigte,  sich  desselben 
CO  entledigen«  Allein  ich  zweifle,  dafs  wir  je 
von  einem  solchen  Vorgänge  Tollkömmcne  6e- 
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^ifsbeit  habfn  werden  |  Schmercen  kSnoen  Jede 
andere  Deutung  zolnssen,  und  der  Mangel  der 
Kindesbewegnng  giebt  in  dergleichen  Schwan- 
gerschaften keinen  Beweis  &t  den  Tod  des 
Kindes  ab,  wie  wi^  dies  in  unserm  Falle  ge- 
sehen haben.  Nur  Vermulhungen  können  ent* 
stehen  I  aber  auf  blofse  Vermulhungen  hin 
würde  ich  keine  zweideutige  Operation  Tor- 
uehinen  und  es  yielmehr  der  Klugheit  gemäis 
halten,  erst  den  Geburtstennin  abEuwarten. 

Wir  beobachten   femer  die  Banchschwaa«- 
gerschaftea 

h)  zum  Geburtstermin« 

Es  steht  fest,  daüi  wenn  bei  einer  primX* 
ren  Bauchschwangerschaft  die  Gebnrtszeit  ein- 
tritt und  die  Frucht  noch  am  Leben  ist,  die 
Natur,  nach  unwandelbaren  Gesetzen^  ein  Be- 
streben zeigt«  diese  auszutreiben;  es  entstehen 
ordentliche  Wehen ,  die  um  so  heftiger  und 
anhallender  sind,  als  sie  ohne  Erfolg  bleiben. 
Kommen  wir  nun  zu  einem  solchen  Falle  und 
wir  erkennen  ihn  —  und  wie  sollten  wir  ihn 
alsdann  nicht  erkennen!  —  so  werden  wir  in 
die  AUematiYe  gestellt,  entweder  die  Frucht 
der  Natur  zu  überlassen  und  einem  gewissen 
Tode  Preis  zu  geben,  und  auch  die  Mutter 
wahrscheinlich  als  Ojpfer  fallen  zu  sehen  *), 
oder  den  Bauchschnilt  zu  machen ,  und  das 
Kind  gewifs  zu  retten,  und  Tielleicht  auch  die 
Mutter  zu  erhalten,  und  wahrlich!  die  Wahl 
kann  nicht  schwer  seyn«    In  diesem  Falle  fin- 

*>  Bamdeloeome  ngt  (a.   s.  O.  S.  463)::  die  Mutter 

wird  Ewar  hierbei  nicht  alUMnsl  anterliegen,  indeMen 

werden  gegen  eine,  die  dss  Glück  bat,  einer  ao  gro- 

.(sen  Ge&hr  zu  entrinnen,  wenigstens  sehn  andere 

ihr  Leben  einb&ltem 
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aer  die  GaüMlH»  nV^^st  ib«  li 
md  ich  wQiJe  k«ia  BeoesL««  ^rffii  9»^  «»- 
gmamt  ▼ommiwiea.  Es  fehle  «s«  vl^n^e«» 
aach  nkht  «■  AcfmnaCenuis  <!*n.  IVr  ei»- 
n^  Fall»  wo  Bev^  rH  Zc$!imin«K  lemer 
CoDe^eo  den  BandischAitt  machen  lieb  *^,  wa? 
ein  solcher.  Der  Knabe,  welcher  den  Niftmes 
Jforif  11^  erhielt,  wurde  frerettet^  und  die  Siiil- 
rer  wiie  Tieileidit  auch  erhalten  worden,  wenn 
mcht  die  dnnnen  Gedärme  roi^fullen  wüi^^n, 
welche  sich  ungtocUidierweise  nicht  rq^^nicen 
Heben, 

Zum  Gebnrfstemun  mnb  aber  anch  noch 
in  dem  Falle  die  Operation  gemacht  werden, 
WD  iriihrend  des  Gebäracts  eine  zufällige  B«uch- 
idtwangerschafl  dnrch  einen  Rib  der  Gebär- 
BMtter  oder  der  Mutterscheide  entstanden  ist« 
Hier  würde  ich  mich  um  so  weniger  besinnen, 
sofort  den  Banchschnitt  Torzunebinen ,  als  ei- 
seslbeils  alle  Bedenklichkeiten  |  welche  Sabaiitr 
and  Levret  gegen  denselben  haben,  ghntlich 
wegfallen,  und  weder  von  den  Eihäuten,  noch 
Ton  dem  Mutterkuchen  und  den  Lochien,  wel- 
che hier  auf  dem  gewöhnlichen  Woge  abge- 
hen, etwas  SU  besorgen  ist,  und  nndcnilhoils 
es  nicht  an  Beispielen  fehlt,  dab  er  in  der- 
gleichen  Rupturen  mit  dem  glänzendsten  Kr-> 
folg  gemacht  worden  ist,  wie  wir  bei  ttmidt- 
iocque  **)  und  Josephi  ^**)  nachsehen  kt>nnen« 

Wir  beobachten  endlich  die  B^uchschwan- 
gerschaften 

c)  nach  dem  Gebnrtslermin* 
Grobteniheib    wird    dio    Schwangerschaft 

*)  AmitU  Msgmiin  3.  B.  1.  H. 
^  a.  s.  O.  2.  B.  8.  485.  486. 
♦^J  a.  a.  O.  S.  157.  lÄ. 
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▼erlräniit;  der  Gebortitenmii  geliC  unler  gfolbel» 
Qual  io  Gegenwart  der  Hebamme  Toriibery 
"welche,  da  keine  Gebart  erfolgt  und  die  We* 
hen  nachlassen,  die  Frau  rerläfst  und  die 
Schwangerschaft  in  Abrede  stellt,  bis  endlich 
schwere  Leiden  die  Hülfe  des  Arztes  in  An- 
spruch nehmen«  Auch  jetzt  bat  oft  die  Dill- 
gnosis  noch  ihre  Schwierigkeiten.  In  einem 
falle  Heimes  *)  starb  die  Frau  unter  rielea 
Schmerzen  fün^  Wochen  nach  der  Geburtsseit^ 
und  dennoch  war  der  erfahrene  Ribcke  unge- 
wiljs,  ob  sie  ^in  Kind  im  Leibe  habe^  oder 
nichts  und  mel^r  geneigt,  das  letztere  zu  glau-* 
ben.  Aber  w<^nn  wir  uns  auch  yon  dem  Da^ 
seyn  eines  Kindes  TÖllig  überzeugt  haben  und 
mit  uns  zu  Rathe  gehen ,  ob  wir  dasselbe  durch 
eine  Operation  entfernen  sollen ,  so  müssen 
wir  doch  sehr  vorsichtig  zu  Werke  gehen  und 
uns  Tor  jeder  Uebereilung  hüten« 

Ich   habe   oben   gesagt,  dafs  ich  mir  em 

Zusammentreffen  ynn  Umständen  denken  kann, 

wodurch   der  Bauchschnitt  noch  weit  gefährli^ 

eher  in   seinen  Folgen  seyn  mufs,    als  selbst 

der  Kaiserschnitt.     In    dem    gedachten    Falle 

HeinCs  hätte   man,   nach   dem  Sectionsbericht, 

ein  solches  Zusammentreffen   ungünstiger  Um* 

stände  yerwirklicht  gesehen.    Bei  Oeffnung  Jes 

Unterleibes  fand  man  gleich  unter  dem  Perito* 

näum  eine  dünne,    halb  durchsichtige  rothlicha 

Haut,  die  mit  demselben  zwar  nicht  Terwacb- 

sen,   aber  doch  so  rerklebt  war,   dals  sie  mit 

dem  Messer    von    selbigem^  getrennt   werdedi 

inufste«     Diese  Haut    bildete  eine  Blase  |^    die 

den  ganzen  obern  Theil  d^s  Bauches  einnahm, 

und  da  man  sie  öffnete,  enthiekaie  ein  fSüdi- 

diee 
"0  UnnU  Arddv  a.  a.  O«  &  ISli 
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ches  klebriges  Wasser^  welche  mdirere  Qfikuf, 
betrag,  und.  an  dessen  Grund  ein  ▼olUjr  ausge^ 
wachsenes  Kind  zu  sehen  war.  Der  Axipf  laf 
tief  linkerseits  des  Magens  und  hatte  daselbi^ 
das  Diaphragma  so  aufwärts  getrieben  /  dafs  es 
mehr  in  der  Brust ,  als  in  der  Bauchhöhle  zu 
liegen  schien.  Die  Placenta^  die  nicht  wie  ge- 
wohnlich platt  ^  sondern  wie  ein  KJndeskbpf 
mehr  rund  war,  safs  in  der  Regio  Typogastrica 
dexira  unter  dem  Coeco  fest^  und  schien  bei^ 
nahe  noch  einmal  $o  viel  Mause  %\k  haben,  ab 
eine  gewöhnliche.  Zu  der  Frau  wurde  Heim 
acht  Tage  Tor  ihrem  Tode  gerufen.  Er.  fond 
aie  todtenblafs  aussehend,  abgezehrt  im  Bette 
liegen^  sie  war  Toller  Verzweiflung  über  alle 
Schmerzen,  die  sie  im  Unterleibe ,  der  auc^ 
flicht  die  geringste  Berührung  rertrug.  empfand. 
Wenn  nun  Ribke  bei  diesier  Frau  die  Gastro- 
tomie  Torgienommen  hätte  ^  wenn  er  im  Ver- 
trauen auf  flinm*5  Diagnose,  dafs  fein-  Kind  im 
Bauche  sejr»  ohne  zu  wissen«  wo  es  liege,  den 
Bauchschnitt  auf  die  ge^^ohnliche  Weise  i0 
oder  neben  der  tAnea  atbal  unterhalb  des  Na- 
bels^ abwärts  gegen  die  Schaämbeinfugen  hiA 
gemacht^  und  yon  hier  aus  erst  die  Eihäute 
geo£Enet^  und  das  Kind  aus  der  obersten  Re- 
gion herabgeholt  und  herausgenommen,  hieran! 
die  Placenta  aufgesucht^  abgelöst  und  h«nror- 
gezogen,  und  zuletzt  die  Hülle  von  dem  Peri- 
tonäum  abgeschält  hätte,  was  hätte  wohl  diese 
Operation,  wobei  alle  Eingeweide  des  Unter- 
leibes berührt^  gezerrt  und  gedrückt  worden 
wären,  und  wobei  eine  Ergiefsung  jenes  röth- 
liehen  klebrigen  Hassers  in  die  Bauchhöhle 
eben  so  wenig,  als  ein  Vorfall  der  Gedärme, 
und  ein  fortwährendes  Einstromen  der  änbem 
Lufl  zu  Termeiden  gewesen  wäre,  für  «inen 
Joiini.LXXyijl.B.^St  E 
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Erfolg  gebabt?  —  leb  bin  fbitübeKeagt,  dabd» 
bereits  dem  Tode  geweilief  e  Frau,  dieaelbomdl 
Bur  nicht  acht  Tage,  sondern  auch  nicht  acK 
Stunden  überlebt  hätte.  j 

Aber  die  Umstände  können  T^eit  gSnilig« 
seyn^  und  wir  \?erden  dennoch  mit  Umsidk 
SU  überlegen  haben,  ob  es  nicht  rathsauier;9ij|^ 
die  Frucht  der  Natur  xu  Sberlassen,  dieVaiS|| 
oft  auf  die  wunderbarste  Weise  hüUteicV  b^ 
weiset. 

Ich  bin  indessen  weit  davon  entfipnit,  diai 
Periode  gänzlich  von  der  Operatiqu  des  Baotkr 
Schnitts  anszoschliefsen ;  sie  hat  yiebmehi;  in^t 
fem  einen  Vorzug  Tor  de^  früheren  Peiiodo^ 
wo  das  Kind  noch  lebt,  als  keine  organinb 
Gefabyerbindung  mehr  zwischen  ^Uutter  mi 
Kind  besteht ,  tmd  eine  Verblutung  weit  nf 
niger  zu  befurchten  ist  *).  Nur.  bin  idi  It 
Meinung^  dals  nach  dem  Geburtstermin  ad^ 
keine  specielle  Regeln  feststellen  lassen «  wp  ji 
und  wo  nicht  operirt.  werden  soll,  weU  fit 
Umstände  sich  zu  verschieden  gestalten  koBM% 
als  dals  sich  nicht  Anzeigen  mit  Gegenanzeigoi 
oft  begegnen  sollten. 

Einige  Cautelen  will  ich  mir  jedoch  eda»* 
ben  anzugeben. 


*)  Es  ist  mir  zwar  nicht  bekannt »  dafs  iigeadiro 
Untendned  gemacht  worden  ist,  idi  lege  ni 

einiges  Gewicht  darauf,  nnd  glaube  midi  mcht 

ren.  Nach  dem  Tode  des  Kindes  geht  aothwn^l 
die  Rückbildangy  und  ganz  besonders  eine  Oidka»- 
tion  der  Grefa^e  vor  sich,  es  kann  also  nor  asA 
eine  Adhäsion,  eine  Verklebnng  der  EihinCe  od«  dff 
I^lacenta  mit  dem  BanehfeU,  Netz  oder  Gekrosedvk- 
bar  seyn ,  aber  von  einem  organischen.  TiMssiiMSS  . . 
lumge»  von  einer  Gefaüsrerbindang,  deren  Ticianf  P 
jetzt  nocli  eine  Verblutung  Teranlassen  könnlSp  &■>  f  i 
kh  nir  keine  deutliche  Vontdlang  macbou  1  ^ 


\ 
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Tor  allen  Dingen  erwäge  liian  in  solchAi 
Fallen    die    ortlichen    yeThaltni$8e.      Hat   dUe 
Frucht  eine '  günstige   Lage  ^   hefiudet  aie  sich 
unmittelbar  hinter  den  Banchbedetkungen ,  sind 
Küsdestheile  genau   zu  unterscheiden^  und  hM 
iD«%si  die  Ueberzeugung ,  dafs  mi^  nicht  nöthig 
haben  wird,  mit  der  Hand  in  die  Bauchhöhle 
eiia zugehen,  um  das  Kind  aufzusuchen^   son- 
dern dab  ein  Einschnitt  yon  gehöriger  Länge 
in    die  Banchwandung  hinreichen  wird,  dasselbe 
bei  dem  Kopfe  oder  bei  den  FiiÜMn  zu  ergrei- 
fen  und  herauszuziehen ,  so  nehme  man  keinen 
Anstand,  den  Bauchschnitt  Torzimehmtn^  so- 
fern der  Zustand   der  Vrau  ihn  gestattet^    In 
diesem  Falle  ist  es,  wo  ich  mich  nicht  einyei^ 
standen   damit    erklären  kann,  ;  die  Operation 
nafzuschieben ,    bis   übele    Zirfälle  die  grolste 
I^bensgefahr  bedingen ;  Tielmehr  kann  mai|  sich 
eines  desto  glücklidiern  Erfolges,  versichert  hal- 
ten, je  besser  die  Frau  sich  befindet,   und  ich 
nBchte    im    Gegentheil   darauf   dringen^    den 
Zeitpunkt  zu  wählen,  wo  die  Triibu0g  in  al- 
len  Systemen  am  geringsten  ist« 

Der  erste  Akt,  die  Eröffnung  der  Bauch- 
lioUe,  und  die  Herausnahme  des  Kindes,  ist 
in  wenigen  Minuten  und  ohne  groben  Blutrer- 
Imt  abgethan,  und  mian  sieht  dann  zu,  ob  die 
Secnndmae  gelost  da  liegen  und  sich  entfernen 
lauen,  findet  man  sie  noch  yerwachsen,  io 
wird  es  rathsam  seyn  und  keine  Gefahr  haben, 
sie  noch  einstweilen  zurückzulassen,  bis  drin- 
gende Sjrmptome  ihre  Entfernung  erheischen, 
welche  aber  wahrscheinlich  nicht  eintreten  we^ 
den;  die  Operation  war  zu  wenig  eingreifend, 
nis  dab  man  so  bald  eine  sich  weit  rerbrei- 
tende  Entzündung  zu  befSrchten  hätte,  nnd  bei 

E  2 
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cittem  noch  nicht  zu  sehr  alienirten  Yilalitälft- 
Torhältnifs  kann  man  sich  mit  ziemlicher  Sir 
cherheit  auf  die.  Heilkräfte  der  Natur  verlasseoi 
dafs  8ie  die  Naol^geburt  bald  selbst  abstolsen 
werden. 

4 

Wenn'  hingegen  die  Frucht  tiefer  in  der 
Bauehhoble  liegt,  oder  wenn  man  sich  über- 
haupt kehie  Gewifsheit  von  ihrer  Lage  ver- 
schaffen kann,  so  mag  man  lieber  alles  auf  sich 
beruhen  lassen >  bis  heftige  Zufalle  die  Opera- 
tion dringend  machen.  Treten  diese  ein ,  sed 
darf  man  doch^  erstens,  den  allgemeinen  Zu- 
stand der  Frau  nicht  aus  den  Augen  verliereu; 
je  niedriger  der  Slandpunkt  der  Vitalität  ist^ 
desto  heiliger  sei  die  scheu  vor  einem  unmil^. 
telbaren  Angriff  auf  das  schwache  Leben,  und 
zweitens,  den  Gang  der  Natur  nicht  aufser  Acht 
lassen ;  ist  irgend  Hoffhung  vorhanden,  sie  werde 
selbst  noch  einen  glücklichen  Ausweg  finden, 
so  enthalte  man  sich  aller  direclen  Einmischung 
und  beschränke  sich  blols  auf  eine  symptoma- 
tische Behandlung. 

Uebrigens  kann  ich  nicht  unbemerkt  las- 
sen, dafs  mehrere  Beispiele  aufgezeichnet  sind, 
wo  nach  dam  Tode  des  Kindes  die  Gastrciiu- 
mie  mit  glücklichem  Ei:folg  gemacht  worden 
ist.  Unter  andern  erzählt  Baudelocque  *),  dafs 
ein  Wundarzt  eine  Persun  kaum  entbunden 
hatte,  als  er  wahrnahm,  dafs  noch  ein  zwei- 
tes Kind- zugegen  und  in  d^r  Bauchhöhle  ein- 
|[eschlossen  war,  welchem  er  durch  den  Bauch-- 
schnitt  einen  Ausweg  verschaffte,  und  Herr 
vm^einhturdt*^)  hat  mittelst  der  Gastrotomie 

•)  s.  s,  0.^.4^9. 

^ .«.  JoM^pki  a.  a.  p«  S*  164.     .. 
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eine  monstroie  Frucbt,  die  beinahe  sieben  JaSra ' 
im  Mutterleibe  gelegen  und  darin  ange^v^ach^n  • 
war ,  glücklich  herausgenommen  und  der  Mut-' 
ler  nicht  nur  das  Leben  erbalten ,  sondern  ai|ch 
die     gänzlich    zerrüttete    Gesundheit  wiederge- 
geben» 

^^       »  ■ 

Ich   komme  Ijetzt  zur  Beantwortung  unse*- ' 
rer     frage  ^    und    werde    mich   kürzer   fassen 
künnen. 

Es  könnte  Tielleicht  den  Anschein  haben, 
Als    ob   meine    bisherige  Betrachtungen  darauf 
berechnet  wären,   das  ärztliche  Yeifabren- bei 
llad«  C.    zu  motiyiren  und  wissenschaftlich  m 
rechtfertigen ,  allein  ich  befinde  mich  gerade  in 
dem   entgegengesetzten  Falle    und    gestehe   e« 
unumwunden,   dafs,   wenn  jemals  der  Bauch- 
schnitt  nach   dem  Tode  des  Kindes  angezeigt 
istj  ich    mir^    nadi   meiner,  jetzt   erhaltenen 
Veb«Reugung-,  keinen  Fall  denken  kann,   der 
besser  dafür  geeignet  wäre,  als  der  rorliegende 
es  "War.     Mit  der  t)iagno8]S    waren  wir  aufs 
Reine  gekommen :  der  Fötus  lag  seiner  ganzen 
Länge  nach  Vor  unsern  Augen ^   er  befand, sieh 
noinittelbar  hinter  der  Bauchwandung,  und  war 
in  der   Plica    Douglassii    eingeschlossen ;    det 
Kopf  \7ar  in    der  rechten  Seite  so  deutlich  za 
fühlen,    dafs    man    an    demselben    sogar    ein-» 
Kelne  Theile    unterscheiden  konnte;    wir  hät- 
ten ihn  You   allen  Seiten  fixi'ren  kSnnen,.  und 
ein  Eihschnitt    yon   5  —  6   Zoll    in   die   seiner 
Lage   entsprechenden    Bauchbedeckungen   wäre 
zu  seiner    roUigen    Eutwickelung    hinreic^bend 
gewesen  ,  wobei  er  selbst  zugleich ,  weit  siche- 
rer als  Servietten  und  Schwämme^  ein  Vorfal- 
ten  der  Gedärme   verhütet    hätte.     Weni^  also 
diese  Operation  zur  rechten  Zeit  gemacht  wor- 
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Jen:  wHlWi  .'so  hatten  ym  not  im  Vorauf  eioM 
gJucklicbeD  Erfolgs  yersicliert  halten  können^ 
Vfean  wir  sie  nämlich  in  den  ersten  Monaten 
nach  dem  sogenannten  Wochenbette,  etwa  im 
J^naar  1831  rorgenommen  hätten,  so  wäre 
dies  gewils  der  Zeitpunkt  gewesen,  welcher 
dem  Gelingen  sehr  förderlich  gewesen  wäre. 
Das  Kind  war  damals  nicht  mehr  am  Leben, 
ihid  stand  also  in  keiner  organisch  *  Titalen  Verbin- 
dung mehr  mit  der  Mutter,  und  diese  hatte  sich  Ton^ 
ihren  frühem  Beschwerden  wieder  erhoK,  und 
war  bei  guten  Kräften;  es  hätte  also  eine  Opera- 
tion, welche  in. wenig  Minuten  und  ohne  gro- 
ben Bhitrerlust  ansgefiihrt  worden  wäre,  höchst 
wahrscheinlich  keine  schlimme  Folgen  gehabt, 
l^uch  wenn  wir  uns  nach  deir  Herausnahme  dea 
EUndes  Teranlafst  gesehen  hätten,  die  Piacenta 
und  die  Eihäute  noch  zuräckznlassen ,  welche 
sich  unter  diesen  Umständen  gewüs  toa  selbst 
abgesondert  haben  würden,  noch  ehe  EntsüiH 
dungsxufalle  eingetreten  wären. 

Unser  Fall  bot  aber  der  Gastrotomie  aodi 
eme  andere  günstige  Seite  dar,  wie  sie  yiel- 
ieicht  noch  niemiJs  Torgekommen  ist«  Der 
Fötus  lag  in  der  Bauchhaut,  und  zwar  in  der 
-  Plica  Doußiassii,  welche  so  tief  in  die  Becken-» 
hohle  hinabgetrieben  war,  dafs  sie  sich  gleich 
beim  Eingang  in  das  Orificium  vaginae  wie  ein 
gefüllter  Sack  durchfühlen  liels,  dessen  Inhalt 
ich  immer  für  die  Piacenta  hielt.  So  oft  ich 
untersuchte,  stellte  ich  mir  die  Frage,  welche 
Folgen  es  haben  würde,  wenn  eine  Ruptur  in 
diesem  Sack  entstände«  Ich  hätte  mich  eben 
so  gut  fragen  können,  welche  Folgen  es  ha- 
htQ  würde,  wenn  man  durch  das  Scheidenge- 
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wölb«  eben  EioschiiiU  iß  deoselhen  niacj^ti^« 
Hätten    genau      au  '  anterscheidende  .  Euode«- 
th«ile,  der  Kopf   oder   die   Füfse  yörgelegeQ^ 
wer  \?eif8,    ob    diese  Frage  sich  nicht  gelten- 
der gemacht  hätte ,   bei  der  UngeTfiCiheit  abßr^ 
in   welcher    ich   über    den    Inhalt   des  Sackes 
war,,  und  bei    der  Neuheit  des   Falles  übcus 
haapt,  entschtug^  ich  mich'  eines  solchen .  6e<* 
danken» ,  wenn  er  auch  bisweilen  rege  wurde^ 
um  80  bereitwilliger^   als  die  Furcht  vor  je» 
der  Operation  sich   meiner  schon  zu  sehr  be- 
mächtigt   hatte.      Jetzt    halte  ich  mich   über- 
zeugt, dafs  die  Eröffnung  der  Bauchhohle  durch 
das  Scheidengewolbe  eine  YÖllig  gefahrlose  und 
glückliche    Operation  gewesen   wäre,  die   der 
Fran  yiele  Leiden  erspart  hätte« 

Der    Bauchschnitt^  dnrdi    die    Vagina   ist 
^hoD  längst,    der  gröfsern  Sicherheit  wegen, 
in  Vorschlag   gebracht  worden ,   nur  wird  die 
Anwendung  desselben,    wie    Wilhelm    Schmitt 
tagt  *)y    Ton    Umständen    bedingt^    die   nicht 
immer  zugegen    sind.     In  unserm   Falle  wa- 
len  diese    aber   so   günstig,   als   sie    nur   im- 
mer seyn    können ,    und    wenn    wir   ihn   mit 
demjenigen  vergleichen,  welchen  uns  King  er- 
lähit  **),    so    war    er  um   vieles  geeigneter/ 
liir  diese   Operationsart,   als  der  seinige*    Ja^ 
es  ist   kaum    zu    erklären,    wie    King^   wel^ 
eher   bei    einer  Kreifsenden    den   Muttermund 
u'cht  finden   konnte^  und   daher  eine  Bäuch- 
icbwangerschaft  vermuthete,  darauf  kam,  den" 
Bauchsdmitt  durch   die  Scheide  und  nicht  an 

*)  «.  a.  O.  S.  78. 

*^  Btuet  Bfagazin  3.  B.  3.  H.  S.  414. 
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iut  fiilndilwälidiuig  ToniiiielKmen ,  aber  ei 
es;  ^t  machte  eioeo  Einschnitt  ron  5  I 
2ioll  in  die  Vagina,  ging  mit  der  Hand  i 
die  Wunde' in  die  Bauchhöhle,  fand  das 
Sehr  hoch  gelegen  ,  und  brachte  es  nach 
1er  Anstrengung  lebendig  zur  Welt*  h 
serin  Falle  hätte  dieses,  ohne  Frage,  mil 
weniger  IBihe  und  Gefahar  iinsgeffibrt  in 
können» 
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Geschichte    ^ 

Vergiftimg  mit  flüssigem  Aetz- 

Ammonium 

(Liquor  Ammooii   camtici). 

Von 

Pr.    Vetter, 

in  Berlin« 


^?«i«pp«nni 


JL/erFaU^  lYelcbeq  ^cb  in  oacbstebendet  Weise 
zq  beobacbten  Gelegenbeit  batte,  gebort  obne 
Zweifel  9sq  denen,  welcbe  geeignet  sind,  un- 
serer Kenntnils  über  die  Wirkung  des  betref- 
fenden Arzneimittels  Einiges  binzuzufugen« 
Aucb  füllt  er  eine  L6cke  ia  der  Toxikologie 
aus,  soweit  man  annebmen  darf,  dafs  die  bi^ 
berigen  Ergebnisse  derselben  durcb  zwei  acb^ 
tungswertbe  Autoritäten ,  durcb  die  Toxikologie 
des  Bnif  Orfita  nänälicb»  und  durcb  die  Bert» 
liner  Encydop,  der  mediz«  Wissenscbaften  dar-^ 
gestellt  werdent  . 

Beide  Werke  sprecben  sieb  über  die  Wir« 
kungen  der  Aetzammbniums -Vergiftung  auf 
gleiche  Weise  aus,    wie  denn  überhaupt  die 
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foiif^rlien   Toxikologen   nacli  Angabe  des  Hn, 
Or/i/it    Ver^irtiingen   mit    diesem    Sloffe  für  ii 
kiirzor  Zeit  1<)d(lir]i  erklären.     Die  Thatsncbeo, 
^^'lr;!l!^  diese   Ansicht    sich   stützt^    bestehen  in 
Aiisirlhüll   von    Hallerj   Huxham   und   Mariimtf 
über    die  ich,   in  Ermangelung  genauerer  Cita- 
tionoti    nicht  vermochte  mich   zu   unterricbtefl^ 
so   AVJC   in    dem   überall   ^viederholten  Kjrsten- 
Fchen    Falle-)    für   welchen   ich  der  Kürze  tt»- 
.•:en    r.iif   die   beiden    oben    angefiihrteu  Werb 
(Orf.    Tox.   über«,   von  Kühn,   Bd.  I.  S.  181; 
Med.  En«i,-.  Bd.  iL  S.  2'22)  verweise,  aus  iffb 
eben  innii    die   Verschiedenheit  mit  der  folgen- 
den Kr/äblung  wird  vergleichend  ersehen  konoan. 

IT.  O. ,    ein  dem  Ansehen  nacli   gesund« 
lind    kniniges   zwanzigjähriges    Mädchen   hatta 
einige  'Va^e  hindurch  an  Diarrhöe  gelittenen 
welclier    sith    am    Morgen   des    17ten   Novem* 
her  d.  J. ,    nach  dem  Genüsse  des  KaiFee*8  & 
brevl:ejj  ^'.'seÜle.     Gegen  dieses  Symptom  reichte 
ihr    (iio    31utler    einen    starken   TheelölTel  toU 
Troitfcu,   in    der  üüfeinung,    dafs    es  dietelbfi 
seien,    die   eine  INachbarin  ihr  früher  als  sehr 
heilsam  freien  dergleichen  Uebel  gegeben«   Dt 
dio   Jihi'iier   wufste^    dai's   diese   Sledizin  unaih 
genehm  schmecke,    sprach  sie  der  Tochter  xo, 
sich    zu    zwintien ,    diese    Tropfen    Linunterzo- 
srhinckfo,    woraui'  dcis  Mädchen  den  Theeloflel 
mit  t!i-ol>er  Anstrengung   auf  Einmal  ausleertei 
in  demselben  Augenblicke  aber,  von   den  hef- 
tigsten Schmerzen  zerrissen,  zu  Bodea  aaiiL 

Die  Mutler,  welche  das  Fläschchen  ebct 
nnili  h\  der  Hand  lüelt,  entdeckte  jetzt  ihren 
^^rifrii' '.ili'.  Ihr  Mann  hatte  sich  des  Tages  zu- 
vcr  /.II  niederem  behufe  (als  Riech  mittel)  eine 
Quaü.iiiiL    caustischen    Ammoniumliquors    Ter- 
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scbafiEt,  qocl  yon  diesem,  hatte  die  Frau  statt 
der  früher  empfaogenen  Tropfen  der  Tochter, 
wie  gesagt^  einen  grofsen  TheelülTel  yoU  ein- 
gegeben. — 

Es  wurde  auf  der  Stelle  zu  mir  geschickt,: 
unterdessen  aber  reichte  die  geänj^stigte  Muttier^ 
der  Kranken ,  welche  die  furchtbarsten  Schmer- 
zen hatte,  Milch  zu  trinken..  Nach  Verlauf 
einer  halben  Stunde  seit  Beibringung  des'  Gif-4 
tes  konnte  ich  erst  zur  Kranken  kommen*  Main 
zeigte  mir  den  Rest  der  in  d^in  Fläschchea 
enthalteneu  Flüssigkeit,  welche  ich. sogleich  für 
Xig.  Ammfm.  caust.  erkannte,  und  mich  des- 
sen demnächst  yersicherte« 

Die  Kranke  war  aufserordendtch  blals  wkI 
ihr  Gesicht  zeugte  Ton  den  grofsten  Sdimerzen« 
Zange,  Gaumen  und  alle  Theile,  so  weit  ma» 
in  den  Rachen  hinabsehen  konnte,  waren  weib 
nnd  zum  Theil  mit  Blasen  bedenkt«    - 

Ich  schwankte  in  der  That  zwischen  den 
BO  ergreifenden  M aafsregeln.  Die  schnelle  £nt-^ 
leening  des  Giftes  durch  ein  Brechmittel,,  dicf 
Neutralisirung  desselben  durch  verdünnten  Wein« 
essig,  oder  die  Einhüliung  und  Linimentbil* 
düng  durch  öligte  Flüssigkeiten  boten  sich  mei- 
nen Blicken  dar«  Ich  entschied  mich  für.  dio 
letztere,  hauptsächlich  weil  Prorencer-Oel au- 
genblicklich zur  Hand  war.  Einen  .Tassenkopf 
▼oll  yon  dieser  Flüssigkeit  liefs  ich  sogleich 
efsloiTelweise  in  kurzen  Zwischenzeiten  nehmen^ 
und  fand  zu  meinem  Vergnügen,  dafs  die 
brennenden  Schmerzen  in  Schlund  und  Magen 
durch  Anwendung  dieses  Mittels  schnell  bedeu^ 
tend  gemindert  wurden.  Ich  verschrieb  so- 
gleich 8  Unzen  dicker  Emulsion  aus  Mandelöl 
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lind  Gtnnmiacblelm  mit  einem  kleinen  Zusätze 
Yon  Kirscblorbeerwasser  und  Nilruiii.  Auch 
ward  schleimiges  Getränk  abwechselnd  mit 
durch  Zuckerwasser  yerdünntein  Essip:  verofd- 
oet*  Der  Puls  war  während  dieser  Zeit  sehr 
kjeiii  und  mäfsig  frequent,  nahm  aber  an  Hau« 
figkeit  Ton  Stunde  zb  Stunde  zu.  Der  Durst 
^ar  sehr  stark«  «—  Anstatt  des  durch  das  Oel 
gemilderten,  Brennens,  trat  jetzt  eine  auüserst 
heftige  Pracördlalangst  ein^  mit  grofsen  Be* 
klemmungen  um  die  Brqst,  Zeichen,  woraus 
ich  auf  beTorstehendes  Erbrechen  scblofs.  Die- 
ser Umstand  reranlafste  inicb ,  mit  dem  bereit^* 
angeordneten  Brechmittel  noch  einige  Minuten 
zu  zBgem ,  und  wirklich  trat  kurz  darauf  sehr 
beftigifes'  Eifbredben  ein.  Die  Kranke  ^ '  rwel- 
che  bereits '  am  yorbergehenden  Tage  sehr  we^ 
Big. genossen.,  .ntnd  Tor  der  Aufnahme  des  Gif- 
tes ihren  Morgenkaffee  durch  fi^iwilUges  Er- 
brechen wieder  Yon  sich  .gegeben  hatte,  ent-n. 
leerte  nuu  durch  Mund  und  Nase  mit  Heftig- 
keit weibliche,  /dickflüssige  Blassen,  welche 
brerrnende  Scbmerzeh  aa  deii  Durchgangsktel- 
len  yerursacbtea',  und  im  Gerüche  Aehnlicbkeit 
mit  flüchtigem  Liniment  hatten.  Bei  näherer 
Untersuchung  zeigten  sie  sich  aus  Schleim;  ge- 
nossener milch  i^d  mit  Oel  Verbundenem  Aetz- 
ammoniak  bestehend,  *  Durch  Nächtrinken  lau- 
>ylarmon  Schleimes  liefs  ich  das  Erbrechen  un- 
terbaltenj  ubd  dieses  kebKe  von  Zeit  zu  Zeit 
wieder,  Yröbei  zuletzt  reiner  Schleim  reichlich 
«usgeleert  Tnirdo. 

Dem  Erbrechen  folgten  mehrere  Stühle^ 
welche  ebenfalls  ein  hefligek  Brennen  am  After 
yerursachteii ,  dergleichen  die  Krahke  früher 
iiiemals  empfunden  zu  haben  yersicherte. 
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Am  Abend  sah  ich  die  Kranke  wieder, 
Erbrechen  uqd,  Diarrhoe  hatten  nachgelassen^ 
aber  der  Puls  war  sehr  klein,  die  Regio  epU 
gastrica  sehr  empHndlirb ,  und  zuji^leich  baffe 
sich  gegen  4  Ühr  Nachmittags  ein  bedeutendejl 
Frösteln  eingestellt.  An  die  schmerzhafte  Ge- 
gend wurden'  nun  Blutegel  applicirt,  und  mit 
der  Torgeschriebenen  Emulsion  fortgefahren« 

Die  Nacht  znm  ISten  war  sehr  unruhig 
Tergangen,  Patientin  klagte  yorzüglich  über 
grofse  Beklommenheit  und  Mangel  an  Liif)^» 
Sie  empfand  das  Bedürfnifs^  tief  zu  atbmen^ 
aber  ein  in  der  Brust  nach  dem  Rücken  zu  — - 
offenbar  in'  der  Gegend  des  Oesophagus  — 
sitzender,  heftiger  Schmerz  hinderte  sie  daran« 
Die  Hatit  war  trocken.  Ich  liefs  die  Emulsion 
mit  einem  stärkeren  Zusätze  von  ^q.  JLauro^ 
Cerasi  mit  Hinweglassung  des  Mitrums  erneuern, 
und  gegen  den  brennenden  Durst  Essigwasser, 
mit  schleimigem  Getränke  abwechselnd,  rei- 
chen. Gegen  Abend  fand  ich  die  Kranke  sehr 
aufgeregt)  der  Puls  war  ganz  klein  und  sehr 
freqaent  geworden,  die  Beklemmung  hatte  noch 
zugenommen,  die  Präcor^ien  waren  schmerz- 
haft und  aufgetrieben«  Unter  diesen  Umstän- 
den entzog  ich  auf  der  Stelle  12  Unzen  Blut 
am  Arme,  und  liefs  zugleich  ein  Vesicatorium 
in  der  Oberbaucbgegend  anbringen.  Diese  MitT 
tel  bewirkten  Erleichterung  und  Abnahme  der 
Beklemmungen ,  zugleich  aber  liefs  ich  unun- 
terbrochen mit  der  Emulsion  fortfahren. 

Die  Nacht  zum  19ten  verging  in  Folge  des 
Aderlasses  ruhiger,  die  Pat.  hatte  ein  wenig 
geschlafen.  Die  Schmerzen  im  Epigastrio  hat- 
ten bedeutend  n'achgclfjssen ,  dagegen  that  das 
Blasenpflaster  nun  sehr  weh^  und  ich  liefs  die 
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SteUe  deAalb  mit  Rosenpomacla  lrerbiiid«B. 
Der  Puls  war  etwas  grober  geworden  und 
machte  etwa  85  Schläge  in  der  Minute,  die 
Haut  fing  an  zu  duften.  Emulaion  und  schlei- 
miges Getränk  wie  bisher.  Gegen  Abend  trat 
•ine  deutliche^  jedoch  schwächere  Fieberex- 
acerbation  ein. 

Die  Kranke  schlief  in  der  Nacht  cum  20sten 
gut.  Das  Duften  der  Haut  hatte  sich  bis  zum 
Schweifee  gesteigert,  die  Brustbeklemmungen^ 
wie  die  Empfindlichkeit  des  Epigastrinms  hat 
bedeutend  nachgelassen,  Ton  Zunge  und  Gau- 
men lobt  sich  die  weifse,  zusammengeschrumpfte 
Haut  los  I  und  diese  Theile  erscheinen  nun  roth 
und  rein.  Die  Kranke  klagt  über  Schmerzen 
im  Unterleibe,  dem  Bücken  und  der  Regio 
äocralis.  Während  der  letzten  24  Stunden  hatte 
sie  1^  Drachme  Kirschlorbeerwasser  in  der 
Emulsion  verbraucht. 

Unruhiger,  als  die  vorige  Nacht,  verging 
die  zum  2isten.  Patientin  hatte  ihre  Menses, 
welche  früher  stets  regelmäbig  eineetreten  wa- 
ren I  14  Tage  vor  der  bestimmten  Periode  und 
mit  grofser  Heftigkeit  bekommen.     Dessenun- 


geachtet  änderte  ich  in  der  eingeschlagenen  Be- 
handlungsart nichts  ab ;  die  Haut  war  fortwäh- 


Auch  am  folgenden  Tage  schritt  die  Bes- 
serung gleichmälsig  fort,  der  freier  gewordene 
Puls  war  bis  zu  70  Schlägen  in  der  Minute 
zurückgekehrt.     Die  Emulsion  ward  nun  aus- 

rzt  und  zur  ^Herstellung  des  seit  dem  Abend 
17ten   ausgebliebenen   Stuhlganges  wurde 
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BiciDOSol  T<^ror(Inet«  Auch  genofs  die  Krmike 
zom  EreteDinale  eine  schwache  Kalbsbrühe 
mit  Saiep« 

jim  22sten,  Das  Ricinasol  hat  eini^^e  Slühle 
bewirkt.  Brühe  und  schleimige  Getränke  be- 
kommen der  Pat.  vrobl.  Durst,  Fieher  und 
örtliche  Schmerzen  haben  nachgelassen^  der 
sehr  reichliche  Katamenialflufs  nitaint  nach  und 
nach  ab.  AuDser  den  angegebenen  diätetischen 
Mitteln  'Ward  nichts  Teränderf. 

Während  des  ganzen  Verlaufs  der  Krank- 
heit ist  auch  nicht  im  Entferntesten  ein  Syuip- 
tom  bemerkt  worden,  welches  Ton  einer  Wir- 
kuDf^  auf  das  Gehirn  zeugte.  .Im  Gegentbeil 
war  der  Kopf  immer  frei,  obgleich  das  Ge- 
richt währejid  der  Fieberexacerbationen  stets 
lebhaft  gerothet  war.  Obgleich  aber  bereits 
am  7ten  Tage  der  Behandlung  alle  Symptome, 
welche  durch  das  Gift  unmittelbar  hervorgeru- 
fen worden  waren ,  nicht  ferner  bemerkt  wur- 
den, das  Fieber  TÖllig  verschwunden,  der  Ap- 
petit gut,  die  Fräcordialangst  aufgehoben  isti  u. 
8.  Wm  so  zeigt  sich  doch  bei  der  Kranken  ein 
uogewöhnlicher  Grad  der  Erschöpfung.  Sie 
mufs  Sprechen  fast  ganz  vermeiden^  weil  es 
rie  heftig  angreift  und  ihr  Brustschmerzeu  rer^ 
nrsacht  und  das  Schwinden  ihrer  Muskelkraft 
steht  mit  der  Dauer  der  Krankheit  durchaus 
nicht  in  gehörigem  Verhältnisse.  Beim  ersten 
Versuche  das  Bett  zu  verlassen  (am  22sten} 
konnte  sie  sich  nicht  auf  den  Beineu  halten, 
und  heftiges  Zittern  ergreift  sie  bei  der  gering- 
sten Anstrengung.  Auch  ist  sie  auXserordent- 
lich  schreckhaft 

Heute,  am  25sten,  sind  indessen  auch 
ditaa    ZufiUle    bereits    sehr    gemildert.      Die 


—     80     ^ 

Kranke  ist  als  yollstandige  ReconTalescentiB  p 
betrachten,  sie  yer weilt  sechs  Stundenlang» 
fser  dem  Bette,  ifst  mit  gutem  Appetit,  wi 
bedarf  der  Arzneimittel  nur  noch  zur  Regif*. 
run^-  der  LeibesoiTnung.  Die  Kräfte  naluMp 
inmier  mehr  und  sichtlich  zu«  ^^ 


Das  Ammonium  hatte  in  diesem  Falb.dhk 
gute  halbe  Stunde  lang  im  Magen  yerwelt 
der  durch  Torangegangenes  Erbrechen  ealW 
worden  war.  Einerseits  also  läfst  sich  küi 
ein  günstigeres  Verhältnifs  zur  Entwickchi| 
der  Wirkungen  eines  Giftes  denken,  naiiMi^ 
lieh  wenn  es,  wie  dieses  besonders  nento 
Symptome  von  grofser  Bedeutung  henroih» 
gen  soll.  Milch  war  das  einzige  Mittel,  H^ 
rhes  in  dieser  Zeit  gereicht  worden  war,il* 
diese  Flüssigkeit  übt  auf  das  Ammoniani' 
eine  yerdünncnde  und  in  geringem  Grade  i^ 
hüllende,  niemals  aber  eine  neutralisirende  Wi^ 
kung  aus.  Das  Oel  ward  nach  Verlauf  ^ 
angegebenen  Zeit  gereicht.  Es  yerband  vä 
wie  der  Augenschein  bewies,  mit  dem  Au0^ 
nium  und  zugleich  entstand  bald  darauf  0** 
Entleerung  des  Magens  nach  Oben.  Es  iltA 
Frage,  warum ^  bei  dem  zum  Erbrecbeo  S^ 
neigten  Zustande  des  Magens  das  Gift  sUi 
bald  nach  der  Aufnahme  wieder  freiwillig!^ 
gestofsen  wurde;  warum  dies  yielmebr  0i^ 
nach  Einbringung  des  Oels  erfolgte.  Ich  sdilUi* 
hier  auf  eine  krampfhafte  Zusammenziebsil 
des  Magenmundes,  welche  dieses  Verhalten  k" 
dingt  hat.  — 

Zwischen  dem  Nystenschen  Falle  und  ^ 
gegenwärtigen  findet    eine    gewisse   VerscUs* 
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denheit  Staft,  ab  deren  Unache  ich  vor- 
nämlidi  die  Art  der  Einwirkung  ansehe: 
Dort  wurde  dem  Vergifteten  das  Gift  yermil« 
telst  eines  Schnupftuchzipfels  beigebracht,  der 
eingefeuchtet  und  in  den  Mund  gesteclü  wurde» 
Die, Quantität  des  in  Mund  und  Nase  gekomr 
menen  Giftes ,  wird  anf  eine  Drachme  ange-^ 
nommen^  in  unserem  Falle  kann  man  wenig- 
stens eben  so  yiel  eingenommene  Flüssigkeit 
annehmen.  Der  dortige  Kranke  war  ein  Mann 
Ton  30  Jahren,  die  unsere  ein  Frauenzimmer 
Ton  20,  jener  litt  an  Epilepsie,  diese  an  Diar- 
rhoe und  Erbrechen;  wie  sie  denn  auch  wahr- 
scheinlich nicht  firei  von  Ltingentuberkeln  ist. 
Bei  ihr  war-^er  Magen  ausgeleert,  dort  war 
Torher  Ghokolade  getrunken  woiden.  So  weit 
ist  der  Yortheil  auf  Seite  jenes  Erkrankten. 
Dagegen  aber  .mulste  die  allmählige  Einwirkung 
des  Giftes  auf  den,  durch  den  epäeptischen  An- 
fall unempfindlich  gjewordenen  .Organismus  eine 
bedeutende  Abweicbnng  der  Erscheinungen  be« 
dingen.  Zugleich  ward  erst  nach  dem  Aufhö- 
ren des  lang  dauernden  epileptischen  Anfalle» 
zu  Mitteln  geschritten.  Der  Arzt  nahni  aus  ei- 
genem Antriebe  einen  Gran  Opium.,  und  lieb 
ein  Getränk  mit  Kermes  bereiten^  wovon  tir 
jedoch  nur  wenig  nehmen  konnte« , 


war  phne  Zweifel  eine  sehr  unzweck- 
Hülfe«  Die  Schlingörgane  waren  in 
diesem  Falle  der  zumeist  ergriffene  und  durch 
die  chemische,  wie  durch  die  Nerrenwirkung 
tief  verletzte  Tbeil,  daher  auch  gröbere  Ath- 
mungsbeschwerden  und  Röcheln  beim  Einath- 
men.  Auch.fai^r  blieb  das  Gehirn  frei;  der 
Husten  mit  ScMoimauswurf  nach  dem  Genüsse 
einer  Emulsion,  der  starke  Durst  .und  dieiibri- 
Joiin,  LXXyin.  B.  2.  St.  F 


g«B  SynlptttUCeBlapncben  «ich  .in  beiden  Gb 
lau  cenau.  Kninpflufie  J^DsammenuatuafM 
der  CoDStrictoicii  heCieii  sich  überall  bemeiM 
Aber  die  Hülfe  selbst  ■»erzÖgerle  sifj  ■ 
(Ue»em  Falle  xu  lange.  Nysten  giebt  an,  ^ 
Kranke  Bei  an  einer  Croup  ähotichea  V.M<}^ 
düng  der  Schleimhaut  de>  Kehlkopfes  uud  ie 
Bronchien  gestorben)  ich  halte  meine  Aufuieri' 
•amkeit  mebr  auf  Vei-hQtung  einer  Oew|;li^ 
giti»  und  Gastrifis  zu  richteo. 

Merkwürdig  ut  endlich  noch  das  811111«» 
der  früher  stetb  icgelntalsifeil  fflAnstnutioi  ti 
Tage  TOT  der  Zeit  Die  oben  nbgefiihrleo  J» 
torcn  sollen  Fall«  eizählen.,  -wodsBAuinitiilM 
BlntflÖBse  ier  Eingeweid«  «ndi  JVa«e  K«i|< 
habe.  •) 

'  Die  cerrodirende  Wirkung  ist  bei  Alle  M 
die  Rauptsacbe,  und  die  Behandlung  mübl' 
InogHchste  Verhinderung  des  Aetzens  gencM 
seyn.  Tritt  nach  dem  Einbringen  des  Oä 
kein  Erbrechen  ein,  so'  tiiuFs' dasselbe  tntf 
werden^  die  Abbtumpfuag  des?{ervenl«iii!l.wri 
sicher  durch  blausäurebahigg  Mjilel  Ain  tnti 
erreiclit  Oerthclie  und  nllt^tneSne  Blufebl^ 
Illingen  ''werden  iiniAer'  nSibig  werden,  ■>* 
man  mufa  ge'näd  d6n  KeDpunkt  'abWart^ti,  «  ~~ 
sie  anzuwenden  sind,  so  wie  m»n  aucti 
"Bluftgel   So  oalie  al^  möglich  kn.  den  Ortjp 

*)  Orfila  i.  ■.  '&.  Die  Stelle  ht'SliticcM  lehrntick 
denn  eh  bntet  worltioh:  ^,Ka^H0t;  IXi^ 
HmtUr  B.  A.  enäU»  Fülle,  wo  das  CoMce  Ai 
(dmi  den  l^od  fn  einigen  Miaattu  fnOMHllt 
B*idi4ein  ea  dtaXi|ipen,  iKe  Zung«,  den  tiaum-- 
s.  V.  Tetbrannt  una  filntniiüse'd&  ISngeitcidt,  •■ 
'  Mm  tmd  hmtbeker  Fieber  (!)  crEenci  hWtt.*  ■ 
'-'  '  fefliniMt.nbb'dta1.:.-  ■  ■•  ■■ 
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Sxirflii  bati  wO|  ^no  die  ncsfuglLek  dw 
merteit  imsweist^  du»  Oifl  am  stäi^kston  ge* 

hat  Ich  glatibd  Htm  inchl  mehr,  dab 
(nesaig  ixni  Wässer  gleich  im  Anfange  die- 
en  Dienste  geleistet  häbeii  wurde  ^  Mrie  das 
^  aber  doch  halte  ich  dafur^  dals  dieses 
rank  noch  spater  uresentÜeh  kam  glücklichen 
gange  beitlrug«  llVa^  die  liertoseh  Sjmp- 
le  angeht  I  so  treffi»it  sie  offenbar  nnmeist 
Moskelnerteii^  wie  dies  iuiih  die  mit  Bttii- 

engestellteii  Versuche  emreisen« 


ttmim/mmt^ 
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Eirfahr  n'Hjgen 

über 

die  Wirkung  des  reinen  Brechen 
erregenden  Bestandtheils  der 
Ipecacuanha 

(Brechstoffs,    Emetin), 
gttaminett  am-  &ttikenl>^ie 


V  o  » 


Dr.    ProUius, 

Kreisphysilras  za  Wolfhagen,  in  Knrheiia. 


< 


JCjine,  Ton  der  Holländischen  Societät  derl^'' 
senschaften  zu  Harlem,  in  dem  Jahre  1330 
gestellte  Preisaufgabe  über  den  Brechen  eiff- 
genden  Stoff  der  Ipecacuanha  und  einigfi^ 
deren  Wurzeln  (Emetin)  yeranlafste  den  J** 
wissenschaftliche  Bildung^  durch  TorziiglKkt| 
Kenntnisse  in  der  Chemie,  so  wie  darcbb^l 
sondere  Liebe  für  sein  Fach  ausgezeichoMI 
auch  wegen  seiner  grolsen  und  ruLnivolkii| 
Tielfältigen  Leistungen  im  Feld  der  analjtkdKi 
Chemie,  ron  der  Philosophischen  Faknllit* 
Marburg  voi^  .^er  Doctorwürde  beehrten  ^J^ 
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theker  WigaM  za  Trejsa,  io  KuriiesMii,  zu 
Bereitung  und.  chemischer  Untersuchnng  des 
reineo  EmetiDS,  und  nachheriger  Beanlwoi^ 
tong  der  Preisfrage,  welche  seine  Bemühung 
^eo  Yoii  der  genannten  Societät  im  Monat  März 
1832  mit  dem  für  die  beste  Lösung  der  Auf- 
pbe  Ausgesetzten  Preise  gekrönt  wurden.  Um 
indessen  der  Preisaufgabe  in  allen  ihren  ein* 
2«JoeD  Theilen  genügen  zu  können^,  nament- 
lich, zur  Beantwortung  der  in  der  Angabe  ent«- 
haltenen  beiden  Fragen  über  die.  Wirkung»- 
'weise  des  Emetins  in  dem  Verhältnisse  zu  dei^ 
jenigen  der  Ipecacuanba,  und  über  die  sicheiv 
Ate  Aiiwendungsart  des  Emetins^  welche  Fragen 
tnuktef  als  aufserbalb  der  Sphäre  des  Apoth^ 
lers  und  des  Chemikers  liegend ,  der  Mitwill 
Itung  eines  Arztes  bedurften  >  übersandte  Hr. 
Vigand  etwas  Von  dem  durch  ihn  ])ereiteten 
Einetiu  an  mich ,  mit  denä  Ersuchen  19m  An- 
stellung und  Mijttheiluug  ärzttich^r  ibweckdien^ 
licher  Versuche, 

Auf  diese  Art  wurde  mir  die  so  erfreuliche 
Gelegenheit ,  durch  Anstellung  mehrerer  Ven- 
suche unter  sehr  verschiedenen  KraJnkh^tt- 
uod  KörperTerhällnissen  ,  zu  einer  genauen  Ber 
Jianntschaft  mit  diesem  herrlichen  Mittel  zu  ge^ 
laugen. 

Nachdem  ich  durch  diese  Versuche  die 
L'eberzeuguug  gewonnen ,  daia  da^  reine  Eme- 
tin^  wegen  seiner  sicheren,  schnellen  und  leichr 
fen  Wirkung^  so  wie  wegen  -seiner  be({ueineii 
und  angenehmen  Anwendüngsart.,  durch  wel- 
che Eigenschalien  dasselbe  den^  bis  auf  den 
heutigen  Tag  noch  gültigen^  Von  jisclepiades 
gemachten,  Anlorderüngen  an  den  Arzt^  ut 
iuio^    eeUriier    et    jucunde»  curet^    entspricht. 


^   ea  ^ 

«ich  i4l  ein  TOfiSglich^  Br^bniillel  ffnf^^ 
«iid  der  6i|iGibnipg  m  den  AnnieisdiMx     Vli'' 
dig  }ity   BO  Tfunschte  icli  ipeino  geebrle»  lü^ 
K^en  CoUegen,  i;aiii  Bestefi  ihfev  Kro^ü^ 
^rcb  flie  SUttheilang  mdper  Erfniirmigepyr 
^e«e»  Mittel  SU   gewiimeq;  K^  welelief  Jhr 
kaootipftchiuig  ich  inich  poch  mn  «o  inel|rfi^| 
«ulabt  ffible«  Ab  biahe^  1109  "weni^  Ycnwlil 
über  die  roino  Wirkung  des  Pmetiqt  MpAlj^ 
gewor^eni  sind«  ipdem  men  sich  nämlicki^r 
jil  der  ärztlichen  Prfixis  Sroetin  in  Anwemi^ 
iLaiP]»  nmit  Diir  de«  noreioen,  oder  geßita|| 
Emetipa  bediente»  und  weil  anch  die  hii^wif 
gen  wenigen  Angaben  über  die  menge»  in  n^ 
<h^r  das  reine  Emetin  gegeben  "Werden  P^K 
sa  sehr  ypp  einander  fibw^chen«  -^ 

Der  einzige  Umstand »  welcher  der  dttf" 
ineineren  PinfiihriiAg  des  reipeii  Eiaetins  'mw 
äristliche  Praxis  binderlich  seyn  iLonnte»  '^ 
der  SQ  höbe  Preis  dieses  Ajittels;  jedoch  niSckli 
die  ÜQStspieligkeit  dieser  Kqrart  nur  scheiqhi 
seyn^  indsm  bei  der  Intensität  der  Wirkui 
dieses  Alittels  zn  Erreichung  des  Zweckes  sor 
eine  sebr  geringe  Menge  desselben  erfordeiliA 
jst ,  und  desbalb  auch  die  Kosten  dafdr  Tffr 
hältni&ma&ig  gering  sind. 

Hinsichtlich  eben  der  Menge,  iq  weifk' 
das  reine  Emetin  gereicht  werden  muls,  ob 
Brechen  >u  erregen  ^  scheinf  au^  meinen  Vcf« 
suchen  beryorzngehen ,  dafs  als  mittlere  G>Im 
für  einen  Erwachsenen  ansnnehinen  sejn  wir!: 
A  l)is  j\^  Gran  auf  einmal  zu  nehmen,  ml 
nothigeni'alls  etwa  noch  ein  oder  hochsIcM 
zweimal  j^  Gran  in  kurzen  ZwischenrännNS 
nachznnehiiien ;  meist  wird  die  erate  Gabe  bis- 
I,  ond  nur  in  seltenen  Fällen  wird  mehr 
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«[&  i^  oder  f  Gran  za  Erreicbniig  d^  iSUreckt 
erforderlich  %eyu:  *-*  Es  ersehet  ^ienach  die 
Gabe  tod  y^  Gran,  welche  nach  Geiget:  zum 
Brechen  hinreichend  seyn  8oIl^  zu  gering;  und 
es  stimmen  meine  Erfahrungen  mehr  mit  den 
Angaben  Magentiie's  überein,  welcher  als  erste 
Gabe  ebenwöhl  ^  Qran  reicht; ^jedoch  ev^ 
scheint  in  der  von  demselben  angerathehea 
viertelstündlichen  Wiederholung  derselben  Gabe 
die  Menge  des,Emetins  zu  f^IsV  —^      , 

.  Das  zu  meinea  IFersuchen  verwendete  reine 
Emefin  war  -theil»  ans  der  in  den  ApothelceD 
gewohnliclien  ^ .  ächten  (braunen)  Ipecacnanha, 
theils  aus  der '  weifsen  bereitet ;  die  ersten  6 
Versuche  sind  mit' der  ersteren,*  die  übrigen 
mit  der  zweiten  Sorte  angestellt;  es  ergiebt 
sich,  dafs  beide. Sorten  in  ihrer  Wirkung  ganfc 
identisch  erscheinen*  r*- .  ..»..; 

Weil  das  *  reine  Emetin  {Sir  sich  allein, 
ohne  Verbindung  mit  einer  Säure,  wegen  seir 
ner  ziemlichen  Schweraufloslichkeit^ '  m  der 
Wirkung  i^ehemmt  gewesen  sey ri  wüi'fle,  "so 
hatte  Hr.  fFiganä  dasselbe  mit  dem  gleichen 
Gewicht  Weinsteinsfturre ,  und  "etwas  Ziicker 
verbunden.  Diese  hiebst  geringe  Menge  Säure^ 
wodurch  das  Emelin  eigentlich  '■  Hut  ^u  'Mbem 
(leicbtl(")9iiclien)  Saiz,  gleich  dein  Chinin  in  dem 
schwefelsauren-  Gbiiiid  geworden , "  ktoilote  in 
keinem  Falle  in  tietracht  kommefr,  oder 
dem  Zwecke  entgegen  seyn.  —  Eben  diese 
Verbindung;  des  reinen  Emetihs  mit  einer  Säure, 
war  ja  auch  schon  von  iHo^^yrrfic  Yorgeschla- 
'  gen,  •  indem ''er  nämlich  empfiehlt^  das  reine 
Kmeiin  wegen  seiner  Schweräuflöslicfakeit  in 
Wasser,  zuvor  in  etwas  Essig -oder  Scbwe- 
l'eisäure  aufzulösen.  —  «;   .  - 
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'  Die-  «inMifieOy    mitEatheil^nckn  ^Venaebe 
ia8g«ii  ID  chvoBologiscber  Ordnung  folgen. 

1.  $ciildmfieher*  —  Bfichael ,  des  Israeli»- 
fischen  lIaQclelflmanqs  H«  W.  ßolin  zq'W,^ 
5f  Jahr  f^It,  yop  zwfir  blühender  Gesichtsfarbe, 
aber  ssartem  K^iperbai?  i .  zu  V^rschleimuhg  de^ 
SIagen9  neigend/ litt,  —  Wahirsche^llch  ip  Folge 
Tprhergegang;^iP9r  Ueberladuiig  des  Magens^  uitad 
einer  Erkältvojg  durcl^  xanihwiliTj^e  Eqtkleldung 
nach  erhitztem  KSrper  — '  seit  der  Nacht  ah 
l>nick  in  der  Hageng^emSf:  Mangel- an  Appe« 
til^  IJebelkeity  Aufstofnsn,  Kopiweh ,  Schndm^ 
dd^  mit- Fieber;  die  Zunge  war  'weils  belegt, 
der  Stahl  war  «eit  länger  als  24  Stunden  vet«- 
balten«  -r?  Es-  wurde  -f^  Gran  'Einetin  in  et- 
was lauem  Wasier.gpgebeiir^  worauf  nach  etwa 
10  limauteB'daa  erste  Brechen.^  ohne  gDOiie 
Anstrengung,  erfolgte^  welches -in  einem.  Zeil>- 
raum  ypn  einer  ]de|ne|]  Yie^elstunde  dreimal 
sich  wiederholt^  I  und  d4e  Entleerung  einer  gip- 
beii  Menge  Schleimes  bei?^Mei  Durchschlagen 
erfolgtet  lifcHt  danach,  -r  . 

2.  Gagirisches  Fieber,  -r^  Christoph  BL^ 
SU  IfV,  s,  Qr^nntf weinbrenneiv  23'  Jahr  altj  se|ir 
robuster  Constitution,  früher  stets-  gesund»  nach 
mehrmaligftm  Genuia  yon  Giii)^l^ratei|,  seit  zwei 
Tagen  kranke  mit  allgemeiner  Verschlagenheit 
ondSchMrere  in  den  Gliedern,. liopfweh,  Scbwinr 
del,  Qrudi^  im  Magen  ^  Appedtlosigkeit »  öfi^ 
ten  Yomituritionen^  etwas  .gelegter  Zunge;  |ind 
Fieher^  ««r^  erhielt  j  GtmMv^^tm  in  geliBrig^ 
Menge  lapt^armen.  Wfissera»  und  als  d4«Ai^ 
nach  ff  Stande  ohne  Wirkung  geblieben  i  poicji 
-j^  Gran,  worauf  Breobeii-. erfolgte«  -^  .  . ..    . 

3.  Gaüsuchtn  -•-  Madame  H,  wa  W. ,  -56 
Jahr  alt^  gesunder  KSrperbesohaffenfaeit ,  san* 
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gnlnisch  -^  chbleriscben  Temp^KameDts,'  'zu  Aefr 
ger  und  Jähzora-  geueigt^  ifrü^er  /schon  inettflr 
inals  au  s^u  reichlicher  üalleoabson^exung^  1147 
inentlich  im  SoiBincr  1830  aiv  eiopm  h^igejB 
Galleufiebev  tod  mir  behau dell:,  .  gegenwäc^g 
seit  länger  ab  8  Tagen  kräokeliai^  /und  d^n 
Genufs  fetten :<  GäoaebLajtens  iBiit  Kastanien  j^h 
Ursache  angebenji^  klagte  über  a^g^fnjeine  Matr 
tigkeiti  SIaB({ciL.an  Appetit,  .{>fl6i)9^..AMf8torsen, 
-Keigung  Bu  Erbrechen t  mit  mehrmaligem  wirlfir 
liehen  Erbrechen*  eiqer  bittern.  Elüssigkeit,  Kopi- 
weh, und  bestäfidijeen  Schwindel,  bitteren  G.^ 
schmack,  trägen  Stuhlgang,  dunkeln,  braunep 
Urin ;  die  Zunge  war.  mit  gelbjich^in.  Schmutz 
iiberlegl;  Fieber  fand  nicht  Statt;  es  wnr(}e 
^  Gran  Emelin^  -»-  da  diQ  Pulverform  yerbe- 
'len  wurde,  in  einer  Unze^i^tinirteii  Wassejn 
aufgelBst  -^  gegebl^ü,  woraiif  ybr' AJblauf  ejnf  r 
Viertelstunde  sehr  leichtes  Erbrechen  erföh 
welches  viermal  repetirte,  ohne  weitere' Wif' 
kung  auf  den  jätuhl.  ~  *; 

,  •  ^  » 

4.  Gallenjteher. —  Sahra/ des  israelitlscheo 
Handelsmannes  Sälomon  0;  Ehefr^u^  zu  W., 
24  Jahr  all,  zarten  KHrperbäueS,  reizbaren 
Nervensystems,  sanguinischen  TelmperamentB^ 
seit  20  Tagen '  ziiiü  ersten  Mal  WSchperlb, 
bisher  sich  wohl ,  beiindend ,  t^lirSe  Tags  vör- 
tier  von  heftigem  Frost  befallep,  tror^üf  bald 
starke  Hitze  folgte;  es  wurde  Über  fortwäh- 
rend^ Hitze,  über  Beängsfigubg'*  Verschlagen- 
heit, Kopfweh,  Schwindel,  Appetitlosigkeit, 
-Durst  und  bittern  Geschmack  .'mit* öftereiri  Auf- 
.  sftofsen  geklagt ;  die  Untersuchung  liefs  erhöhete 
Temperatur  der  Haut,  be&chteunigten,  weichen, 
etwas  vollen.  Pols,  liöthe  des  Gerichts,  locker 
weilsgelblicb   belegte,    feuchte    Zunge   finden; 
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üet  Stabl  wnv  seit  Ih'pger  aTa  xweiTageni  Ver- 
lialteti.     A^  Ursache  der  Krankheit  wurde  -von 
den    nächsten    Verwandten    der    Frau    öfterer 
'Starker  A^rget,  ^-^   yon    den  Angehörigen  des 
Munnes  dber  Xleberladung  des  Magens  mit  fri- 
schem Kucben   und   Gänsefett^  angeeeben.   ••-«^ 
Es  wurde'  (nach  yorgängiger  Anwendung  eines 
erSffnendenr  Ktystiers)  ron  einer  Auflösung  toq 
^  Gran  Emetiii  in  3  LiOtb  destillirten  Wasiseni 
^erst  di^  Hälfte  I"  also  -^  Gran  ^  und  als  diese 
-ißtibe  ohne  Wirkung  blieb  ^  nach  ^  Stunde  noch 
ein  Elslöffel  voll  (gegen  y^  Gran)  gegeben^  •wo-' 
'Bach  in  wenigen  Rlinulen  ein  dreimaliges^  reich- 
liches Brechen  erfolgte ,  ahne  dorcbschlagende 
'Wirkung.  — 

6.   Schlfimfiebtr  mit   Durchfall  —     Des 
Schaafmmters  D.    Ebefrau  zu  E*'^    gegen. '60 
Jahr  aliji   saiEigoiiiisch^pblegiiaatischen  Tenip^ 
ramentSi  stärker- Constitution,  init  wohlgenähr- 
tem,  Tpllsaftigeo  Körper,    litt,   ohne  dab  eiüe 
besondere  Gelegenheitsursachei  aüsgemittelt  Wcf^- 
,  den  konate,  gegen  3  Tage  an.  folgenden  Krank- 
heitserscheiiiangen ;  Mattigkeit,  Kopf  weh,  Schwin- 
del ,  Druck  und  Schmerz  in  der  M agengegetid, 
J)Iang/el  ftUer  Eüslust^    mit  ^ehr  dickem,   wöi- 
liien  Ueherzug  belegter  Zunge  /  Schlaflosigkeit^ 
^l)cbleimigei|i  PwrchfaU,    g^gen   Abend   Fiebe^ ; 
:  fr"  {--iGran  En^etin  in  2  Lotb.  diEistifUrtem  Was- 
.  ser,  auf  eimnal  gepojprmien,  bey?ir]ite  nach  käifia 
.  10  Minuteii  l^cbtes  Eijbrecben,  welche^  iq  kür- 

jsen  2wiscbenräui|i^  Ti^rmal  repetirte;  -rr-'    ; 

•  *  ■    ^     •     »      ■     ♦     '^  . 

6.  GästHsfA-^cüttarrhoasehe  Fiebtr.'  -^Ka- 
tharina, des  MetropoliSatis?  Cr«:  Tochter  tn  W., 
If  Jahr  alt',  ein  bläliendelrf,  gesundes,  sehr 
lebhaftes  Kind,  in   Folge  .vw ^  Erkaltung  und 

'•••■•-■'        ..  •     .        ^       ... 
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qDzwedkmS&igttr  Nahraog«  «wei  Tage  krank 
ipit  folgenden  Erscheinungen:  NiedergeschUi- 
fenheit,^  YerdrieCiKcbkeit^  Mangel  der  Eblust, 
Tiel  Durst,  Sfterer  Hiisten  mit  Scbleiinrasselp 
in  der  LuhrBbrOi  .jedoch  ohne  Auswurf  det 
Schleims,  mit  Tielem^  weiften  Schleim'  be^ 
legte,  iencbte  Znoge,  träger  Stublgapg»  de* 
Ahenda  Fieber-  mit  grofsev  Unruhe;  ^V  Gran 
Einetip  mit  rinem  EfslKlFel  toU  CbainiOenthee 
bewirkte  pach  einer  Viertelstunde  ein  einma^ 
Kges  Schleimerbrecheii  und  eine  nach  Verlauf 
■  TOP  einer  halbep  Stunde  wiederholt  gereichte 
gleich  starke  Gabe  hatte  ein  fast  augenblick-» 
Uches  sweimaliges,  pebr  start^e^  Erbrechen  wv 
Folge,  -r. 

7«  Gfibiuchi.  -^  Muqdkoob  Br,  KU  I^,, 
36  Jpbr  alt|  söhwächlicher  KSrpercopstitiition 
in  Folge  top  Erkältung  und  Gemütfasbewegung, 
seit  zwei  Tagen  an  Gelbsucbt  leidend^  pa«? 
mentlidi  pp  gelber  Hautfarbe ,  Mangel  an  Af^ 

Brtiti  Tie)  Dqrst^  Schwere  in  den  Gliedern, 
ruek  in-  der  flerEgrube,  etvvas  belegter  Zunge, 
Neigung  cum  Erbrechen,  iiehr  dunkel  geförb« 
fem  Uripi  -^  erhidt  «IT  Grau  Einetiii  in  t  Unse 
^estillirten  Wassers,  worauf  sehr  schuell  mebr- 
inaliges  Brechen  erfolgte;  in  Zwischenväumep 
Tpn  einer  Viertelstunde  wurde  noch  i;wei- 
mal  -n  Gr<iB  genommen,  trelche  Gabe  jedes- 
mal eme  mehrmalige  Wiederholung  des  Bce-r 
ebepa  bewirkte«  -^ ' 

8,  Entzündliches  Gallenfi^her^  -r-  Wil- 
helm D,^  Schäfer  zq  W«,  20  Jahr  alt,  sehr 
robust  und  Vollblütig,  zwei  Tage  krank;  pach 
Torhergegangenem  Frost  Hitze,  Schwere  in 
«leii  Gliedern,  Kppfschmerz,  Schwindel,  JSticbe 
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in  der''re(fit«D>  .etwas.  wofDiger.iancfal  innig 
linkon  Sehe,' init  etwas  geuDgeui'Hustpilf  Ifili 
Durst,  Manuel  an  Appetit l^jblttefmi 6efc|iMi| 
«uwcilen  Aufstofseii ,  öftl^r9Vi4iillD^>  ^ti^lili* 
SluhigRog«^.. dunkelet  Urio^  Jhcfib 'flArjdMI 
IheiJs  g^ih4)elegte  ZuDge-^i.^liibfnd  ^bMÜfr 
fiioht,  Yullei-^  weiche,  starlbeF,  «etwas  bf^pt 
Fnts ;  naehlTorausgeschlckten .  Aderlab  f  T 
-£ineliu:in  i  Uuce  destltUrten«  WiMS^n  be! 
Uebe]keiienv::und  von  zweÄv/ui  «Zwist 
'ten  .You/^M&ltuido  geFeicbliie»c6|ifbeä  te-^jB# 
in  I  Unib  desliliirlen  .W-asswtfibewttkCeis^i 
«rstere-r.uiebjrjJiialiges  Würgen.  Und.  die  M^lf 
"£vbreuhea.  :  .'  ^       i  .   .   .  .  ..;.ii 

9,  Gallenfieber.  —  Des  Bäckermeisteh'W. 
EbefTnu.-.äu  rW.V  38  Jahr  a]|*,  .starten^'  toI- 

.«aftigen'.iHörpen  9    flahgbiDisdi«-pblegi|imMi 

,  TeiBpevainSDle;  in  Folge  einer  siiirlbeii  6i>hiPliift 
seit  3:^4  Ta^en  krank;  «jt^^r KränkheilM- 
scbeiniibj^^eii -waren  :  Schwere  »in  den  GÜBit^i 
Kopi'scbiuers ,  Schwindel,  4pp^^ll<>Aigkei|^ti|' 

.  terer  .Geschmack ,  Aufstofsea  ,\^hv  sla^k  Ifflk^ 
gelb  belegte  Zunge  ^  träge« : ^^ihlgung .  fiflklfi 
gegen  Abend  und  Nachts  .Hitze  nüt  •|ni)il' 
Unruhe^  Toüer,  weicher,  beschteunigteK'Ea^ 

•  dunkler,  brennender  Harn.;  -J- Gran -Uinelbi:* 
6  Quentchen  deslillirien  Wasaers;  bewii4ttVK 

■  Abtaui'  einer  Y'ierlelstunde  einmaliges  leifUf 
£il)recbcn;.'ejne  von  f  bisi^j^:  Stunde.  Mh 
mal  wiederholle  Gabe  von  /^Oran  in  3QfllÜ|' 
chpn  Wasser  hatte  jedesmal  wieder  ejfiO/^ 
ges  starivcs  Brechen  zur  Folgc^.  '  .  .t 

*    10.     Gasirisch  ^  rhejimtiHsche»    VitUsr.  T 

Sladamei».  ^u  W, ,  33  Jabr  alt,  etwas  sohiiiik' 

.  licii,     durch     Erkältung    «w^i  .  Tage.,  hl^' 
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rshaftc  Schwere  in  den  Glioilorn ,  i!^^l>r- 
re   sehr  schmerzhaftes^    reifsciule»    RopU 

Mangcl  an  Appetit,  ilhcler  GcHchm.u'k, 
ng  zum  Krbrechen,  weifsbelef^lor  Zunte, 
r;  auf  -j-  Gran  Eincliu  in  ö  Quenlcbeu  de- 
len   Wassers   schnelles   und  Jeichtcs  l^rc- 

nach  zweimal  wiederholten  Gaben  zu 
ran  in  3  Quentchen  Wasser,  jedesmal  re- 

nd,  —  .  ^ 

1    J  .         ::     ■    .      "  .        »     /'. 


•■■■•,     •■II 
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Kurze    Nachrichten 

und 

A  u  8  2  ü  g  e# 


4. 

JuffalUtuU  ft^kktmg  il#t  ICreoiöU  tmt  tUÜtmg  ist 

Dtabei^t  mäsUUus^ 

vom 

G§h4  M^i*  tiath  Und  Profiito^  BsrHdt 

lA  Greifswald^ 


Folgende  sehr  interessante  Beob&dbtang  theil«  ich  tiier 
vorläufig  itiit,  von  6er  ich  ^nsdite^  da(s  sie  recht  Iial4 
idederfaoit  werden  mochte*  Sie  betrifft  den  Diahfä^msim 
Utms*  Ich  habe  die  sditene  Gelegenheit  gehabt^  diese 
Krankheit  adit  Mal  zu  beobachte«  and  an  bcliaadela^  dsd 
twar  in  den  letzten  drei  Jahren  alldn  Tier  Mal.  Vcfw 
geblich  habe  ich  die  Terschiedenartigsten  Heilmethodeb^ 
ja  sogar  die  methodische  Intfnctionsbur  nnd  den  Aiiettiky 
aber  immer  ohne  Erfolg  tersncht  Opirim  nnd  Brechndt- 
tei  gewährten  die  mdste  Besserdng^  iiidöHien  Ü^  Kranke 
sind  gestorben.  Vor  etwa  8  Wochen  kömmt  ein  acbifer 
Kranke  aus  der  Gegend  von  Swinemaade  in  £e  me&l- 
nische  Klinik^  nnd  ich  ndime  ihn  mehr  det  Bdduraiig^ 
der  Scholer  üfegent  anf^  als  dii6  ich  Hoffiitiiig  h^gan 
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konnte»  ihn  zn  heSeii}  da  a'Ie  firibteB  FlOle  eioen  Bblan 
▲osgang  genommen  hatten. 

Ich  übergebe  hier  die  Ansichten ,  welche  mich  vei^ 
anlafsten,  in  dem  Kreosot  ein  Mittel  zu  jehen»  was  wohl 
bei  dieser  Krankheit  etwns  leisten  mochte,  und  belialta 
mir  für  siiatere  Zeit  die  TolIstSndige  MittheiKing  des  Fai- 
lei  vor.    Zar  Verständigung  der  Sache  nar  folgendes:  » 

Der  Kranke  ist  ein  Mann  gegen  50  Jahr  alt,  leidet 
seit  li  Jahr  an  den  unverkennbaren  Zeichen  der  Harn- 
ruhr, Uc(s  in  den  Tagen  vor  der  begonnenen  Kur  7  Ber<- 
liner  Quart,  trüben,  einen  dicken  Bodensatz  von  Eiweift- 
atoir  bildenden  9  süfslich  riechenden  nnd  schmeckenden 
Urin,  der  nach  der  genauen  chemischen  Untersachunk 
des  Herrn  Prof.  Dr.  hünefeld  (Proiessov  der.  Chemie  b« 
unserer  Universität) ,  eine  grofse  Mcngfd  Zucker  enthielt. 
Der  Kranke  litt  an.  einem  quaalvoUen  Durst,  starker  KCl- 
gicorde.  war  ziemlich  stark  abgezehrt,  iulilte  sidi  entkräf- 
tet,  blieb  des  Nachts  wegen  des  häufigen  Hamens  ohne 
rabigen  Schlaf,  war  aber  frei  von  einer  Ftbris  lenttK 

Die  Kur  liefs  ich »  meiner  im  encyclqiadischen  Woi^ 
terbudi  im  Artikel  Diahetes  gegebenen  Ansicht  getreo, 
mit  einem  Brechmittel  beginnen,  worauf  fiele'  penetrant 
saoer  riechende  Stolle  ausgeleert  wurden. 

Zwei  Tage  später  liefs  ich  die  Rollosche  Fleisch- 
diät, nnd  Iiiecacuanlia  in  kleinen  Gaben  reichen,  jedoch 
ohne  Erfolg,  Nach  wenigen  Tagen  ling  nun  die  Kur  an, 
die  einen  so  iiberraschenden  Erfolg  gdiabt  hat. 

Ich  bestimmte  die  Kotloschc  Fleischdiät,  und  täg- 
lich 8  Tropfen  Kreosot,  in  Pilienfonn,  mit  Gummi  ara^ 
bieum  und  Zucker  bereitet ,  so  dafs  jede  Pille  ^  Tropfen 
enthielt.  In  wenigen  Tagen  war  die  Veränderung  Qber- 
raschend.  Der  Urin  verminderte  sich ,  beim  Nachlafs  des 
Durstes,  und  der  Efsgierde  anifallend  schnell  bis  zu  3—  2j- 
und  2  Quart  Er  erschien  anfänglicli  reich  an  Alealien, 
besonders  an  Ammoniak ,  blieb  aber  sehr  trübe.  Mit  dem 
Kreosot  ward  allmählig  gestiegen,  und  nach  etwa  3  Wo- 
chen,  die  dem  Kranken  so  lästige  Fleischdiät,  aufgege- 
ben. Der  Urin  bekam  um  diese  Zeit  den  Geruch  des 
Pferdeharnes,  und  zeigte  bei  der  chembchen  Untersn- 
chnngy  bedeutende  Verminderung  des  Zuckers,  so  wie 
die  ersten  Spuren  des  Harnstoffes ,  war  aber  noch  Jmmer 
tiiihe«  Bei  einer  ganz  ge>ftohnlichen  Diät,  und  gesteiger- 
ten Gabe  des  Kreosot»,  war  die  Quantität  biä  aof  2^ 
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]*«-  ]^  Qnali  vermindert»  Je  nachdem  melit  Gettunk  oder 
flüssige  Nahrangsmittel  genossen  waren.    Bald  ward  der 
UriR  klarer,'  reagirte  auffallend  sauer,  und  s,ein  Grerndi 
gewann  entfernte  Aehnliclikeit  mit  dem  Geruch  des  Bie-r 
ces*     Eine  dritte  chemische  Untersuchung  wies  nach»  dafs 
der  Zucker  fast  ganz  verschwunden,  dafs  bereits  Harn- 
Stoff  vorlianden  yfvx»    Jetzt  befindet  sich,  der  Kranke  ganz 
wohl  f  nimmt  täglich  24  Tropfen  Kreosot ,  olme  daU  ir- 
^nd  eine  bemeikenswerth'e  Wirknng  hervorgetreten    ist« 
schläft  ruhig,  trinkt  we^ig,  i&t  mit  A]^etit,  läfst  taglich 
1^,  l'l,  ]|  Quart  Urin,  der  an' einigen  Tagen  dem  6e-^ 
mche  nacli  dem  natürlichen  Harne  gleicht,  an  einzelnen 
Tagen  aber  nocli  den  Biergernch  wahrnehmen  ISfstv    Die 
neueste   chemiische  Untersuchung,    weiset  Harnstoff  und 
überhaupt  alle  BeStandtheile  des  natürlichen  Harnes  nach« 
ikur  eine  aülserst   geringe    Spur  von  Zucker  wird  noch 
entdedct . '  So  steht  der  Kranke  also  nahe  am  Pnnkte  ei- 
ner vollkommenen  Heilung.     Ich  habe  die  Beobachtung: 
sclir  genati  führen  lassen,  und  werde  selbige  mit  den.  Re- 
sultaten der  Sfleren  chemischen  Untersuchungen  gelegent- 
lich mittheileii.    JedenfinUs  scheint  mir  die  Beobachtnng 
sehr  bemerkenswerth ,    und  da   der   Diabetes  selten .  ist, 
und  ich.  njphi  wissen  kann  9  wann  sich  eine  Gelegenheit 
zur  Wiederholung  darbieten    dürfte.,  so  beeile  ich  niicl), 
diese  vorläufige  Mittlieilung  zu  verÖÖentlichen« 


2. 

Merku>ürdig0r    FaU    einer   prohlematUthen    Hydrfir 

-phohu* 


•  I 


Am  7ten  Juni  h*  a«  Morgens  wurde  ich  xa  Herrn  P^.^ 
gerufen.  Als  ich  hinkam,  fand  idi  denselben  im  Zimn^ 
auf  und  abgehend ,  sich  stark  räuspernd ,  nnd  von  einem 
krampfliaften  Husten  befallen.  Patient  erzählte,  dkfir'jeb 
einige  Tage  vorher  an  S'chlnckauf  gelitten  hätte, -diirs 
dieser  nach  einigen  sich  selbst  verordneten  Rütteln  gf^'- 
chi^n  wäre,,  gestern  aei  er  noch  gariz  vrohl  nnd  muhtet 
mit  s^ner  Famitie  In  Pankow- t^eimen,'  ki  der  Nadi^  hübe 

er 
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er  den  HuteB  bekommeD,  aml  deibalb  des  Reit  eiM» 
noch  Tonrathigen  BrecbmittelB  penominen,  welcbet  aber 
nidit  gewirkt  habe.  Zum  Kaffee  habe  er  keineo  Appetü^ 
eine  .Tuee  hatte  er  getrunken,  die  zvate  stand  zar  Hatfta 
au(  d^  Tuch.  Da  Pak  war  ruhig,  maiiig  voll»  der 
Hais ;  in  der  Gregend  des  PmlaH  moUi»  weaig  gerqiheL. 
Auf  mdne  Frage ,  ob  Patient  Tielleicht  am  Aderlassi^  ge- 
wöhnt se^y  erwiederte  derselbe«  dals  er  in  der  veigange- 
nen  Woche  swd  Teller  Blut  gelMsen  habe,  Demnadisl 
verschrieb  ich  ihm  eine  Salmiakmixtar  und  emfubhl  ihm 
antiphlogistische  Diät:  Als  idi  Mittags  m  Hansa  kam, 
hatte  Hr.  P...  wiederum  an  mir  gescUckt  und  am  eine» 
Besnch  gebeten.  Da  ich  zwischen  5  und  6  Uhr  zo  ihm 
kam,  6nd  ich  Patient  zwischen  seiner  FYav  nnd  etnea 
Bekaanten  sitzen ,  er  schien  mehreres  geschridben  sn  ha- 
ben, ond  erklärte  mir  nnn,  er  sei  Wasserschen;  ihn  iira- 
gmd,  wie  so  er  in  dieser  Vermatfanng  kiime,  sagte  er 
mir,  er  sä  Tor  berdts  sieben  Jahren  von  einem  Hunde 
in  die  Nase  gebissen  worden,  damals  aber  Yom  Herrn 
GeheimeB  Baä  90u  Grmßfi  bebandelt  nnd  die  Wanden 
anagdiinant  worden ,  nach  habe  Herr  Geh.  R.  v.  Grmef^ 
ihm  sowohl  als  den  Seinigen  erkl&t»  dals  er  voHw  ge- 
nesen nnd  nichts  m^r  zn  folgten  habe,  altein  Jent  sei 
er  sowohl  das  Wasser,  als  auch  das  Wdbbier,  wdchee 
ihm  seine  Fru  angesehenkt  habe,  anyermögend  zn  trin-  ' 
ken.  —  Bei  den  nun  in  meiner  Gegenwart  gemacJiten 
TfinkTersucheR  bekam  Pntient  ein  -heftiges  krampfhaftes 
Würgen  sobald  er  die  Flüssigkeit  zum  Munde  bringen 
wollte»  er  mufirte  sie  fortgd[>en,  wonach  alsdann  dieser 
Krampf  der  Schlandmnskeln  sidi  wiederam  bald  verlor. 
Der  Puls  war  rnhig,  die  Zange  schleimig  belegt,  der 
Harn  wenig  geröthet*  Icli  veroidnete  dnen  Aderlafii,  wo- 
bei ich  zugegen  blieb,  allein  Padent  verhielt  sich  dabei 
völlig  ruhig,  sah  das  Blut  ohne  Beschwerden  ffielsen, 
hielt  selbst  den  Teller  etc.  Unmi(;telbar  nach  dem  Ader- 
laiä  trank  der  Kraiike  zwei  kleine  Glaser  Wasser  öbiiH  ' 
sichtbare  Beschwerde.  Als  ich  Abends  9  Chr  zum  Pa- 
tienten zurückkehrte,  &nd  idh  ihn  im  Bette,  seinen  Puls 
etwa  115  SchlSge  krampfhaft  zusammengezogen ,  sein 
Auge  gISnzend»  Er  sprach  viel  iiber  sein  niäies  B^e, 
hatte  Mutter  und  Schwester  zn  sich  kommen  i|sii«|f;.  ? 
machte  mehrere  Anordnungen,  dodi  alles,  was  er  sagtf^!-; 
war  vern&nftig  nberiegt  nnd  zusammenhangend*  Bespii-. 
den  schien,  ihm  der  Gedanke  ^uSlei^d ,  daft  ihm  smt 
Familie  im  yerhraf  .der  Kipmkheit  nicfat  wiiide  }m  Qiiijuifi.  .i 
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tielid(ta  können ,  londem  nach  der  Churitö  w^icken  ihuk- 
sen«  Die  nun  inedermn  gemachten  Versuche  zum  Tiln- 
ken  mifekuigen  ganzfidi ,  und  bei  dem  blofsifti  Klangr  der 
GiSaer  kehrte  der  Schhihflkrampf  mit  Hefliglceit  wieder. 
Gegen  11  Ühr  verliefs  ich  den  Kranken  anidieineAd  rar 
big  and.  mit  Neigung  zum  Schbif.  Als  ich  gegerf- 5  tFhr 
wiedenim  zu  ihm  gerafen  wurde,  war  er  bereits  ymchfe- 
den«  Von  den  beim  Absterben  gegenwärtigen  Penonen 
efffiihr  ich,  da(s  der  Tod'  im  Anfall  von  Kraih(ifha8ten 
plÖtzÜ^b  erfolgt  seyi  Die  Zeichen  des  apoplektischen  To- 
des Jbnden  sich  bdm  Leichnam  auch  yor*    Die  Section 

Würde  nicht  gestattet  '    ' 

■  j  .•  •    •.    • 

Sk^elstich  mols  ich  bemerken »  da(s  der.VeniCorbene 
stets  an  .siarke  Getränke  gewöhn t,  den .  Tag  Torber. 
mcdirer^  Glaser  Rom  and.  jsinlge  FUschen;;  Roth  wein  su 
sich  genonymen  hatte,  daia  er  yiel  über  Wasserscbea  ge-. 
lesen,  •  und.  seine  EäabUdqngskrafI-  bedeutend  au%ecegt 
hatte,  dafs  er.alUahrig  um  die  Zeit  des  unglQdLlicben« 
Hand^faiflsesy  nach.  Anssage  der  Seinigen  eins,  h jfochoh-^ 
drisch^  Anwandlung^  gehabt  hatte,-  wobei  .die  Fnrebt^fir«. 
die  l^l^ai|ierschea  .  inyner  .eine  flaoptrotfö.  gespielt  Daft. 
deni  Ao'hmch  der  jetzigen  Krankheit  «in -Sdilncksen^. 
wetohest-/ mehrere  Tage  anhielt^i  Tctrangegangen  ist^  dafs  i 
endlich  die  Krankheit  scJiQi^.  bei!  ihrem  Beginnen  mit  den  > 
Tode  99digte,  scheinen  goür  dje  Annahme  einer  gewöh»^.' 
liehen.  Wasserscheu  bfi  •4enir.VecslDrbenen  höchst  iieobinT. 
za  machen.    .  '  JU, 


ft        I   '  ■% 
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Vpfifhläg  zur  Anw^nfaütm   dar  SekipihbiÜer  ^^«fi/  • 


HelT  BmUswif  er^lt'  in  einer  klefiien)    bereif  im'! 
lahfi»  '182a  der  Ak(idJ9faii6:''der  Wissenscfi/dlten  zn  «Paiis 
iibergebeiten  nnd-nnr-  mit  einem  dnfttheli. Aiifa^ng^äch- '  ' 
stabettinitertief  ebneten  Abhdndl,angf  über  die  Wasserichen,  : 
als  delifen  Verfitssfer-  ist  ndr  i^  bek^pnl;  büit^' fbigendeh 
ihmr  ielbBt  vor^onimneii  letiiWidh^   diälte  Ah  uiid  * ' 
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dcaaeB  Heilniig:    E^  wurde  zu  einer  Frau  gerufen,  die^ 
wh  man  ihni  eagfOi  seit  drei  Tagen  an  dieser  Krankhdit 
liit.      Die  Symptome  waren    die  gewöhnlichen,   nSmlicb 
Zusammenziehung  des  Schlundes,  Unfitliigkeit  zu  schluk- 
ken ,  häufiger  SpeicheUtufs  und  Schaum  vor  dem  Munde. 
Ihre    Nachbarn  «agten  aus,  sie  sei  vor  ungefähr  vierzig 
Ta^en  Ton  einem  tollen  Hunde  gebissen  worden.     Auf 
ihr     eigenes  Bitten  öfineto  man  ihr  eine  Ader,  und  sie 
Start»,  wie  zu  erwarten,  einige  Stunden  nachher.     Herr 
Bu£ssony  dessen .Jlande  mit  Blut  bedeckt  waren,  wischte 
sicli    unvorsichtig^  Weise  an  einem  Handtoch  i^,  mit  dem 
man    vorher  den'  Mund  der  Kranken  gereinigt  hatte.    Er 
hatte  damals    an  seinem  Finger  ein  Geschwür,   glaubte 
aber  ,  es,  sei  hipreicliend ,  den  daran  hängenden  Speichel 
mit    etwas  Wasser  abzuwaschen.    Am  neunten  Tage,  als 
er     eben  in  seinem,  Wagen,  sais,  wurde  er  plötzlicli  voii 
einem  Schmerz  iipi'  Schlünde,  und  einem  noch  gröiseren 
in  den  Augen  beeilen.    Der  Speichel  trat  ihm  unaufhör- 
lich   in  den  |klun4)  und  der  Lufbng,  nebst  dem  sc^ge^ 
nannten    Funken  oder   Flockensehen,  machte  ihm    eia 
höchst  peinliches  GefuhL     Sein    Körper    schien   ihm  so 
l^clkt,  dals   es  ihm   war,  als  konnte  er  ungeheuer  hoch 
'PHngen,  und  zugleich  fühlte  er  einen  Trieb  zu  laufen 
und    zu  beilsen,   zwar  nicht  Menschen,  wohl  aber  Thiere 
und   leblose  Gegenstande.    Kndlich  trank  er,  nur  mit  gro- 
^^^T  Beschwerde,   und  der- Anblick  von  "Wasser  war  ihm 
^^t   noch  lastiger  als  der  Schmerz    im  Schlund.     Diese 
^>'*nptoine    kehrten    alle    fünf  Minuten  wieder,    und  es 
Odilen,   als  ob  der  Schmerz  in  dem   verletzten  Finger 
^ntsfiunde     und    sicli    von    da    aus    aulwärts     nach    der 
SctitiUer  erstrecke.    Aus  allem  diesem  schlofs  Herr  Bacr- 
'^'»  5  dafs   er  von  der  Wassersclieu  befallen  sey,   und  so 
t^nt^clilofs  er   sich  denn,  sich  in  einem  Damplbad  zu  er- 
'l'^ken.    ISadidevi  er  sich  zu   diesem  Zweck  in  ein  sol- 
^^«    begeben   LÄtte,    licfs    er    die    Hitze    bis    auf  42® 
v*O^j30  Fabrenheit)  erhölien,  worauf  er  sich  zu  seiner 
g''^ ixten   Ueberrasduing   und    Freude  frei  von   allen   Be- 
^'^Merden  fand.    Kr  verliefs  das  Bad  vollkommen  gesund, 
^"^    tüchtig  9  und  trank  mehr  als  gewolmlidi. 

Seit  jener  Zeit  hat  er,  wie  er  angiebt,  melir  als 
|^*''^tzig  gebissene  Personen,  unter  ähnlichen  Symptomen, 
^1***  gleiche  Weise  behandelt,  die,  ;nit  Ausnahme  eines 
**^l>enjähiigcn  Kindes,  das  im  Badestarb,  bei  Allen  vo* 
"^*ti^  glücklichsten  Erfolg  war.  Die  von  ihm  vorgeschla- 
6^a\e  Behandlungsart  besteht  darin,  daÜB  nmn  den  Kran- 
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keil  eine  eewlfte  Anialil  logenannteif  rMltfcho^  Am(( 
bider  nehmen  lalat,  nnd  jede  Nacht  darcb  Bihwicielil 
Flanell  und  Zudecken  mitFederbetten»  in  befU^  Scbidl 
m  bringen   taehen  iotl,    wdbei  £e  Aa«fl3hiäte  mÜ 
dnrdi  hiofigei  irarmes  Trinken  eines  Abiüds  toId  8ail 
parilla  zn  beflSrdern  iiC.    Er  :eri>ietet  tldi. . io  taHUi 
von  dem  Eribig  seiner  Behandlungsweise  'ubtawagt»  M 
den  Krankhdtsstoff  selbst '  einzuimpfen«     Als  Bcfm  m 
den  Nutzen  dner  starken  nnd  aidiältendbii  AnscISiriil 
crzShlt  er  folgende  Anekdote:   Bin  V erirandter  da  A^ 
pellmeisters  örSirjr  iriirde  ndt  mehreren.  Pefsoaai  $ 
gldchor  Zeit  yon  änem  tollen  Hund  ^bissen«    AIeÜf 
ben>  nur  Gritrys  Vetter»   der,  wie  er  sagte,' jMt 
sterilen  wollte,"  und  deshalb  Tag  und  Nacht  tarnte,  f 
nas«    Herr  Bmiston  führt  noch   die  alte  Sage  v»  m 
Tarantd  an,  der  zufolge  die  yon  ihr  Gtibissenen  des  1^ 
als  Gc^hmittel  anwendeten  y  nnd  maclit  auf  den  Usild 
aufmerksam ,  dafs  jene  Thiere,  bei  denen  die  Wsnoidifl 
sldi  sehr  häufig  von  fireien  Stucken  entwickelt,  sUi 
Hunde f  Wölfe  und  Füchse,  nienuda  schirftzen* 


4. 

Monatlicher  Berichi 

diu  G§tundh$iUzuitandy    Gelurfn    mnd    TcJb0^ 

MfOn  Berlin^ 

iBitgetheilt 

au9  d§u  Akten  der  Med.  chirtirg,  Oefettkkefi* '^ 
Mit   der  dazu   gehörigen    WiUarmngimTaUk  i 


Monat    Februar, 
Ceberdie  Witterang  verweisen  wir  auf  dja-b^gfifig^AK 


9i  worden  geboren:    371  Knaben, 

346  Mädchen. 

717  Kinder. 


El  ijbibei:    I7t  wlnrtOm,- 

10  Jahre«. 
236  Kinder  nnter  10  Jahns. 

;  583  Penoneik.  •    .       • 

ifalr  t^oRB  134. 

Im  FUmr  des  -  Tefgaogeaen  Jahrei 

fehoraiir475  Kaabeo» 
4fi0  M&Hifti. 


934  Kinder. 


Bi  itaibei:  207  miniilidieB, 

189  weibUchea  GeKÜenhli    iber 
10  Jahres» 
.  431  Kindeff  mrtec  10  Jahns. 

827  Penoaea. 
Mehr  i^nirb  107. 
In  Vcrifltnilk  zim  Monat  Fdmiar  im  ?er-  Jahne 


widu  im  Fehraar  dieses  Jabres  weaiger '  $fMtB  217^ 
and  ilaibeB  weniger  ft44. 


Die  Zahl  der  Krantei  pahip  in  Veifa&bilis.dea  to» 
rigep  Monats  su,  doch  war  die  Mortalität  geringe,  e^ 
deniicb  heRKhte  keine  Krankheit.  Der  eatarriu^ia»- 
rfaenmatiicfae  Charakter  der  Krankheiten  blieb  der  herr* 
acbende,  oft  getditen  sich  nerrose  Zufalle  hinsv;  bilde- 
ten lieh  aelbit  in  Nervenfiel^  ^s.  Die  Deglatitioni' 
Werioenge  worden  besonders  ergriffen.  Anginen  kamen 
hSMe  Tor,  Keochhaiten  worde  seltener»  dagegen  zeig- 
ten siofay  beaonden  gegen  Ende  des  Monats,  Wedud- 
fieber  häufiger.  Masern  wurden  seltener  b«n^M,  dage- 
gen Schariaoh  nnd  Yarioloidön  ^hajex^  die  jedoch  gof- 
«tig  waren.  An  Pocken  stariran  in  diesem  Moo»t  10 
PcTNiieB,  WNUler  0  ErwachsenOi 


r 


•■^^  •••. 


SpaiUll*   Krmtiihtiti 


Krinkbelten. 


i»  EntkrüthuE,  Allfn  wmr 

JbH  ScUwäob«  bald  naoL  tUr  uebnitk  i 

An  EDtkrafliine. 

Bei»  £j...rn.       .         .         . 
Am  BrnilkruHipf. 
«■iFr  K^üBrftu.         .       . 
Ab  Hkrapliuu  u.  Dnuenknn 


Am  WMiRkapr         .       . 
Am  Aiiek-  uiid  Kengldiulu 


-Aa  -LnBln-ZiiRUaftuiic. 
Ab  nntdrIeibi-Enljlii'.inini 
An  LebcI-EnliÜiidiuiE     . 

Ab  Heli-Enliuncliuip   (BcÜiuk 


An)  EfpH^H^bpp,  .  . 
Ab  Kchhiiiificbpr.  .  . 
Ab  Fl»]  -  nnd  Fii-ctLÜcbcr 
A«  K;ndbellli'^h«.  .  . 
An  WannfletMii 
Aa  ibiekr.  od,  •chlFii-b<>ndc 


Ab  Bm^vnis.TiiKiht  . 
An  Hcnb«>l8lwuHriD 
Ab  tebarTM-hiilliiiB 
Ad  der  G^lbsnolit.      . 
An  8r«ol>diirohbIl     . 
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Jor  XA/M  l>  JCfl^U*JMV(  li    :-..■.-;  ■   .".    --    ..         . 

dmwgifMar  de*  4»gtr.  ••"'".. 

£>M  gilbe  ¥i»b4ty.mca  Dr.  G.  CJe&Aars,  lemor- 

«Mrtrti»»iA'.,.Ä.v^/i»i,  ;^  -'.'-■ -1 

Ckolerm.    (Fomittmtg.) .  „ 

19S.    P,   Pkaehui   biew    äeu   LehSenh^».,d  %ef 

ier  erieiUat.  Ckalirf.   —     194.   Di»    Cliol^a-~~ 

jMtimttt**,ihoUri»at    äutt.    C.    F.'N'-s'et.' 

—  IM.  7.  ä«ir>f  aer  Ja,  r»rhälcn!fi  ätr~ 
ntTwStm  FUher-^ier  CkcUra.  -r  Vn._  nu~ 
dytkrmttscken'Repraäiivtlömßeber    'd".-  lettüät' 


<««aw« 


Dlruck  frfrl^'r 


fan  aechsteil Heftedes  techs  und  ndbenzigiten Baute. 


i.  -   -  - 


S.  1.  -2.  8.  ie$:  ornnb  retro  antiqu.  statt  omiÜB  aBÜfi 
—  ä^  i—  1*.  &  Qid  lib  ftatt  nan« 

.j^-^^'.^  3.  t  Bühe  statt  sehe.  *-  ■  -    - • 

— -^ — 24.  X'^r 'Statt  hier. 

^  q\  ..  7;  U  trennte  statt  kannte. 

-.  10.  z;  17;  1.  einbildend  sta^'  einbildet.     ;. 

—  19^  k  sich  ^,  sie.    .      .      *      .   /    .  •  «iä 

_^  -.   —  24;  L  und  st  nur.  ■  .j       ''  i 

_:  IS.  —  6-  ji^on  uateii  1.  jiöcf^ste^  st'.  leit^tSjn.  .  ,  ■    . 

, ;  li,  —  214 1^  Sena^onen  st  Secrattonen«;  ^^ 

il^,  .-«  16.«L  Weiuc^tenS  st.'^  meistens.  '.'.  ! 

=  21.  — '.  12.^,1.  Cheyniieum  st'  Chrynaennk  -i 

^>2Q«  •—  l2.Ws.H*  t-  solo  rationto'st  sÄlaiafionis. 
.^  2t«  — '  ^  i  gehindertem  st^'geitdgertem* 

—  26..-T-:  l3r:Y?:  ü»  i-  'vor  st.  in." 

—  2ft.  -^  12.>.  Ol  L  darstellen  st  derselben* 
-—  31.  '—  4.  ▼.  n.  deleatnr:  so. 

34.  —  4.  ▼.  0.  setze  nach  data^  causa» 

35.  —  1.  1.  Leidens  st.  Treibens. 

-.  ,36.  --^M,^  Iß  .Sensation*. st  Secretioii.        . .    .  i 
i—  ..  —  1.  Y.  u.  1-  leider  st.'  beider.  •   . 

38.  —  15.  1.  Alles  st.  blofs. 

•«  4^  *-^  i»-l.  besser  st.  bessevafu      . 

i— —.3.  setze  nach  Körper:  ttekW'.  ..V  v 

~.  9.  1.  in  St.  wie. 

— ,^  ^  6,  V.  n.  I'.  destinatas  st  destlnat. 

—  42.  —  9.  t:  n.  I.  Hysterische  st  Hysterintau ' 
6.  T.  n.  1.  Wie  st  Werift;  ' 

—  it  — '4.T.  n.  L  elfoetae  st  aifcctap.  ^_:^ 

—  45.  —  13.  v.u.  setze  nach Bedentnng?  'iderMeMm!»"' 

—  —  7.  .V.  n.  1.  .Heerde  stl  Crewebe. 

—  48.  -^  J6.  1."  einer  st  deren..  ^     ' 

—  53b  —  '6.  1.  dergestalt  st  doppelt. 

—  08.  —  6.  y.  n.  deleatar:  wenn,  '      '         ' 

—  50.  — .  2.1,  Uinbirdang  st'Aasbilaaog. 

—  .|^  -^1.9.  I.  Nerven  st  Namen.  ' 

—  -^  — •  il.l.  inchtigstän  st  mächtigsten. .  "^    .' 

—  80,  — .  2.  I.  geh'anier  st  röeiifeiv  ' 
— -  —  *•  9.  L  und  st.  aas. 


«taM 
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practischen  Heilkunde^ 

'     Heraasgegebea 
von 

C.    W.    H  u  f  e  1  a  n  d, 

Konig^  Prears.  Staaimthy  Ritter  des  rothen  Adler- Or- 

d&ka  enta  Klasse,    erstem  Leibarzt,  Pro^  der  Medi- 

ein  anf  der  UiuT^tSt  zu  Berlin,  Mitglied  der  Acado* 

mia  der  Wissenschaften  etc* 

,      und 

E«    O  8  a  n  n^ 

ordeniL  Profisssor  der  Medidn  an  der  Universi^  nnd  der  Med» 

Chinng«  Academie  for  das  BIGlitair  zo  Berlin,  Direetor  dea 

K.  Poliklin.  Institats,  Ritter  des  rothen  Adler  -  Ordens  dritter 

Ktassennd  Mitglied  mduerer  gelehrten  GeseUscbaftea. 


OmA  gniM  ä€9  Lthent  goldner  Baum* 

■    ■    ■  "  ■■  ! 

m.   stück*     Mär^. 


Berlin. 
Credruckt  imd  verlegt  von  G.  Reimer. 
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Vergleichungen 

•    •    '  ini 

■     '  ^  ""^  ••■VI-  •  f 

Crebiete  der  ArsBeiwistenschaft 

alter  im^  neuer. liS^t 


Q  n  d 


B  e  o  b<  a  cht  u  xi  ff  e  n 


»  • 


■■  ■.■|ijr»  '  "'J*!-'  ■••.  I         ., 

GfoUwno^oh  IbidiMliem  Hof-  tuid  Uedited^Ballilb 


'i  ■     ■. t    • 


'yJVlati  sage  ^as  piati  woUe^  obhie  fbrtgesef^- 
^^tes  Lesen  älterer  ubd  neuerer  Scbtiftefi  ist  es 
',,Dicbt  möglich j  ein  guter  vnd1}rauöbbairer  Arzt 
-.zu  werden."   .'  -..-...     ...,.i. 

GriiTi^i  Almanäch  i&s  J:  17W.S.9fe. 

'  I     .Hin  1  «     '   X  \*>U         •>.      , 

G^H  setzt  Jb/ekamiUicb  4f^  .Oi1gff|l|Jur  ft^n 
G.escblechtstrieb  in  das  kleinci  GffjUriQ^^^  .Ö\ß  fu 
fcUhe  Pubertät  .euiea,  2fWeiJ9brige^  ]^4^eiis^  mit 


häogte  and  OekSpftd  sterben  unter  Erectionen  and 
Pollutionen.  JB.  ji.  Serres  theilte  in  Magendie^a 
Journal  mehrere  interessante  Fälle  mit,  wo  an- 
haltende Erektionen  des  Penis  bei  chronischer  Ent- 
zündung und  congestiyem  Zustande  des  kleinen 
Gehirns  vorkommen*  jjäpchst  interessant  ist  die 
Mittheilung  des  Hrn.  OttOy  —  die  Erscheinungen 
an  den  Geechlecdit^theile^i  ei(hiii^ler^Frauenzim- 
mer  betreffend  —  *).  Er  faJid  die  äufsern  so 
wie  die  innern  Geschlechts theile  in  einem  Zu- 
.iätwäe  activer  aFi>rgeaceii«;:jaufi0]I^ndi.«eigtri^vy^ 
dieses  an  der.  GUtoris,  ^e  Gef^be  der  uenita- 
lien  strotzten 'tÄi  Blut  ü.  8.  ^V 

Der  Kampher  ist  unstreitig  ein  sehr  wirk- 
sames IVfiltet  liegte  PHa[(iszt|aSj    Tfaehflden  Er- 
fahrungen ybn  Duncan ,  ^Perfect  und  Osiander, 
ist  derselbe  ^bei|n  Trübsinn  ui^d  Wahnsinn  in 
der   Entwtekefu^j^speri(9de-4in--sehi^  Beruhigen- 
des Mitlel;'  -Lentin   halt  ilm -^'einesideiDibe- 
sten  Mittel  in  der  Pplliäiji  diurna ,   Auenbrug^ 
ger  in  der  Manie  ¥on  yeriieimlichter  Liebe  und 
Eolholtsamkeity  Heil  in  der  Njo^phon^anieJi  Aid 
,  yiele  andere   in   ähnlichen  Italien.    Larrey  **) 
sagt  (die  Bede  ist  ypn  Aegypten) :  Le  Comphte'^ 
prScedi  dTune  emulsion  faüe  avtc  Us  senitno^s 
flroidea^^' fs^  fmployi  av9q  %fficacite' contfe'ia 
feconditi  6u  Ite' priapUme^,  '6h  te  donne  ä,  forte 
dose,     Bernstein   eraäbU*  in    dieser  Beziehung 
ejne  interessante    Krankheit '-Geschichte  einer 
;;Wahnsltitiigen^  die  er  mtt  Kahnpher  heilt^  ««f V 
'Der  l^il^her   scheint    in ''grolsen  GabeJD":ldie 
"Re^hHil/kkii  des  kleineii  Gehuhis  direct  zu  yer- 
Vioindärd;'  'Die  Alten  wulttto  sdion.  dab^  kaiiti- 

-  '.^*}l/^*  denen  sdteniß  Beobachtungen  zur  Ai\atQi9ie^etc. 
*^  S.  desifs  lidne  mtA  Auftatze*  S.  91. 


plieiplialdige  Pft^iiMirdle  nuiDnlj^PpUiiii  »cbw^ 
cheii.     Wir  lesen  in  AristoUleat  -j^Cur  in  pro^ 
verhio  est^  Mattham.  bilii  iempo^  n^que  ffUiOi 
ntque  seriio*    A,n   quia  menthartfrigerare  cof^ 
pöra  potest^^ut  corrupiione  constat  seminis.g^ 
mtalis?  —  Id  autetn  ipsum, adver^im  omning  ciff 
ad' fqriitu^in^tß    ßiqH»,   Qnimositatem    quamviS, 
ffenere  sit   idem"   {Problem,  sect»  19.)     IVacb 
Podera*s  .Versucben .  über  die  Einwirkung  meh- 
rerer Arzneiki^nier   auf  den  thienschen  Orga-^ 
iiismiis   wirktJnp'Kaihpher  Törzü^ 
kleide  Gehirn  ^. '  "Bio  Unjgenannter  durch  6ä/ri' 
Schädellehre  auf  den  Giedanken  gebracht^  wusch 
sichi  Wegen  2u^äufiger  Polludbnen  den.NacKepji' 
und^  den ,  uiktern    Theil    des   Ko^s   täglich   (5^ 
8—10  iriai  xiiit  kaltem  Wasser^  nachdem  er 
▼örher  vieles  Yon^Aerzten  rergeblichi  gebraucht^ 
l^atte^  mit  erwänschteni  Erfolge  '**).    f^'Wenn' 
,,mao  bei  einijm' männlichen   Wassersch weine 
,jAas  grolse  Gehirn  entblöfst,  und  in  das  kleine' 
9^einen  Stift  so  hlpeinsteckt^  dafs  man  bis  oben 
„ans  Rückenmark  gelangt,  so   erfolgt  Steifheit j 
^yderRuthe,  und  wenn  man  mit  dem.Dratheim^ 
^,Ri!ckgraih,  bis  zur  Liendengegend  dringt^,  so 
,yGndet  Saamenausspnitzung  otatt,  während  die- 
y^Blase^  selbst  wenn  sie  voll  ist^  sich  nicht  ent- 
yyleert.     Genau  die  nämUchen  Erscheinungen  fin- 
,,den    auch    bei    geköpften    Wassezschweinen 
Statt"   ***).     Notaiu   dignum   est  ****>,  ui 

*)  Arehiveg  senerales  de  Medee,  Journ»  puhlU  par 
une  societe  des  Medee»  Tom»  5.  NoTbr. 

**)  Allgeineiner  Anzeiger  der  Deutschent  1807.  S.  619« 

***)  8.  Magadn  der  auslandisclien  Literatur  von  Gerson 
lind  Julius,  Januar,  Fcbrnar  1825«  S.  132«  aus  Mam 
gendie  Journal  de  Physiologie  T«  4.  p.  284, 

**"**)  Comes  quidem  arte  amandi  valde  peritus  viia 
libidinosissima  exhaustus    cetero^MJm   vir  nu$ltit 


99 


lllff'>alhoN  «npbfsäe  raptaeqiie  immintnte  cm- 
■pliatK  letKpM  X  '^äem  occiput  omati  iiiri  tarn- 
{rWr  ftuNMob  qHOdtrm  inditatae  imp^uofe  otl- 
pteEfl  folHatt  *>.  So  TTie  man  n'UcIi  inechanKch 
dfth  dem  ThfcUb  der  Stinte  ^eift.  \to  Gull 
dlEi  GbdäcMidborgwi  on^fibt ,  -Vrcüa  msn  lieb 
Mf  «twM  beritint 

."GelegsnlieiltiGH  :^lt.  ich  hipt  jocb  beIDG^ 
1^,  dalV  des  —  to  maDcben  ^stseuchen  Vor- 
4|ai^eheoäo—  aufgeregte  Geschlechtslriebr  U 
«ia  die  tiesosdere  Häuügkeit  <Jes  Aborig«  m 
onn  A<ubnicbe  der  Fest  die  Aerzle  Terauli»- 
^n  dSi^n,  bei  SeotioDen  dec  iui  Pest  Vn- 
rtozbeoen ,  deqi  UeiiMu  Gehirne  besondere  A^ 
iberkAaui^eit  ku  scbeulLea.  Diese  AufmerltMiB- 
^eit  mag  inan  auch  in  den  Fallen  der  Ep'd^ 
a|e,  wo  iift  Anfall  mit  PoUatiuncp  eitdiel,y 
das  kleinfi  Gelüin  haben;  kalte  "WaschunM 
qnd  solche  ,  tomeDtatioiien  au»  'V\''a3St:r,  «n 
aus  Kvnpferessig  dem  IVackftn  und  Uinln- 
haupta  angebracht,  dürften  wohlthati^  wirlts- 
Tlelleicht  wäre  auch  die  ApplicatioD  einer  Bio- 
^tte,  so  wie  die  eines  RaaneSa,    und^icU 

onlaif  faemttalibas   buiraetat    viädaqma    «rid 
mJtJplki   awda  Jaataat    mparäniiam    oM  M* 


..*)  Vidleicbt  bülste  um  «oldier  befttger  Dmanooic*'^ 
len  eine  Kiwit'in  der  alten  WeU  einen  llMlitR) 
.■cfaÖnen  ILeibm  ein.  JUamorattir,  tt  jOiMouÄ  K- 
'  thjrntat  ngii  uxortm  ma  loetivta  (UMUtbi 
canl«    pHnäpU)    prop<*r    laitiviowm    *mm  ■** 

.  rito  ipnm.  Plin.  mal.  Uiu.  Z^  ytti.  C  A 
Mu  Mbe  Tzttztt  JHaJ.3.  Hin.  115.  F.  9f& 
Dieier  Autor  eniililt  nämboh ,  die  Doege  Äe»  Uap 
fakbe  gemeiDt,  die  KSnii^in  «(^  Mtaen  Hem 
IM  upacfcm. 


Arten  Ton  Fplliiüonea  etC',  welcbe.oic&t  selten 
sehr. .  hartnäckig :  sind  |  aiigeaeigt  *—  jMan  mag 
auch  noch  an  ^1^ ;  pigebe.  Gefühl  im  Hihter- 
baupte,  das  manche  Hysterische  angeben^  den* 
ken^  und  an  dje.  Sta^ucbt  l>ei  der  Öualepsis 
bysimoa^iiie  dfoch.  fiiaierlieh  Tom  JftSekenmaik 
aosgehea  dürfte«  ^)       . 


Bf.  Ru8t  (noA  wiidi  RiehMÜ ,  (hrmMmd 
und  yiiker)  einplieblt  den  Gebrauch  der  0x7- 
diHeii  Eiienpräparffte  gegen  de»  Krebs  gans 
besonders  der  Airfbii^rksamkeit  der  Aerxte,  Zo* 
rälwr  Liuiimus'  erzählt  uns  **)^  daüi  er  den 
Scirrhtis  uteri  ^  wogegen  fHiher  sehr  yiele  und 
TflirBchiedene  Mittel  gebraucht  woiden  waren, 
daMh  den  anhaltenden  und  Marken  Gebrauch 
der' Eisenmittel  gehoben  habe»  IX  Gamage  en^ 
pfteblt  gegen  Verhärtung  des  Uterus  gann  be- 
eonders  die  Tinciura  Ferri  satäa. 


Hr.  Hufeland  sagt  bei  einer  Gelegenheit  in 
dessen  Journal  1825.  April  S.  63:  iJch  habe 
durchaus  weder  Ton  Crusta  h»ctmM,  noch  Her- 
pes, noch  Scabies  nachtheilige  Wirkungen  auf 
den  Verlauf  der  Vaccine ,  oder  auf  den  Kor- 
per der  Vacdnirten,  wahrgenommen^  im  Ge- 

^  Frt/menti  experUntiM  eonstat,  Mo  affewtione  mteri 
Adorfs  vntieom  et  oeciput  praßcipme  invmderef 
pariier  mmlieres  hysiericis  obnoxiae  affettibui 
benimm  qmendam  frig  orit  in  vertiee  capiiis  habere  so^ 
ient^  ettque  hoe  praeeipuum  hyttenae  dirngnotH^ 
CBM.    Bagli9^  p»  113* 

^  de  Prax.  med.  L.  2.  Obs.  79. 
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genftdl  i^  lAttfere  oft  BiMiwaitg^.*^  Dleti^llft^ 
len  wir.  in'  der  YortreiDicfaen  'Afohandlang;'ftber 
die'  SchdU^pocken- Impfung  von  Hrn.  Kräufs, ' 
der  dieien  G^geÄstand  inebterbaft  bearbditcrt 
bat^  bestätigt.  »^  Er  Mp.  unter,  aodern  in  s^ 
nein  Werke  S.  353:  ^^cbwächlicbe ,  blasse^ 
y^iibelgenäbnrte-,  cachektiftche  ^  -  atropbiscbe  ^KSA^ 
,ider  gewannen  durcb  die  Vacdbauoti^iirebiil^ 
^,bende,  kräftige  Gesundheit;''  und  S.  352: 
jyGegen  cbronische  Augenentzünduogen^  beson- 
^^ders  der  Augeolieder^'jhewiciß,  fl^  di^  rVac- 
y^cine  -ausg^zeidinet  hfiilsanü.!^:  ScrophulQS^  A^ 
genentzfindongen  f  mancbiufdinit  beträdit)icj^r 
Licbtscbeu  Terbunden,,Ter8€bwanden  bald  nach 
der  ImpfujDgi  ungeachtet. sie  aiiw«ilei\,  ^vfähceocL 
ihres  Verlaufes  intessiTer  wurden. ..  EbensiO  .y9f>> 
hielt  es  sieh  mit  DrüsengescbwiUstep^  J^y  4^9 
Hr.  Vfk  tbeiit  mit:  dafs bei  Geimpften iCatanbo 
und  Masern,  in  der  Hegel  leichter  Ter)ifff^ 
Meine  Erfahrutig  stimmt  «gano  mit  ^en  Beobr 
achtungen  des  Hrn.  Yerfass^s  üb^cein,  ^  .iinä 
Tergleicbe  den  herrlichen  Bericht  der  Schutz* 
pocken-Conuuissiou  der  jicademie  de  Mide^ 
eine  *),  wofür  wir  dem  würdigen  JIrn.  Heraus- 
geber herzlich  danken/  "^ 


Bei  Darchlesung  d^  Auj(iiatzes  über  fjfuJTf/s 
coeliacus  von  Dr.  Rummel y  ist  es  mir  sehr, auf- 
gefallen ,  dafs  der  Verf.  des  herrlichen  Auf-v 
Satzes  über  .den  fraglichen  Gegeostaod  yoin  seligen 
Drei/sig  **)  gar  nicht  gedenkt;  er  scheint. ihm 
unbekannt  zu  seyn.  In  dieser  Krankheit^  wo- 
bei man  freilich  iumier  die  entfernteren  Momente^ 

•)  Froriep's  Not.  12.  B,  S.  20Ii 

**)  Huföland'i  Journ.  Aug.  1816.  S.  3. 
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wie  bei  allen  iPraB^^eii  im:  Auges  talteo' nmffy 
wird  der  Salmiak  :Biit  leicbtedy  aramatiBchen 
Üitteln  wohl 'tiicfat'  die  ktidle  BbUe  spielen^ 
g&DE  einyentanden-  bin  ich  aber  inifdem  YeiH 
faaser:  dafsdie.  ilTiidP  vomzcar^ . 'Vriit  auck  daa 
Opium,  die  gesteigerte  .SenalbtUtHt- d^. :Mn6l^ 
dnrms  gaoz  insbesondere  xnafsigt  und  beschwich- 
tigt. Es  giebt  aulser  den"  beiden  Mitteln  kei- 
nes,  welchea  die  Reizempian§]Ucbkeit  der.  BIus- 
kelhäute  des  Mageh^  und  dfes'j^Abzeii'Dahnka- 
nals  im  hohem  und  sdhnellero.  Grade  hbrab-^ 
stimmt. 


■  .      •-■1.1. 


Hr.  MonJf  sagt  in  eirieln' AtiffsMze,  %ö  er 
initlheiU«  d^Is'er  sich  der  Eiiirrfbung  des  Bel^. 
ladoDnn-Extracls  '^egen  eineii  harten',  4i<^keil 
kr'ampfliafl  zusainmengezoge(n.eh  Muttermand  iiVit 
bestem  Erfolge  bedient  habe.'  ./.Dieser  Fällll«^ 
fert  den  Beweis ,  dafs  die  Bellddonnk  bei*  löeü«' 
1er  Anwendung  eben  so  eig^ii^tiinlich  8tif  diid 
Structur  des  Uterus,  alg  auf  ^dic^  der-B.egenbd>^ 
genhaut  wirkt;  und  ferner f  ,^Es  VrSre  gewifi 
itir  die  Geburtsbüife  sehr  Wichtig,  wenn  tma 
die  Erfahrung  in  der  'Belladouta^'  ein  BGttel 
nachwiese,  wodurch  wir  eiüeii  heftigen  und 
anhaltenden  Geb'armutterkrauipf  sdinell  und  ^f-^ 
eher  Lokal  heben  können."  *)  Oonquest  hat 
ja  gerade  das  Belladonna -Ettract  in  Tielen  Fat-« 
len  ,  wo  sicji  die  Geburt  wegen  Rigidität  des 
ülulCermundes  rerzogerte,  mit  dem  besten  Er- 
folge in  denselben  zu  einer  halben  Drachme 
einreiben  lassen«  Damit  vergleiche  man  Chas^ 
sier^s  Methode,  die  in  Belladonna -Einspritzun- 
gen besteht«  Chassier  bedjent  sich  auch  einer 
Salbe    aus    2    Drachmen    Belladonna  -  Extract 

*)  Euu*s  Mag«  far  die  gesaminto  lieilk.  19«  B.  2.  II. 


Mtirn^  i^t  Beinen  Tielen  Vetsut 
Tbieren  za  Folge  ^atAmmonüfpum  fSr  dd 
läbigste  AntidotumbeiVergiflubgen  durcl 
•äuie.  Er  läfst  es  eiDDehme»,  und  &] 
Dämpfe  eiDathmeu  *).  Orfila,  Buckn 
Andece  liihrco  «s  auch  als  Antidotum  an 
Tortieiniclie  Arzt  und  der  edelste  ^eiü 
chard  Mtad  Baet  fber  schon  in  djeiQ  Ai 
»1  seiner  ALbiiiia)ui)g  de  Öpioi  „Dediim 
VO  Cam  un^iam  circiler  aquae  laurocerat. 
correpiua  est  violentis  cönvuhionibus,  i 
omniuai  mtmbrorum  usus  inlerceplus  fttU 
in  to  tMte  videreturf  ut  exspiraret,  ad 
appKciämia  pfüalam  repUtam  Spiritu  lal 
mpniaci  Jortiare  ,■  atque  ejus  paullum  in  i 
(ulum  adegimua.  Mommio  vim  canis  St 
continuato  aliquamdiu  ejus  usu  recupercK 
movendi  membra,  post  binaa  horas  salis 
ter  incessü,  et  dtinde  omnino  se  Jtabuit 
fi.  195.  Sollte  Hr.  Murray  die  Schrlfle 
nes  edlen  liandBinannos  nicht  gelesen  habt 
80  wird  er  es  einem  Teutschen  Dank  v 
ihn  auf  diese  Stelle  —  in  diesen  wenisei 
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Bf.  Peneda  theilte  elneii  FäÄ  "Hift  f«1hripo- 

tSrer  Blindheit,  welche  durch  ein^n  Stofo  attf 

die    Stelle    der    AngeDbraunen    bteTVöfgeb^acht 

würde,  und  60  Tag«  aDhieit,   uttd  v&tt  selM 

TerBchwand,   mit   »).  —    tit^  CheÜHs  in  fl^-» 

delfoerg  tbeilte  einen,    dieüem  sehr  t^Wandteii 

Fall,  der  eine  juDge-  DaAie  betralTj,  in  deh  HeU 

delberg.   tiaed.   Annalen   mit    fth' hilbe  einigt« 

mal    diesen  Fall  bei   jnngen  i^ut^n  und  Kln^ 

derh^   als  ich  noeh  Arzt  auf  deiü  Lfttide  War^ 

beobachtet;     entweder    war   fer-  durch    leichtd 

Wunden,  oder  durch  ConfusiöAen  ube^den^AüH 

geabraunen  ireranlafst;  ich   heilte  did  Wubd«^ 

und  gab  inneriich  gegen  das  geschwächte  Seh^ 

teftn<)geD  Arnica,   Baldrian    nnd  Kösmariir.  ^^ 

tee  gereichten  Mittel  deuten  ^n ;  daHi  ich  d^tt 

Gnmd   des  geschwächten  Seht^tW'Hg^  itt  ^i^ 

MrErscb&tterudg  der  S^hhiigeltftfd  in  ihfM 

Nidibarschaft  sucht^; .  Dabei  Üel^F^lier  eiod 

Mchst  ibtere^^nte  Stelle  Aüi  .ßippberatfs^mi 

fUiuf  ohscuratur    in    ifulfieribii^  'iu^erdiho'^    et 

pM)  aliius,   iÜaiü:     Pföwt  H^/eifh   'üuinu^  r^ 

ceiUiiff  estf  maanme  tndentj  ciuäMce  v^o  dili-» 

Uu$  iardante\    ac  senesceniis! ,   ffibgis^  ohscuraH 

Contifigit.     Coac   PrdeHoi.  Sect  UL   N.  39L 

Ediet.  IL  T.  l  p.  i73. 

Wer  Lust  hat,  etwas  sonderbar^  Com« 
inentarien  zu  dieser  Stelle  su  lesen ,  der  kann 
tie'  finden  in  den  ron  Dureius^  Hollerus  und 
JUartinus  herausgegebenen  Commentarien.  Wie«» 
"Wohl  Dureius  die  Hippocr.  Vorfaersagung  bis 
jetit  am  bestell  ooiüthentirt  hat,  —  Auch  Plät- 
ntr  sagt  schon  InsU  chirm  rat, :  T^ulnera  super* 
ciUorum  Cfledtatem  interdum  ad(ferunU 


*)  BmUfi  Journal  der  ausländ.  L'itter«  d.  B.  1.  St. 
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Nou^Bdiqp tnrd  die  Wurzelriode  de8;<3ra- 
oatbaumes  gegen  Taenia  iii,\ie1eii  JoDmal^ii 
wieder  zur  Sprache  gebracht«  Mtdia  ^nascen^. 
tur^  quae  jani  cecidere!  (Hqrat.  EpisU  llh,J^^ 
70.)-  -r  Ib  den  Schriften  der  ait^n  lYelt  iat  da« 
sehr  bestimmt  ausgesprochen.  So  lesen  wir 
P//n.  ülsU  natm.L*  23.  C  6..  Jiaclfa:^  decqofa 
succum  emitätf  qui  iaenias  necat  — *  und  Dioseo^, 
ridea  £#•  1-  C»  1$3.  •—  Radicutn  decoctum  ioc? 
tos  veniris  Einlas  poiur  pellit  ei  enecat ,  —  .und 
Celsus  L.  4.  C  17.  Cum  pridie  muUum  alliuuE 
ederitf  vßmnti  posteroqufi  die  maH  Puniciie^ 
tfutaradiculas  coltigai^  quantum  manucQn^rfr. 
hehdeii  .eas  coniusas  in  aquae  Mihus  seoBtosrU^ 
decqquat.f.  lionäc  ieriia  pars  supersit^  JiuiQMdT 
jiciat  niiri.  paukte  et  jejunua.  hibat;  —  un^ 
Alesgandßr.y^r^^umua  c^e  lumbricis  EpisK  Nuce^ 
regiqe  m9Bf94i  CQpia  devoraiae  lata  ventris.  onin 
maUa  fug^lmtJulque  expellunt^  sicut  eimaU 
PßrsiGae  -poriear^  myrti  folia^  malique  Pifiiiic\ 
fiores.  L.^f^ÜL.C.  3.  wird  djaselbst  noch.  4ef 
Graoatbai^nes  anderweitigen,,  med.  etc.  i$ur4% 
len  Erw^hnui^.  gethan.  —  Es  war  ein.^.be^ 
den  Allen  «heUebtes  MUel.  Als  WurmqpiU 
tel  kommtvfs  gleichfalls  h^  Caelins  jiurelUmui 
L,^  IV.  C.  8.  und  bei  Marcellus  Empiricus  G^ 
28,  p.  199.  vor».—  Im  Seräpion  lesen  wir  de 
temp.  simph  C.  129.  Decaciio  rädicis  arhori^ 
granaii  occidit  ascarides,  —^.  und  iu  den  Schriil^ 
des  gelehrten,  aber  wohl  eiteln  Avicenna  £#. 
H.  C.  319.  Cortex  granaii  cum  vino  extrabit 
vermes  tt  ascarides  et  assfmituf  cum  sua  dfi^« 
posUione,  aut  sumitur  ejus  äßcoclio^  Auch  sag^ 
der  treffliche  Joachim  Camtrarius  in  seinem 
Kräuterbuche  S.  78:  ,,So  man  diese  Riudeu  m 
Wein  koclit,  und  denselben  zu  trinken  giebt^ 
tödlet  er  alle  Würmer  im  Leibe ;  und  Rober^ 


^ 
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fw£^  Constantinus  *)  schreibt,  das  sei  JerGraf^ 
'D3.ten!  soDderlicbe  Eij^cDschaft  und  Nfitur/'  — ^ 
In  ,Cartheüser*s  Ma^eria  medicä  T.  I.  p.  364 
l^seii.  ^Ir :  Nonnulli  *  iisdem  "smgularem  quoque 
yürtiäem  anihefmintiQam   tribuunU 

F.  Hoffmahn  empfiehlt  den  Saft  der  Fruchte 
bei  Kindern  geg^en  Würmer. 


Hr.  Ba/s»  Carminaii   will,   dafs  man   bei 
der  Zellgewebererhärtung  eine  anhaltende  Wär- 
me am  das  Kind  herum  erhalte ,  und  es  in  er- 
"wSrnites   Mehl   einhülle    **)   etc.;   diente  dnzu 
'sieWtkht  Sem.  I^oopod,?  —  Licht  enher^  set^thn 
9ten  B.   seiner  vermischten   Schriften   S.  342: 
,,lVare   es  nicht  ein  Mittel   gegen  kalte  Füfse 
und  Erkältung  der  Füfse ,   sie  in  Semen  Lyco- 
pocfü  zu  stecken  ?    Vielleicht  liefse  sich  da  eine 
Einrichtung  '  treffen ,    die    Feuerstübchen     und 
l^Värmflaschen  zu  verdrängen." 


Za  dem  gelehrten  Ralsonnement  über  die 
renneinte  Identität  der  künstlichen  urid  natür- 
lidien  Mineralwasser,  wogegen  schon  mehrere 
tüchtige  Aerzte  nut  Scharfsinn  opponirt  ha- 
ben —    wir    Ti^ollen    nur    an   Hufeland    und 

*)  ßn  sehr  gelehrter  Arzt  zn  Caen,  der  1605,  nach- 
dem er  103  Jahre  alt  geworden  war,  daselbst  starb. 
WahrKheinlich  fuidet  sich  die  Stelle  in  seinen 
jfnnot,  ei  eorect.  in  Üiotcoridem»  —  Ich  be- 
tutze  das  Böch  nichts  aiid  habe  es  aoch  noch  nicht 
gelesen.   / 

**)  Froriep's  Not  13^  B.  S.  12&. 

•  •     •  »         -  ' 
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Kopp  *)  erfnnern ,  —  ladt  sich  ^wjihi 
nichts  bessercsB  «agen ,  als  was  Ldchtenbe 
9ten  B«  seiDer  vennischteo  Schriflen  S 
sagt:  5,Die  Dauer,  der  Zeit  ist  ein  wc 
Hindernils  bei  allen  nnsem  BemShimgen 
Erscheinungen  der  Natur  mit  Operation 
Laboratorio  zn  erklären«  Die  Gewitter  I 
blofs  im  Sommer^  aber  wer  weils  denD» 
sie  gepflanzt  worden  sind?  **)  Viele  Ki 
Operationen  gerathen  nicht  bei  übereiltem  I 
Der  Zionbaum  auch  nicht.  Diese  Sehn 
keiten  werden  Menschen  nie  überwincko 
nen«  Der  Anfang  kann  gut  so  gemacht  w( 
so  wie  der  .Baum  uns  die  Ergriindung 
eher  Dinge  unmöglich  macht,  so  kann  es 
die  Zeit.  So  wie  wir  den  Mond  nicht  i 
tern  werden^  noch  zum  Mittelpunkte  dei 
hinabsteigen  y  so  wenig  werden  wir  Nat 
zesse  nachmachen  könneui  über  jenen  si*' 
leicht  Jahrhunderte  brütet,  und  wozu  i 
Ingredienzien  aus  allen  fünf  Welttheile* 
^beiscbain."  Lichtenberg^s  Schriften  soll 
der  Bibliolhek  eines  jeden  wissenschaltli 
bildeten  Arztes  nicht  fehlen.  —  Es  wirc 
wahr  bleiben,  was  schon  1704  gesagt  ^ 
^yPirmiter  nohis  persuademuSf  modum 
Tonüi  mineralium  aquarum  cantenta  vem 
aciumve,  inier  arcana  mysteriaque  adhu 
reponendum^  ,ac  proind^f  tßiium  nquaruJH 
litaiibus  non  tarn  a  priori  sive  a  causis^  \ 
a  posteriori  sive  ab  effeciibus  esse  judicwiA^ 

*)  Krster  be!  vielen  Gelegenheiten ,  letzter  ii  i 
jrin{|^8ten,  gehahreichen  Keisebemerkutigen. 

**)    Postrenio  ,  quaecumque  dies  hfaiiuraqms  n2 

PauUatim  trihuit ,  moderatUn  crescsre  eegä 

Nulla  potßst  otmlcrttm  utiöi  ^ontmttm  tmmL 

LMCrei,  de  rer^  IM^  £..  /#  F,  i 
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Wenn  man-'  mit   den  interesvAnten.^   Tön 

Gmgfford  .*)  mit  Quecksilber  angettelbeov Ve?^ 

tat^hen,  woraus  bisrTorgehtrdaft  in  den  Eiern 

der  Vogel  9  den  Amphibien«  Schnecfc^a'  und  Jo» 

salcten,  selbst  durch  die:  fast  unmerkliebe;  An4r 

dnastong   dieses  Metalls  die  Entwickelvng  des 

Eotns  geUndevtnnd  getodtet  wnrde»  Mogm^ 

iim*$    Jhumai  cfe    physiolögie^    die  Erfahrung^ 

dala.  Wasser,   in  welchem  Quecksilber  abge«- 

kodit  wurde,   ^phirmtodtend  ist  (wir  fahren  na 

dem  Ende    nur  Heümontius^    K   Boffmannu^ 

BagUvntSf  und  neuerdings  Bremser  an)  -«*  zn* 

snaamenstellt »  demit  auch  die  Bliltfaeilnng  Klur- 

/ee*«^  dals  der  Gebrauch  des.  Calomeb^   indem 

bier  das  Quecksilber  sich  der  Metallität  mehr 

nähert,   so   nachtheilig    auf  den   menschlichen 

Fotos  wirkte  und  es  Yollkommene  Oxyde  die** 

nn  Metalls  nicht  thnn,  yergleidit::  so  kann  das 

dev-denkenden  Arzt  nicht  anders^  als  zu  seKf 

intmessanten  Betrachtungen  über  den  Gebrauch 

diones  Mittels  yeranlassen. .  So  sagt  Bagliv  op. 

aviüi«  p.  59.   Reäfi  Mercur^  orudi  rede  pur*' 

ffoti  «HO.  /•    jtq*  gramih.  et  portulaOmOTu  une. 

iu.   maoerentttr  per  duae  koraasaepe  ac  fortir 

ter  eigäando,    postea  decania  aquam   et  colm, 

T^Uclo  MM  Vase  mercwrio.'   Non  datur  praesiamr 

tlue  pro  fugtmdis '  vermibue   hoo  remedia^   m 

sbffrtMimniis  döeente  GeorgUk  Bäteo,  jit^liae 

dtekiairo.  —     Ueberhaupt  schioiDt  die  unmerk«- 

Mie  Ansdunslong  der  Metalle  yielen  Thieren  sehr 

nwid^r  zu  sejn*)  nioht  leicht  apportirt  der  sonst 

gsiehrigste  Hund  ein'  Stück  Ge^d.  -^  •  Zinn  hat 

bskanntlich  einen  ihm  eigenthümlichen  Geröck; 

*)  Bmglipi  sagt  von  seiHeii  Veranchen  in  fieser  Bezie^ 
hnng:  Lfunbriei.  in  vaS0  itmipleno  ar genta'  vhq 
fugubant  eqntaeiiim   mercurit  et  gjiantutn  pOW* 


«•  i> 
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vielleicht  trirkt.  die  Limatura -Stami  ^ 
Würnief  eben  dadurch.  Messing  hat  e« 
sehr  anklebenden  Geruch«  Wenn  n»an  initfl 
seir  ^  -das  lang  in  einem  solcben'.Oefalse  ges 
den  hätte,  Verauche  gegen  Würmer  anstf 
'•^^  Hv:'  Bremser  ist  in  seiner :  YortrdDi( 
Schrift  über  die  Würmer  &  .157  der  'Meifl 
Die  Wirkung  von  fraglicher  Quecksilber^ 
chung  käme  wahrscheinlich  dem  unreioeift 
jst  mit  Blei  yermischten  Quecksilber  zut 
Uv  sagt  aber  ausdrücklich  « Mero  criicL^- 
purgati.  Ich  selbst  kann  dafür  mehrere 
Sachen  als  Belege  zu  fraglicher  Wirkiua 
reinen  Quecksilbers  anführen. 


Reeder  bdauptet-  Pratie.  ireai»  on  M 
flammatory  organic.  and  aympathetie  dm 
0/  ihe  heart  1821.  p.  143:  Die  Theile  des 
ten  Herzhälfte  seien  .nicht  so  knochen^ 
und  knorpelartigen  Ausartungen,  als  iJ 
linken   unterworfen.    Der  trelFliche  BUh^ 

sogar    Trait,  d^ Anatomie    T.  4.  p«  111 . 

ossifications^  qui  ne  s*observent  jamai»  d^ 
^ndroits  correspondans  des  X/avMs  drüi^i 
dans  les  veines  ^  qui  se  retrouvent  dans 
tes  parties  du  Systeme  arteriell  prouvew^ 
une  difference  de  nature  emtre  la  membr^ 
sang  noir  et  Celle  du  sang  rouge»  Wies  /i 
vent  aussi  tidentitd  de  nature  entre  lafifi 
membraneuse ,  qui  forme  Us  valvules  sigsiA 
de  Vaorte, 

Meine  Erfahrungen  stimmen  ganz  du 
überein.  Der  Leser  mag  sich  hier  vergepi 
wärtigcn :  dafs  die  Uerznerven  weit  mehr  Fi 
den  au  die  üokei  als  an  die  xQdx\ß  Kraüazi 
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Tie  geben^  daDs  der  phrenischo  NerTe-aeinen  lin- 
ken Ast  näher  an    den  Heilzbeütel  gehen  labt, 
alA  den  rechten ,  der  auch  immer,  etwas  kürziar 
i&t«     Bei    den    meisten    Herzkrankheiten  giebt 
die  linke  Brusthöhle  leinein   dumpfen  ^oi^  \>^ 
der   Percasiion.     Boerhaave  .sagt;  Xnycniuntiqr 
^otypi  plurimum  in   arierüSt    rarius^  in  venis. 
Shaw   sagt  in    seiner  Anleitung  zur  A^atomi^ 
S.  283:   Man  findet  den  gan^isen.  Äppajrat  der 
Valv.  miralis  häufiger    Tefknocherty    als  die 
Talv»  tricuspidaUs; 


■•^ 


Da  in  der  jüngsten  Zelt  wieder  mit  mo- 
demer  Dialektik  fdr  und  gegen  die  Annahmt 
änes  Sjnochus^  und  för  und  jgegen  das  Wo^Ä 
Mlbit  gesprochen  lyird ,  so  ..  wollen  .  jmx 
mcbt  unterlassen,  unsere  jüngefren  Cölle^en  auf 
den  5ten  Abschnitt,  Spiochu»^  m  vanf  Wede^ 
Vnts  HeilnngSTerfahren  am  KriegBlasäreth  m 
HaiiiE  S.  83.  änfimerksam  machen.  Es  gebt 
ciUen  denkenden  jungen  Männern  geiTFÜs  wie 
iMimberg ;  dieser  geniale  Mann  sagt  Ton  sich 
Mlbst:  ^^Ich  habe  den  Weg  in  der  Wissenschaft 
wie  die  Hunde  gemacht*"  Es  ist  demnach  im* 
ner  gnt^  bei  geivissen  Veranlassungen  ihnen 
^  rechten  Weg,  und  den  rechten  Mann  zu 
ttigen«    Jetzt  werden  Monographieen  von  Ge- 

Etanden  geschrieben  j  als  wenn  noch  gar 
e  darüber  existirten,  und  ohne  die  noth* 
Wendige  LiteraturkenntniTs  alter  und  neuer  Zeit« 
—  Es  ist  ein  Casus  fatalis ,  wenn  die  Herrn 
Gelehrten  von  Profession  — -  mit  Schiller  zu 
nden  —  ein  zu  kurzes  Gedärm  haben!  -— 


^oum,  LXXVm.  D.  3.  St  B 
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Gothe  sagt  in  den  Anmerkungen 
meau^s  Neffe   S.  477  eben    so  tief  als 
sinnig  ergriffen: 

^;'Wenn  Familien  sich  lange  erha] 
kann  man  bemerken,  ^dafs  die  Nalur 
ein  Individuum  hervorbriDgt^  das  die 
Schäften  seiner  sämmtllchen  Ahnherren 
begfreift,  und  alle^  bisher  Terejnzelten  i 
"gedeuteten*  Ablägen  yei^inigt  und  yoIU 
ausspricht.'' 

^^Eben  so  geht  es  «.mit  Naiionen^ 
ftämmtliche  Verdienste  sich  wohl  einmai 
es  glückt,  in  einem  Individuum  aussj: 
So  entstand  in  Ludwig  XJ/^.  ein  franzi 
König  im  höchsten  Sinue,  ebenso  in  ) 
der  höchste  unter  den  Franzosen  de^kbi 
Nation. gemäTseste  Schriflsteller/' 

Dieser  Satz  ist  in  mancher  Bezieh 
den  denkenden  Arzt  und  Naturforschei 
mein  beherzigungsv^erth  und  brauchbar. 
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Die 

Q aar  äii  t  ai  n e  -  An  S  t  al  t  e  m 

im  südlichen  Europa* 

Vom      ' 

Geh.   Med.   Batb   Linfk 

'  ■         »  _     .     ■ 

inBerlin« 


'  •  •  •  t 


.. .  •  •      ,  . 

(^«■Setesen  den  X  Febr.  in  der  Med.  Cbjr.  GeseÜscbaft) 


le  Qaarantaine- Anstalten  im.sudlicilep  Eu- 
'opa  sind  das  Schrecken  der  Handel  tifeibende^ 
^i  der  Reisenden ,  und  der  Trost  der  rahigei| 
Bürger,  die  an  Orten  leben,  werche  der  Pest 
«Qsgesetzt  sind.  Da  sie  die  Erfahrung  von 
Pilger  als  einem  'Jährhunden  für  sich  haben^ 
^  geht  man  Ton  dem  einmal  Torgebchiiebe^ 
neu  Verfahren  nicht  im  Geringsten  ab,.:  und 
^^  in  wenigen  Anstalten  hat  ..man  ia. dieser 
Rücksicht  etwas  Neues  angenommen.  ^D.99 
^^golamenio  für  das  Oesterreichische  Littorale 
1^  zu  Triest  1755  heraus,  und  wurde,  im 
Jahr  1801  unverändert  wiederum  ab^e^uc^t« 
Sbn  sagt  zwar,  dafs  neue  Veränderungen  hin- 
ZQgekommen  sind ,  aber  diese  können  nur  aqf 
^  Verhältnisse  zu  den  vejcachiedenen  'Ländern 

B  2 


.  i 
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der  Levante  Bezug  haben ;  im  Innern  der  Qua- 
rantaine- Anstalten  yerfährt  man  buchstäblich 
nach  dem  .Regolamento» 

Da  ich  in  Triest  und  in  Zante  in  die  Qua- 
rantaine  eingeschlossen  gewesen  bin,  so  kann 
ich  aus  Erfahrung  reden,  doch  nur  von  der  in 
Seehäfen^  die  Land-Quarantaine  habe  ich  nur 
in  der  Ferne  gesehen. 

^Das  Verfahren  in  den  Quarantaine-^  Anstal- 
ten ,  um  die-  PeM  abzuhalten ,  grStodet  sich  A%^i 
folgende  drei  Sätze  ^welche  man  als  durch  die 
Erfahrung  gegeben,  ansieht, 

1.  Das  Pestgift  verbreitet  ^ch  jaipht^durch 
die  Luft^  sondern  theilt  sich  iiur' 'in  der  Be- 
rührung mit. 

.2#  Es  bleibt,  aii  gevnssen  Substanzen  mei- 
stens an  rauhet/ kleben ,  doch  gllf  dafür 'keine 
allgemeine  Regele  sondern  die  Erfahrung  hat 
dieses  ganz  im  Besondern  gegeben. 

$•  Das  Haupt -pesinfecfibnsmiüel  ist  das 
Verbrennen  ^  und  wo  äieses'  nicht  angeht i   die 

Luft,  welche,  aber  langsam  wirkt* 

,^  '•■•      ^  .  .     ■ 

Dieses  sind  die  drei  Sätze,  wodurch  das 
Verfahren  bis  auf  die  geringsten  Kleinigkeiten 
bestimmt  wird.  Ich  .will  von  jeden  besonders 
Ireden. 

Dab  Pestgül  nur  durch  die  Berührung  an-^ 
steäkt,  wird  in  der  gröfsten  Ausdehnung  ange- 
nommen. Man  erlaubt  einem  jeden  ,  der  nicht 
in  der  Quärantaipe  sich  befindet,  in  die  An- 
Malt  zu'  ^ehen  und  seine  Bekannten  und  Freun-* 
de  ztt  besuchen  und  mit  ihnen  zu'  sprechen, 
ja  ^an  ^rlsTüblf  elneltn  jedisn  sogar^  in  die  Kam- 
tämi  dfer  £in({e9:chloi^eneü'  t^  gehen  und  amen 
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ganz.  Dabo  ^ni.  traten.     Abe^■die  Besnche^iße^ 
sowohl  als    älfi  J^ingßschlossenen  •  haben  itürw 
Guardia,  oder  ^'le  ziian  aucli  sagt  öuprdiär^ 
die   alle    Berührung    yprhStcui*     ^t   bat   einen 
Stocks  mit  dem  er  dfp  SinJ^'cteqc|^^Q  zu^;^^ 
da£s  sie  qcler  ihre  Kinder  iuQJiits  |)eVübrß 
eben  .  so  3ucht  der  Guardian  die .  Eingescbloi^^Q- 
nen  durch  .einen  Stock  abzuhalten ^  da^  ^^^''^ 
Beriibrung.  geschieht.  ,  Der   Stqck'  ist  namlich 
nicht  giftfangend,  |iuci,m^i|.  K^nn.älsb  .dädtii;^ 
lür  Personc»  uqd  ihre  Kleider  yof  aller  "B^ 
rührung  sich  tcwahreq.    Man  erlaulit  aucli  ,3'ep 
Eingeschlossenen,  ia   dem  .fipfe  des  LäzaretiEfs 
und  in  nahgelegenen  einge8(;]|;M:äakten  Bäumep 
spatzieren   zu  .gehen  ,   aber  sie  werden  imnier 
von  einem  Guardiaja  begleitet  ^  der  die  Berulji«- 
rung  mit  andern,    welche    sich    längere   oder 
kürzere  Zeit  im  Lazareth  befinden »  vernindeil* 
Berühren  sich   nämlich   zwei  Persoiienj    wel- 
cbe   eine    verschiedene '.  Zeit   im   tazarcth  zu- 
gebracht  haben  »  .  so  .  mufs   derjenige  i    welche}: 
die   kürzere   Qüarantaina  zu  inachen  bat,   gq- 
gleich  die  längere  miti:fiachen ,  daher  sind  di(9 
■Guardi^ne  -  sehr  aufmerksam  auf  diejenigen^  weF- 
cbe  noch  nicht  lange  iiu.Lazaretb  gewesen  suidL 
diejenigen ,  welche  aber  nur  noch  wenige  Ta^g^ 
zu  verbleiben  haben,   läfst  ^lan   scbon  geben, 
da  sie  sich  selbst  schon  in  ApUt  uebmen  Iver»- 
.4en,  andere  zu  berühren. 

In  ,Triest  giebt  es  fjiue  Anzahl  von  ■  Guar- 
.dianen,  welche,  so  wie  die  Keilie  an  sie  koiruiit^ 
denen  zugegeben  werden,  welche  in  die  Qua- 
jrautaine  treten«  Sic  iiiacLcn  \^ie  ganze  Qua- 
ranlaino.  mit ,  und  ^ebou  mit-  denen ,  welchen 
bie  zur  Aufwartung  dienten,  aus  dem  Lazareth 
beraus  und  warten ,   bis   sie  wieder  die  Reibe 
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tnSk^  Im  Lazaretli  zn  dienen«  Die  Anfvrartong 
'eirstreclst  sich  jedoch  nur  darauf,  dafs  sie  den 
Eingeschlossenen  fContamacistea^  persone  con^ 
lün^dciy  Essen  nna  Trinken  brin^h  and  Briefe 
1>6stellen^  damit  sie  zum  Versenden  desinfidrt 
'Werden.  Aile  andern  Geschäfte  mufs  der'  Con-* 
tiunacist  selbst  fibernebnlen,  oder  durch  seinen 
B^dienfen  Terrichten  lassen.  Diese  Gnardiane 
ivirerden  von  den.  Contumacirten  beÜBählt ;  der 
Staat  giebt  ihnen,  nichts.  Es  ist  allerdings  ffit 
die  armen  Reisenden  hart,  deh  Gpfardian  zö 
bezahlen,  upd  nian  hori  darüber  Klagen  gentig, 
doch  erhalten  zwei  Personen ,  welche  ztigleicli 
in  die  Quarantaine  getreten  sind ,  nur  ein€fn 
Guardian,  und  sofort  werden  nach  der  Anzahl 
der  eingetretenen  Personen  mehr  Guardiane  zu- 
gegebej]. 

Das  Regölamento  ron  Triest  giebt  ein  Ver- 
zeichnlTs  der  Sachen^  welche  nicht  giftfangend 
(suscetUhili)  sind^  nach  dein  Alphabet.  Sie  be«- 
durfeu  nur  dann  einiger  Reinigung,  wenn  flle 
lange  in  Berührung  mit  einer  verdächtigen  Per» 
ion  oder  Sache  gewesen  sind.  Ich 'rtriU  hier 
In'ur  einige  Bemerkungen  darübermachen.  Holz 
ist  nicht  susceptibel,  von  welcher  Art  es  seyn 
tnag.  Durch  eiue  Rbihe  von  Jahren  ist  der 
SföF  dlEts  Ldzarcths  abgeschlossen;  alle'  Gontu- 
macisten,  yon  welcher  Zeit  sie  auch  seyuv mö- 
gen, können  sich  an  den  Tisch  stellen  und  mit 
den  Fremden  sich  unterhalten,  welche  auswärts 
auf  der  andern  Seite  des  Tisches  stehen.  Sie 
dürfen  sich  unter  einander  nicht  berühren,  und 
da  die  Fremden  durch  den  Tisch  Ton  den  Con- 
tnmacisten  geschieden  sind,  so  bedürfen  die 
Freinden  auch  keiner  Guardiane*  Speisen  und 
Getränke  lä&t  man  sich  in  einem  Korbe  bria- 
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gen;  der  Guardian  ^greift  dm.Kbrbj;.  4qA 
ohne  den  Diener, '^:der  ihn  brofJite^.  zu  fa^rUfarr 
ren  »  man  niiimit  ^ie  Speisen  in  den  Gescbir*' 
ren  heraus,  uiid  giel^t  den  Korb  i  wie-Yorh^v 
vrieder  züriiclL.  Nach  dem  E^sen  wird  da# 
durch  den  eignen  Bedienten  gereinigte 
schirr  wieder  abgehoU,  man. setzt- es  in: 
gebrachten^  durch  den  Gt^rdiai»  aPgejBiOiniaet^ 
nen  Korb ,  und  dieser  giebt  ihn ,:■  yw  Yorhet 
zurück.  Tischtücher  äber^  welche«,  in  daa.I^A^ 
zareth  gebracht  sind,  dürfen  nicht  wieder.. ber^ 
aus ,  sondern  ipüssen  die  ganzem:  Qpar^nt^JM 
mitmachen.  Man  fürchtet  also..durfib£ktts  nicht 
die  Berührung  von  Holz ,  also  auch-  roh  ILoi^ 
ben ,  Yon  Geschirr  u.  dergl. ,  sobald  diQ  .infiCtp 
rende  Berührung  nicht  lange  gedauert  hat.  Und 
«elbstwenn  dieses  der  Falt  gewesen  ist j  ge-* 

schiebt  die  Desinfection  leicht,    -...  " 

■  • '    ■ .  . .  ,1. 

Alle  Efswaaren  siud  nicbt  suscfsptibel,  Hefal^ 
Brodtf  Backwerk,  Fleisch,  Fische >  Früchtey 
Gewürz I  3alz,  Zucker,  Xaifee  u»  dgl.  m«  Der 
Kaffee,  welcher  aus  Arabien  kommt,  hält  nur 
Quarantaiue,  der  Säcke  wegen,  nicht  seiner 
selbst  wegen.  Dieses  macht  die  Quarantaipp 
noch  am  meisten  erträglich. 

Alle  sehr  glatten  Sachen,  Metalle,  Glasf» 
Porzellan  u.  dgh  sind  nicht  susceptibel,  uAd 
bedürfen  nach  der  Berührung  nur  einer  leich- 
ten Reinigung. 

Für  das  beste  Desinfectionsmittel  wird  das 
Verbrennen  gehalten.  Unter  allen  Sachen  ist 
das  Papier  höchst  susceptibel,  und  Bücher  müls* 
ten  daher  eine  sehr  lange  Quarantalne  halten. 
Man  zerstört  also  das  Gift  dadurch,  dafs  man 
die  Oberfläche  des  Pcipiers  versengt,  und  die- 
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l^sdud^dordi  fSa  Fhnmneiifeoer  ybnStrob, 
n^römit  man.  «aber  -  natürlicher  Weise  behutsam 
umgehen  iritirs,  'disonit  der  Brief  nicht  Ter- 
brenne ;  daher*  nimmt  man  auch  ein  X?emenge 
Tön  Um  «dd  Schwefel,  Trelches  eine  leichte 
nicÜt  leicht  yeniefanrende  Flamme  giebt.  Die 
Briefe  müssen  ofFcfii  übergeben  irerden;  man 
fafst  sie  mit  eitf^r-Z^nge  und  hält  sie  über  das 
I^uer.  Ist  es  tioth'Wendig,  so  erlaubt  man  dem 
Oontafikacisten^  beim  Desixificireti  selbst  zu  sejn. 
Darch  das  Versengen  gelb  und  oft  braun,  yer- 
schliefst  man  sie,  in  Gegeuwart  des  Conto* 
idadsten  und- siegelt  mit  dem  Siegel  der  Sancta, 
denn  der  Gontumadst  darf  sie  nicht  vrieder  be- 
xtäiren^ 


.Wenn-  nun  das  Vorsangen  und  Verbren- 
nen nicht  Statt  iltiSen'  kiann ,   so  setzt  nian  die 
yer^ächtigen   Sachen    der  Luft  aus.     Sie  ist  es, 
'Vielehe  das  "Gift  zerstört.     Daher  werden  die 
Säcke y  -worin  Waaren   enthalten  sind,    in  Ge- 
bäude gebracht,  welche  zwar  Tör  dem  Rogen 
geschützt,    aber    doch    den   Luftzug  *  zulassen, 
aiis  einander  gesetzt,  Ton   einer  Stelle  zur  an- 
dern gerückt,  und  bei  gutem  Wetter  auch  wohl  an 
fireie  Stellen,  wo  riel  Wind  ist,  gebracht.  Shawls 
und. Teppiche  werden  aufgehängt.    Die  schwie- 
■'fiste  Reinigung  ist  aber  di^  der  Baumwolle,  einer 
Jhochst.suscejiUbelen  Waare*  .  Die   grofsen  lan^ 
gen  Säcke,  worin  sie  kommt,  werden  an  bei- 
den Enden  aufgeschnitten,   —  nämlich  zuerst 
^fltn  dem  einen  ^  und  nachdem  dieses  wieder  zu- 
genäht,-an  dem  andern;  —  dann  läfst  man  sie 
*  so  eine  Zeit  liegen ,   damit  die  Lult  etwas  ein- 
dringe»    Dann    entblöfst    ein    Arbeiter    seinen 
ibm,   und  bohrt  damit  in  die  Baumwolle  ein, 
um  darin  eine  Hülung   zu  machen,-  wodurch 


—     25     — 

die  Lull  eindringe,  auch  wird  diese  Ai^l^cdfron 
Zeit  zu  Zieit  wiederholt.  Man  ist  nämlich  der 
Meinung^  dab  an  der  blofsen  Haut  des  Men^ 
sehen  ^  -wenn  sie  nicht  lange  in  ruhender  ]3er 
rührung  mit  dem  Gift  bleDit,  dieses  nicht  leicht 
hafte  und  also  keinen  Sehaden  thue.  Daher 
kann  auch  ein  Reisender  die  Z^ii  der  Gontu>» 
niRz  um  ö  Tage  abkürzen,  wenn  er -sich  nackt 
auszieht,  alle  Kleider  in  der  CopbundX  lä&t 
und  unverdächtige  Kleider  an.dctreni.SteUei  ab- 
zieht; —  ein  Mittel,  dessen  sich  die  Bewqbnto 
des  Ortes,  wo  eine  Quarantaine.  isl>  oft  bedie- 
nen^  wenn  sie  in  ihre  Heimath  zuräckkehreib 

• 

Um  der  Luft  Zutritt  zu  defki  l^lcide'ni  ^nnd 
der  Wäsche  des  Beisenden  zu  TerschälEen,  .»ql<^ 
len  die  Guardinnc  ihn  anhalten,  seiAte  Koffer 
zu  öiFueni  Kleidungsstücke  und  Wäiche  heif- 
auszunelunen  und  aufzuhängen, /Tic;  Strafe  ei^ 
ner  Verlängerung  ucr  QuaranlnTno.  .  Hat  Inati 
yerschlossene Briefe  bei  sich,  die  man  nicht  will 
desinficircn,  sondern  die  Quarantaine  will  ipiit- 
machen  lassen,  so  mufs  man  sie  öiEncn,  damit 
die  Luft  hincindriuge,  *'    I 

■  i 

Das  Wasser  wird  für  ein  Desinfectioo^ 
mittel  von  geringer  Wirksamkeit  gehalten.  Alan 
bedient  sich  dessen  nur,  wo  es  einer  geringen 
Reinigung  bedarf,  z.  ü.  wenn  ein  nicht* suscep- 
tihler  Körper  lange  Zeit  in  Berührung  mit  ver- 
dächtigen ge%yesen  ist.  Geld,  welches  ein 
Contumacist  bei  sich  getragen ,  legt  ea  in 
Wasser,  woraus  der  Empianger  es  nimmt. 
Holz,  welche»  mit  einem  verdächtigen  SchliTe 
gekommen,  übcrgicbt  man  mit  Wasser  ^uiul 
desinficirt  es  dadurch.  Aber  kommt  das  Holz 
oder  die  Kiste  aus  einem  Orle^  wo  wirklich 
die  Pest  herrscht  ^  so  ist  man  doch  nicht  damit 
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zufrieden  >  sondern  iwan  setzt  es  nodk  der  Lnft 
atis^  um  es  za  reinigen.  Auf  dasS^'^aschen! 
wird  wenig  ^rechnet ,  ja  man  halt  es  für  ge^ 
fahrlich  wegen  der  dabei  möglichen  Ansteckung. 
Der  Reisende  ist  nic&t  im  Stande^  in  der  Gon- 
tamaz  das  Geringste  waschen  zu  lassen^  und 
dieses  ist  keine  der  geringsten  Unbequemlich]^ 
keiten  einer  Quarantaine.  Unstreitig  hat  die 
Betrachtung,  dafs  die  gro&e  Reinlichkeit  des 
Türken^  ihr  häufiges  Baden  und  Waschen  gas 
^cbts  leistet ,  um  die  VerbreituDg  und  Heftigr 
keit^der  Pe^tzw  miodem/  diese  'Zorücksetenng 
des  WasseffS^  ühd  des  Waschens  als  Poftr 
infectl^nsjoiitte]  j  hervorgebracht.  Vom-  Ge- 
liraucb  der  öeife.und  audierer  Reiuigungsmiltel, 
.als  Desinfection ,  ist  ^ar  niclit  die  Rede.  Wenn 
jemand  iii  der.  Quarantaine  stirbt  —  nicht  an 
der  Pest,  sondern  an  irgend  einer  aridern  nicht 
jansteckenden  Krankheit,  -selbst  nur  wenige  Tagö 
Tor  Beei)digung  der  Quarantaine,  —  so  werdeii 
doch  alle  seine  Kleider  und  Wäsche  verbrannt, 
und  mau  glaubt  nicht,  daTs  durch  Einweichen 
öder  Ausspülen'  derselben  in  Wasser,  welches 
ja  yertnittelst  hölzerner  Stäbe  und  dessen  Werk* 
aeuge  geschehen  kannte ;  irgend  eine  Desin« 
fection  herrorgebracht  werde. 

tri 

*  • 

Die  Quarantaine -Anstalten  in  Triest  und 
andern  Seestädten,  aufser  Marseille,  sind  kei- 
neswegs angelegt,  damit  man  das  Pestgift, 
? welches  ein  Mensch  schon  könnte  gefangen  ha- 
ben, zum  Ausbruch  bringe,  daher,  wenn  ein 
Schiff  die  Pest  am  Bord  hat,  oder  eines  des- 
sen verdächtig  ist,  dasselbe  verjagt,  verfolgt,  oder 
gar  angezündet  wird.  .Die  furchtbaren  Worte 
des  Regolamento  lauten:  Quando  pero  iL  bas- 
timento  si  manifesli  o  si  saspetti  aiiacoato  da 
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aftual  morbo  säi'd  scäcdlrto ,  scortato  ed  an" 
che  incendiato.  Dahqr  geht  ein  solches  Schiff, 
-welches  das  Unglück  bat,  die  Pest  am  Bord 
zo  bekommen,  sogleich  nach  Marseille«  als  dem 
einzigen  Hafen^  wo  man  mit  grofser  Menschen- 
freundlichkeit solche  Schiffe  aufnimmt,  und  die 
Kranken  so  gut  als  m^gpch  pflegt. 

Die  Terschiedepen  Patente,  welche  ein 
Schiff  hat,  w^dön  unter  fol^eliBe  KlÄssen  ge* 
bracht:  1)  P.  lihera,  wenb  das  Schiff  von  ei-« 
nein  ganz  unverdächtige^  Orte«  •  2)  P.  neiia^ 
heilst  ein  Gesundheit^  -  Pafs ,  der  die  gute  Ge- 
sundheit des  Orts,  woher  das  Schiff  und  der 
nahgelegeoen'fcirconYicini)  Oerler  b^j^iJind.ct,  pb- 
gleich  dieser.  Ort. durch  allgemeine. oder' |)'ei}on- 
dere  Anqrdnungen  des  GesundheitsmAgistrats  als 
Terdächtig  oder  y^rboten  angesehen  wird.  3) 
Pm  sospetta  e  toccOf  wenn  in  der  Nähe  des  *" 
Orts ,  woher  das  Schiff  kommt,  der  Anfang 
der  Pest  selbst  wahrgenommen  ist,  oder  nur 
ein  Verdacht  dAYPn  da  i^t,  ja  sogar,  dafs  ein 
anderes  Schiff  Ton  einem  angesteckten  Orte  da 
angekommen  ist,  woher  das  Schiff  kommt. 
4}  P-  hruita,  wenn  das  Schiff  von  einem  ang^ 
steckten  Orte  kommt.  Die  P.  Hettd  zöigty^mft 
welcher  Äengstllchkeit  man  "terfährt,  .und  wip 
viel  mad  auf  dicf  Wirksahikeit  der  Quarant^er 
Anstalten  rechnet.  i .     /    . 


"•■•■■p 
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Sace^o^s  neuegte  Versuche  zur  Entdeckung  der 
wahren  Natur,  der  yarioloiden  und  ihres  Ver^ 
hälinisses  zur   Variola  vera,  'und  der  SckutZr' 
,.   '       Jcraft  der  Vaä^rne.    ^     \ 

A       rfebst  Bemerkungen,  darüber 

von  ■      ' 

■  ^ 

C.  W.  Bufetand.      : 


•  ■  A 


.      »      I    l'     • 


«i 


■^ 


er  treffliche  Manny  dem  die  Vaocme  Bchpn 
'«ö  yiel^  and  namentlich  .  jjihre  erste  Ai46h|rer- 
tUDg  in  Italien  Terdankt^  it^^t;.  sich  ein  nc^aes 
grofees  Verdienst  darum  eine  Heihe  interey^ 
santer  Versuche  erworben^  die  ei  in  der  jetzi- 
gen Zeit,  wo  durch  das  häufige  Vorkommen 
der  Varioloiden  ihr  Werth  aifr  Schutzmittel  zu 
-wanken  schien^  zur  Bestätigung  ihrer  Schutz- 
Iqraft  unternahm ,  und  die  zugleich  einige  höchst 
merkwürdige  Thatsachen  über  Verpflanzung 
und  Modification  des  Pockengil'ts  darboten.  Wir 
beeilen  uns,  sie  hier  unsern  Lesern  in  einem  , 
Yon  Hrn.  Drt  Bürger  Yexfaisten  Auszuge  noch 
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aoftfiihrllcher  xnitsutheilen  als  C9  bemts  geschah 
(BiW.  Bd.  LXX.  Sl.  1.  S.  45)  und  »iä  dsn 
dnrch  zur  allgemeinern  Kemitiu&  iind  Tbeil^ 
nähme  zu  bringen : 

•  « >  ■ « t 

De  vacdnutionis  necessitate  ptr  Munt  arhem 
rite  instiiuendae  dissertatio  a  Saaco.  dH&i 
diolard  1832.  4.  S.  19. 

Im  1^1823  trat  in  Marseille  ein  Exantheint 
auf«  welches  einige  mit  dem  Nam^ep  .V£^uIoi-j 
den,  andere  mit  Yariolae  bezeichneten.  -  V oi^ 
Frankreich  yerbreitete  sich  die  Krankheit  .nacl} 
Italien  und  zeigte  sich  182Ö  in  Hailand,  dei^ 
Wohnort  des  Verfassers.  Zuerst  bej^ainen  l^ich^ 
TacciDirte  diese  Hautkrankheit^  l^oun  auch  jneh^ 
rere  Yacdnirte,  zuletzt  auch. solche,'  Mr^lchj^ 
die  ächten  Metaschenpocken^  diena/ch-^dem  Ver& 
aus  Arabien  stammen,  bereits  überstanden  hat- 
ten* Obgleich  die  Krankheit  gutartig  ündoiicht 
mit  den  ächten  Pocken  zu  verwechseln  -war^ 
so  wurde  sie  dennoch  für  Yafiolae  gehadten^ 
und  kaum  war  diese  Meinung  ausgesprofchen; 
ala  sie,  gleich  dem  Echo^  von  deneh  wieder-^ 
hallte,  die  sich  freuen,  wenn  den  Menscheii 
Schrecken  und  Furcht  bereitet  wird. .  Der  Vacn 
cination  war  hiermit  der  Krieg  erklärt  >  und 
man  entblödete  sich  nicht ,  ihr  jeglichen  Schute 
Tor  den  ächten  Pocken  abzusprechen,  odeii  die*^ 

nnr  auf  gewisse  Zeit  zuzugestehen. 


Um  diese  Annahme  als  irrig  zii  zeigen, 
slellte  der  Verf.  Versuche  an,  welche  die  Schutz- 
kraft der  Vaccine  beweisen,  die  Meinung,  dab 
der  Vaccinestoff  an  Wirksamkeit  verloren  habe, 
widerlegen  ^  und  dais  diese  letztere  nicht  blob 
10  oder  20  Jahre,  sondern  das  ganze  L^ben 
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flauere,  därthun  sollen.  Diese  Versuche  wur- 
den im  August  1825  im  Gatharineu •Hospital 
zu  Mkiland  augestellt. 

Zwölf  Knaben  Ton  Terscbiedenenfi  After, 
bereits  Tor  2  Jahren  vaccinirt ,  wurden  mit  Ei- 
ter  ads  den  iPusteln  der  ächten  Blattern  inoeof« 
Krt^  und  mit  ihnen  2  Kinder,  welche  erst  ei- 
nige Tage  alt  waren,  auch  2  Erwachsene,  wel- 
che, deutliche  Narben  von  Menschenblattern  an 
sich  trugen.    Niemand  von  den  Gekuhpockten 
oder  von   denen  ^  welche  die  Menschenblatlern 
bereits  gehabt,   wurden   im   geringsten  afficirtj, 
dagegen  bekamen  die  neugebörnen  Kindelf ^e 
achten  Pocken.    Hieraus  geht  nach  dem  VetC 
hervor,  dafs  der  Vaccinestoff  seiner  Wirksam- 
keit  nicht  verlustig   gegangen ,    und  Niemand, 
der  gehörig  geimpft  worden,  ächte  Pocken  be- 
kommen *werde. 

Zwölf  Personen ,  vor  20  Jahren  Taccinir^ 
sechs  vor  22  Jahren,  zwei  vor  24  Jahren,  zirei 
Kinder,  welche  weder  ächte,  noch  Kuhpocken 
gehabt,  zwei  Frauen  von  40  Jahren,  weTche 
in  ihrer  Jugend  die  ächten  Pocken  überstanden 
hatten,  wurden  mit  dem  Eiter  ächter  Pocken 
inoculirt«  Niemand  bekam  die  ächten  Poekto^ 
auDser  den  Kindern,  welche  nicht  vaccinirt  wa-? 
ren,-und  auch  noch  nicht  die  ächten  Pocken; 
gehabt,  ein  Beweis  nach  dem  Yerf»,  dais  die 
Schutzkraflt  der  Vaccine  das  ganze  Lebea  hin- 
durch währe. 

Nächst  diesen  Versuchen   unterwirft    der 
Verf.  die  Fragen: 

r^Sind    die   Vaxioloiden    in*   der    That    äcfate 
-      Pocken^,  .:;  ,..  ;     w; ,  '  = 
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Sind  sie  ein  Exanlhein,  was  mit  den  äcbf 
ten  Pocken  verwandt  ist,  so  dab  sie  defi 
Namen  modiücirte  Blattern  verdienen  ? 

Sind  sie  ein  eigenartiges  Exanthem  oder  eiÄ 
Morbus  hfbridus? 

der  Prüfung, 

Die  erste  Frage  Verneint  der  Vf. ,  weii  diö 
Form  und  der  Veirlaiif  der  Varioloiden  von  dem 
der  Hebten  Pocken  abweicht«  '  In  'Betreff  der 
zweiten  Frage  räumt  der  Verf.  eine  gewissis 
Verwandtschaft  ein,  hält  aber  dafiir^  dafs  die 
Krankheit  eigenartig  und-  neu  sey.  Die  Mei« 
nung,  dafs  das  Exanthem  eine  Bastard -Krank-*' 
heit  ausmache,  wird  verworfen. 

Um  der  Natur  dieser  neuen  Krankheit  auf 
die  Spur  zu  kommen,  wurden  nachstehend^ 
Versuche  angestellt* 

Vier  ganz  junge  Kinder,  zwölf  vaccinirte 
Knaben  von  verschiedenem  Alter,  und  zwei 
Ammen,  welche  die  ächten  Pocken  überstand 
den  hatten ,  wurden  am  löten'  Septbr.  1825 
mit  der  aus  den  Pusteln  der  modificirten  Blat4 
tern,  an  welchen  ein  vaccinirler  junger  Mann 
krank  lag,  genommenen  Flüssigkeit  geimpft 
Bei  den  Geimpften  sowohl,  wie  bei  deiüeii^ 
welche  Variolae  gehabt,  erschien  keine  Erup- 
tion, die  vier  ganz  jungen  Kinder  aber.böklft^ 
men  an  den  £instichstellen  Pusteln,  welche  am 
4ten'  Tage  der  Impfung  erschienen ,  und .  bis 
zum  12ten  Tage  w^clisen,  an  welchem  Tage 
sie  ein  erjrsipelatoser  Hof  uragabV  '  ITobrigens 
waren  sie  von  regelmäfsiger  Fönn,  rund,  eben, 
mit  einem  Nabel  versehen,  silberfarben;  so  dafs 
alle  9  Vielehe  sie  sahen  und  bei  den  Versuchen 
gegenwärtig  waren,  urtbeilt^Pp.dafs.sie  zu  ^n 
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ficliteil  Kubpocken  zn  rechnen  scyem  Da  derg 
Verf.  sah,  dafs  die  Form  der  Pusteln  denen, 
welche  die  Vaccine  hervorbrin^ ,  so  sehr  ähn- 
lich, waren,  so  wurden  mit  deren  Inhalt  zwei 
andere  Kinder  inoculirt.  Ans. allen  Einstichen 
kamen  Pusteln  zum  Vorschein,  und  endlich 
brachen  nach  3  fieberhaften  Tagen  am  ganzen 
Koif  er  ächte  Pocken  aus.  Diese  Eruption 
batte  nicht  mehr  die  Form  der  modificirteni 
sondern  der  ächten  Blattern^  und  machte  auch 
denselben  Verlauf,  mit  Ausnahme  einiger  Pu- 
steln, welche  hie  und  da  der  Form  der  Kub- 
Sacken  glichen«  Hieraus  geht  nun  hervor,  da£i 
e  modificirten  Blattern  nicht  sich  selbst  zu 
erzeugen,  aber  ächte  Pocken  hervorzubringen 
vermögen,  und  zwar  unter  gewissen  Umstän- 
den, welche  wir  noch  nicht  gehörig  kennen. 
Die  Medizinal- Poliz6i  hat  daher  sorgfältig  auf 
die  Absonderung  solcher  Kranken  zu  wachen» 

Da  die  angegebenen  Versuche  von  grober 
Wichtigkeit  waren ,  so  wurden  sie  mehrmals 
wiederholt,  aber  immer  derselbe  Erfolg  erhal- 
ten >  woraus  der  Verf.  folgende  Schlösse  zieht: 

Die  modificirten  und  ächten  Blattern  afS« 
ciren,  eingeimpft,  nicht  die,  welche ,  vacdnirt 
worden,  oder  die  ächten  Pocken  überstanden 
haben«  Die  modificirten  Blattern  sind  den  äch- 
ten Pocken  verwandt,  obgleich  sie  sich  selbst 
nicht  v^eder  hervorbringen.  Die  modificirten 
Blattern  können  nicht  ein  Morbus  hybridus  ge- 
nannt werden.  Sie  sind  eine  eigenartige  Krank- 
heit, wenigstens  hinsichts  der  Form  und  des 
Verlaufs« 


Aus  anderweitigen  Verbuchen  ging  hervor; 
dafi^  die  ächten  Pocken  niemals  Vacciturtey  oder 

sol- 
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0olche^  welchen  die  tnödifidileo  filaltero  iu* 
oculirt,  und  die  blofs  locale  Puiteln  dayon  ge^ 
trafen  haben«  oder  solche ^  die  von  diesen  lo- 
kalen Pusteln  geimpft  wurden,  befallen, kSnn^^ 
und  daher  räth  der  Hr.  Vfi ,  wenn  die  Pocken 
grassiren  und  Vaccinestoff  fehle ,  die  modiiicii^ 
ten  Blattern  einsuimpfen,  -  weno  man  von  ei^ 
nem  wohl  Vaccioirteni  den  die  inodificirteh 
Blatlern  befallen  haben  ^  den  Stoff  nehmen  kann^ 
doch  mit  der  Vorsicht  ^  ron  den  so  hervorge- 
brachten Pocken  nicht  wieder  xu  impfen^  weil 
tonst  ächte  Pocken  erzeugt  würdeo.  Dem  Hr» 
Verf.  ist  es  besonders  auffallend  und  unerklärlich^ 
dals  die  modificirten  Blattern  durch  EinimpAmg 
derer,  welche  weder  die  Kuhpocken  noch  äch- 
ten Pocken  gehabt  haben  ^  sich  nicht  wieder 
erzeugen ,  noch  die  ächten  Pocken  hervorbrin- 
gen, sondern  blofs  eine  Pustel,  die  nichts  mit 
-der  modificirten  oder  ächten  Blatter  gemein  hat. 
Eine-  weitere  Impfung  aber  aus  solchen  Pusteln^ 
bringt  eine  allgemeine  Eruption  der  ächten  Blat- 
tern hervor.  Der  Hr.  Vf.  fordert  am  Sclilufs 
•einer  interessanten  und  verdienstlichen  Schrift 
alle  Aerzle  zur  Erulrung  der  über  das  mehr» 
gedachte  Exanthem  gebliebenen  Zweifel  auf, 
und  spendet  noch  der  Jenner^Bchen  Entdeckung 
das  gebührende  Lob.  Bllrxtr 


Dir  wnrdige  Verfasser  ertaube  tnlri  bier 
einige  Schlnbbemerkungen  beizufügen  ^  die, 
wenn  sie  auch  in  einigen  Punkten  von  der  sei- 
Mgen  abweichen,  doch  dem  Werthe  seiner 
Versache  nichts  entziehen -,  sondern  ihn  noch 
nalur  in-  das  Licht  setzent 

JoankLXXVin.B.5.8t  C 
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•Si9  sind  folgende:  .     *  -    .   t  ••* 

I  •  .  i     :       -     ■ .  .    .  ..•■■■/;».  V» 

1.  Es  ergiebt  sich  bieceivi  .«iiitf.if«sp|Ul 
Bt9iMgung  der,  Schutzkraft  dfr .  VoBOiml^t 
In  allen  Fällen  |  wo-  ein^  achtes  PockiNgilll 
Täccinirten  «—  auch  in  längst  scho«  tfMfit 
ten  -!—  eingeimpt  wurde^  erfolgte  dennocli  Ui 
Pod^enlurankbeit,     ..  ;  i  .   i  n 

2.  Die  P^aniohide.ist  eineifi^ul^p.mi. 
naoh  der  Einführung  der  'F'aocinaiftm.iiäMä' 
dene  Krankheit.  -^  Hr.  S.  h  at  sie  in  U« 
lind  :dein  südlichen  Frankreich  efst .  im  JM 
1827  beobachtet.  Ich  kann  aber  bezeugen,  U 
ich  sie  schon  im  Jahr  1809  in-Köüigsbeig  h^ 
obachtet  habe^  und  in  England  wurde  sie  ichS 
einige  Jahre,  früher  bemerkt,  und  bescbiiihi 
Immer  aber  erschien,  sie  erst  nach  JSkfiihiit 
der  Vacclnation;  je  .früher  diese.  aUgedieiit«^ 
geführt  \Yurde,  desto  irüher  auch  sei  dieMr' 
fenbar  chronologische  Zusammenhang,  i0 
sichtbar  auf  eine  causalis. 

I  .  •  •     • 

3.  Sie  ist  und  bleibt  also  .nichts  oiM 
als  eine  modificirte  Menschfnpocke ,  Vt^ 
modißcataj  —  eine  ..Bastardpflanxe».  twe^ 
durch  wahres  Fockeugift,  gesäet  in  eineiqvi^ 
cinlrten  Boden.  —  Denn  sie  erzeugt  io  ^ 
nem  noch  nicht  yaccinirten  oder  doch  gepott 
ten  Individuum  wahre  Menschenpocken.  Dieb 
war  schon  durrh  andere  Versuche  mit  Eiui»" 
ptlitig   lind  zuföüii^er  Ansteckung  ^rwieseQ.  -^ 

,Aber  höchst  laerkwürdig  sind  hierüber  dien 
nenen  «Sacco'schen  Erfarungeo.  •  Hier  beUk 
die.  Pocke  noch  in  der  Isten  Begene^atioa  ^ 
Kftrakter  der  Vaccine  ^  und  e^st:  .jp  der  SM 
Generation   erfolgt  difi.ßiiickkehf -und  "^^^^ 
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^yuig  zur  f^arioh  vera.  Die  Kraft  jer  Vao* 
^e  war  in  der  ersten  Regeneration  noch  ao 
Btaik,  dab  aie  die  Wirksamkeit  des  Pocken^ 
gifti  an  seiner  wahren  Gestalt  hinderte»  and 
sie  nur  in  eine  yaccinische  Form  erscheinen 
lieJs.  Aber  der  Grundkeim  der  J^ariola  vera 
warde  dadurch  nicht  zerstört  >  sondern  trat  nab 
in  der  zweiten  Uebertragung  und  Reproductioli 
in  aeiner  ToUea  Ausbilduiig  wiedefc  herros/ 
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IV. 

.      Kau«  Erfahriing 

aber 

di«  Wirkung  der  Beyfufs- Wurzel 

(Radis  Artembiae  vulgaris) 

gegen 
Eclan^aift  iiiftititiim  io  der  Periode  der  Dmititioiu 

Von 

Dr.    Bi^riQänn, 

MKiiigL  BamiÖTerscIien  Land*  nnd  Stedi^PifejiilBat 

so  Peine» 


GtV  aar  ihi  FmllMBii  uttA  «ll«tt  SsMca,  — 


SUike. 


Jbiine  merkwürdige  Erecheinung  in  der  6e« 
schiebte  der  Medizin  seit  den  letztern  50  Jah- 
ren ist  die^  daCi  die  Aerzte.  in  den  ersten 
zwanziger  Jahren  dieser  Periode ,  ein  entschie- 
denes Streben  offenbarten,  die  Entwickelung 
der  schwersten  Krankheiten  in  den  yerschiedenen 
Perioden  des  menschlichen  Alters  und  der  menseh- 
liehen  Geschlechts -Entwickelung  aus  den  ein- 
fachsten Ursachen^  auf  eine  natürliche,  schein-v 
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bar  sidi  enmfehlende  lYeJae  zn  erklären.    Um 
fliese  Natürlichkeit  ihrer  Erklärungen  za  mo- 
liviren  und  zu  hegründen,  liebten  sie  es^    bei 
flen  nächsten^  unmittelbar  Yorliegendeq  Ersdiei- 
I      Düngen  stehen  zu  bleiben  ^   diese  recht  herror^ 
tuheben,  mit  augenfälliger  Einseitigkeit  zu  be- 
trachten, und  80,  durch  eine  willkiihrliche  Be- 
schränkung des'Blicks,  den  wahren  Punkt  wis- 
fteoschafUicher  Anschauung  zu  rerhüllen.    Die- 
ser Ansicht  seines   Zeitalters   und  der  mit  ihr 
uoabwendlich     verknüpften    wissenschafUicÜen 
Beengung^  kann  auch^  den  Bedingungen  seiner 
subjecliyen  Forschungen  unterworfen  |  der  gn>- 
fse,   höchst  Terdienstrolle  Hannoversche  Arzt^ 
Johann  Ernst  Wichmann ,   n^icht  entgehen ,  der 
(Ideen  zur  Diagnostik^  Theil  II«)  daa  schwere 
Zahnen   der  Kinder  behandelt«    Er  kann  nicht 
leugnen^  dafs  dieser  groDse  Akt  der  Lebensbil- 
dnng   und    Entwickelung  nur  als  eine  einzelne 
wichtige  Erscheinung  hervortrete^    die  Ton  je* 
ner   Entwickelung    selbst    bedingt   und    durch 
ue  bewirkt  werde.    Darum   sagt  er  ganz  rich- 
tig, die    Diagnostik  müsse   in    jenem   groben 
Entwickelungs-Acte    das   Zahnen   der  Kinder^ 
als  einen  einzelnen    höchst  wichtigen  Moment, 
an   seiner   Stelle  und  zu  seiner  Zeit  auffassen, 
und   in  diesen   Beziehungen  zu  der  Nosologie 
der  Entwicklungs  -  Krankheiten  überhaupt,  dior^ 
gnostisch   ilin  betrachten.    —    Wenn  man  er- 
wägt, daCi  die  Zahnarbeit  den  ersten  Schritt  in 
die  Bahn  der  Lebeusentwickelung,  welchen  des 
Kindes  Leben  thut,  bildet,   so  wird  man  nicht 
verkennen   können ,   dafs  schon  in  dieser  Hin- 
sicht  eine    gewisse  Entschiedenheit  den  Schritt 
bezeiclinen   müsse,    welche    durch   bedeutende 
Aeufserupgen  einer  bis  dabin  noch  verborgenen 
Lebenskrafl  sich   manifestirt.    Es  ist  nothweu- 
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dig  nod  et  entspricht  Jeder  Erfahrung  bei  der 
Lebensentwickelung  überhaupt ,  dafs  Ent  dJi- 
denheit  eine  gewisse   Stärke  der  LebenttF^^ 
keit  bezeichne,  welche  gerade  th  def 
des  Lebeus  aufgewandt  wird,  die'snr 
kelung  sich  Vorbereitet  hat|  und  in  wel^b^i 
selbe  nun  anfnngt«  '  Dies  ist  e^,  wäa  bei  iäi 
Zahnen  der  Kinder  die  Aerzte  aller  Zeilsa^ii; 
erkannt  haben /und  was  auch  H^UliMamn^  » 
ter  mannichfacben  Resei^rationeb  Und  VyiriP 
rungen^   doch  endlich  eingestehen  molb.    m 
eine  merkwürdige   Weise  mirsTeratc^ht  er  Uir 
eine  Aeulserung  des  Mercurialis  (aminitSih 
ten   Orte  S.  8):   j,Denütio  est  purum  aöftitf 
opus,   quore  non  videtur  morbus  esse  oppdl^^ 
dusJ**     Eine   Krankheit ,  wie   deren   Tieb,  df 
Folgen  einer  yerschuideten  Abweichung  tmU 
normalen  Lebensregel^  oder  eines   unreniai^ 
liehen  Sinkens  der  Kräfte,  unter  gewisiea^ 
dingungen   der   Zeit  und  der  Umstände  ii  n 
fortschreitenden   Geschichte   des  Menscbeo  ttf' 
kommen ,    ist  die   Dentition   auch  in  der  1H 
nicht ;   sondern    sie   ist    ein   grojses    Werk  ^ 
Natur ,   welches   in    dem   ersten   Stadium  ^ 
Menschenlebiens.  vollendet   wird,    in    wdckP 
das   Menschengebilde'y     noch    bewurstloSi  M^ 
jeder  Helle    der    Seelen thätigkeit    ermaondA 
mehr  einzig  den  phyAioIogischen  AnlriebeoJt* 
Bildungs-Processes  folgt,  mehr  hewufstlos  dflitk 
diese  ganz  in    Anspruch  genommen  wird, 
so  mehr,   weil   selbst  die  somatische  Seile v* 
die  erste   zarteste   Ausbildung  erst  übers1so(k* 
hat.     Auf  diesem  Punkte  müssen  also ,  bei  ei- 
nem so  wichtigen  Procefs,    alle!  Seiten  des  Gu- 
bens  desto    hefliger    ergriffen    und  erschottcit 
werden ,   je  feiner  ihre   Bildungen '  erst  Yor|^ 
schrillen,    je   geringer,    je   uubedenUnder  A 
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p.«i3^i0che   Gegenwirkung    auf  da^   eomatiscfae 
Leben  seyn  kann.     Diese    äufsert  sich  nur  ein- 
zig in   dem  Schreien    der  Kinder,  welches  ja 
>»ucb   gerade  bei   den  Schäuerchen  in  einer  er- 
scliütternden   Lebendigkeil    meistens  hervortritt 
und  gleichsam  das   äufserste  schwache  Ringen 
der  kaum,  gebornen  Psyche,    gegen  ein  unge- 
ii eures  Leiden  iesotofia^  andeutet.     Indem  man 
flicht  aus    der  Acht  lassen  darf,    dafs   das  gei- 
stige' Wesen   des  Kindes  in  seiner  Ausbildung 
von   den  Gradationen  der   allmählich  auszubil- 
«Icnden    somatischen    Organe    bedingt    werde, 
'^velche  zunächst  auf  das  psychische  Leben  ein- 
wirken,   fmden   wir   solche   Organe  zufSrderst 
in  der  Medullär- Substanz  des  Gehirns,  welche 
in    dem  erwähnten    zarten   Alter   die  Cortical- 
Substanz  .noch   bei  weitem  überwiegt ,    welche 
Wztere   nur  erst  iu  ihren  schwachen  Anfängen 
vorhanden.. ist.    Je  weniger   nun    unter  sblchen 
Verhältnissen    das     Gehirn  -  Leben     roUständig 
Ausgebildet  ist,  je  mehr,  auf  der  andern  Seite, 
iie  Anfänge    seiner    Ausbildung    in  subsiantia 
fn^ullari  das  IVerven  -  Leben ,    in   dessen  gan- 
zer Dnd  völliger  Tendenz,  zu  dem  Ausbildungs- 
paokte  des  Gehirn  -  Lebens  heranziehen  ;    desto 
ilärker  und  eingreifender,    aber  auch  desto  er- 
sdiiiiternder,    desto    erregender    wirken    diese 
Anlässe  auf  das  ganze ,  noch  so  unvollkommen 
Torbandene,   Nervensystem   des   kindlichen   In- 
dividuums   ein  ^).     So  ist  also  eine  Evolution 

*)  Die  erflte  für  literarische  Bescliaftigang  zn  gewin- 
nende Mufee  werde  ich  dazu  benutzen ,  diesen  für 
die  pathologische  Forschung  so  wichtigen  Gegenstand, 
Tom  physiologischen  Standpunkte  aus,  weiter  2u  be- 
arbeiten, und  unter  dem  Titel :  ,,Ueber  die  Entstehung 
nnd  über  die  Verändernngen  der  Substanz  des  Ge- 
hirns und  den  Eintiufs  derselben  in  den  Perioden  des 
Waobsthums  und    der  Decrepidität  auf  den  Zusam- 


—     40     —       . 

des  pbyrif chen  Lebens  In  dem  NenrenlalM 
Zeit  des  Zahnens  unrerkennbar  Torhandev^. 
c;he  alle  ihr  zu  Gebote  stehenden  Kr« 
dem  erst  so  zart  ausgebfldeten  Gehirn  ^ 
trlrt,  und  sowohl  in  diesem  Geschäfte  m 
somatischen,  als  in  dem  erreichten  2 
desselben  auf  der  psychischen  (Gehirn  •* 
die  höchste  Thätigkeit  des  zartesten  e^fl 
bensprozesses  entwickelt  und  in  AnspmcSm 
Hier  zeigt  sich  das  erste  jener  Stufen^  ' 
des  menschlichen  Bildungs-Processes  ^ 
mehrere  wir  in  den  folgenden  Lebensm  i  4 
merken.  Denn  auf  gleiche  Weise  flcm« 
den  Bildungsgang  thätig,  z.  B*  in  derrB_ 
ten  Lebensjahre,  beim  ffechsel  der  ZH 
dieselbe  Weise  im  vierzehnten  Jahre  bei 
fange  der  Pubertät  beider  Geschlechter  ^ 
«—  Wie  könnte  man  doch  wohl  diesen 
der  Katurin  der  Wechsel  -  Bi7c/ii/t^  des 
sehen  und  physischen  Menschenlebens  eine  - 
heit  nennen !  Hier  äufsert  vielmehr  die^ 
schennatur  eine  Thntigkeit,  welche  sie  f 
ihr  augehörenden  Individuen  unauibörlic«^ 
derholt,  und  welche  zur  Ausbildung  des 
Menschengeschlechts,  dessen  Theile  Jen 
viduen  sind,  in  allen  Zeiträumen  der  Ges^ 
dieses  Geschlechts,  auf  gleiche  Weise  vo  - 
men  mufs.  Diese  Thätigkeit  in  ihrer  Or^ 
weit  entfernt  eine  Krankheit  der  IndividV 
seyn ,  ist  vielmehr  der  höchste  Act  des  ^ 
den  Lebens  derselben.    Wie  aber  jede  t^ 

menhang  des  psyclusrben  und  solnatiscLen  ^ 
nach  «lessen  Wecbsclwirkung  und  auf  den  gess 
und  kranken  Zui»tand  iles  mensdilichcn  Orgui* 
Leionden  als  ParaUelisinuf  jener  WectiielwffkuiC 
trachtet  i"'  mitUieilea. 
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jiciCMranf,  bei  Treldberdie  Natulr  Ihr  höchstes 
St^reben  anwendet^  um  den  ihr  Torgeschriebe- 
B3«n   Zweck   zu  erreichen,   auf  dem  Culmina- 
tJonepunkte  dieses  Lebens  zu  einem  Excefs  sich 
Snneigeo^    und  leicht  in    das  ausarten   Icano, 
as  die  neuere  Schule  der  Aerzte  HyperstheniA 
i»^Dnt,  so  geschieht  dies  auch  in  den  Schauer« 
o'hen,  welche  beim  Zahnen  der  Kinder  so  hau- 
S  ^  eintreten^  ^)  und  deren  Yerhältnifs  zu  der  phy- 
»i sehen  Potenz  des  kindlichen  Individuums ,  als 
b-y^perstheniscbe   Reizwirkung  |   wir  schon  oben 
nzi gedeutet  haben»    Dieser  hypersthenische  Ho-> 
nncQt    nun    bildet  zugleich  die  Bedingung  der 
Ikiiomalie  der  bei  dem  Zahngeschäft  heryortre« 
tenden  physischen  Thatigkeit,  und  diese  Ano* 
malie  allein   ist  es,  welche  wir  Krankheit  des 
Zahnens  nennen;  aber  diese  müssen  wir  auch, 
all  eine  wirkliche    Krankheit,    der  Nosologie 
I        uod  Pathologie  reserviren;  und  in   dieser  Hin» 
\        urht  möchte  die   Bemerkung    des  MereuriaUs 
dabin  berichtigt  erscheinen,  dafs   die  Dentition 
^1        swsr  «R   sich    ein  blofses    Opus  naiurat   sey, 
"l>sry   auf    anomalem    Wege,    allerdings  eine 
ilorbui  -werden  könne,    und,   wie  die  tägliche 
,  {-         Praxis  lehrt,  so  häufig  werde.    Hiedurch  sind 
denn  zugleich  die   von  Wichmann  beigebrach- 
ten Obserrationen    an  ihren ,  übrigens  ehrwür^ 
digen^    Ort    gestellt«      Denn    so     entsteht    die 
Dysodonliasis  ^    oder    das     beschwerliche    und 
krankhafte  Zahnen,  welches  bereits  in  der  No« 
flologie   eine  feslhin    angewiesene  Stelle  unter 

*)  Der  YerfiuMer  hatte  noch  in  den  letzten  drei  Wochen 
vier  Fälle  von  Sdianerchen»  zwd  in  Liesigfer  Stadt^ 
nad  zwei  auf  dem  Lande,  zu  Im  und  zu  A.  zu  be- 
banddn«  in  welchen  der  Zahnreiz ,  al9  slleini^  Cau- 
aal -Moment  deridb^,  auftrat    . 


f 
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den  EnfwiökeliitigtkTaoklicSten    des  ersten   Al- 
lers einnimmt»  . 

Indem  wir  unbedingt  tv^ahtmehmen,.  dsb 
das  Zaboen  der  Kinder  mit  der  r  ersten  Ent-' 
Wickelung,  mit  dem  zartesten  Aufkeimen  der 
Fähigkeiten  und  Kräfte  des  Geistes  zusammenfalll^ 
und  also  den  Organismus  sowohl  Ton  der.psjr- 
chischen,  als  Ton  der  physischen  Seite  gleich 
stark  angreift,  beobachten  wir,  dafs  dasselbe 
auch  die  Schäuerchen,  als  die.  erste  Aeafoerang 
einer  auf  den  psychischen  Typus  einwirkendei» 
H3rpersthenie  herrorbrin^t.  Welcher  Arzt  -war 
nicht  oft  Zeuge  dieser^  dem  zarten  Leben  so 
TerhängoiTsvoHen  Erscheinung !  — *  Welcher  Arzt 
stand  nicht  oft  an  deirf  Krankenbette  der  lieb- 
lichen Kleinen  und  sah  jede  seiner  Bemühun- 
gen ,  das  kaum  aufkeimende  Leben  zu  retten^ 
yereitelt!  —  Welcher  Arzt  mufste  sich  nichl; 
oft  gestehen,  dafs  in  einer  solchen  Crisi)5;  in 
welcher  die  noch  schwache  Natur  den  Sieg 
nicht  zu  erringen  Termochtcr,  das  ganze  Heer, 
der  jinüspasmodica ,  welches  sonst  zum  Dien« 
std  der  Heilung  in  yermeintlicher  Bereitschaft 
stand,  hier  olTenbar  ihn  yerlassen  habe!  In 
einer  gleichen  Trostlosigkeit  gestehe  auch  ich, 
oft  nach  einem  durchgreifenden  Heilmittel  mich 
umgesehen  zu  haben;  eine  Erfahrung,  die  um 
so  tiefer  mich  rühren  mufste,  da  au  diesem 
Punkte  ich  meistens  die  Stelle^  sah ,  an  yreU 
eher  das  erkrankte  Leben,  durch  Erschütterung, 
des  Gehirns,  als  Opfer  fallen  mufste.  Bei  dem 
ängstlichen  Forschen  nach  einer  heilsamen  Ab^ 
hülfe  dieses  dringenden  Bedürfnisses^  brachte 
mich  eben  jene  Bemerkung;  des  correspondiren- 
den  Zusammenwirkens    einer  psychischen  und 
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somatiscben  HyroT^thenie.  beim  Zahden,  anf 
den  Gedanken,  dafs  die  Radix  Artemisiae  vul- 
garis,   die   zuerst  Ton^dem   Dn   Burdach    zu 
Sorau,    in   der    Oberlausitz,    dann   später  Ton 
dem  Hofmedikus  Dr.  Gittermann  in  Emden  ^), 
nnd   andern  Praktikern  bei  der   Epilepsie  und 
bei    andern    abnlichen   psychisch  -  soinatiscben 
iLrankheits- Zufallen  fcUickUch  angewandt  wurde, 
auch  gegen  die  Schäuerchen  der  Kinder  in  der 
Periode  des  Zahnens^  als   sicheres  Heilmittel^ 
sich   bewähren   dürfte.    Eine  längere  Beobach- 
tnng  habe  ich   daher  diesem  Mittel  in  der  an- 
gedeuteten Hinsicht^  in  dem  weiten  Felde  mei- 
ner ärztlichen  Wirksamkeit  gewidmet,  und  darf 
folgendes  Resultat  hier  ziehen,    welches ^  ohne 
Yon  monotonen  Krankheits  *  Geschichten  yerdeckt 
s^u    werden^    ohne  literarischen    Aufwand   und 
Schmuck  unter  dem  Drange  einer  sehrgrofsea 
und  höchst  beschwerlichen  Praxis,  nur  als  ein- 
fache^  rein  praktische   Mittheilung  hier  auf|?e- 
slellt  werden  möge.  —   Die  Beifufswurzel  (Ba- 
dix  Artemisiae  vufgaris)  mufs  bei  Kindern  von 
einem  Jahre,    auch,  bei   zartern  Säuglingen^   in 
steigenden  Gaben  gebraucht  werden.   Zuerst  rer- 
ordne  man  eine  Dosb  von  einem  halben  Gran^  nach^ 
einer  Stunde  lasse  man  eine  zweite  Dosis  zu  einem 
ürane  nehmen,    und  wieder  nach  einer  Stunde 
reiche  man    die  dritte   Gabe  zu  zwei  Granen, 
welche   meistens  die   letzte   seyn  wird.     Diese 
Steigerung   von  Stunde   zu  Stunde  scheint  mir 
darum  nothwcndif;  zu  seyn,  weil  man  sich  hü- 
ten mufs,    dieiCrisis,   welche   dieses   Mittel  so 
heilsam   herbeiJührt,   zu    stürmisch  einzuleiten. 
Gerade    die   Prozession    in   dem   angegebenen 
Maafse  sichert  daher  den  Erfolg  der  Crlsis,  d<*r 

*)  BuJelandU  Joiiriia\  1826.  Bd.  LXIL  2.  St   —  IM. 
LXIV.  St  2.  S.  82  II.  a.  a.  (>. 
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ohat  MiAm  Megteesiret  VediSiltillli '  1 
chen  ktetmi  ^'Kindern  «idi  'mir  nicht 
hat.  Hat  man  Kinder  sitf  bdhaadehiy 
d»m  swaitan  Lebam^ahi^  ai^ '  nihemr  t/^ 
aelba  aneicbt  haben; 'ao  bedarf  äa^ der' t^ 
ten  Steigerttng  der  Gaben  cor  BiniriBf 
günstigen  Nerren-Cnaiainchtmehr^  m« 
nach  Maafagabe  der  mehr  oder  mlndtfr  1 
Zufälle  alle  Standen  eine  Dosia  Ton  f  >- 
tfen.  In  den  meisten  FalFen  irird  dii 
Dosis  hinreichen!  um  die  Criaia,  toekhe 
Cerebral'"  Punkte  krankhaft  eich  anhai 
Nerven '-Beiz  ahleitei,  in  bewirken,  i 
ZufiiUe  aufhören  xu  mächen.  Dauert 
nen  Fällen  eine  krankhaft  erhöhte  conruli 
Erregbarkeit  noch  fort»  ao  mub  die  Ai 
in  Dosen  Ton  1  bis  2  Granen  alle  2  i 
femer  gereicht ,  in  der  Gabe  aber  nid 
nwei  Gran  erhöhet  werden  ^  weil  dadar 
bedenkliche  Aüfiregung  des  Herren -Sjstei 
beigefShrt  wird«  — 

Wie  es  allgemein  der  Erfahrung  ent 
dafa  atarke»  wohlgenährte ,  Tollsaftige 
dem  Uebel  der  Scbäuerchen  bei  der  D< 
am  meisten  unterworfen  sind,  besonder] 
die  SaÜTation  nur  schwach  bleibt,  welcl 
dienen  mufs,  das  vorhandene  Uebenna 
BilduDgsstoffes  Ton  dem  Punkte  der  2 
beit  abzuleiten,  so  wird  bei  solchen 
daen  des  ersten  Alters  das  hier  beb 
Mitteil  meinen  sorgfältig  geprüften  Bc 
tungen  su  Folge,  als  specifisches  Bfitt« 
darlegen.  Wie  diese  Beobachtung  ei 
suliat  der  Praxis  ist,  so  wird  sie,  w 
TertrauensToU  hoffen   darf  ^    audi    in 


t 
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iM  {iniktltclieB  Vetsadied  geehrter  CoUegen 
eiproben!  —  •) 

Der  Verf.  hAt  seit  idnäT  iieriebii|fihrifMi  Wiila&m« 
kflit  in  s§in9r  Privmtpraxii  ftUdii  8^350  €linisths 
Ktmmkni  behandelt  (exdntiTe  der  noÜKÜatoriscbeiiy 
devfcn  ZSahl  nicht^  angegeben  werden  kann) ,  eine 
Slinnne,  die  tielleidit  grob  genog  seyn  durfte,  nm 
ihm  dne  Sänune  in  der  fintlichen  BriaKvnngswelt  zo-> 
Bogettdien,  und  den  Wertb»  auch  der  hier  oütge- 
^MMi*f4  BeoljiKAhingee  üojgemaiftfl&'luichsQweiaen« 

Dr.  B. 
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i*fci 


Unerwarteter  LeiGheäbefond 

beobachtet 
Yoa    den    Leibürxten 

L.  IB".  R.  Lentin,  6.  £.  WichaaU 

0  n  d 

Hr.    Dr.   B  a  I  h  o  r  fi,         «* 

in    Hannover. 
Aus  Lentin^s  oacbgelassenen  Papieren  nägM 


♦■ 
vom 


Geheimen  Medicinalrath  Sachse 

in    Ludwigfliust. 


Je  lockerer  die  Bande  werden,  welche  «n * 
dies  Le])en  knüpfen ,  durch  den  Tod  der  T^ 
geliebten!  um  desto  grofser  ist  die  SebnücH 
nach  der  geistigen  Unterhaltung  mit  den  fiA* 
Entschlafenen!  —  Als  mir  der  Tod  meine M* 
vieljährige  Lebensgefährtin,  —  die  einzige Tock* 
ter  Lentin's  —  raubte,  da  wollte  ich  inichi* 
IttntirCs  Briefen  trösten,  und  wurde  reraDhU 
durch  die  Stelle  im  allererslen:  ^»FindeD  Sl 
etwas  in  meinen  Papieren ,  was  Sie  der  ID" 
theilung  Tur  würdig  erachten ,  so  stelle  icb  ^ 
gans  Ihrem  Ermessen  anheim!*'  —  Daftadi^ 
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clono  ein  merkwiirdigeB  3eiten9tück  zn  ufiseren 
D^  Haeii&chen   und  Portatschen    Beohachfun- 
f^en,    besonders  aber  za  der^  welcbe  uns  tleil 
in    seinen   Memorabilien    Fase»   IF'm   Obs.   XII» 
p.   17.  mittheilt.   —    Die  allen  AerzCe  werden 
gevrifs  mit   Frendeh    an   Lentin*3  Namen   und 
»eioe  Verdienste  erinnert  werden  ^  und  die  jün- 
geren finden  yielleicht  .Veranlassung,  die  Un- 
zabi   Ton    Zeitscbriflen ,    die   jeden    Leseraum 
füllen  konnten^   ai^C  einige   Zeit,  ^ur  Seite  zu 
schieben,  um   diese   zu^n   Siudio   yon.  Lentins 
Scbriften  zu  Te^wericten,  wenn  sie; sqhen,  -^e 
er  poch   im  Greisenalteri  fägliqb^.ja  öfter  dei^ 
Tags,    seine    Jortirnale    füllte^ "und   so   seine 
Schlilsse    und  Beobachtungen  bäslrte«    Deswe- 
seil  :gebe  ich  die    gegenwärtige  so  i  ungekürzt, 
•U  sie  niedergeschrieben  wur-de,;    .7/  , 

W^  Saehse. 


>«       4 


Decursus  morbi'Dni«  de  Steinherir^  sexa- 
^«nnfiig    podagrtci,  -  debilioris     cönstituiionis; 
l        hemiam  umbilicalein  alentis. 

\  Redux-  de    pi*aediö,    äpparenter  snnus  d. 

I  24.  Augusti,  circa  vesperam,  noctu  circa  hor.  2 

I  mntQtinam  prehendebatur  anxietali*,  nadsea,  yo- 

1  mitiiritione  ^  crebra  pandicuFatione ,  et  tofsi. 

Hör«  yi  matut.  advocatu^  invcni  pexillusir. 
segnimy  nauseabundum,  ^omiturientem,  soni- 
Doientum«  febrlentem«  Pulsus  contra ctiones  fa- 
cib  110  numerabam,  alias  tix  sexaginta. 

Omnialiaeo^  ut:  quondam,   pro  prodromo 
insultu».  podagrili  ajoaliinaTi,  cot.d^creTiMr.  Ri- 
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verS  I  omni  hota  aä  codilerar  | ,  cum  subco  ci- 
tri sniscendant^ 

Tubiendo  Sputa  reddebat  aaDguine  tibcta. 
tJIIjufl  doloris  erat  eixpera.  Violentiae  conatuom 
inter  tussieDdmn  sputa  sanguine  tincta  trlbuebanu 

Sab  sneridiem  .  plenaria  anorexla.  Clyste^ 
rem  injici  curabam,  per  quem  copiosa  aivi  ex^ 
oneratio  proYOcabatur. 

Partim  ob  saDguinls  Sputum »  pfartim  i^sbl* 
feudi  et  temperandi  acopö  sequen^em'  mixtum 
ram  ordinabam«  Rec»'  SaL  ammokiae.  depäfi 
drachm.  /.  Sölv.  in  Infus,  rad.  Uquirit  inOm 
.  sn/.  Infus.  laxaU  unc»  iy«  5.  A]le  StuDden'eiii^il 
Ebloffel  ToU,  ^^  partim  yero  ob  taburram  ^iHgk 
sam,  quam  hor^  V.  largiter  Tomitu  reddeläi 
deorsum  magis  ablegandnm«  '*''  "" 

Ptisanam  e  bord.  perlato,  Tel  Infus.  Cba« 
momiilae  jungebam»  nee  non  emplastr.  epispa» 
sticum  planiis  pednm  superliabendum  ad  rubo- 
rem  excitandum« 

.  Vesp»  hon  IX«  Pulsus  alllor  cummolUüe« 
Vomitus  minus  biliös!^  magitf  lamen  pltuitost 
et  tenaces, 

JD.  XXy.  Augusii.  D.  IL  morbi.  Sputa 
non  ampliu9  rcdduntur  cruenta;  binc  discedi  Ji 
Sai«  aumou.  et  in  ejus  locum  dedi,  ReOm  jiq^ 
Geras,  n.  uno»  yj.  Spir*  Minder»  ^  Syr.  PapqVm^ 
Rhoead.  anä  tmc*  /•  Alle  Sl  1  EOsl,  Epispastica 
ardorem  aliqualem  exciiayerunt«  81lis  nulla. 
Calor  modicus  quidem,  attamen  urentior  ao  herL* 

D.  XXV L  Aug.  D.  lU.  morbU  Nox  ipsomnu 

Juidem,  tarnen  tranquilla«   Alrum  deposuit  foeti« 
am.    Vomitus  cessaTitw    Nausea  tamen  etiam- 
aum  ursit,    Febtis  continnBl^«  Pulsus  faoraxiift- 

tu* 
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tutina  quemadmodinn  85-^90.  Sdb  metidieui 
XG  —  aCV.  Tobia  de  integro fereeTasit:  Clyc^ 
ter  hör.  9  — 10  immissas,  absque  fecibus  abut, 
Cnnatituebamus,  ot  omni  bihorio  UDum  cochlear 
l^Iixturae  adsameretur,  Loco  potug  ordinaru 
Aquae  WilduDgeoses.    Jusculain  panaielta. 

Hör  y.  pomerid,  Vascalum  panatellae 
magis  ex  gratia  quam  appetito  motus  assumsit^ 
ciuod  Yentriculus  etiam  beoe  lullt.  Febris  ejua- 
aem  teuoris.  Pulsus  fere  centum^  uioUes  tarnen 
cum  plenitudine.  Aestus  non  correspondebat^ 
padter  ac  sitis,  moderatioraa  erant 

Cum  nocte  nuperrime  peracta  secessua  per 
alfiim  foetidisäimus  fuerit^  duxi^  alvum  quod- 
aminodo  lenire  sequenti  formula.  Rec^  Infus* 
loxaU  iU.  unc.  iiß.  Sah  potychr.  5.  drachm,  ißm 
Esaent  Cori.  CUr  *git  ücv.  Aq*  Chamom.  uno,  if» 
Alle  Stunden  2  Efslöffel  toII,  bis  zur  Wirkung. 
Pro  potu  Oxym.    mineral.  yitriol« 

Hot«  J^in — IX  vesp,  Febris  eadem.  Pul- 
sus ceier^  altus^  moUiSit  Respiralio  celer,  40  in 
mioato  priino*  Sitia  nuUa.  Quater  assumserat 
Acger  absque  effectu.  Hör«  X,  si  opus^  clystere 
soUidtanda.  Tussis  perrara.  Screatus  dla-. 
planus,  .  . 

D.  27.  jiug.  Dies  ly.  Hör*  VIL  matut. 
Ter  alynm  solyit  primo  copiosam  dein  parcio- 
rem,  minus  foetidam«  Nox  etiamnnm  irre« 
quieta.  ' 

Circa  auroram  febris  plenaiia  remissio  et 
pnlsnum  ad  85  diminutio.  Transpiratio  uni- 
versalis  larga^  calida,  et  sensatio  subdolorosa 
in  minimo  digito  pedis.  Nausea^  plenaria  ano<* 
rexia«  Lingua  madlda  quidem,  at  cioereo  squa- 
Jore  tecta.  Limbi  linguae  mnndiores« 
Joura.  LXXVIIL  B.  3.  SC«  D 


...Tertia  i)Qx  cum  }av^  iofioinnj^  peraet 
xit,  naturaqae  :Ti<Mn,  per  traoBpir^tionei 
gaxa  operaturaifi,  «monatrante^  ivad,  aegrjq 
numconciliare.perhanc  potiunculain.  £m. 
hq»  S*  ßit*.  or.  ^g.  Ceras,^  drachm».  iry«  Syt 
drachm.  /.  M.  Auf  ein  Mal«     Ya^cjuluin 
txxm  "vino   rubrp    et  .mica    paols  biscocti 
assumsit  quldein   at  citra  -^oluptateiii.    i 
füi,   ut  paulo  pöst  assumeref' vnsiififiijii 
cum  fltello  OYi   et  vino,   quo  nulrialar 
^t  irritatio   tunicarum  ventriculi  leDialnfi 
gua  munda; 

Assumsit  hancco  potiuxiculam  hör. 
dpmiyit  per  hör.  2  et  quod  excurrit.  Et] 
fadus  autom  conquerebatur  de  insomoui 
yioris  genii,  de  yertiginc,  cujus  iinngioari 
tationes  sibi  alias  familiäres  fuere.  F 
hör.  ly  —  V*  Naphlbam  Vitrioli,  etpapl 
Infusum  Theae  c-  yilello  ovi,  vino  ruBi 
pane  blscocto.  Dormituriens  jacebat,  e 
iotcrvalla  conqucrebatur  de  nausea  et  u 
Tertigine.  Cum  sub  priore  accessu  rei 
simul  ad  alvum  deponebdam  sollleilaretui 
aterem  communem  injici  curabajti,  qüi 
immotns  stabat.  Circa  horam  VI  alius-i 
UDC.  ß.  Aceti  acuatus  dabatur. 

Caetcrum  seqnentfa  proposui:  1) 
TincU  Valerm  maj.  p,  Uq.  anod,  H.  drad 
Liq.  C,  C'  succ.  drachm.  j,  M.  5.  Alle  Sl 
25  Tr.  mit  Wasser  bis  man  Linderung  spurt 
Termehrten  Puls«  (Vix  bis  assumscrat 
guttulas ^  ac  diniinutio  et  abscntia  vcrt 
«asdem  ullro  dare  dissuadebat).  —  2) 
Tinct.  Rhei  aquos»  unc,  iij,  TincU  Qui 
V*  iw.  une.  /.  Uq.  anod.  m,  H.  drachnu  j. 
gens  und  Abends  einen EüslölTel  volK  Vesic 
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ntraque  sura   «t .  exdtatum  usque-iubomn  Im« 
poliere  jassi.        - 

Clysteres  e  brodtö  carnis  (tiondum  adhibiti)w 

'   1).  28.  jiiig.    Dies  V*    Noz   aeramnosa. 

Dolores  in  hypochondrio  dextro  saevierünt;  ad 

somnum  nulla  propenäo   nee  apes.  Febris  mo- 

dica,    pariter  äc  aitia,    pulsus  quemadmodmn 

XC.   Respiratio  erat  curla.    Screatus  difficulter 

egerebatur.     Uriua   cnida  Daturall  fere  aimiUb^ 

Bon  pauoa.     Cutis  sicca.     Mens  bena  Gonstat.p 

Accessebatur  Dnu  Wichmann. ,  io  consilium  yo- 

eatos.     Podagras     parum    tribuens    opidabatur 

erenendum.  e&te  paulatim   qxddquid   impurita'^ 

tun  in  infimo  rentre   adhuc  restaret*    Consen* 

tiebamus   tanto  lubentius   cntn   nuperrixnae  dce 

}ectiones  graTeolentissimaci  fuerant*    Decerncba-. 

tat  itaqne  sohitio :  Pulp.  Tamarinde  unc.  iß*  e| 

Cfon«    Tartä   soluh.  drachm.  iß,   in  Aq,  Chä^ 

«lom.  imc.  vij,   quibus   addebatur  Syr»    de  Gr' 

cW,  c.  Rheo  unc.j.  eo  consilio^  ut  saltem  bis 

terre  alvus    solyeretur.     Regioni  dolenti  infri- 

candom  Liniihfhium  volaU  c.  OL  Hyosc.  et  Oh 
Camphor.  ana  omni  trihorio.  Empl.  epispast  surls 
iterum  applicari  suadebam.  Potus  Aq.  Selteran. 
loterdiu  80  Pulsas  et  febris  modica.  Hör*  X 
Jwclu  85  Pulsus.  -  • 

D.  29.  Jiug.    Dies  t^L    l?7on  laudabilioiis 
flognrii! 

Nox  itenim  insomnis,    febre  intentiore  sti- 

Jäte.  Pulsus,  secundum  obseryationcm  Dr. 
^whorn^  centain  et  decem  et  foytassis  numero 
pluribus  superabat.  Gaeterum  de  ulio  dolore 
neatiquam  conquerebatur.  Sibi  semper  conscius« 
AlTumter  deposuit^  liquidam,  fuscam^  graveu- 
ientem«     Urina  adbuc  ,  cruda«     Lenis  mador  in 

D  2 
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cäM.  VeebMttoriA  vesicam  contifaxenint.  Silis 
mocierata*  Respiratio  curta  quidein^  Terum  non 
i|iip6fditay  attamen  frequens«  p 

Hör.  Vm  matuU  P.ulsua  centum.  Febris 
alvjuale  decrementum« 

Hot«  IX.  Dm.  Wichmann  itemm  inTenit 
j^hua  decem  ultra  Centum,  Abdoifien  eliain^ 
llum  inflatum,  qaamquam  flatuum  copiam.ae^ 
ger  emiserit.  Coustituebamus  sequeDtia  porii» 
gere:  Reo.  Cort.  Feruü»  opt.  unc.  iß.  cqg»  in 
jiq*  com.  tibr.  /•  nd  unc.  ix.  qtdbus  colatis. 
kdde  Infus,  lascat.  M.  unc.  iij.  M.  D.  S.  Alle 
2  Stunden  2  Efsloffel  toII;  et  Rtc.  Syr.  Ruht 
Id^  unc.  iv»  SpiK  Vitriol,  add»  drachm*  iiß, 
M.  S.  Einen  E&löffel  yoll  unter  ein  Glas  Was- 
ser,  und  diese  Portion  in  24  Stunden  aussu- 
brauchen.  -Cum  Tero  syrupum  ut  omnia  dut 
cia  abhorreret,  dabatur  dracbm«  ij  Acid.  Vi^ 
triol.  inCremore  hordei. 

Hör.  XU.  Bis  adsüinderat  Defcoctum«  Pul- 
aus  Centum.  Febril  nora  remissio,  minus  tarP 
turnus.    Fere   nihil  de  jusculo  panato  comelstt* 

HoTm.V.pomßrid.  Alrum  iterum  semisl 
exo;ieräyit>  ioeoquie  !)odie  quater,  liquidafB» 
fuscam,  putridam  olentem.  Febris  moderata^^ 
Pnisus  iterum  centum.  Dolorem  de  novo  ir^ 
hypochondiio  dextro  V6rsii^  dorsum  sub  Teir — 
sione  vel  erectione  corporis  accusabat»  Hir»^ 
Utiim  iterum  appUcari  ^uadebamus.  Dq  ipsoum-" 
püs  et  phantasmatibus  inter  obdormiqndum  cqtm^ 

Juerebatur.    Medicamenta  continuantur.  hör«  Vi 
)m.  BaUhorn    inyeuit  pulsus  112. 

'   Hör.  IX,'  vesp.  .  Sexies   hodie  alvum 
OnerkTit^  et  hinc  se  debilem  esse  pronunciabai 
Febris  ejusdem   adhuc    tenorit.     Modica  trafn 
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«piraiio»  Inquietudo  lameiii'  maxünum  ad  #om- 
II II in  capiendum  ineptitudo.  Cum  toties  aly^l^ 
«leposuisset,  decoctum  Chioae  mannatum  usque 
•id  boram  secuodain  sequeotis  diei  reponi  jussi, 
Ne  autem  per  iioc  suspendium  a  praebio  Ghinae 
nimium  perderetur^  sequentem  Mr.  interponi 
curayj.  ttec»  EMr.  Cort.  pefuv.  drachm.  iß. 
Sohym  in  Aq.  Geras*  unc.iv.  et  addeSpir»  Vitrioh 
a«  idm  gt.  icv.  Alle  2  Stunden  einen  EfslofiEel  roll. 
Ad  haec  epilb^ma  frontale  e  fom^ntatione  fii» 
gida  Schmuckeri,  Camphor.  et  Spir«  C.  &  con- 
ilatuio«    PuIbus  centum. 

D.  30,  4us*  Dies  VIL  Hör.  VIII.  niatui. 
Tiöx.  saltem  non  mala.  Febris  mitior«  respira- 
iio  libera,  quamquam  curta.  Lcnis  mador. 
AWum  si  be^ternam  diem  hodleraae^  ad  fao- 
ram  usqiie  8  adnumero  Vllies  solvlt.  Infimus 
▼enter  nun  adeo  inflatus.  Si  habitum  in  ge^ 
>^ere  spectem,  debills  et  macilentua» 

Destitimus  a  Decocto  Cort.  c.  Infuso  laxat^ 
^  dabamus  alternatim  solulionem  Extr.  Gort. 
^  Napbth.  Vitriol,  gtt.  x^  quam  vero  iternm 
"^öiGvere  et  in  ejus  locum  Spir«  Vitriol,  acid. 
^tQere  jussi.  Jusculum  gallinaceom  cum  succo 
atri.  Pulsus  XC. 

Hör,  XIL  Pulsus  XCIV.  Assumserat  va^ 
^um  brodii  gallin acei  cum  voluptate,  piimum! 
^^  cocblear  unum  yini  rubri. 

Hör.  VIll  vespert.  Aestus  febrilis  uren- 
^^fj  08,  fauces^  lingua  sicciorcs.  Pulsus  ali- 
^Qot  ultra  G.  Goostituebam  Napbtham  penitus 
'^^gligere^  et  tantum  modo  bina  praebia  solu- 
^^opis  Gort,  peruY.  adbibere,  ut  omnis  Stimulus 
^^iaretur^    qucniam    in    propipquitate  septimi 
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diei  «t  snb  onut^ioiid  nllius  inltatioDls  nafura« 
conamiBa^  ut  'sunt, •  melius  cerai  possiht. 

D,  31r  jiug.  Dies  jnorhi  VIII.  Puratiq 
febris  uscjqe  ad  hör.  IV  inntut.  qox  Iterum  in- 
somnii.  Bis  i|lTum  dejecit.  Bis  etiam  aaq^ue 
ad  horam  IV  «ssiimsit  E^^t  Cort,  pemr,  c 
Acid«  Vitriol, 

JHor^  VII.  inchoavit  leni  tegi  madoie 
lob  febris  remissione^  quae  hör.  IX  adhuc  V^r^ 
severabat.  Ordinaylmus  seqaens  decoct.  Reo* 
Cort.  Chin»  reg.  unc.  iß.  coq,  in  jiq.  com. 
Ubr^  j»  ooh  untm  cd  afi^e  Spir^  Vitriol. .  aciffm 
dfracftm.  iß.  Alle  3  Stunden  eineo.EIslSffel  toU« 
Jusculiim  berbaceum.  Pediluvium ,  et  empl, 
narcoticap^  BufelaniU  plaptis  pedum  superdan?- 
dum.  Ptisana  e  pulv.  refrig.  Specicr.  Bezetta 
mht^  tiqcta  (quam  tamen  abborruit), 

JlQr*  V9  pomerid.  Febris  fere  deferboit, 
saltem  calor  cutis  i^aturalis^  cutis  ipsa.ipoUii  et 
leviter  ^nadidei;  babitus  et  meotales  actiones 
isibi  similea*  Ter  assumsit  aliquid  juscuU  gal- 
ünacei  cum  morsuüs  panis  tosli«  AItuih  depo* 
»uit  s^el^  pultaceajQ,    Piilsus  84. 

Hör*  VIII  vesp.  Febr.  in  eodem  tenore^ 
Tix  percipieuda.     Pulsus  84. 

JD.    1.    Sept.    Dies    morhi  IX.    Hör.  IX^ 

Somni  dulcedinem ,  interrupte  quidera ,  gusta? 
Tit.  Febris  fere  expers.  Pulsus  tantun^modo 
LXXII.  grayes  cum  moliitie.  Appelilum  re- 
dire  sensiit.  {jum  alyus  noudum  responderit, 
dabatur  c^ysma,  ad  quart£|m  ejus  parteiu,  e  \\x%r 
culo  coDflatum. 

Hor^  V.  pomerid,  Juscull  parum  assum- 
sit Transpiratio  largior  ac  hucusque.  Pulsus  82 
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somno  per  infiircApedines  fruftur.    Calor  fit  nuhi 
videtur  paiilo'  lAajor  ac  hodie«' 

■  ■  ■  .*'"'.  ■  ■  '     ■ 

Hör.  IX  vesp>  Comessit-:lK>r.  ^soUta  jtis« 
cuU  q[uidpiam  et  ovuin  eorbila-  Cp^oquia  nexit 
puin  adsiantibus,  Pulsus  32^.  Calor  ^d  .tactum 
paulo  ijQtensior.  .*  '    . 

^    A  2.  Sept^.  Dies  morhi-  X»    Nox  quidem 

Balis  bqna,  hine  exp.eotanda  «rant  quaevis  pros- 

pera,    tarnen    obstupuimus   de  subita  pulsuum 

inutatioue«     Heii  hora  IX— rX.vesp*   82,    et 

bodie  lior.  IX«  120!     Unde  sit  haee  inopioata 

et  terrifica  iriutatio,   erui  imprae^eallaruin  üod 

poterat.     Assumserat  minima m  certe  portioDe^l 

potus  Caffee  bor.  III  matut,  et  bor.  VIU  tym 

ttia  mioufa  cocblearia  TiocU  Rhei  cum  paqxiilo 

Spir.  Nitr.  dulc.  et'posthaep  Decootum  Cbioae 

Simplex«    Alvum  deposuerat  quodammodd  spi^ 

«lorem.    Flalus  ciuos  noctu  emiserat  graveolen- 

*'oi«8  fuerant.     Kum  reversio  in  pejus  esui  oTi 

^rbilis  tribuenda?  sallem  foelot  Aatunm. 

Respiratio    etiamnum    melior,    profundlor^ 

^'  tardion    De  magna  ^^bUitate  conquerebatur, 

praeterea    omuis    doloris   erat  perfocte  expers. 

^^o  linuebamus  priora  medicamenla,  et  omneiu 

^^^^xitionem  ad  noram  apparilionem  in  f)ulBU  ad- 

^^''^cbamus.     Poposcuit  «Uro   yinum  rhenanum 

^"^^^  aqihi.    Concedebatulr  jusculum  gallinabeum^^ 

**®*'l>aceum, 

» 
Hör.    y  pomerid.      Cum  voluptate  comejt- 

•**    Ibrassicae  cauliflprae  quidpiam,  et  jusculi  ali- 

y"^t  h^ustus.     Pulsus    120   cum   intermissione. 

^^^terum  nibil  observabölur  meluenduiu.  '*Liü- 

?"^    melior.     In  tergo  quideia  nigra,   in  limbis 

^'•^'o  et  apice  munda   et  madida.  '  Constil'ueba- 

*^^^   sequentia  in  auxilium  vocare.   Rec*  Cori» 
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Chift.  reg.  mc,  iß.,  ooq.  in  Aq*  tomn.  tibr.  /•  a 
unc»  ur»  CoL  adde  Extr.  Chamom.  friff^' ja. 
drachm*  Hj.  Spir,  VitrioL  acid.  draihm^ iß.  M. 
S.  Alte  2  Standen  2  Efsloffel  toII.  Reo.  Fi. 
Chamom.  vulg,  mpt  J.  infimd.  Aq.  ferv,  une. 
mv.  Stent  in  fort.  eidr.  et  adde  Eoctr.  Vater, 
fr.  parat»  drachm.  j.  S.    Zu  2  Klystieren. 

Hör.  IX  vesp.  Onmia  meKus ,  pukus  ite- 
nun  82.  Calor  modicas^  n)ec  uUum  pejoris 
Dotae  sjmptoina. 

D,  3.  Sept.  Dies  morhi  XI.  Hör.  jac  mcH 
tut.  Noctem  satis  tranquille  transegit^  äbsque 
notabili  febre.  Fulsus  quemadmodum  LXXVl 
alti  et  molles.  Lenis  cutis  mador.  Tusai^  in- 
terdum  follicitabat  sicca.  Irritatio  ad  tussien- 
dum,  a  tborace  in  tracbeam  adscendere  yide- 
batur.  <-^  Reit,  Decoct.  Gort,  absque  Acid^-Yi- 
trioi;    Alle  2  Stunden  2  Efslöfrel  voll. 

Hör.  V.  Eadem.  Parum  comessit,  et  citra 
appetitum,  Tussls  adbuc  adfligit,  Alvam  nonduin 
deposuit»  Lfingua  in  ejus  dorso  sicca  et  nigra. 
Liinbi  boni,  Pulsus  idem,  Jusculi  parum.  as- 
eumsit^  et  pauculum  fabarum  turcicaruiä^  gustui 
non  arri^eutium« 

Hör.  IXvesp.  Pulsus  iterum  LXXV—  VI. 
Calor  cutis,  ut  mihi,  yidebatur  paulo  intensior^ 
et  cutis  siccior.  Omn^s  circumstantes  ai&nnant 
aegrum  jam  facile  irasci.  Oyum  sorbile  iterum» 
suasu  JFichmanni,  assumsit,  absque  sale.  Con« 
tin.  Decoct«  Chinae. 

D.  4,  Sept.  Dies  morhi  XIL  Nox  non 
äbsque  somno  transigebatur.  Tussis  milior. 
Pulsus  tarnen,  üt  verebar,  XiC  et  aliquot.  . 
ahrnm  solverät^ 
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Hör.  IX  anUm*  Abgqae  uHo  Incommodo. 
Pulsi»  80  et  aliquot.  Goniin.  Decoct  CbiQ^ 
c*  Extr«  Cfaamom.  Jasci^um  vituUn«  et'  Cucu- 
m^vet  cocti^,  de  quibusj  yero  fere  nihil  degu- 
st^^it. 

Hör.  V  pomeridm  Cupi  .appetit^s  iterum 
de:ficeret,  coDstituebaniua  sequeotem  Mr.  ubi  aj^ 
n>ul  respectns  ad  eretbisxQam  in  syatemate  nei>- 
▼o«o  babebatur.  Nempe:  Extr.  .Cori.  -peruv. 
Äc»  ^.  T^aler.  frig.  pU  Quass.  solut.  in  ^j.  Ce- 
roi'S'^  per  bihoria  ad  cochlearia  if»    ' 

'  ^  O.  '5.  SepU  Dies  morhi  XIIL  Appietltua 
ininiine  auctior,  nee  minor  pulsuum  ratio.  Gon- 
qö^Tebatur  de  siccitate  ons  fauciuin  et  oeso- 
ph  n  gi«  Dabatur  Aq.  Schwalheiidepsis  pro  potu. 
No:3c  iptcrcepta  per  somnum  et  rigilias.  Alvum 
sol^erat  bis  faeculeDiam.    Pulsua  ioter  80  —  90. 

D.    6.    Sept.    Dies   morhi   XIV.     Totain 

DOctem  jDSomnem^   et  sab  rariis  phantasmati- 

b^s ,    absque   tarnen   deliriis   transegit.      Pulsns 

HeTum  85.     Tusais  niucifera  se  junxit,   et  cre- 

b^riima  causa  yigiiiaru in.     Decernebamus «  cum 

streanus  hucusque  usus  chioac  plane  nihil  pro» 

factum  esset ^  senim  lacti^  ad  Mens.  j.  per  diem, 

et  simul  sequentem  Mr.   adhibere:   JRec.  Infus» 

tltrb.  Marrub.  alb.  unc,  x.  Eoctr.  Tr\foh  fibr» 

fumar.   ana  drachm.  iy.  Syr*  Cort  Aur.  unt,  p. 

Alle  2  Stunden  2  Efsloffel  voll. 

.  Re^sabat  perill,  aeger  ujltro  assuinere 
Jiancce  Mram.  eapropter  mutabatur  in  pilul^s. 
jUeliore  cum  appetitu    assumsit  craiaben  cauli- 

üeram  cum  halece  et  pulmeniiim    e  ißQbbuu. 

J^ulsos  idem.    Alyus  respondit'   Tussis  mucQsa 

«^ijBagitaU 
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•  '  Hof.  Wflf  vespert.  Fuldas  ultra  XC  T» 
'dis  tireque&fior  com  screatu,  et  stfepitu  id  tl»- 
race«  Seram  lactis  'itomiC-  libenteii  Dm.  M 
hörn  ordiDayit  Infas;  Flor;*5afiibiic.  et  egait 
didi  Flor.  Papar.  rh. 

D.  7;  5ef)f.  J>.  Xr  Mothiy  Hör.  IX  m- 
l«m«  '  Nox  plenarie  iosomnis  crcbra -tiufl  ift 
pata^  febrift  contiDua;  Pulsus  CX. 

CutU  madida ,  sputa  inagia  cocta.  Vif 
CTuda.  AItus  aponte  soluf,  Lingua  inagiiM 
ImbecUlitas.  Contin*  priora,  auxiinus  doünfi' 
lul«  et  sterno  auperdediiuus  Eiripl.  Yesic. 

Hör.  XII  merid.  Pulsus  84.  Tfcifeo* 
calidua  mador,  imo  sudor,  Respirailo  libco 
absque  slrepitu«    Tussis  vix  ac  De  rix  cpideDi 

'Hör,-  V  pomerid.  Febr.  remisaio,  Ti* 
rarior  acreatus  coctus.  Aliquicl  comeaslt  9jf^ 
renter  cum  appetitu.  Trauspiralio  conlÄ 
Hespiratio  libera.     Per  intercapcdiuea  donnh» 

Hör.  IX  vesp.  Febr,  remisa.  Pulsus  ft 
Borborygmi.  Bis  alvum  apoule  aolverat,  u«* 
mucosain.  Vesicatoriuiii  inodice  operaluin «''' 
Transpiratio  adhuc  liberalior. 

D,  8.  Sept.  D.  XVI  Morhi  Hör.  IX » 
fem.  Dabatur  aegro  bor.  X  best.  Mass.  pil.  i^^)' 
nog1.gr.  V.  Superbibendo  vel  Crem,  bord^,  Tel}'»' 
fus.  Theae  e  Sfiinbiic.  et  Papav.  rh,  Fl.  ^^^ 
tranquille  satia  trangigebatur  sub  sudoi'6  ufliTW- 
sali ,  largo ,  calido ,  ad  bor.  viij  extenso ,  ^ 
acidum  spirante.  Tussis  moderala  liberiuspos^ 
haustüm  vini  hungarici  egorena,  Hori!>  vespe^ 
tinia  hcsternis  3  alvum  solvit ,  vere  iiiucos^iD' 
Respiratio  boua.  Lingua  alhido  muco  teclü* 
Caeterum  debüia.    Pulsus  85. 
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Hör»  V  pomerid.  Hot.  clrciter  Xl  ante-» 
m^rid.  assömsit  yasculum  Succolatae  cnm  ap- 
p^'titu,  Paioiia  e  contra  de  prandio.  Subdor-i- 
m.S^lt  interdam  collocutus  est  süayller  suo  modo 
coznfomiiter.  Alrum  hodle  non  deposuit«  Re-* 
splsatiobona  absque  ullo  strepitu.  xüssi,  quae 
▼Giro  oppido  rarius  ac  quondam,  infestayit.  cocta 
sp^sta  reddidit.    Pulsus  inveni  84, 

llor.  VlIL  vesp.  l^rofunde  dor^iientem 
»"v^cni,  et  quidem  ex  assertione  adsiantium, 
j^^*^  per  bora^n.  Hinc  praeterea  nihil  obser- 
VÄir^  hcqit  Iteruin  praebiuin  Blass.  pil.  de  CynogU 
»^  gr.  V«  si  reliquam  noctis  partem  inßoinqeia 
U^fisigere  videretur,  d^ri  jussi, 

D.  9.  Sept.  Dies  XVll  morhi.    Hypnotico 

^^ti  opus  fuit.     Satig  bene  dormiyit,   et  de  re- 

P^^(up  oiqnia  ^neliora  sq  aperuerunt,  siye  pulsum 

*\ve  perspirationem,   sive  transpiralioqem  spe^p 

dein»      Vires    autem    incren^entum   plane   np^i 

coepenint.    Nee  appelitus    auctlor;    Succolatae 

tamen   duo  vascula  cum  aliqua  yoluptate  sorp- 

BiU    Hinc  ibrtasfiis  ^rat    quod  brandiuir^   s^r^ 

risset 

Hör.  V  pomerid,  Pulsuum  minor ,  bacto«* 
AUS  sueto,  numerus^  et  apparenter  melior« 

Hör»  IX  vesperiina.  In  genere  debilior 
mibi  Tidebalur,  inprijnis  III.  aeger  accusabat 
Iiebeludinein  actionum  menialium;  experg^factuSj 
aiebat,  diipidium  }iorae  requiritur  antequain 
mei  rite  compos  fio.  Quam  vero  senteutiam 
noDuere  vix  jidssuth.  Calor  manuum  mihi  uren-r 
tior  videbatur,  in  geuis  autem  miniiue.  Ror- 
spiratio  etiaiu  celeripr^  pariter  ac  pulsus, 

D.  10.  Sept.  Dies  XVIII.  morbi.  Noctem 
iDfjuietus  Iransegit^   absque  quod  iebris  nrgen- 


-po- 
tior fulsset.    Mane  hör*  VI  postquam  per  nodn 
a  tiissi  yacuus  fuit,  incepit  iinmaniier  tuM 
et  inagnaia  copiam  muci  flayescenlU  ciapin 
quo  incepit  viribus  delicere*    Mucus  leyiteria^ 
gubis  striis  erat  notatüs«    Pulsns  85.    lIIliMi 
disposiüonein  adornavit  hodie ,  et  hiac  foiMii 
major    per    noctem'  ioquietudo.     Interdiii  i 
peior  Status.    Aivuia  bis  deposuit  primam  i 
ream,   alteram    bene    ibnnatajn   et  oatonBv 
tinctam.     Cum   meliöre  appefitu   et   giuliCI' 
cumeres   coctas  assumsit.     Solutio   salis  e**' 
sialis  Chiiiae   in  Aqua  Menthae  piperit.  per  tJ* 
horia  continiiabotur ;  et  noclu  praebium  ▼  gii^ 
Laud.    liq.    S.    porrigebatur,    Sudor  unmn#l 
Tussis  sicca  inagis,  nee  adeo  cocta  spataA> 
auroram. 

D.  11.  Sept.  Dies  XIX  MorhL  NocW 
quietlorem  habuit^  ut  dictuin  est,  sobhi^ 
transpiratione.  Slragula  et  indüsia  mntitrt 
et  barbam  tondere  curaverat  uno  trainilc,  >* 
inde  valde  lacessitus  erat.  Parum  quidempi*' 
sus,  magis  tninen  ex  singulari  aversione*^ 
rum  quAin  ex  inappetentia.    Puls.  84. 

Hör.  V  pomerid,  Anlinus  liberaliofi  <* 
madida^  pulsiis  non  malus.  Ab  accepto  4* 
stere  alyum  semel  solvit. 

Constiluebamns  solutionem  Sal.  es»,  ö* 
ter  per  diem  et  totidem  de  Tiuct.  Rhei*P* 
cumKxlr.  Rbei  acualam,  et  circa  mediainDO*f 
pilulas   e   Sulpbur.  aurat.  et  Calom.  aoa  ff»  ^ 

Hör,  VIII  vesp.    Fere  absque  febrc  i*'l>= 
ger  sibi  magis  similis.  |> 

D.  12.  Sept.  Dies  XX  Morhi.    Circa  b^l' 
XI  noclis   datae  sunt  a  Dm.  BaUhorn  diuef  r 
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lal^ie,  continentes  gr.  j«  Sulphar.  auraf.  puW« 
et  tolidem  gr.  Calomelitis.  Yoinuit  iude  se- 
m^tl,  et  simul  craoris  siDc^ri  particulaiu«  De- 
jedt,iogentem  copiam  fecum  pulUcearuin,  ,Re-r. 
U(jca9xa  noctis  paptem  tranquille  transegit'  Me- 
Uns  se  habuit  interdiu^  versus  pomericliem 
Tero  pukua  inyeiiiebaiur  parvus  et  ictum  quem- 
Kbet  quintam  elidens.  Coniessit  cum  Toluptate, 
et  febria  tüc  Testigium  detegenduid  erat.  Tiissi 
reddebat  mncum  tenacemj  flayesceutem ,  insi- 
picHim  tarnen« 

Hör.  IX,  Pulsus  intermittebat  quidem,  et 
^£^t  pleniqr,  respiratio  bona«  Calör  cutis^na- 
tux^cüif. 

D.    13i    Sept.    Dies   XXI  Morhi.     Hanc 

iK^dem  usque  ad  mediam  ejus  partem  dormi- 

«raclo  transegit,  alque  ipse  professus  est,  refecluin 

ex^pergefactum  esse,     lussis  non  adeo  inolesta« 

Aivum  debite  solvit/  pultaceam,  natorciJi  simi- 

lejkix.    Pulsus  bor.  IX  plenus,  mollis,  per  lon- 

S^ora  interralla  intemiittens  86  cirdler.     Calor 

cutis  moderatüs,  mlniuie   febrilis.     Assums^rat 

heri  ante    cubitum   praebium  Tiuct.  Rhei  cum 

Ixtracto  Rhei  acuatae:    hiue  urina  bodie  colo- 

tatior.    Vascula  Succolatae  cum  magna  yolup- 

täte  assumsit.     Contin.    solul.   Sal.   ess.   Cbui; 

in  Aq.  Menth« 

Hör,  V,  pomerid.  Pulsus  lotermissiones 
cessarunt,  iterum  altus  et  mollis  ut  solet  esse. 
Itespiratio  tarnen  celer.  Cutis  mollis.  Celeri- 
tatem  pulsus  et  respirationis  magis  eretbismo 
neryorum  tribuentes,  constituebamus  loco  Aq. 
Menth.  Infusum  Rad.  Valer.  maj.  pro  medio 
solutionis  Salis  ess.  Ghinae  sumere,  eo  consilio 
ut    erethismus    ille    quoddammodo    pacaretur. 
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JUVtift  hodie  debite  ?eddidit    Tinct.  Rhei  hati« 
ob  causam  non  praebuimus.  -  . 

Hör*  VIII  vesp.  Dormiebat,  renim  i^ 
spiratio  eratsi^lito  celeriori  assuinsetat  jasculuip 
columbinum.  Pulsum  itaqne  indagare  nönlä- 
cebat«    Redibam. 

.  tfibr*  X  nocttu  Ab  uno  in  alterum  lectnm 
transferebatur*  t^ulsiis  idTeniebanti^  ceDtutn, 
tarnen  alti  et  inolles*  Cutim  tegebat  lenls  ma-f 
dor.  Post  mutationem  stragulorum,  satia  p!Ux 
somno  prehendebatur« 

D.  14.  SepU  XXIh  Dies  fnorhi.  A  de- 
citna  hör.  noct.  usqne  ad  mediam  nocteni  dcrr-^* 
mivit,  yerum  reliquam  partem  noctis  insolüiaein: 
transegit.  Iterum  a  sexta  hora  matutioa  ad 
usque  octavam  tranquilUori  somno  fructus  estn 
Assumsit  soludonem  SaL  ess.  Chin.  in  Inf^9l^ 
Valer,  maj. 

Hör*  IX  diei  14.  S^U  XX»  Masdas'con^ 
siderabiles  pitiütosas,  ex  albido  flaras,  puii- 
formes  tussi  violenla  exspnerat.  Pulsus  ite^ 
rnm    C.     Cum   febris    per'  adbibita   bucasquey 

Suamquam  non  contemneqdae  yirtutis  remediar 
ebellari  non  pduerit,  decernebamns  corticexä 
in  substantia  adhibere,  et  quidem  hoc  m[odo.' 
Reci  Pulü*  Cort.  Chin,  reg*  scriip.j.  Saech*  alb^ 
scrup.  ß.  M,  dos,  taL  vj\  D.  S.  Alle  3  St.  1 P» 
mit  Wasser.  Insimul  yere  singulae  dosi  addere. 
Sulph*  auraU  gr.  dimid.  Insüper  pro  pota 
intra  nychtbemerum  Quart.  }.  Solut.  Sacch.  lacü' 
c«  Nitro.  Kutrimenta  ex  regno  animali  par-' 
ciore  m^nu. 

Hot,  VII  vesp.  Febri»  equidem  non  adeO 
«rgebaty  verum  tussis  strepens,  et  interdutai. 
yim  fiHuci  flavescentis  efierens^   crebro  lacessot» 
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bA.-!:«  Sob  cubllum  dahaiitr  sokitid^Exir«;!!^- 
oscsjaxniil^r.  T.in.  Ac[.  Coras.^  etolyster  ex  lacte 
casvi  4  oapilibus  pnpareris  tocto.Pülsus  86*«- 90. 

D.  15.  Sßpi.  Dies  XpCIlI  morW/et  iitve- 
rc«»  ultimus: 

.  :  ^qx  a))sque  $oinnjo^  cum  inqxuetudine  traos^: 
act:ff..  Dcsbilitaa  .  ^viuma.  Abdomen  infiatum^ 
böriorygini,  alvus  non  respoudct«  ßesplratipr 
cux-ta.  Pulsus  CXy.  Facies,  bippocratica  fit. 
TJrlsa  cru'da,  jorofundius  color^ta,  Tüssitat  .at 
rar-o  sputa  reddit. 

Conslituebamus  Tiuctj  Rh^i  cum  Extr.  Rhei 
aeviatom  praeberq,  quam. bor.  X  quidem^d  2 
coclilearia  aasuinait^  yerum  post  horam  dimi« 
dlfixn  Tomilu  ilerum  rejecit.  Hinc  anal^pdcc» 
scopo  alleruatlm  dabatur  jusculuifi  et  viomnJ 
Dorrnlvit  tum^.  io .  dexlrum  latus  versus,  m© 
pmeseule  per  boram  \  Hör.  12'merfd.  iterum 
as&Aimsit  cocbl.  1.  .Tipct.  Hbei  et  eiuem,a.  . 

-^  Hör.  J^II,V€Sp.  .  Ob  febjis  eliqualem  re-> 
U^Wtiouem  tranquillior,  tussis  fc^re.ocn.inoIestOi. 
pro&itjEis  ad  somBum ;  cutis  madidot 

D.  16.  Sept.  Dies  morhi  'XXlV.'Hor.  9.;; 

\  Apyrexia.     Acceperat    circa   medlam  ^noaT. 

\       lern  L.   L.    S.   gt.    xij.    cum   rino.  Madeircnsi.^ 
\      r^acide  inde   dori^iiyerat  bor.  iij   ast  sub  larga 

•  •      traospiratlone.    JBls  alvum*  solv'ercnt.     Urin^t  «e- 
diinentum    deponer'e^   medjlatur.     Febris    major' 
rctuiissio , '  et    puhuam    decrementuitt,    vqrum 
etiam  virium.   ßespiralio  non  adeo  celer.   Tus- 
sis fere  de  inlegro  cessnvit.  Contin.  Decoct.  Cörtl . 
c.  Rheo   et  Sal.   Ammon,,  reficiend^  scopo  jus* 
cülnai  et  intcrdum  alicjnid  villi   Rhenani  siyei 
ciuod  pracdamaf;  Bladeirensis«   •       ••  ; 


a 


— ■    64     - 

MoTi  V*  pomerii.  Febria;  salteüi  cahiris 
fiebrilis^  fere  expers.:>  Paulo  ante  noatrum  ad-* 
ventum^  tussi  rejecerat  aliquot  porlioves  muci 
tenacis  rotuodi.  Posthaec  respiraüo  non  adeo 
celer^  et  leris*  Pulsus  quemadmodum  XC. 
znoUeft  nee  adeo  altos.  Prandium  constabati  u 
3  vas'cula  jüscnli  galliiiaceij  antemeridiaDis  ho- 
ris  sümta  hoc  refero^  ex  cacnmeribus  coctis  et 
pomis  apricosis-  coctisl 

'  Bis  hutaaque  adsumerat  Decoctum  Corticis 
tum  irheo  et  SaL  Ammon.  Quod  todes  ad  duo 
Gocblearia  sumendum  duximus  usque  ad  per- 
fectain  alyi  solutionem. 

Bor,  J^IIL  Calor  cutis  tiatnralis^  nee  H- 
lum  quidem  aestus  febrilis..  Pulsus  quidem  da- 
turali  firequehtiori  tniheh  mollii  et  qualitiEite  na- 
turalis« Sic  et  respiratio  erat  lentior/  nee  ullo 
strepitu  sdj^atd/'  xussit  aberat,  et  toto  fere  die 
abfuif.     

D,  HTm  äept.  Dies  XXP'.  morhu  Per  in- 
terValla/et  Adjutü  ^.  Yj.  Lati'd.  liq.  S.  somni 
dulcedineitt'dejg^istaTity  leniter  sudavit.  Crebrius 
sitim  aqua  pura  resduguit.  Febris  expers^'  -Bis. 
alvum  dejecit  puUis  forinam  fere  referentem. 
Desdtiinus  a  crebriore  usu  rhabarbarinoruin ,  et 
restrinxiinus  praebia  ad  1  cocfal.  oioni  biborio. 
vel  ad  duo  ad  trihoria* 

p.  18:  Sept.  Dies  !SXVL  morhi.  Heri 
jam  circa  hör.  VIIlFam  Vesperdn.  pulsus  ite- 
rum  incboabat  interinittere ,  quainquam  e  rek- 
quo  habitu  aegri  nihil  portentosi  percipiendum 
erat.  .  AlVum  ab  anteiiieridianis  horis  usque 
haec  non  •  deposuerat ,  hinc  intermissionis  causa. 
Noct^in  ab  dato  uarcodco  sads  placide  peregit,  ^ 
plane  noo  tussüt^  nee  febtia  notabatpr.  CreU 
briüs  iniuxit .  et  pluries  aquäin  simplicembibit« 

Hör. 
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Har,  IX  antemerid,  A.  dato  nareotico  ad» 
liuc  paulisper  temulentas«  Alviun  noDdum  de* 
bite  exoneravit,  si  paululum  ab  cxhibito  dy* 
stere  excipias»  Fulsus  crebrlus  intermittit,  adeo 
ut  tangenti  securitas  in  numeraQdo  d^essety 
intenm  ultra  "XC  non  invcniebatur.  Calor  Wil- 
lis naturalis.  Situs  aegri  in  lecto  sibi  con&uelus« 
Zlespiratio  bona  absque  stt-epitu.  Assumserat  va- 
sculum  GoilSae  et  pnulo'post  Succolatae*  De* 
crernebamnd  Tinct»  Ilhei  c.  Exfr.  acuatam  ad  2 
cochlearia,  et  post  bihorium  adhuc  unum  prac* 
lere.  Tum  yero  Decoctum  Corlicis  c«  Bheo  et 
SaL  aimnon»  adhibere. 

Hon  V*  pomerid.  Usque  buc  alyus  neuti- 
qaaxn  reaponderat,  hinc  motebamur  enemate 
obstacula  solvere,  quod  etiam  eo  efTectu  buc- 
cedebat,  iit  non  multo  post  aliquod  eracuatio^ 
1168  haberet^  mucosas  subpnltaceaa ,  concoctaa 
tanien.  Conquerebatur  a  singula  evacuatione 
de  doloribus'  in  infimo  yentre.  Hinc  deflecte- 
1>amur  a  proposita  continuatione  Decocti  Bupra 
dicti^  et  inerum  Decoctum  Corticia  sumendum 
dabamus. 

D,  19.  Sept.  Dies  XXVII  morhu  Nox  pamm 
quieta,  nisi  adatis  duobus  pracbiisLaud.liq.Syd. 
ad  gt.  iv,  TuBsis  raro  rexaTit,  absque  screatu« 
Fulsus  iterum  intermittit  singulo  praeter  propter 
ictu.  Caeterum  summa  yirium  prostratio;  cutia. 
magis  sicca.  Alviim  non  deposuit.  J.unximus 
Decocto  Corticis,  Exlracti  solutionem  separatim. 
JuBcuIum  fortius  cum  cancria  flu'Fiatilibus  etin- 
teipoaito  yino. 

Hofm    V.   pomerid.    Refectum    inyenimus,. 
et  animo  melius  compositum.    Tussis  rara,   et. 
screatuB  facilia.    Aliquid  comessit.    Subinde  inr 
terponitur  jusculum  et  haustulus  y|ni.    ,      ,n>*irr* 
Joiini,LXXVin.B.3.St.  E 
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p.  XX.  Sept.  Dies  XXVttl,  ihoi«.  fa 
mediocriter  bona«  Tussi  non  adeo  molcilip 
tuitam  exscrearit.'  Ullius  dolori.8  expers;  AM 
sponte  exoneravit  Animus  bene  compodpL 
Pubus  bonns  quamquam  non  melioti  et'nM^ 
ttxittieiis* 

Hor^  V  pomerid.  Tussis  pitiutam  ftol 
negotio efferens.  TiimpIaciduB ftomnus«  ^i* 
expergefactua  de  lemulentia  conquerebatVi  fl* 
intermixta  irasceolia,  Crebrior  ac  aliaSi  cflib 
OS  eluendi,  quo  copla  pituitae  eluebatur.  m- 
jor  ad  somnum  propensio«  Pulsus  quödinü^ 
do  intermittens. 

D.  XXL  Sept.  Diäs  XXIX  morbL  b 
inquietior.  Circa  auroram  maxima  aoxMt 
circa  pectus  adeo  prebendebatur,  '  ut  u^ 
tissimo  nixu  vestimeDta -manibus  tremabi^ 
Teret.  Sibi  erat  perfecta  ;  conscius ,  et  wU^ 
coDsilia  dlaetetica  a  Dm.  Ballhorn  data.  J^ 
sumebat  vasculiiiu  Succoladae,  et  non  0^ 
po5t  yasculiun  juris  carnium. 

Hör»  8j  antem.  Lumina  p^^h  dolor!  d»- 
debat. 

Sectio  Defuncti  d.  Ö2.  SepÜ  1.  Coff« 
non  adeo  macilentum  aperiebniur  s.  a.  "•* 
autem  ad  disseclionem  cartilagiiiifm  cos^aftB 
ventum  erat ^  cum  maxima  difüduKate,  f^^^  1 
quam  adbibitis  cullro  capaci  et  viribus  sec»"*'**  1 
id  fiebaty  ob  össifiüationem  cartilagnuim.  Vac!l!ort 
nisu  costaeipsae  sclndefoantur  quam  cariitajT'M^ 

Pulmo  dexter  quaquaversum  pleurae  et  fr 
pbragmati  tarn  firmiter  adhaerebai,    ul  absfpt 
violenta    dilaceralidne   pulmonis    ipsius,  unni 
ab  altero  separari  oullo  modo  polerat.    Uhiai-  | 
gulum    dextrum   hujus    lob!  a   subjäcentt  dia- 
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Shragmate  solyeremus^  maf^a  copia  pnris  aK 
idi  fiubflaTi  beic  locoruin  proflüebat ,  tanta  cö^- 
{iia,  ut  Qu^rtarius  onus  et  qiidd  exctirrit  col* 
igerelur.  Exporrigebatür  hicce  saccüs  pUre  ple» 
Dus  tergörersus,  per  pai'eochjrjha  cMluloaiuil, 
quo  pulmo  tum  pleüra  cingente  cohaerebat» 

iPuimoiiis  lobua  dexter^  binc  indd  pariräs 
TOihicas  coufinebat.  Sinister  lobus  erat  pef- 
quam  flaccidus,   ut  adeo  paräijticus  videretuf« 

Tiscera  infLaii  yehtris  erant  ebsque  ülla  labaw 

Xpicrisis»  Veriiniy  tanta  puris  äccuinulatiö 
in  cäTo  pectoris,  pulmo  pari  fere  trbntamina- 
tus  Titio^  absque  ullo  empyeinatis  äignö?  JProU 
fecto  absque  ullo !  Neque  de  dolore  Tel  sensu 
pressiobis  udqudm  conqüerebatür^  in  utroqiie 
latere  pro  lübiiu  decümbere  j^oterat^  imö  dör- 
xnire^  tussiebat  absqiie  iillo  alio  incoinmödö, 
quam  quod  tenäcitas  miici  inferebat«  Imo  fcf- 
bris  in  longiim  interdum  extensa  reinissiö^  quam 
fere  intermissiou^m  yocare  potuisseinus  nobis 
impönebat«  Semel  täntummodö  scr^atüs  ftpd- 
eiein  puruteiitam  prae  se  ferebat«  Tussis  in- 
terdum per  plures  Loräs^  imo  per  l8  —  20  bo- 
iras  penitus  silebat. 

V  Sed  unde  nam  baec  puris  accumulatio? 
Ante  quam  baec  quaestio  dilücidari  potest^  re« 
fert,  e  statu  praeterito  suae  constitutionis  qua^ 
dain  repetere« 

Delunctus  erat  e  familiä  cui  pbtbisis  pul- 
monaris  binc  inde  insidias  struxit^  lougioris 
statürae^  tboracis  angustioris^  corporis  strigosi, 
mäcilenti  j  quondain  baemorrböidarius ,  adeo  ut 
fistülarum  ani  operationem  snbire  debiiit.  Ad- 
bäec  ompbaloceien  ab  üs  aetatis  ännis,  in  cnil- 
biis  casträ  seqaebatdr^   conttäx^at.    Nunt  To- 

E2 
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gae  acbcriptus  Yitaeque  sedenlnriae^  sese  ip- 
sum  diaetae  nimis  ar'ctae  adstrluxit^  n€  poda- 
grae  niinium  nutrimentam  suppeditaret.  Po- 
dagrae  insultus  plus  simpUci  vice  per  nnuseaia^ 
Tomitasqae  intrabant^  et  oppido  rärissline  fe- 
brem,  yel  immaniores  dolores  comiles^  vel  de* 
purationem  per  sudores  yel  urinas  pedissequas 
tiäbebant,  rulsus  tum  nuoquam  ultra  LXY 
invenL  Adhaec  singularis  ille  föelor  animae, 
proximis  ralde  molestus ,  sibi  ipsi  autein  im- 
perceptlbilis,  in-  computum  ducendus,  quem 
aine  aliqua  pulmonum,  yel  saltem  glaudularum 
bronchialium  labe  cogitare  non  ausim.  Si  niinc 
ad  Gomplementum  omnlum  causarum  praedls- 
ponentium  addas,  agmeii  aerumuarum,  cura?- 
rqm^  et  assiduorum  studlorum^  quibus  liaud  in* 
terrupte  yocare  debuit,  pro  ayertenda  a  patria 
belli  calamitate,  quod  absque  dispendio  yirium', 
quorum  penuria  fere  semper  laboravit^  fleri 
son  potuit,  facile  comprehendes^  tale  corpus 
imminenti  ruinae  resistere  son  posse.  Labe- 
factata  nimirum  it-radiatione  nervosa ,  omnes 
functiones^  quae  sanltatem  alias  suüulciunt^  yi- 
tam  sustinent^  et  ipsam  tramidem  aegritudJnis^ 
ad  sanitatem  reyersurae  adjuyant,  turbantur, 
et  evertuntur. 

Sic  quarto  morbi  die,  sudor  quidem  uzii- 
yersalis^  iargus  calidus,  apparebat,  et  simul 
sensatio  subdolorosa  in  minimo  digito  pedis  per- 
cipiebatur,  yjerum  absque  sufüciente  duratione 
et  efiPectu.  Circa  confinia  diei  XIV  morbi  su- 
dor universalis,  prorumpebat ,  at  non  ad  satie- 
tatem« 

Ubi  4to  morbi  die  sensatio  illa  subdolo- 
vosa  in  minimo  digito  percipiebatur ,  propera- 
bamvs  hunc  naturale  nutum  ultrö  sequi,  et  plan- 
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ti»  pedum  sinapismum  supörclabdiiluSi  et  post- 
huKic  suraiu  utramquc.yesicanfe  exiilcei'abamtts, 
insiipcr  cum  tussis  frcqaeütiiis  urgeret,  epi- 
spsistico  sternum  exulccrabamus.  Caetenun  re- 
spectuin  temper  ad  febrem  moderandam  babe^ 

Cum  mihi  seorsim  probabile  Tidebatar  fe- 
broin  a  podagrica  matena  reteota  nutriri,  auc* 
i^^  eram  saasorquc,  ut  gero  lactis  abunde  po<- 
tando  elueretur,  c[uidquid  podagricae  matenae 
feV»Y]i)i  tussimque  exasperaret.  Jungebam  si- 
miil  Extr.  saponacea.  V«rum  et  hisoe  nihil 
p^oficebalur,  etiamsi  planus-  pedam  sinapismi, 
c^  suris  vesicautia  adliiberentur.  Interditm  qui- 
^^Xn  levis  seDsatio   vel  in  minimo  digito  pedis 

'^^^1  10  halluce  perclpiebatur,  quae  tarnen  nul- 

^Ub  momeuti  erat« 

Dm*  TF.  focum  febris  in  inlestinis  arguens, 
pertinaciter  huic  sententiae  adhaerebat,  hinc 
Cortex  cum  Rheo  eo  cum  elTectu  dabatur  ut  quor 
tidie  bis  vel  ter  alvus  deponcrelur.  Pulsus  con- 
stanter  in  eodem  manebat  ritu^  quamcjuam  ca- 

ior  cutis    ut    plurimum    naturali    similis   erat. 

Respiratio  semper  erat  sequens  tussi  iutercepta^ 

oon  sine  strepitu  in  trachea,   raro  autem  cum 

expectoratione« 

Creberrime  interrogatus,  an  dolorem^  prea- 
aionem  yel  aliquid  quoddam  incommodi  sen- 
tiret^  constanter  negabat,  et  praeter  magnam 
debiUtatem,)  et  agrypniaiu  plane  nihil  acca- 
sahat. 

Per  alyum  non  quain  mucosa ,  interdum 
puUacea  excernebantur.  Uülna  semper  erat  cruda, 
nihil  plane  promittens« 
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Febrem  sapo  mecuni  seniper  cQgkika 
HtppUratofliqm ,  gponiqMam  per  aigna  ^ Uine  m 
ifuendu^  erf^t  Ipcos  puruUsota^  voll^rUqBi^ 

Jiixti^  Msidiiam  Cortida  fidhüntifu^i^ 
tnbamua  alinmno  euuiofitiiiii  corpna,  jatm 
carnium^  Succolada,  et  tenerioriitm  ohn 
quibiu  aexnpeir  addebatar  baustplpa  ypipßi^ 
rosi,  Huo^aripi«  Rbenani^  et  Capenfu  piolH 
bitu.  '  Interim  faatidjebi^t  vk%  pluEipiqiii  ^"^^ 
operose  excpgitatii^  et  prf^eter  cacamera 
fere  nihi)  pupediarMpi  acceptuu)  erat 

Siq  lactaosae  acenae  et  coroactiirtii  fli^ 
rae^  teates  esae  oportu^t  et  Imno  träte» 
Toga  ^eroem. 


Ifachschrift 

von 

a    W.    Hufeland. 


Ich  kann  diese  Gelegenb^it  nicht  "^ 
lassen^  ohne  meinem  F'reuöde,  Hrn.  Geb.W» 
Sachse  fiir  die  J^lilllieilung  liieser  kosüif^** 
Beliguie  im  Namen  meiner  und  des  ganzen  P"^ 
llkums  zu  d(inken^  und  zugleich  den  Maneaje^ 
trefflichen  Mapucs  ein  öffentliches  Audeo»* 
zu  Treiben,  und  besonders  laut  auszuspreclK*i 
i/rie  viel  er  nucii  mir  war.  Sein  herrlidA 
apht  hippokraliscJies  ^Jld  ewig  klassisches  »''^ 
de  Aere  et  Iflörhis  Clausthalien^ium,  «o  -vvic  v^ 
her  seine  Medicinischen  Beiträge  trugen  *•" 
sentlich  zu  meiner  medicinischen  Bildung  l^cfi 
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und  werden. .  esfig  zu  den.  Schriften  gehören, 
welche  jungen  Aerzfen  £um  Studium  und  zum 
Uuster  für  ihpe  Bildung  zu  empfehlen  sind« 
Aber  mich  obiges  Fragment  seines  Krankenjour- 
nals ist  ein  Beitrag,  mit  welcher  Sorgfalt  und 
Gründlichkeit  er  ^eine  Praxis  iibte^  und  kann 
jungen  Kunstgenossen  zur  Lehre  und  Muster, 
dienen ,  wie  sie  ihr  Kranken  Journal  ^u  führen 
hal)cn.  —  Höher  noch  als  Schriftsteller  und 
Arzt  »tand  eJr  fi(h,  Mensch;  Seine  Persönlich- 
keit, die  Humanität,  Freundlichkeit,  Herzlich- 
keit, Heiterkeit  ,  seines  Wesens,  seine  edle 
Menschenliebe  und  Uneigennützigkeit ,  mufsten 
jeden,  der  ihn  kennon  lernte,  mit  Liebe  und 
Verelirung  erfüllen,  und  dieis  ist  der  Eindmck^ 
den  er  auch  uuTergänglich  in  meiner  Seele  hin- 
terlassen hat.     ' 
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Tl. 

Beabacfatnngen  und  Bemerkimgeii 

über 

Heilkräfte   Driburg's. 

Vom 

Hofinedictis  Dr.  A.  TL  Brück, 

am  Osnabrück  y  Brnnnenarzt  in  Dnborg* 


vTebaltreiche  Heilquellen  gleichen  bei  ihrem 
Entstehen  den  talentreicben  Jünglingen ;  -—  jene 
mochten  ihre  Heilwirkung  über  den  Kreis  der 
gesammten  Krankheiten  verbreiten,  diese  ihrem 
Geiste  den  ganzen-  Orhis^  scieniiorum  einyerlei- 
ben^  und  wie  Lichtenberg  in  seiner  Jugend  ,,die 
gesammten  Wissenschaften  8tudiren'\  Später 
lernen  beide  sich  beschränken,  um  in  einem 
kleineren  aber  angemessenen  Kreise  desto  si- 
cherer und  intensiver  zu  wirken. 

So  zeigen  denn  auch  die  Krankenregister 
Drihurg^s  aus  früheren  Decennien  eine  weit 
mannichfaltigere  Gruppe  Ton  Kranken ,  die  an 
dortiger  Eisenquelle  ihre  Genesung  suchten«  -  Da 
finden  sich  Bleichsuchtige  und  Gelbsüchtige^ 
Asthmatische  und  Rheumatische,  habituelle  Diar- 
rhoe uAd  habituelle  Hartleibi^eit ,  Amenor- 
rhoea und  Metrorrhagia^  Neuralgieeu  aller  Art,- 


I 
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and  handert  andere  yerscbiedenartige  Krank- 
heiten dorcbeinander;  unferdefs  gegenwärtig 
eine  weit  grolsere  Einförmigkeit  der  Krank- 
heitsfälle dort  zum  Vorschein  kommt.  Unter 
diesen  nehmen  dieNerrenkranklieiten,  Torzugs- 
weise  die  des  Abdominalgangliensjstems^  den 
ersten  Platz  ein, 

Hypocho  ndrie  uni  Hysterie  sind  die 
altherkömmlichen  Bezeichnungen  für  eine  ganze 
Krankheitsgruppe  j  welche  groisentheils  soma- 
tisch in  der  benannten  Kerrensphäre  wurzelt« 

Schon  vor  einer  Reibe  Jahre  ^  und  ehe  es 
mir  vergönnt  war,   an  einer  der  ersten  Eisen- 

Suellen  des  Vaterlandes  jährlich  eine  Menge 
erarliger  Kranken  an  mir  yorüber  gehen  zu 
sehen  y  machte  ich  einen  Versuch  ^)^  die  Hy- 
pochondrie und  Hysterie  yon  einem,  wie  ich 
glaubte,  umfassenderen  Standpunkte  darzustel- 
len« Hahent  sua  /ata  libelU  *—  und  wenn  ei- 
nerseits jene  Schrift  sich  der  wohlwollenden 
Aufmerksamkeit  so  bedeutender  Autoritäten, 
yrie  eines  Brandis  erfreuen  durfte,  welcher  sie 
durch  eine  Vorrede  einführte;  so  ist  sie  ande- 
rerseits im  Strome  unserer  Literatur  Mehreren 
unbemerkt  yorüber  gegangen^  deren  Notiznahme 
dayon  mir  erwünscht  gewesen  wäre,  nament- 
lich einigen  Schriftstellern ,  welche  seitdem  dien- 
ten Gegenstand  behandelten« 

Eingedenk  der  Lehre  BacorCs  „je  mehr 
eine  neue  Ansicht  unsern  Beifall  gewinnt,  desto 
eher  ihr  zu  mifstraucn",  habe  ich  nicht  unter- 
lassen, die  meinige  yon  dem  Wesen  der  Hy- 
pochondrie und  Hysterie  au  fortschreitender  Er- 

*}  Beiträge  zur  Krkenntnifs  und  Heilang  der  Ldlienc- 
Störungen  mit  TorfaensdieD«]  [»sycbbdiea  KnuiUieits-- 
encheiuojigeii,    Ilaiub.  1827. 
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fahroQg,  80  ^e  an  äßt,  seitdem  «o  schnell 
eutwlckelten  Neryeiipbysiologie  zu  prülen,  wo- 
bei sie  mir  ^n  Haltbarkeit  nicbt  ein^ebüfst  zu 
baben  scbeint«  Doch  bescheide  ich  inich  billigt 
ihr  nur  einen  subjectiren  Wertb  zuzuerkeoneoj 
der  jedoch  auch  bei  Anderen^  mit  inir  aqf  gfei- 
cber  Bildungsstufe  stehenden  ,  Gültigkeit  und 
Nutzen  haben  dürfte ,  bis  daJs  ein  nalürlicbes 
System  der  Krankheiten  dereinst  jede  mono- 
graphische Einseitigkeit^  jede  palhologische  H7- 
pqtbese  gerichtet  und  zur  Linken  oder  zur  Rech- 
ten, unter  die  Verdammten  oder  ßegpadiglen 
Terwiesen  haben  wird. 

Es  sei  mir  daher  vergönnt,  durch  die  foI> 
genden  glätter  einem  gröfseren  Leserkreise  eine 
Revision  meiner  ^^Beilrägc"  mit  vergleichenden 
Blicken  auf  einige  neuere.  Lieber  bezügliche 
I^^istungen  vorzulegen,  und  in  therapeutischer 
Hinsicht  Beobachtungen  über  die  Heilwirk ungea 
einer  trefllichen  Quelle  in  diesem  Gebiete  der  < 
Lebensstörungen  nachzutragen. 

Bei  der  Hypochondrie  und  Hysterie  ist  die 
Verstimmung  des  Qemüths  ein  so  -wesentliches 
Symptom,  oder  vielmehr  Resultat,  dafs  es  mir 
schieil,  di^se  verdiene  als  Hauptaugenmerk  be- 
achtet zu  werden«  Wenn  gleicli  jede  bedeu- 
tendere körperlicbe  Krankheit  sich  mehr  oder 
weniger  in  dem  allgemeinen  Lebensgef'üble  und 
in  der  Seelepstimmung  excitirend  oder  depri- 
mirend  reflectirt:  so  erkennen  wir  dieses  doch 
vorzugsweise  bei  den  hier  in  Rede  stehenden^ 
ja  dieses  geht  so  weit«  dafs  in  den  höberiea 
Graden  die  Angst  und  Verzweiflung  *eineB  Hy- 
pochondristen  den  Seelenqualen  eines  wirlUi-^ 
eben  Verbrechers  gleichkommt,  und  auch  wohl, 
wie  bei  diesem^   durch  Wahnsinn  uud  Selbst-' 
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mord  endet.  M^xA  doch  ipüssen  wir  un^  geste- 
hen, dafs  die  Veranlasauog  spicher  tiefen  See? 
lenleiden  bei  dem  unglücklichen  Hypochonder 
eine  ganz  andere  ist 9  als  beim  schuldigen  Ver- 
hrecher,  wpferq  "wir  nichts  in  die  grausame 
Verdammungstheorie  einstimmen  wollen,  wel- 
che In  jedem  Irren  einen  schuldigen  Sünder 
wittert«  Es  istw  daher  ror  allem  der  Blühe 
werib,  das  Teriium  compQrationi^  eines  Besul- 
tats  aufsusucheki,  weichet  aus  so  unendlich 
verschiedenen  Wurzeln,  wie  einerseits,  die  ver- 
brecherische Verworfenheit  der  Seel^,  ande- 
rerseits die,  Bo  oft  unverschuldete  hypochon- 
drische und  hysterische  Verstiummng ,  zu  Tage 
]kommt. 

Dogmatisch  zu  postuliren :  Hypochondrie 
und  Hysterie  seyen  {Krankheiten  dßs.  Ganglien- 
Systems,  Jinit  denen  nun  einmal  Seelenrersfim- 
inung  verbunden  sey,  kann  jedoch  den  for- 
schenden Verstand  des  Arztes  nicht  befriedigen. 
Wie,  wenn  sich  nun,  aufser  dem  im  vegeta- 
tiven Leben  wurzelnden ,  ein  tieferes ,  jenen 
Krankheilserscheinungen  zum  Grunde  liegendes 
jtloment  ergäbe,  welches  bich  zwar  allmählig 
durch  gest<3rie  Function  des  Unterleibsganglien- 
systems manifestirle,  allein  aber  vielmehr  Ur- 
sache als  Wirkung  dieser  gestörten  Function 
-wäre?  —  Als  ein  solches  Moment  h^be  ich 
die  verfehlte  Bestimmung  des  humanen  Lehens 
auszusprechen  gewagt,  welche  sich,  verschie- 
den nach  ileju  Gesclilechte  und  den  damit  ver- 
bundenen höheren  Lebensau igabep,  beim  BL'inne 
als  Hypochondrie,  beim  Weibe  als  Uyslerie 
oiEenbart.  Es  werdeu  hiedurch  diese  tieferen 
Lebenssl<)rungcn  grof:^entheils  aus  dem  Gebiete 
der  somatischen    IvranLheilen    der    Orgaiib  tu 
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r  . 

eiDO  höhere  Region/  unt^r  die  ^^Krankheiten 
der  Person",  um  mich  dieses  bezeichDeadeü 
Heinroth*schen  Ausdruckes  zu  bedieueD,  versetzt 

Dieses  ursächllcbe  Moment  der  Hypochoa- 
drie*  und  Hysterie  ^  begründet  >t*/i  dem  y'erhält^ 
nisst  des  civilisirten  Individuwhs  zur  Welt,  ist 
es^  welches  ich^  als  das  bis  dubia  weniji^  oder 
gar  nicht  berücksichtigte,  in  meinen  ^jB^^irä- 
gen^'  TDfzugsweise  hervorgehoben '  und  durch« 
gefülirt  habe,  ohne  damit  die'  anderweitigen 
Ursachen  dieser  Ivrankheiten ,  welche  meistea- 
theils  nur  Ton  diesem  Staudpunkte  aus  ibr^ 
rationelle  Würdigung  erhalten,  zu  yerkennen. 

Da  ich  voraussetzen  darf,  dafs  hei  weitem 
der  Mehrzahl  der  Leser  dieses  weilYcrbreiteten 
Journales  jene  „Beitrage*'  unbekannt  geblieben 
seyn  möchten :  so  erlaube  ich  mir ,  hier  in 
leichten  Umrissen  wieder  zu  geben,  was  dort 
übes  das  Wesen  der  benannten  Krankheiten 
ausführlicher  dargelegt  ist,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede,  dafs  ich  hier  auf  einem  anderen 
Wege,  dem  physiologischen^  das  nachzuweisen 
versuchen  werde,  was  dort  als  Ergebnifs  einer 
noch  teleologischen  Gruudanschauung  zu  Tage 
gefordert  ist. 

Je  vielseitiger  sich  das  Leben  in  den  Ge- 
schöpfen unseres  Planeten  entwickelt^  um  so 
höher  und  freier  wird  dieses  Lebensgefuhl;  nm 
so  vielseitiger  ist  aber  auch  die  Disposition  zur  ' 
Störung  dieser  Harmonie,  und  um  so  tiefer 
wird  auch  jede  Kränkung  und  Yerkümmerung 
empfunden. 

Vom  Pflanzenleben ,  als  welches  ohne  Be- 
wulstseyn  in  reiner  Vegetation  aufgeht,  kann 
in  dieser  Beziehung  hier  wohl  nicht  die  Rede 
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scyn«  Auch  das  Leben  ilcr  niedersten  Tliicr- 
galtiiiigen  bewegt  sich  fast  automatiscii  in  ei- 
nem ßewurstlosen  —  wie  Oken  sich  siusdriickt, 
somnambulen  —  Zustande«  BFit  dem  Hervor- 
treten des  Nervensystems  in  der  Kette  des  Thier- 
reiches  steigert  sich  Bewegung  und  Empfindung, 
und  ein  Bewufstseyn  von  der  äufserenlNatur,  ein 
IVeUhewufsIseyn  y  Trie  es  Heinroih  nennt,  ist 
solchen  Thieren  durchdus  nicht  abzusprechen. 
In  deji  Ganglientliiercn  {Ganglioneura  Rudol- 
phi)  erkennen  die  Naturforscher  bereits  eine 
bestimmte  Gemiithsart.  Herrscht  bei  diesen 
Thieren,  sagt  Canis  (Vorlesungen  über  Psycho- 
logie), die  den  Nahrungsstoff  häufende,  ver^ 
dauende  Seite  vor^  wie  in  den,  durch  Grüfse 
cler  Leber  ausgezeichneten  Schnecken;  so  ist 
die  Gcmülhsart  des  Thieres  mehr  in  sich  ge- 
kehrt^ ruhig  y  bedächtlich,  wobei  Trägheit, 
Furchtsamkeit  und  Ueppigkeit  nicht  zu  :verken- 
nen  ist.  Ganz  anders,  fährt  derselbe  Natur- 
forscher fort,  gestaltet  sich  das  Seelenleben  der 
Insecten,  in  denen  die  ^llnnung  vorwiegt  ^  so 
dafs  das  ganze  Thier  fast  Luftorgan  wird,  und 
alle  Eigenschaften  der  Luft:  Beweglichkeit, 
Farbenreiz,  Licht,  Klang,  Kraft,  theilen  sich 
dem  Seelenleben  des  Insects  mit.  Kein  Thier 
übertrifft  daher  verhäUiiifsmärsig  das  Insect  an 
Kraft,  3Iuth,  Raschheit  und  Schlaulieit.  In 
den  höheren  Thieren  (Wirbelthiereu ,  Ttlyelo- 
neura  Rud.^,  wo  das  Nervensystem  unter  dem 
Mittelpunkt  des  Gehirns  vereint,  eine  vollkom- 
menere Bildung  des  Kopfes,  und  somit  der 
Sinne  veranlafst,  findet  er  auch  ein  deutliche- 
res Bewufstseyn ,  zwar  noch  nicht  von  der  «- 
genen  Seele  ^  aber  nicht  blofs  mehr  von  der 
äufseren  Natur,  sondern  schon  vom  eigenen. 
Körper,    daher   Empfindung  ihres  eigenen  Zw 
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sfandes.  Die  Siniie  nenht  er  die  j^eigentljchen 
Wecker  des  Seelen lebeiis'*;  denn  je  mehr  die 
Sinne  das  Wahrhehmen  der  Welterscheinun- 
gen gestatten ,  je  mehr  durchdringt  die  Schön- 
heit dieser  Erscheinungen  die  Seele  und  bildet 
sie.  Die  Entwickelurig  der  Seele  wird  nur  durch 
Wechselwirkung  des  Individuums  mit  den  Welt- 
erscheinungen möglich  y  wodurch  dend  die  hö- 
here Entwickelüng  der  menschlichen  Seele  end- 
lich sich  kund  thut  aus  dem  P'erhältnisse  des 
Individuums  zur  MenschheiU 


So  weit  Carus  (a.  a.  O.  Vörles.  ÜL), 
sen  treinicheS^  vielleicht  zu  "Wenig  bekanntes 
Werk  ich  hier  um  so  lieber  erwähne,  als  ich 
iiber^eügt  bin«  dafs  nur  auf  dem,  ton  ihtn  ein- 
geschlagenen Wege  der  genetischen  NatuHbr- 
schudg  endlich  ein  Licht  in  der  Psytboidgie 
und  damit  in  der  i?sychiatrie  entzündet  tirerde» 

t)as  Slitgelh eilte  kontien  ^ir  nur  icu  uh- 
8ei*m  gegenwärtigen  Zwecke  folgendörinälieQ 
weiter  entwickeln. 

1)  Wie  viele  Beziehungen  das  thierische 
Individuum  dutch  Entwickelüng  seiner  Organe 
zur  Welt  hat :  so  vieler  Lebensgenüsse  ist  es 
fähig  ^  sobald  diese  Organe  mit  den  ihnen  ent- 
sp]*echedden  Elementen  der  Welt  in  Wechsel- 
wirkung treten;  und  andererseits  so  vieler  Le- 
bensstörungen kann  es  theilhaft  werden ,  wo 
diese  Wechselwirkung  gehemmt  wird. 

2)  Das  Leben  der  tiiederen  Thiere  besteht 
fast  nur  in  der  Ernährung  und  Fortpflanzung; 
Prodüction  und  Reproduction. 

3)  Immer  vielseitiger  entwickelt  sich  die 
Organenreihe  der  höheren  Thiere>  zugleich  alsq 
ihre   Wechselwirkung  mit   der  Welt.    Zd  der 
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Prodnclion«-  und  Reprodiictioftsthatigkeit  kommt 
mil  der  KnlwiVkcIiing  des  Kopfs  die  Sinnes- 
thiitigkeit  und  die  KinpHndung-  des  eigenen  Zn- 
standes..  Ein  solches  htUieres  Tliier  ist  somit 
auch  einem  weit  gritPseren  Kreise  von  Lebens- 
slörungen,  die  wir  Krankheilen  nennen^  aus- 
gfsetzl. 

4)  Vermöge  der  Empfindung  des  eigenen 
ZustandeS}  welche  diesen  h()bercn  Tbieren  zu-* 
komxnt  ^  wird  iiothwendig  auch  eine  jede  Le- 
beusstörung  empfunden ,  und  aus  diesem  Ge-* 
wahrwerden  der  yersagten  Lebenselemente  oder 
der  gestörten  Organe  entspringt  eine  alienirte 
Lebensstimmung. 

5)  Da  unleugbar  die  höheren,  besonders 
die  mit  den  Menschen  in  Gemeinschaft  leben- 
den Thiere  schon  psychische  Bedürfnisse  äu- 
fsern :   so    beginnen   auch   bei   ihnen  schon  die 

?iSYchi5chen  Verstimmunisen,  Bekannt  sind  die 
Beispiele  von  Thieren  ,  die  nach  dem  Verluste 
ihrer  Gespielen  oder  ihres  Herrn  sich  zu  Tode 
l^riättiicn,  oder  die  die  Freude  des  Wiederse- 
hens tödtefc.  wovon  schon  in  der  Odyssee  das 
rührende  Beispiel  des  allen  treuen  Hundes  dar- 
gestellt ist. 

6)  Das  höchste  GeschJ-pf  des  Planeten,  der 
Mensch,  in  dem  sich  alle,  im  übrii^en  Thier- 
reiche  erst  einzehi  erwachenden  Organe  ver- 
eint finden^  wird  sojnit  auch  der  höchsten  so- 
matischen Lebeiissleigcrung  tbeilhaft  werden 
können,  in  sofern  a)  diese  Organe  in  rechter 
Harmonie  zu  einander  stehen ,  b)  ihrem  Wech- 
selyerhällnifs  mit  der  Aufsenwelt  kein  Hinder- 
nifs  im  Wege  stellt.  1  liemit  ist  der  Stoff*  zur 
leiblichen  Gesundheit  gegeben. 
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7)  Aafscrdcm  a1)cr  steigert  sich  im  ItlenscheD 
(Ins  geistige  und  gemütbliche  Leben ,  wavoo 
schon  bei  den  Tbicren  ein  Anklang  gefaodec 
vrurde^  zu  einer  Höhe  und  Yollküuimenhcit^ 
dcifs  ihm  hiedurch  eine  neue  Lehensspbäre,  eine 
liSbere  Region  des  Handelns  und  Empündens^ 
jedoch  auch  des  Leidens  sich  oiTnet. 

8)  Es  ist  aber  dieser  Dualismus  des  gei- 
stigen und  leiblichen  Lebens,  ^vrie  er  sich  in 
der  Reflexion  darstellt,  in  der  Wirldicbkeit  eine 
Tollkominene  Einheit.  Und  nur  weil-  uns  bei 
der  ersten  Entwickelung  des  Denkens  in  der 
Kindheit  die  Trennung  zwischen  Leib  und  Seqle 
fortwährend  zu  denken  angewöhnt,  ja  geboten 
wird :  so  wird  es  uns  später  so  schwer^  dio 
Einheit  beider  in  der  Vorstellung  wieder  zu 
gewinnen,  obgleich  uns  das  Selbstgefühl  und 
die  Beobachtung  stündlich  diese  Einheit  offnen- 
baren.  Ganz  besonders  aber  ist  der  Arzt  Ter- 
aulafst^  die  ualurwahre  Anschauung  von  der 
Einheit  des  somatischen  und  psychischen  Le- 
bens zu  gewinnen,  die  sich  in  Leiden  und 
Krankheit  so  unabweisbar  aufdringt ,  nament- 
lich in  der  Hypochondrie  und  Hysterie ,  die  man 
als  Bliltelstufen ,  als  Uebergangskrank heilen  toiq. 
somatischen  zum  psychischen  Gebiete  ansehen 
könnte. 

Wenn  wir  daher  auch  bei  dem  jetzigen 
Standpunkte  der  meisten  Aerzte  nicht  mehr  no« 
thig  haben ,  mit  sogenannten  Beweisen  darzu- 
thun,  dafs  aus  körperlichen  Ursachen  ein  J^sj- 
chlsches  Erkranken  heryorgehen  könne,  und 
umgekehrt:  so  wird  doch  eine  nähere  Naidfi* 
Weisung  des  physiologischen  Zusammenhanges 
der  organischen  Krankheitsheerde  mit  den  gleicli- 
zeitigen   Seelenyerstimmungen    bei   d^r  Hypo-^ 

chon-' 
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choodrio  uni    Hyaterie^  vuosclieflawerth  lejn« 
AucÜ  'Tirircl    d^irch.  einer    soTch^  IVachweisiing« 
TTCon  die  gelingt,  die  ElDwirkutij^  arzneilicBep' 
Potenzen  auf  die  Psych'e  dem  Verständnisse  nä- 
her gebracht' werden.    Za  diesem  Ende  haben 
wir  Torher  einen  Rückblick  auf  das  Leben  der.: 
Thiere    und    di^ssen   Störungen  im  Vergleiche 
zum  Henschetilebe'n  unVl  dessen  Störungen  ge-. 
than,   woraus  sichV  mp   das  Resultat  zu  wie« 
derholen^   ergab:   dafsln  einiem  belebten  We- 
sen so  Tielerlei  L^bensstörungen  möglich  sind, 
als  in  ihm  sich  Organe  entwickelt  haben,  wel- 
che l)'initer  einander,  tmd  2)  mit  der  AuFsen-. 
"weit   in   Wechselbeziehung    (Polarität)    stehen,' 
— i-  und  dafs  aus  dem  Wahrnehmen  dieser  Stö- 
rungen   eine'^  gewisse    liehenisümmung  ^   meist 
eine  d^pfimirte,  tvelche  man  fiiglich  die  Trauer  [ 
über  das  partieÜi,  Absterben    nennen   könnte^ 

hervorgehe. 

■ 

Zuerst  von  des  W^hrnehmimg  innerer  o?w 
ganischer  Mifsverhältniase»  • 

Jenes  naturgemäßst   Wahrnehmen  des  in- 
netn  organischen  Zustandes  ,  das  gesunde  Selbst- 
gefühl,  Gemein gefüW    oder    vitale    Gewissen,  ' 
steigert  sich  bei  vorherrschender  Ausbildung  des 
Nervensystems,    des  Empfindenden,   leicht  zu  \ 
einer  hypochondrisch -krankhaften  Höhe,  wenn 
nicht  mit  dieser  passiven,  weiblichen,  negati- 
ven Seite   des  Nervensystems,  der  Sensibilität, 
zugleich  die  active,  männlich^,  .positive   Seite J^ 
desselben,    sein"'WirkungftverinÖgen   gesteigert 
wird.  'Ein  so  doppelseitig  gesteigertes , Nerven- . 
leben  bedarf  danti  abe?  a^ch  wieder  eiiies  kräf- 
tigen vegetativexi  Bodens,  worin  es   als  Parasit  ' 
wurzelt,    w^nn"*|iicht' das  Individuum  schneU / 
sich  aufreiben. ;MiIL  .  ■  ...>  ••  i 

JoiirkL3i:XVnLB.3.St.  '     t      '         '     '^'- 
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In  der  krankhaft  gesteigerten  Sensibilität, 
\tozu  unTerkennbar  die   jetzige   Generation   in 
cultivirten   Ländern  hinneigt,   j[a  die  sie  längst, 
als  Erbtheil  überkommen  hat,   ist  eine  Haupt- - 
quelle   der   so   häufigen    hypochondrischen  upi 
hysterischen  Erscheinungen  zu  suchen ^    Aiis  dio-^ 
Sem  gesteigerten  lYahrQ^^hmi^n  der  eigenen  Or- 
ganisation entsteht  ein  mikroskopisches  Hinein- 
fiihlen  in  den  eigenen  Körper«  .ein  kypochon^ 
drischer  Egoismus,   mocht'  ich  sagen,   worin 
uns  ^    wie   Reil  sich    ausdriickt  |    »ider  Zust^nil . 
un'sires  Korpers  mehr  afÜcirt.'  ab  der  Zustand 

der  Welt." 

•  •  -  ■  ■  ■ 

*  •  .  ■  ' 

Es  ist  keinem  physiologischen  Zweifel  mehr 
unterworfen,,  dafs. es  das  vegetative  Neryensy* 
Stern  f    oder  das  Gangliensystem  ist>.  welcheiQ. 
wir  das  Gefühl'  der   Gesundheit ,    aer  ininerefn 
Harmonie   unserer  Organe,  so  wie  das  Gefühl 
innerer  Störungen^  "gleich   einem  VegctatiTen 
Gewissen    verdanken  |-  ifndicb' stimme   unbe^ 
'  denklich  Hrn.  Dr.  Bluf  (S.  dieses  Journ.  1833. 
St.  6.)  bei :  „dafs  ijus  einer  abnormen  Scliwft- . 
che  und  aus  ihr  hervorgehenden  krankhitft  n^ 
steigerten  Empfindlichkeit  mit  geÜindertem  Wir- 
kungsvermögen  dieses   Systems ,    welche   sich., 
vermöge  dessen  organischer  Stellung  und  all« 
seitiger    Verbreitung,   von  ihm  aus  über  däfli 
ganze   übrige   Nervensystem  durch   Syropatfiit  '. 
verbreitet*',   Hy'pochondrij»  ,  UEt^  .£(ysterief  her»., 
vorgeht.     Nur  finde  iqb  nicht '^erin,   wie  die-.' 
sef  ächtungswertbe  .S<^nfUiteljer,  ,dje  .'alleiiiijgtt. . 
Ursache  dieser  ttebe/ässtörungeti,  un4.kanii  ibnai : 
ancb.  laut  der  Erfäh^ng  jseinf  Folgerung  jiichl;  i 
zugeben:  ^»dals  d^e.  H]rpocboi^Q  und  Hyateiia^, 
niemals  bei  eigentfich  robuster  ^pi^äü^iilioi^, dem; .. 
Rtsoltato  ungestörter  vegetativer,  TMägkeiL  w  ' 
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Stande  komme.**  Wie  Wele  urspröngUcb  ro* 
buste  Hypnchondrisfeii  und  Hysterische  koiii«: 
men  nicht  dem  Arzte  vor !  Freilich  aber  mufü 
die  Torosität  der  Constitution  bei  anhaltenden 
Leiden  der  Art  allmählich  yerfallen.  Und  von 
der  andern  Seite,  irrie  viele  Menschen  von  sen- 
sibler Constitution  gehen  ohne  hypochondrische 
und  hysterische  Trübung  glucklich  durchs  Le- 
benl  —  • 

Erforschen  wir^  wie  die  hypochondrische 
Lebensslimmung,  welche  wir  als  ,,Trauer  über 
partif^lles  Absterben*'  charakterisirt  haben,  durch 
die  bezeichneten  Störungen  des  Gangliensysteini 
berrorgebracht  werde,  so  ergiebt  sich  folgendes : 

Das  Gangliensystem  y  zunächst  den  Tegela- 
tiyen  Functionen  des  Korpers  vorstehend,  und 
als  solches  hauptsächlich  die  Organe  des  Un- 
terleibs, des  Beckens  und  der  Brust  umschlin- 
gend und  durchdringend,  giebt  uns  eine  dunkU 
Kunde  von  dem  Zustande  dieser  Organe  und 
ihrer  Functionen.  Geschieht  allen  TegetafiveA 
Lebensforderungen  Genüge;  so  thut  sich  dieses 
als  ein  behagliches  Lebensgefühl  kund.  Wird 
dagegen  eine  oder  die  andere  dieser  Lebens- 
forderungen  nicht  befriedigt,  so  werden  wir 
das  durch  jenes  vegetative  Gewissen  gewahr, 
dessen  innere,  mahnende  Stimme  ja  nach  be- 
stimmten Organen  verschieden  vernommen  wird, 
—  wir  nennen  das  Lebenslriebe,  Begehren  und 
Verabscheuen ,  z.  B.  das  Begehren  nach  Speise^ 
Trank,  Geschlechtsbefriedigung ,  das  Bedürfnifs 
nach  vermehrter. Respiration,  £kel  u.  s.  vv.  — 
In  diesem  ,,u.  s.  w."  sind  nun  eine  Menge  so- 
wohl innerer  vegetativer  LebensbedürfDisse,  be- 
gehrender und  verabscheuender  Art,  als  auch 
organischer    Alienätiohen    enthalten,    Vrdlche, 

F2 
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Yermöge  der  fortwähren  dcu  Blelnmorpliose  des 
Lebens  in  stetem  Wechsel  bcgrilTen,  ups  uiclit 
cum  klaren  Bewutdlseyn  kommen,  ohne  Zwei« 
fei  aber,  gleich  den  benannten  (Hunger^  Durst  elc.) 
klar  yernehmbaren ,  auch  ilire  Stiihnie  in  dia 
allgemeine  Lebensslimmung  hineintönen  lassen. 
Wer  kann  z.  B.  sagen,  welche  verschiedene 
Stimmungen  durch  vermehrte^  yerminderte  Thä- 
tigkeit  der  Blilz,  der  Leber,  der  Bauchspeichel- 
drüse etc*>  und  durch  chemische  Umänderung 
ihrer  Secreta  hervorgebracht  werden?  [Wie 
sprechen   sich  schleichende  Verbildungen  idieset 

Earenchymatöten  Organe  •  in  der  allgemeinen 
ebensstimmung  ans?  Wie  die  alimähligen 
Degenerationen  der  grofsen  V^enenslämme  des 
Unterleibs  mit  ihrem  degenerirten  Inhalte  bei 
der  Plethora  venosa?  '  Wie  die  Häinorrhoidal- 
congestionen ,  die  Blenstrualcopgestionen ,  deren 
Entleerung  gewöhnlich  eine  so  grofse  Erleich- 
terung des  Lebensgefilhls  gewahrt  ?  Wie  dun- 
kel endlich  sind  die  Gefühle,  welche  durch  Er^ 
kranken  des  Gangliensystems  selbst  hervorge- 
rufen werden,  worüber  ich  vor  zwei  Jahren 
in  diesem  Journal  (Neuralgie  des  Sonnen geflechts) 
einiges  auszusprechen  versudite.  —  'Alle  diese 
und  dergleichen  normale  und  abnorme  Zustände 
der  vegetativen  Organe  und  des  Ihnen  vorste- 
henden Oangliensystcms  müssen  zu  einem  ge- 
wissen Grade  von  Perception  gelangen.,  und 
liiedurch  eben  wird  die  jedesmalige  Lebehs- 
stimmung  von  innen  her  bedingt^).  Istnuii  durcl^ 

*)  Da  man  Jedoch  die  physiologiscLe  Einsicht  hi^oh 
nicht  besafsy  und  sich  oft  ohne  alle'gegebetfie  Ver* 
anlassong  Ton  den  sonderbaraten  Lebensstimmungeii 
nbenaicht  £uid ;  so  suchte  man  den  Giund  in  ßiiiwir- 

,  knng  böser  Geister  oder  der  Gestirne,  besonders  des 
Ifendesi  and  nannte  solche  Anwandlungen  Launen 
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erbliche  Anlage,  ibxrcb  die  allgemeine  Ktanlc' 
heifscousl^uliQDjt  durch  Verweichlichung  et<^  das 
Gnngliensystem 'im  Ganzen  jüder  in  einzelneii 
ilcgioncQ  seusibeL  gcsXeigert:  so  Mrlrd.üna.  too 
hieraus  elpe,.Kcihe  .ungewohnter,  dunkler ^i.io- 
ner^r  ](4eberug$ljunmpngei|  ^  bedrängen  ,  '  w'elcläe^ 
weil  un^ai:..vnd  uuhein^Qb'^  uns  beibgstigeo 
werden«    .Diie^e  Benugstigungen  sind  es^  .wet* 

che;^  \>'ir  tifPP^^^'^^'^^^'^!^  °^^  hysterische  txk 
oepnen  pfl^en y  und  welche,  anhaltend,  allge- 
ii^ach  eine  tnjij)c  Stimmuifg  des  Ceiniitbs,.  die 
Trauer  über  inneres  Zerfallen ,  zu  Wege  brin- 
gen,  }c  mehr  wir  ihnen  nachhangen^  )e  min- 
der wir-;  dqxch  höhere  Xhatigkeit  des  Geistes^ 
der  Sinne, ^dei:, auch  nur  willkühtUche  Bewe» 
gung  uud  Arbeit  das  Bawu&tseTii  unserer  ficeien 
LidividuaUiot  rjetten»    •..,  

»  So'  gelingt  es  denn  diesen  kleinen^  ferWor* 
renen  -Stimmen  der  vegetatiTen  Organe  ^  den 
sreinen  Klang  des  h()bercn  humanen  Lebens 
(dessen  Träger  das  Gehirn  und  das  gesammte 
1/Vilrbeltiei!rens78tem)  eu  übertönen ,  und  der 
freie  Mensch  sinkt  zum  hypochondrischen  Iltäw 
tontimorumenos  herab  ^  dessen  ganzes  Sinnen 
und  Trachten  darin  aufgeht,  die  kleinen  Quäl- 
geister des  Unterleibes  zu  beruhigen,  dessen 
höchster  Wunsch  ein  ergiebiger  Stuhlgang  ist^ 
als  wodurch  er  jene  zu  entfernen  leicht  die 
fixe  Idee  gewinnt.  Paturiwit  monies^  procedit 
ridicului  mus. 

Zunächst  freilich  sind  es  die  verwirrenden 
Stimmen  der  Unterläibsorgahe^  derjenigen,  wel- 

(von  JLuna)^  die  auch  den  übrigens  Gesnndeii  nicht 
btei»  verschonen  9  wie  sie  sich  denn  auch  schon  im 
kindlichen  Leben  auf  rein  somatisciiem  Wege,  z«  B* 
bei  den  Abdominalstönuigen  duicb  Wunnreiz,  Indi- 
geibtiunen  etc.  einstellen. 
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che  d^r  Individuellen  Production  vorstehen.  In* 
dem  sie  die  Nahrungsmiltel  zersetzen,  um  sie 
dis  Chylus  dem  Blute  assimilirbar  zu  machen; 
nicht  minder  aber  macht  das  Blutsysfein  selbst 
seine  Slimme  in  diesem  Concert  der  Organe 
geltend,  und  tritt  durch  das,  auch  ihm 'vor- 
stehende Gaagliensy^tiem  auf  jene  eigenthjam- 
liehe  Weise  ins  Beyrufstseyn ,  sowohl  benng«» 
stigenid,.'a!s  auch  eigentfaümlich  exaltirend,  letz- 
teres z.  B.  in  der  Schwindsacht,  dem  Causus 
nach  JL.  ft^.  Sachs,  Ist  nicht  das  Centruin'deb 
Blutsystems,  das  tletz^  der  somatische  Sitx 
der  AQecte? 

'Aufser  diesen ,  der  individuellen  Production 
vorstehenden  Systemen,  haben  wir  schließlich 
in  dieser  Beziehung  noch  eine  Oirganengriippe 
zu  berücksichtigen,  welche  der  JReproduciion 
der  Gattung  angehört  Die  philosophische  Ana- 
tomie hat  nachgewiesen ,  dafs  '  die  sexoellen 
Organe  des  Beckens  in  den  hiiher  difierenzilr* 
ten  Geschöpfen  sich  flirmlich  a]s  ein  Thler  hxk 
Thiere  gesondert  constituirt  haben;  doch  ist  es 
wiederum  die  groi'se  Ganglienketle  vorzugs- 
weise^ welche  das  ^,Geschlechtsthier"  —  um 
mit  Oken  zu  reden  —  mit  dem  Hauptthier« 
verbindet;  daher  auch  von  dieser  sexuellen  Or- 
ganengruppe aus  das  Leben  mannichfaltig  ge- 
trübt werden  kann^  ganz  besonders  beim  weib-* 
liehen  Geschlechte  j,  wo  dieselbe  eine  gröfsere 
Bedeutung  gewinnt,  und  -von  dem  minder  ent<- 
wickeUen  höheren  Gehirnleben  weniger  he« 
herrseht  wird ,  als  im  männlichen  Geschlechte* 
Hieraus  ist  denn  «ueh  der  organisch  -  begrün- 
dete UnlerscJiied  zwisclieu  Hysterie  und  Hy- 
pochondrie vorläufig  era»ichtiicbt  — 
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In  dem  Buberlgen  .wünschte  icb;  die  apw 
Quelle  ^er  iHTjpochondUe  uoiäf  Hysterie^  nÄti^ 
lieh  die  aus  dem  Tegetatireb  Gebiete,  entsprin- 
j^ode ,  eineuft  jibysiblogisclien  Versfandmsse  na- 
"her  gebracht  zu  )iaben«  Es  diirfie  jedoch  eine 
zweite^  höhere^  atiber  dem'  berfahnten  GebieCo 
zu  suchen  sejm« 

,  :.  Wiß  die..  Pflaoze  (wenn  -hier  eine  bild- 
Jicbe;  YerglMcbnqg-  frlnubt  .ist)  zur  Hälfte  im 
liddett  ^funtfilniiiim  tellurisch  «msAerieUen  Le- 
bensprozesse^ befangen;  zur  Hälfte  aber^  sich  zb 
liichtiiiid  Lull  erhebend,  in  höhere  cosmische 
Verhällnisse  Irilt :  .so  iiibrt  selbst  noch  der  Mensch 
rä  Doppelleben^,  ein  .jenem  Wurzelprozesse 
vergleichbares^  Tegetaiives»  in.  sich  .gekehrtes, 
.vom.  GangUensyateme  beherrschtes;  ein  anderes 
dem  Blutbi*prozesse  vergleichbares,  jedoch  ud- 
.endlikb  .höheres ,  nach  aulsen  gekehrte»^  des- 
.'ten  Träger  das  Wtvbelsjatem  mit  seinem  Geb- 
tralpunkte,  dem  Gehirn^  ist.  Vom  Gehirn  ans 
treten  1)  die  Sinne  ui  Wechselwirkung  mit  der 
ättberen  Welt,  jene  eigentlichen  ,, Wecker  des 
Seelenlebens*'^  dessen  höhere  Eulwickelung,  wie 
Carus  «agt,  sich  endlich  2)  kund  thut  aus  dem 
9,Verhällnisse  des  Individuums  zur  Menschheit.^ 
Der  früher  von  mir  gewählte  teleologische  Aus- 
druck: die  ,^humane  Lebeosbestimmung^'  be- 
zeichnet wesentlich  dasselbe  höhere  Lebensver- 
hältnifs^  welches  vom  physiologischen  Stand- 
punkte aus  als  das  ^^Verhältnifs  des  Individuums 
zur  Alenschheit"  erscheint. 

Wie  nun  durch  die  wahre  oder  täuschende 
Perception  wirklicher  oder  scheinbarer  Hem- 
mung der  dem  Leben  so  nölhigen  vegetativen 
Functionen  die  oben  deducirte  hypochondrische 
Verstimmung    (welche    wir  psychisch  als  die 
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i^TrAöer •  5ber.  öijgjipMchcft  Zt^^iuK  hßgj^iien), 
fast  ynau8}>lei)^,Ucl^  iat ;  tio  laX  '^bhl  .keine"  ge- 
ringere ';  Uf^ache  einer  ghpUch^fi . , jjemulhax^i- 
sfimmnng;- gegeben  durch  das.d^pl^^er^  oder  ÜiSf 

iten  höheren  Lebensäufserabgen^.  oder,  dfir,^,YB^ 

fehlten    humanen    Lebensbestiiximiipg'' j    daher 

tvir  denn  «udh '^dasselbe' 2et3aUM*  deA/liidiTi-- 

;duumri  und-'dieselbe  tiypodiottdÜifiheV TViinür 

•dariibör,^  hievi  in' einer thäbereä'V  der  tfigBfatlieb 

•humanen  LeboMregion  ^  wieder*!finden.<*)''^***' 

.    Unter  Mäflinem  iii'Giyilieirteb'  Lanllerii'üiH 

•det  8i6h  häufig  ^nach  Zünim^i-viknn  tnnthen  Hf- 

£)chondrie.'^d  Hysteorie  den  dpittei»  Ifhbil -der 
rankheilen  aus)  in.  dem  <  Alter ^*  wo  cMs-  Lübeb 
die  rüstigste  Wirksamkeit:*Töian  Individotii&^tfkw 
heischt ,  statt  'meines  ge^nden"  Wivkenii  batlr  A?i^ 
feen  .  ein  '  krankhaft  -  egoistisch^'  Versinken}  '*ia 
•ich  selbst y  wobei*  dür  eigene  Znstand;  ^nroiit 
der  Körpeszustand , '  der  fasi  «Heinigis'  Gegend 
stand   ihrer  hypechondrischen'  Aufäkcdtsamkelt 

*}  Merkwürilfg,  jedoch  begreiflich  ist  es,,  d^l^^ru^g 
und  Verlust  der  äußteren;  Sinnß ,  dieser  dyHämU 
sch§n  Extrimieäten  möehtejicb  itSgen, 'flielthtf'dls 
eigentlich  hypochondrische  Verstimmung  mit  ikh  IClk- 
ren,  wenn  gleich  —  Um  nur  .dar  beiden  olleren  Sinl^ 
zu  erwähnen  —  ein  melancholisGber  Mollton  in  der 
Gemüthsstimmung  der  Blindien ,'  ein  scbäi^erer  MiGi- 
ton ,  ja  Bitterkeit  und  Mrfetrauen  im  GemGthe  'der 
Tauben  in  dor  Regel  wolil  <zu  gewahren  ist«  •  Aber 
«ben  weil  4ie  Sinne  doch  im  Griuuliannr  in  der  Dig^ 
nitat  Ton  nenrosen  Extremitäten  stehen ,  -deren  Eotr" 
bfibrung  nicht  nothwendig  das  Zerlailen  der  indivi- 
daellen  Eiistenz  mit  sicik  fübrt».  wie  es  das  Zerfallen 
der  vegetativen  Organe  einerseits,*  und  die  fiemmoHg 
d'er  höheren  Vecbältnisse  des  Individuums  zur' Mensch^ 
heity  oder  die  verfehlte  humtine '  Lebenshestimmung 
andererseits  thun,  —  deshätfi'wird*  die  Störunge  da 
Sinne  keinen  so  tiefen,  deprisiicc^den  Eingriff  in. die 
allgemein«  Leh^^stimmong  bewirken« 


Trfrä.  Wen-ppp  '^if>.F<v>IltIp^eD,^ear,deIa^Gall- 
^enayilenu» ,  besonders, des -pjpterlaibs,  ünlQt- 
.worf^ neu  Organs  b^ei  Eo^beimlfiepiiilbsziistHit^a 
iriwlicb.  am;:^Rrteii  consensu^j^geslött  \re^del^ 
^ic^t,  ioinde.r'ah<r,  svwi,  yrie  nbe^..  gi^^f^C 
,^'B(.-wurstTrc[i|eii  Vom  üusti^nde  diesef  Qj- 
^ne  sa  dunLel,  dahV  ^äuacljeodf  is^J  ao  -^jj;- 
.ijea  in  ihuea  junäc3»t.,^e  ,Ur5Bfli<Jn,,^er  bj^Oj- 
cbondrifcheü  .Ujib^baglicbkett  .geaticJif^  lind  po- 
ftüllirt.  Ea  ist  aber-  in  der  TJiatjiier  nicht  idajl 
Leiden  , des  UnleHeibs,,  sondero  die  Xf^tio^^ 
'Thftiiekeit  nacJ^  uiufstnfWtddie^dadttr^'fim 
fäfia .  eigene -^tlbsi- ßxrirte  Aichti^ng^  welclj«  yyjf 
Jp»  A",se  faMpn.DiüaseQ,  .n^ida»  iTj^wen  dift- 
^er.  Hyriocboii^rie  zu  erkeniifla,  4ie.Tpr.ii4 
Folgenden  nnbcr  betrachl«n  .  wST^ItPr  ?<)',  ^ 
collivirtcren  Staaten  kommt  üe  Tor^  nur  lin 
taufe  ^es'ttifltitiiicben  Alters.  'l>i«  tebethfunk- 
lithien  des*  Kmd^  -  bis  zuni'JäAgtinfe  sind-v«^ 
■getadver  Artj' anfFöHMldang  d4f  eigenen  Ofi. 
*gi(tiisatlb'n  "Ireicb rankt.  '  'Altnifl blich  erwacfaea 
^faere'Or^nff^'  das  Leben- der  Int6lligei«  bfe^ 
'ginnt,  Geeist  ]n  Geital^  einer  höheren  Jiaaimt' 
"^/dn,' WORAUS  '  dann '^bei- 'finch'  ein  böheies 
-WirliuAgsbtdürfmfs  entspringt;''—-  ein  solcliet 
'Ist  idre-  Bestimmung-  difi  Altatnei.-  Haoh  des 
Terscbiedenen  Graden  der  Volks-  -und'indivi^ 
duellen- BildujOg  wird  .diese  Lebeosaufgabe  ino- 
idiCcirt,  so  dafs  bei  Vülkera.  und  Lidiridueo 
auf  niederer- Bildungsstufe  sich  die  Thäligkeit 
.des  Mannes  meist  auf  körperliche  Wirkaainl^eit 
beschränkt;  Der  rioinade,  der  rüstige  Jäger, 
der  fleiTsige  Lflndmann  —  sie  eifiillen  nach  dem 
Slaade'  itirer  Bildung  ihre  Lebensaufgabe;  sie 
kennen  keine  Hypocbondric  ;  mit  einem  friscfaeo 
Xd>ensgeilüile.lfiliiit  die  Ifatui  ih^a  Ttiä^kqit,. 


—     iiu     — 

9Ct  der  stoigenden  CuUur  steigen  aber  auch 
die  Anforderungen  aA  die  Wirksamkeit  des 
Mannes.  Es  fj^enügt  nicht  mehr/  jenes  roheie 
Treiben  in  Feld  und'  Wald,  der  orgapisirfe 
Staat  fordert  Bürger;  ein  ofTentliches  liebeh 
nimmt  die  höhere  Thätigkeit  des  Mannes  in 
Anspruch.  Je  bedeutender  seine  Talente,  desto 
mahnender  die  innere  Forderung ,  sie  eü  be* 
nutzen,  ,,init  seinem  Pfunde  xii  wuchern.*'  Ge^ 
nügt  er  dieser  Anforderung  durch. ein  tiicbtiges 
lieben,  so  lohrit  sich  das  durch  Prende  am  Da- 
sein, durch  das  Gefühl  der  Krafläufserung', 
des  Siihairens,  welches  das  Element  des  mänii- 
lieben  Lebens  ist.  -^  Mit  der  Yo!lkoinmenei& 
Kräitäufserung  '  ist  auch  Tollkommene  Gesund-> 
heit  gesetzt;  wo  jene  gestört  ist,  wird  aüc|i 
die  Gesundheit  gestört. 

Hieher  denn  das  Erkranken  durch  abg€^ 
lehnte,  durch  versagte y  inrch' .einseiiigff  Kprait^ 
aofserung.  Hier  ist  di^  Wurzel  der  Hypochoo-* 
.drie  aus  Yerfehltem  Leben  des  Mannes  zu  mm^ 
eben.  Denn  wo  das  Leben  in  seinem  Verhält- 
nisse zum  Ganzen  rerfehlt  wird ,  da  refledirt 
sich  dies.es  iui  Individuo  durch  Zerfallen  seiner 
selbst«  Betrachten  wir.  diese,  im  humanen  Le- 
ben begriindeten ,.  Momente  der  Hypochondrie 
im  Folgenden  etwas  näher. 

yt^  Abgelehnte  oder  nur  einseitiffe  Kraft" 
aufserung.  ,,Die  Zwecke  des  mcnschlioheu  In- 
dlridui  sind  Vegetation,  ihierische  Bewegung, 
sinnliche  Erkenntnifs  und  Vernunfthandluug  in 
bestimmter  Vollkommenheit ;  Fortpflanzung  des 
Geschlechts."  {flimly.).  In  wielern  die  Reali- 
sirung  dieser  Lebenszwecke  der  Willkiibr  zu- 
steht, nennen  wir  sie  freie  Kraftäufserung,  und 
nur  in  sofern  kann  von  einer  Ablehnung  der- 
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selben  die  Bede  seyn.  Hieraus  ergl&bt  sich  auch, 
in  v^iefern  dem  hypöcbondrischeo  Erkranken 
subjecliTe  Schuld  Silin  Grunde  Megim 

Die  Ablehnung  der  Thätigkeif  im  Allge- 
meinen,  die  Trägheit,  bat  die  Langeweile  «uf 
Folge ;  und  indem  die  Thätigkeit  dem  Aeube- 
ren  entzogen  wird,  richtet .  sie  Mdi  xmrstör^nd 
nach  Innen;  denn  y^ur  Wenigjen  --r-  sagt  ein 
grüfser  Menschenkennet  -«-  icheint  es  vergönnt 
XU  seyn,  ungestraft,  in  die  Tiefe  iluer  inneren 
Organisation  nu  blickc^n.'*  ;  Hieher  alle  jQne 
psychischen  Verstimmungen  in  Folge  des  Ana- 
cboretenlebens ,  wie  sie  Zimmermann '(fJeb.  d, 
Einsamkeit)  darstellt  «—  '  Dem  Belelkauen 
schreibt  Boerhaave  die  häufige  Hypochondrie 
der  Indier  su,  wogegen  BosquiUon  und  van 
Swieten  die  Wärme  des  südlichen  Himmels  be^ 
schuldigen.  Es  mochte  aber  wohl  häufig  das- 
selbe 9i/ar  nienie**  seyn ,  dein  auch  bei  uns  so 
mancher 9  früher  lebenstbätige  Mann,  der  sich, 
wie  man  es  nennt  ,»zur  Rnhe  geseti^t*'  hat, 
meine   Hypochondrie  rerdankt  *}• '   Nicht  blofs 

*)  Es  soll  jedoch  Iiiemit  keineswegs  jener  ScheiAthStig* 
keit,  jenem  planlosen  Treiben  und  Hsicben  nach 
auisen,  welches  sich  hn  Leben  so  Mandier  darstellt, 
das  Wort  geredet  seyn.  Eine  feste,  selbst  liestimnite, 
uraktiscbe  Lebensricbtimg  ist  es  ,  was  das  l^ben  des 
Mannes  erheischt.  Jenes  rege  Rennen  und  Treiben 
ist  gegentheils  sehr  häufig  ein  Symptom  d^r  Hypo- 
chondrie, welche  manchmal  in  ilelanehoHa  erram 
bunäa  auszuarten  droht«  Bei  yeijahrten  Trinkern 
lindet^  man  auch  oft  eine  derartige  zwecklose  Ge- 
■chuftigkeit,  niclit  selten  als  Vorboten  des  DbIu.  tre^ 
m&nsm  M'eichem  Beobachter  sind  nicht  wohl.ftlänner 
vorgekommen,  die  ohne  Rast,  wie  Ton  Bremsen  ver- 
folgt, von  Haus  so  Hans,  von  Ort  su  Ort  eilen,  ohne 
selbst  recht  zu  wissen ,  was  sie  sqclien  ?  Unter  der 
Benennung  „«Sctuiit  ewrandi  itau^*  erwJUintJ.Frofi/i 
dieses  Zustandea  in  dem  Ahsobmlte  d#  mo^woM  sei- 
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der  geistigeji  Tbä(J^eit>  sld).^  ttioeint  OfiA  JitvCt 
maluro  ergeben,  sondorn  hei  allen,  welcliie, 
deia  'iVntnTgesetzb '  ict  TlfKt^klt  Moh'  catifehen,  • 
tüNet  -iTc&'dEele  ~HyiiUtboHdiW''aus-,  dahcniinr 
liitKt  'BeffcB  älesetbe-  l)äi<'«nthäligeii  -Hoifdirfisb- 
kdBV'^'Hhthiififlndes->BiMcut''etc.  -Bich:.te*mkf 
käln'-Üilinr.  '''BMa'rfJeini'Ecclisiafe  beschärtisieB 
A%n1«tf  dte  m-^b(r-nie4wgUeeta -PrtKM-)dier 
Mi  tWurig«  Scbicksal^izM  Mtdteay.  wtnrpD  i«h 

i]iebre>«-B«lrit)ife1b  anfttliiwiiLödaiet •-'■    •<  ' 

iwWfic-f  ■Geisle'stfiriili;li«l',"  bestjüfffirt  »ppi- 


der 


moaum   ommUm   verum,    sio  taerarüM  gatFgpm 

'     ner'  IMv^  mrd,-'  anW.    )»rwM.  r—  ^  Mll  erSAerem 

Becbte'  irän  tlim  In  der  RefpoD.  der  HjrpiMboiidria 

doe' Siede  (mmtFeiten.     Meisl    Iit  Jamit'  uidi   dia 

'   '     Ide«    korperUcheT    BsKohwerden  Teibundsn,   taUMiiA 

Uebel  plagen  diEve  Inenden:  Rheunidtjunen^  Scbwiii' 

del,  tnauthet  Bolanft,   icblechter  Geadiitiack- treibt 

ne  himlig;'  Tor  dm  Spiegel,  "ilito   Zange  m  beteben, 

'    —  oder  rie  klugan  üherintetlectaelle  StörDägenjudit 

über  Zentreutbeit  \n\A  Hchleelitei  GcdScbtnib,  .^  oß 

kommt   eine  fixe  Idee  Iiinxa,   An  Znitand,  .irridie» 

'Chamiti»  in   seinem   Zopfgeiliahta  so  kÜitUcb^acbil- 

dert.  -^    Hr.  Leiliarif  lirandii  eizalille  mir  von  ei- 

'     nem   Bjpochondri£tcn,.-'ler    (ich    und    iogar' länen 

'"'"    Areti   den  scIiorftichtieeR  ÜitAtar,   glanben  gMnacht 

fcalU,  'ef  leide  an'  ktnmamwsyt—'  man  gab  itun  eine 

'     gcwühnlidtc    CoBHmtiaBtbrille    uud   er  -  müi  .  tof- 

(raÜUcti. 


—      U3      — 

in.temperanfia  Iaboraiitu!f,  Die  AUen  cmpl'ah- 
len  Türzii;:lich  denen,  "wölclie  slcli  mit  der  Phi- 
losophiebescliafliirfen,  dlo  Gymnaslik.  —  Krätik- 
liehe  Geiebrte  erzeugen  Jir.'inklicbe  Geisteswerkc, 
deon  es  fehlt  i^Den  die  irische  gesuiM^e  Aulfas- 
Ming  de9  Lebens,  Mric  wir  sie  so  err|uickend 
in'  den  Schriften  der  ..Alten  iloden«  Unil  diese 
batten  sie  nur  dem  vertrauten  Uingauge  mit 
der  lebendigen  belebenden  Katur  zu  danken. 
Nicht  durch  ein  guostisches  Entsag^p  nud  .Ca- 
ateyen  des  Fleisches  "wird  der  Geist  frei ^  Vfie 
uns  jetzt  wieder.  Manche  glauben  machen  mÜch- 
ien;  nur  während  er  ihr  gehorcht,  vermag  der 
SIensrh  die  Natur  zu  beherrschen,  sagt  Bacon. 
Dergleichen  Lebensregeln,  welche  die  Allen  ih-. 
rem  Tacte  und  ihrer  Erfahrung  verdankten^ 
bringt  uns  jetzt  die  Fhysiologie  zu  klarer  Ein- 
sicht. In  'die  Spniche  der  Thysiologie  über- 
setzt, besagen  sie:  dafs  einseitige  Thäligkeit 
des  Gehirns,  oder  des  Sinncnpols  der  Wirbel- 
säule die  sensible  Seile  des  Kervenmarks  über- 
inäfsig  steigere,  auf  Kosten  des*llückenmarks, 
des  Bewegungspoles ,  wodurch  im  W'irbelsy- 
steme  dasselbe  Resultat  wie  Jer  zu  Stande  kommt, 
was  wir  oben  im  Gebiete  des  Gaugliensyslems 
mit  Dr.  Bluff  als  Veranlassung  unserer  Ner- 
venkrankheiten anerkannt  haben»  nämlich  Stei- 
gerung der  Sensibilität,  und  dadurch  Schwä- 
chung des  Wirkungsvermügens.  Ja  diese  Di- 
vergenz des  Nervenmarks  in  em])nndcndcs  und 
bewegendes,  welche  früher  nur  hypothetisch 
statuirl  wurde ,  ist  in  neuerer  Zeit  durch  die 
Forschungen  von  Ch,  Bell,  Burdach,  v»  Saer, 
jnagendieTj  J.  Müller  u.  A.  aufs  Bestimmteste 
nachgewiesen,  und  die  Zeil  dürfte  nicht  fern 
liegen .   wo  die  Nosologie  nnd  «^  die  Psycho^ 


^     94     «. 

logh  mehr  Itotia  von  solchen  FonchuDgen  iieh- 
nien  wircL 

Noch  haben   \i^ir  oben  unter  die  Aufgaben 
des  Menschen  die  Fortpflnnzung  des  Geschlechts 
gezühlt.    Auch  in  Ablehunng    dieser  bedeuten^ 
deil'  Aufgabe  liegt  ein  Grund  der  H}'pocbondrie« 
Zwar  erkennen  wir  die  Fortpflanzung  nicht  für 
die  wichtigste.  Aufgabe  des  männlichen  Lebens 
(wie  wir  sie  im  Folgenden  im  Leben  des  Wei- 
hes darstellen  werden):    doch   zeugt  das  unbe* 
friedigle  Dasejn  der  Ehelosen  und  die  so  häu- 
fige Hypochondrie  derselben  ,  wie  sehr  auch  ifrt 
Leben    des  Mannes   die  Ablehnung    dieser  Le- 
bensaufgabe sich   straft.     Nur  Wenigen  gelingt 
es,   durch   grofse  anderweitige  Lebens! hätigkeit 
diese  Einseitigkeit  auszugleichen  und  ihren  Fol- 
gen Torzubauen.  —     Häufiger  jedoch,  als  durch 
Enthaltsamkeit,  erscheint  die  Hypochondrie  durch 
geschlechtliche  Ausschweifung  beim  männlichen 
Geschlechte.     Wenn    uns    die    Physiologie,  ja 
sogar  die  chemische  Analyse,   den   Saamen  als 
das  flüssige  Nerrenmark  darstellt:  so  bedarf  es 
wohl    keines    weiteren    Nachweises    Yon     der 
Schädlichkeit    der    Verschwendung    desselben, 
und  es  begreift  sich  leicht ,  wie  durch  Vergeit* 
dnng  des  edelsten  Stoffes  im  Individuo  die  hy- 
pochondrische  Stimmung  erwacht,    deren  psy- 
chischen Ausdruck  ich  als  die  Trauer  über  or^ 
ganisches  Zerfallen  verstanden  wissen  mochte, 

JB.  Versagte  Kraftäujserung.  In  wiefern 
die  Bealisirung  der  Lebenszwecke  aufser  den 
Grenzen  indiyidueller  Macht  und  Willkühr  liegt, 
müssen  wir  eine  versagte  Kraitäufseruug  zuge- 
stehen und  auch  hierin  einen  yielfaUigen  Grund 
des  hypochondrischen  Erkrankens  finden.  ^— ' 
Hieher  die  trbUcht  Anlage^  welche  wir  so  we- 
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ni^  bei   der    Hrpochondrie «  j|ls  bei  ffonstljseo 
Körper-   und  .  Geisteskrankheiten    leugnen  dar* 
feo.     Hieber  alle  chrooiscben  KtanVheiten,  wel- 
che,   indem  sie  die  nuruiflie  Kraftäufserung  ei* 
Des  freithätjgen   Lebens   nach  aoisen  Tersagen, 
das  IndiTidaum  zu  krankhafter  Eink.ehr  in  sich 
selbst  reranlAssen.      Ganz  besonders  sind   nun 
hiezii    die    Unlerleibskrankheiten,   ihrer    meist 
chronischen  ZCalur  znfolge,  disponiit«    Nidit  so 
sehr  schmerzhafte  Krankheiten,    als  rietmehr 
solche  f    die    dorch    ein    fortwährendes   ^agen, 
wenn   der  Ansdrack  hier  erlaubt  ist,   stets*  die 
Aufmerksamkeit    des  Kranken  auf  sich   selbst 
lenken,    sind  die  fefährÜchsten  in  dieser  Hin-' 
sieht.    —     Eieher   ferner   die   häutige-  geistige 
Vendmiaong  aus  yerfelilter  Wahl  des  Standes. 
Je  mehr  Taleote  einem  Indiridno  die  Natur  ve- 
schenkt,  desto  höhere  Anforderungen  macht  sie 
an  dassellie;  Rechenschaft  fordert  sie  Ton  je- 
dem Tergrabenen   Pfunde,    )a  auch  ohne  eigne 
Schuld  mu(s  hier  das  Individuum  büfsen.   Ver- 
stimmung ist  die  Folge,  wenn  ein  geistig  be- 
gabter Mensch  im  Leben  eicen  Standpunkt  sich 
nrählt  oder  zu  ergreifen  genothigt  ist,  auf  wel- 
chem er  solche  Kräfte  zu  entfalten  nicht  Ter- 
mag.      Diese    ursprünglich    rein  -  geistige  Ver- 
stimmung höherer  Menschen  findet  sich  freilich 
nicht    sehr  häufig,    weil   höhere  Naturen  eben 
keine  alltägliche   Erscheinung  sind.     Wer  aber 
das  Glück  haue,  solchen  im  Leben  zu  begeg- 
nen und  sie  zn  Terstehen,  wird  mir  beistimmen. 
Es  ist  höchst  niederschlagend,    zu  beobachieii, 
dab  auch  solche,  durdi  finstre  teUarische Machte 
immer    inniger    umgarnt,    die  heitre-  Klatfceit 
des  Lebens  Teilierea   und  eine  Lehensrctttim- 
muBg  darbieten ,  dia  oft  in^  der  ncbr  ysytiil 
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sehen   Form  al3   Melancholie^   oft  aber  in  df 
crä88bst€^ii  Fqtm'der  Hypochonctm^aüftrilC  ;'., 

TVIoge  äfLB  Irdt^eifieilte  hinjreUjIjian, ,  das  rtk 
»en  ,der.  .äypöcKondi^^    ■wijj.r.aw'  cSpersiplf*^ 
den  yegetaliyen  Verhältnissen  und  im  Q^^Äi 
sjste'm  wurzelt,  anderer3eits  äbef..au8jderÄ 
rung  höherer  humaner  Tierhaltnlsse*  ie%  '"^ 
viduums  zur  'Wßit  he]TQrg^if|..^za8telk 

.iWaa  nQik..  «dlaX^ya/eislaNaoIan^,  '^HH 
sie  sich  imv' Vorigen  ka  laitgefaaitgenajiiit}  A 
Ton.der  Hjpoebondrie  erüter  Art  ^e  Bade  «äjf 
um  einem  alten  SprachgebtaUohaachzukagiW 
welcher  ein  ;Leiden  .bei  . beiden. 'GeschledM 
Terschieden  bisnennt^  daa  im  Tielen  FälbiÜ 
beiden  dieselbe  *  Ursache  hat  Wiairum  4oM 
nich^  auch  beim  Weibe ,.  so  wie  beim  Ib^V 
Störungeü  der,  der  : Selbaterhaltcuig  diendh^f 
Organe y  .mit  ihren  gesteigert. li^nsibdeoMiP 
glieugruppen ,  ißUEstöne  in.  die.  Harmonit-^ 
aligemeinen  Lebeusstimmiu^g;  bringen  ?  ^^^' 
könnten  wir  Verstimmungen  aus  diedir  Q^ 
beim  Weibe  so  gut  wie  beim  Manne,  ij^ 
cbondrische  nennen  ;  kommen  sie  ja  sohoobti^ 
Kinde  unter  dem  Namen  y,Launen"  TOfi  ^ 
oben  bemerkt  wurde.  Bei  der  DarstaHuog«' 
Hypochondrie  zweiter  Art  konnte  jedodi  m 
Hysterie  nicht  mehr  erwähnt,  werden ,  i»* 
jene^  aus  der  Hemmung  des  höheren,  bo*^ 
nen  Wirkens  und  Schaüens  für  die  Wctti*^ 
vorgehend^  nur  dem  mi\nnlichen  GeschkcUl 
anheim  fällt»  Ebenso  abel*  giebt  es  «int  J^ 
8iol(>gisch  begründete  Hysterie,  eine  Hr^* 
TcaT  i^ox^v,  deren  nur  das  '  Weib ,.  in  Fdp^ 
seiner  Hauptbpstimxming  fdr'a  Gänze  jnfäbig.i^ 

•Wenn  im  Manne   die  Thatkraft  als  td^ 
züg^iAbate-  Leftedärichtung  sich  darthtt  io  tfl^" 

heff- 
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bemcfaeDdem  Geist  und  Willen,  In  Yorhero- 
echendem  Gehirn«  and  Brustleben:  so  tritt  iük 
Weibe  das  Gemiithsleben  in  psychischer  Sphäre, 
in  organischer  aber  das  pro-  und  reprodiuctir« 
System,  und  zwar  vorzugsweise  das  Becken- 
leben hervor.  So  hat  die  Natur  die  Lebens- 
aufgaben beider  Geschlechter  deutlich  ausge- 
sprochen, in  deren  ToUkonunener  Lösung  Ge- 
sundheit und  freudiges  Daseyn,  in  deren  Ab- 
lehnung oder  gehemmter  Losung  vielfach  ge- 
tiiibtes  und  zerfallenes  Leben  beruht. 

■ 
I  . 

■  *  ■ 

Das  Leben  des  Weibes,,  vom  Eintritte  der 
Pubertät  an  ^is  über  die  climacterischen  Jahr« 
binanSj  bietet  «ehr  häufig  eine  Reihe  von  wech- 
selnden Krankheitserscheinungen  des  sensiblen, 
irritablen  und  reproductiven  Systems  dar,  wel- 
che unter  dem  Namen  der  Hysterie  in  den  pa- 
thologischen Systemen  sich  beschrieben  finden. 
So  schwer  nun  auch  eine  vollständige  Beschrei- 
bung dieser  Proteusartigen  Krankheit  ist,  so  ist 
man  doch  darin  einverstanden,  dafs  ihre  Er- 
kenntnils  leicht  ist;  eine  umständliche  Aufzäh- 
lung der  hysterischen  Symptome  würde  daher 
hier  überflüssig  seyn.  In  der  Pubertätsentwik- 
kelung  des  Weibes  müssen  wir  schon  den  An- 
fang des  hysterischen  f  adens  ■  aufsuchen ,  der 
sich  häufig  durch  das  ganze  Leben  hinzieht* 
In  der  beginnenden  Jungfräulichkeit  bemerken 
wir  nicht  selten  etwas  Hemmendes,  Mangeln- 
des, das  freudige  Lebensgefühl  Trübendes.  Den 
frohen  Genufs  der  Gegenwart  verdrängt  ein  un- 
bewu&tes  Sehnen ,  —  der  zarteste  Stoff  der 
Dichtungen  aller  Zeiten  und  Völker.  •  Aber  das 
Leben  ist  ernst,  und  immer  dringender  Vf er- 
den seine  Mahnungen  an  das  Individuum,  sidh 
mit  allen  seinen  Kräften  dem  ewig  •rhaiTendgn 
lo«in.LXXYni.B.3.8C;  G 
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Katorieben  eDKnscfallefteiib  Ab  ein«  soldicrlfti- 
•ere  Mahnung  haben  wir  jene»  Sehnen,  als  eine 
solche ^  doch  strengere ^  Ja  unerbittliche,  nun 
alle  jene»  mehr  oder  weniger  krankhaft  an 
nennenden  Er^cheinnngen  sa  betrachten «  wel- 
che theils  als  psychische,  theils  als  somatiseh^ 
LebensstiSrungen  unter  der  Benetanang  der^lrf^ 
Sterischen**  bekannt  sind. 

Dals  die  Hjstene  vorzugsweise  aur  in  der 
seugungsfähigan  Zeit  vorkomme,  und  bei  sol- 
chen Individaen,  bei  welchen  die  Sezualfiink- 
tion  gehemmt  fat,  bei  älteren  JungfiNmani  kior 
derlosen  Frauen  und  jungen  Wittwen  »*  ist '  ein 
Fingerzeig I  welcher  deutlich  genug' auf  den 
eigentlichen  Grund  der  Krankheit  hinweiieii 
diuite«  Auch  hat  man  das  geahnet ,  als  man 
ihr  den  Namen  (vom  Gebärorgane,  dem  orga^- 
nischen  Gentralpunkte  des  Sexual- Lebend  be^ 
deutungsvoll  hergeleitet)  gab;  wie  denn  ftber«- 
haupt  von  den  Alten  durch  unbefangene '  An- 
schauung manche  Lebenserscheinung  reiner  nnd 
tiefer  erfaüst  wurde  i  als  in  den  späteren  Zeiten 
einer  noch  geistlosen  Anatomie  emerseits,  nnd 
blofter  Verstandesspeculation  andererseits«  Wie 
treffend  ist  nicht  m  dieser  Beziehung  Platon*3 
Aeuberung:  die  Genitalien  seyen  beim  1/Veibe 
^^ein  nach  Kindererzeugung  begebrliches  leben- 
des Wesen,  welches,  wenn  es  lange  Zeit  über 
den  bestiunnten  Zeitraum  hinaus  fruchtlos  bldbt, 
dieses  schwer  und  nur  zürnend  erträgt"  (Z/lcJI^ 
tenstädfs  Plaion),  Wie  wahr,  wenn  gleieh 
bildlich,  ist  hiemit  die  Bedeutung  des  weibli* 
dien  Sexuallebens  ausgesprochen  .*  Unbedenk- 
lich stimmen  damit  auch  fast  alle  älteren  Aerzta 
übSrein,  und  mit  Vergnügen  bemexken  vHv» 
dab  ein  If atuifixrscber  unserer  ZeH  von  selfne» 


•  '.»fc 
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mA  Tiefe  licb    auf  eben  diaie  Sehe 

Smagt  tnad  genauer^  sagt  nämlich  Conit 
Lologie)^  wie  bei  den  meisten  Bysteri* 
beobacbtet  vrird^  da&j  wenn  auch  die 
;  der  Geschlechtsorgane,  ja  selbst  die 
aation  keine  hervorstechenden  Regelwi^ 
ten  zeigt»  doch  gewöhnlich  der  eigent- 
^weck^des  Geschlechtsorganismus »  die 
ung^  miToIIkommen  erreicht  wird,  in« 
s  nnrerheirathete,  Torzüglich  aber  Ter- 
et  gewesene  f  oder  unglücklich  Terhei* 
,  auch  die  den  dimacterischen  Jahren 
ihetnden'  IndiTidöen  sind  p  bei  welchen 
ankheit  am  öftersten  Toikommt;  erwägt 
femer,  wie  tief  das  Geschlechtssystem 
upt  in  das  Wesen  des  weiblichen  KSir- 
ngreüt,  welches  eben  durch  die  vorwal- 
Productivität  desselben  ausgesprochen  ist, 
ie  nothwendig  es  allgemeine  Zerrüttung 
issen  muls,  wenn  die  eigentliche  Be* 
mg,  der  Zweck,  auf  welchen  alles  hin- 
gar nicht,  oder  unrollkommen  erreicht 
so  muüi  man  wohl  mehr  der  älteren  An- 
on  dieser  Krankheit  beipflichten/* 

ar  selten  gestattet  uns  die  Natur  einen 
In  ihre  geheime  Werkstatt,  Wir  miis- 
iher  erfreut  seyn,  irgend  ein  Glied  der 
genen  Kette  der  Erscheinungen  ans  Ta- 
t  gezogen  zu  haben,  und  aus  diesem 
auf  den  Anfang  und  das  Ende  der  Kette 
len  zu  können.  Diesem  Gleichnisse  zu- 
erkennen wir  alle  hysterischen  Erschei* 
I  von  den  Entwickelnngskrankheiten  der 
ät,  bis  zu  den  sogenannten  dimacteri- 
Krankheiton   des  Weibes,   als   Glieder 

G2 
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derseUieii  Kette  ^^ .  deren  -'Miite&tSdc.  die  .Td^ 
zagsweise  sogenannte  Hjsterie  der  mannbaibD 
Jahre  des  Weibes  ist«  In  diesen  Jahren  eben 
ist  die  Hauptforderung  des  weiblichen  'Lel>^ 
als  geschliechdiche  auft  deutlichste  ausgespro- 
chen^ deren  Yersagung  der  Hauptgrundf,  ^ 
Hjsterie  ist.  Es  genüge  uns,  Sie  nedingungm, 
unter  welchen  Krankheiten  zum  Vorscheine 
kommen ,  zu  kennen ,  wenn  wir  auch  äür.'Br- 
kenntnils  der  nächsten  Ursache  TerzichteQ  ma^ 
sen*    Die  Bedingungen,  uqtier,,lfv^jich'eii  ■^"  .* 

1)  die  EntwicMunffsh^Mierie  hettte^eUt, 
sind  ohne  Zweifel  schon  in  einem  Miäv^hält- 
nisse  des  sexuellen  Lebens  mit  den- iibngen 
organischen  Funktionen  zii  suchen.  Wv  ^fin- 
den bei  solchen  Kranken  eine  durch  ungKick.- 
liche  erbliche  Constitution  p  Iriihreife  Eradefamigy 
Onanie,  Romanlectiire  allgemeiQ  und  bceondap 
in  Beziehung  auf  das  Sexuallebeni  ^^steifeite 
Nerrenreizbarkeity  »^  man  konnte  jesr  ein  hrnd' 
eipirtes  Geschlechislebert  nennen.  Daher  »denn 
hier  alle  Symptome  der  eigentlichen  HTHtetia. 
Vergl.  Osiander^s  Schrift  >  über  die  Entwicke- 
lungskrankheiten  in  den  Blüthenjahren  dea  weib- 
lichen Geschlecht»^ 

2)  Die  Bedingungen,  der  Hysterie  im  be- 
reits entwickelten  Weibe  haben  wir,  als  hautt-> 
sächlich  in  der  verfehlten  Hauptaufgabe  ^oes 
weiblichen  Lebens:  Zeugung,  Geburt^  Ersie- 
bung  begründet^  ausgesprochen»  Sei  es  nmif 
dab  die  Lösung  dieser  Aufgabe  gänzlich  Tdb- 
sagt  wird,  dais  sie  nur  einseitig  gelöst  wifd« 
oder  dals  wie  in  der  Entwickelungshysterieeln 
merkliches  Müsrerhältnifo  allgemeiner  nnd' ge- 
schlechtlicher Funktionen  die  .  hysterische 'Yer- 
stimmung    dds   NenrensyAtems  henrorbiingeii: 


--^  tot  « 

MMj^^  Vrefden*  iFrir  anf  das  GascblecAfssfilem. 
^m.l4-  den  Kraukhei.labeerd  zuriickg^wiesen.  Za 
^vwägen  ist  aber,  daits  e»  nicht  blofa  der  siniiH 
IX<:be  Genufs  ist,  der.  das  weibliche  Lebea  be- 
(jaroedlfEt,    dieses  beweist  die  innere  Leere  und 

e  Häufigkeit  der  Hysterie  bei  Weiberu»  wel- 
im    UebermanCse   des  Geschlechlsgenasses. 

nooch  ein  unb€;fi:iedig;tes  Leben  fuhren.  «^Nicfat 
c3  ^r  kleine  Zweck  des  Ofinnlichen  Geschöpfs  aU 
X  <2  in  y  sondern  der  grofse  Zweck  der  Natur^  die 
X5*c}Hpflanznng  und  Erhaltung  def  (Geschlechter, 
^cixll  erriillt  werden  ,*'  sagt  treffend  Herder^  Aber 
c^  virb  nicht  mit  dem  blofi^n  Acte  ded  Gebarens, 
^icht  blofs  mit  der  For^[4^nzung  der  Gattung 
"i^^t  den  Forderungen  an  das  weibliche  Lebeji 
S^oug.gethan:  —  die  würdige ,  humane  Auf-« 
S^Bbe'der.  Erziehung  des  Kindes,  die  eigentliche 
^ft^ortpÄanzung  der  Menschheit  ist  es,  was  dem 
^?veiblichen  Menschen  {^ath  thnt.  Alles  waa 
^£fect  tsder  indirect  einer  dieser  weiblichen  La* 
benspflichten  hengimend  entgegenleilt,  sei  es  un-. 
SlücUidies  Entsagen»  oder  Ausschweifung,  oder 
"^"cirnehmer  Leichtsinn ^  oder  iLränklichkeit  ist. 
"^i^eranlassung  znr.Hyat^rie. 

3)/Die  hysterischen  Erscheinungen  der  ^2»- 
"^9^ oder ischen.  Jahre   treten   ganz  in  den  Protei« 
&chen  Gestaltungen,  wie  in  den  beiden  Torher« 
flehenden  Formen  der  Hysterie  auf.    Gemeinig« 
klch  sind   sie    der  Nachhall    der  Hysterie    der 
mannbaren  Lebenszeit,  obgleich  sie  nicht  selten 
strich   in    dieser  Rückbilüungsperiode   erst  sich 
entwickeln.    Ein  fast  unvermeidliches  Loos  aI-> 
c,        ^r  Jungfrauen,  erscheint  diese  Krankheit  jedoch 
»W-       nicht  selten  auch,  bei  Blüttern  zahlreicher  Nach- 
kommen.   Bei  jenen   liegt  der  Grund  vor  Au- 
"     gen;  bei  diesen  bedarf^es  eines  scharfen  Blickes^ 

1 


I 
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In  Jedem  Ffttk  ca  gewalneDi  tr«i  an  de^Jb«' 
fiUluDg  dey  Lebensaafgabe  Terfbhit  s4yn  -ditriüL 
Nicht  selten  ist  dutcb  mangelhafte  organische 
ConatrncdoDy  dnrch  ein  leidentchaftUcbes  ego» 
istiscbes  Leben,  darcfa  allerld  Aofiregung  das 
Geschlechtsleben  im  Verhältnisse  tu  den  nov* 
malen  Forderungen  der  Natnr  Torherrschebd  ge-> 
worden»  Allein  nicht  hieb  'direct  das  GescJdeehti- 
leben  in  Ansprach  nehmende  Veranlasanngetti 
sondern  manche  ganz  daron  entfernte  TerniS-» 
gen  jenes  znr  Herrorbringnng  hysterischer  Eiw 
scheinvngen  anzuregen.  Man  vergesse  nicht, 
dafs  in  diesem  Focus' Ast  alles,  was  das  weib* 
liche  Leben  in  AnspMi^  nimmt,  bewubt  öder 
unbewufsty  reflectirt  wird*  Eben  diese'Betracli» 
tungi  welche  sich  jedem  imbefangenen  Beob^ 
nobter  aufdritogt,  bestimmt  mich,  den  H#mi 
der  Hysterie  im  Geschlechtsleben  aafznsndieny 
oder  um  mich  in  teleologiiteber  Vorstellangs«- 
weise  aussudHicken :  aus  di^r  Terfehlt^nf  Hiinp^ 
bestimmung  des  weiblichen  Lebens  die  bjsie^ 
rischen  Erscheinungen  absuleiten,  so  Wid  läk 
die  hypochondrischen  aus  dem  rerfehlteif  Le* 
ben  des  Mannes  dansustelleQ  tersucbte. 

Hiemach  ergiebt  sich  die  Aufgabe  der  Ra« 
dicalkur  und  Prophylaxis  so  leicht,  aladertti- 
Ausführung  schwierig  isti  ja  ganjs  anfiier  detti 
Bereich  des  Arztes  liegt.  Der  Arzt  als  aolcbcfr 
bat  es  mit  den  inneren  Lebensstörangen  des 
Indiyiduums  als  in  sieb  geschlossenes  Gänses 
zu  thun ;  er  Tersucbt  seine  Specifica^  seine  Kur*^ 
methoden  gegen  die  organischen  Disharmonieen, 
oder  häufiger  noch ,  er  leitet  den  Kranken  wäh« 
rend  derselben,  schützt  ihn  Tör  Terderblichen 
Eingriffen,  wobei  denn  der'Oiganismus  itt  sieb 
selbst,  TermSge  der  ihm  inwohneiiden  Nalai^ 
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beilknrfl.  teioe  IWifgklSnge  aosgleiclifi.  EKeni 
stehen  oem  Arzte  glncklicherweise  die  lUittel 
uemlich  zq  Gebote;  et  sind  dieses  nämlich 
ineist  leicht  sn  bestinunende  .nnd  zn  modifici- 
rende  Einflüsse  der  Aalsenwell,  wie:  Tempe- 
ratur, Licht,  Luil,  Speise  uod  Trank,  oder 
«pedfische  Potenzen  der  Aulsenwelt,  wofor  ge- 
sorgt ist  z.  B»  durch  die  Oi&cinen»  Auch  paj* 
cliisch  ist  es  dem  Arzte  vergönnt,  auf  den  g^ 
angsteten,  nnselbstständigeu^  hinfälligen  Kran- 
Ken  heilend  einzuwirken.  Allein  es  ist  nicht 
XU  leugnen,  dafs  es  Krankheiten,  indiridnelle 
Lebensstorungen  giebt,  deren  Hauptwarzel  au- 
sser dem  IndiYiduo  liegt,  in  sofern  nämlich  die- 
ses durch  zwar  unsicbibs^re,  aber  dennoch  noth- 
wendige  Baude  mit  dem  Ganzen  zusammen- 
hängt;  Lebensbedürfnisse,  die  nicht  so  leicht  za 
beschaffen  sind,  wie  die  obengenannten:  an« 
gemessene  Temperatur,  Erquicknogsmittel  und 

eannazeulische  —  und  dennoch  nothwendiga 
bensbedüriiiisse :  ein  bestimmter  Wirkungs- 
kreis für  das  Leben  des  Slannes,  ein  anderer 
ior  das  des  Weibes,  welche  nur  das  güustige 
Geschick  gewähren  kann»  Denn  welcher  Arzt 
yermag  dem  Hypochonder  die  Blittol,  ja  oft 
nur  die  Wege  zu  einem  thätigen  Wirken  und 
Schaffen  an  die  Hand  zu  geben  ?  Eben  so.  we- 
nig dürfte  ein  geschlechtlich  unbefriedigtes,  und 
daher  in  die  eigentliche  Hysterie  versinkendes, 
weibliches  Leben  aus  den  Apotheken  seine  Er- 
gänzung holen.  —  So  gewifs  es  ist,  dafs 'in 
den  hier  bezeichneten,  Terfehlten  respectiven 
Lebensaufgaben  der  Grund  der  Hypochondrie 
und  HjTsterie  meistentheils  zu  sucben  ist:  so 
sicher  ist  es  auch,  dafs  auf  dem  gewöhnlichen 
Wege  des  ärztlichen  Kurireus  selten  ein  sol- 
cher Kranker  gründlich   geheilt   wird.    Diesei 
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ist  ier  walird.  Gi^d,  wesliiilb  B^ocbondibtcn 
vnd  H78terische  langst  als  die  Criicen  et  scanr 
dala  medicorirm  berüchtigt  sind.  •*»  IVichts  desto 
weniger  sind  es  die  Aerzte  p  welche  mindestens 
gegen  die  »»Korperleiden"  Bath  schaffen  sol- 
len . » .  •  •  als  ob  diese  Körperleiden  etwas  fHr 
sich  bestehendes,  zufälliges  wären,  wie  etwv 
ein  Beinbruch  oder  eine  Indigestion  I 

Manchem  Hypochondristen  sagt  es  freilicli 
das  innere  Bewulstseyn^  was  die  Wurzel  sei« 
nes  Uebels  ist|  und  Wßnn  er  Kraft  hat,  sich 
zur  Thätigkeit  zu  ermannen,  und  Glück,  einen 
Wirkungskreis  zu  gewinnen,  so  ist  ihm  ge- 
holfen. So  kannte  ich  einen  yom  Morgen  bis 
zum  Abend  beschäftigten  Arzt,  welcher,  um 
den  Herbst  seines  Lebens  in  Buhe  zuzubrin- 
gen ,  sich  ein  schiSnes  Landgut  kaiiüe  und  die 
Praxis  aufgab.  Es.  währte  nur  wenige  Monate 
und  trotz  der  Freude  nm  Besitz ,  trotz  allet; 
Motion  in  der  heitern  Landluft,  wurde  der  frä-' 
her  stets  gleichgesinnte  Mann  mifsmnthig,  lau- 
lag,  fing  an  Unterleibsbeschwerden  zu  fiihleii, 
kurz  wurde  Hypocfaooder.  In  der  Ahnung  der 
wahren  Quelle  seines  Uebels  kehrte  er  zur  Stadt' 
zurück  und  begAnn  Ton  neuem  seine  Praxis, 
worin  er  nech  jetzt  tfaätig  und  glücklich  be- 
harrt. Einen  andern  Arzt  hatte  ich  das  Glück 
kennen  zu  lernen  und  mich  seiues  freundlich- 
sten Wohlwollens  zu  erfreuen,  einen  Mann 
von  Geist  und  unbeschreiblich  liebenswürdigem 
Gemüthe ,  der  früher  die  ausgedehnteste  Praxis 
einer  grofsen  Besidenz  mit  Glück  und  Buhm 
verwaltet  hatte.  Bei  meiner  Bekanntschaft  mit 
ihm  traf  ich  ihn  jedoch  leider  i  schon  gebro- 
chen, unthätig,  im  hocbsleb  Grade  hypochon- 
drisch, und  nur  in  seltnen  glücklichen  Stundett- 
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gelang  es  ihm,  sicli  aas  dem  grCbetüden  Be- 
Bebauen  seines  Innern  ssii  seiner  eliemaligen 
Kraft  empor  zn  heben.  Die  Idee  eines  unheil- 
baren Leberschadens  \rar  bei  ihm  fix  gewor- 
den ;  Pflaster  bedeckten  ihn,  Ueberschläge,  Ein- 
reibungen und  Larements  waren  immer  in  Ue- 
reitschaft,  und  Bledicamente  aller  Art  umgaben 
ihn  und  wurden  durcheinander  genommen.  Auch 
seine  älteren  ärztlichen  Freunde  hatte  er  ron 
seinem  organischen  Uebel  zu  überzeugen  ge- 
-wufst.  —  Eben  hatte  ich  das  Itfspt.  ron  der 
Hypochondrie  in  meinen  ^^Beiträgen*'  beendet^ 
das  er  mit  Yergnügen  gelesen  hatte ;  —  als  ich 
es  aber  wagte  ^  meine  Ansicht  auch  auf  seinen 
Zustand  hinzudeuten^  als  ich  ihm,  yon  ihm 
dazu  aufgefordert,  erklärte:  ich  könne  mich 
keineswegs  von  der  Wirklichkeit  eines  organi- 
schen Lcberübcls  bei  ihm  überzeugen,*  und  ihn 
zu  einer  Torläuügen  Reise,  und . demnächst  zur 
Jlückkehr  in  seinen  früheren  Wirkungskreis 
überreden  wollte,  da  verfinsterte  -«ich  seine 
Stirn,  und  ich  hatte  Gelegenheit  mich  Ton  der 
Wahrheit  meiner  eigenen  Worte  (a,  a.  O, 
S.  36)  zu  überzeugen :  ,,6ie  wollen  Gebor, 
Tfaeilnahme  und  Arzneien;  die  bittersten  sind 
ihnen  die  liebsten,  nur  nicht  die  eine,  die 
Wahrheit."  Einige  Jähre  später  hatte  er  sich 
dennoch  zur  JEleise  bestimmt  i  und  wir  verab- 
redeten brieflich  eine  Zusammenkunft  in  Hei- 
delberg  bei  Gelegenheit  des  dortigen  Vereins 
teutscher  JValurforscher,  wo  wir  schone  Tage 
Terlebten,  denn  er  war  merklich  freier  gewor- 
den. Doch  soll  er  bei  der  Rückkehr  in  seine 
BerufsTerhältQisse,  denen  rüstig  vorzustehen  ihm 
nicht  mehr  gelingen '  wollte ,  wieder  in  den  al- 
ten Zustand  versunken  sejn ,  worauf  die  Cho- 
lera seine  schwach  reagirende  Lebenskraft  fast 


fdniMdo«  t«ri3tdite.  Die  SecUpn  but  ein» 
vollkommene  tntegrUät  aller  aeiner  EingionreiflA 
ergebeo*  .^  ^ 

■ 

Ebenso  wie  mancher  H}npochondri8t,  der 
noch  nicht  gar  zu  tief  versunken  ist,  sidi  der 
wahren  Quelle  seines  Leidens  bewulst  mnL 
und  zuin  ^vaUrt  aud^  sich  ermannt:  so.fin-« 
den  sich  auch  unter  Hysterischen  Beispiele  ei- 
ner solchen  Selbsterkenntnils  ihrer,  jedoch, 
schwieriger  heilbaren,  Situation«  — <  ,,Den  mei* 
eten  unter  ups  ist  freilich  dieses  ,jbesoln  'ifitrt 
aimM\  wie  Frau  i;.  Stad  sich  ausdruckt, 
nicht  klar/'  gestand  mir  eine  gelehrte  ahw  lie- 
benswürdige alte  Dame,  die,  selbst  kindei(lo8^ 
alle  hysterische  Passionen  durchgemacht  hätte, 
— -  ^,aUeiu,  fuhr  sie  fort|  welche  möchte  sich^ 
gesteben,  wenn  sie  es  auch  ahnte,  und  was 
hülfe  es  'endlich,  zu  wissen,  was  zu  ändem 
nicht  in  unserer  Madü  steht  ?^* 

*    •         * 

Untersuchen  wir  zum  Schlnb ;  wo  und  wir 

Tiel  der  Arzt  helfen  könne» 

•  • 

Badicak  Hülfe  dürfte  nur  in  der  JBuent 
beschriebenen  Form  der  hypochondnscheb  ubA 
hysterischen  Leiden  geleistet  werden  kSuneii 
durch  Herstellung  der»  zunädist  der  indiyidnel- 
len  Vegetation  dienenden  Organe  und  Abstum- 
pfung der  gesteigerten  Sensäilität  ihrer  Ner* 
Tenganglien«  Palliativ  wird  man  auf  diesetba 
Weise  auch  gegen  die  Symptoxoe  der  zweitei^ 
oben  näher  beleuchteten  Form  der  Hypochon-. 
drie  und  Hysterie  wirkep,  weil  bei  Versagung 
der  Erfüllung  jener  höheren  Lebensau^aben, 
wie  leicht  erklärlich^  auch,  die  indÜTidueUe  V<^, 
getationsthätigkeit  bald  in  SCtlfidenscfaaft  ge^ 
zogpn  wird« 
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Unter  allen  SchKtsen  des  Hellamarata  titod 
ine  Zweifel  die  auflösend -starienden  Et» 
eilen,  die  den  meisten  hier  gegebenen 
tionen  entsprechen  ^  ond  unter  diesen  nn« 
baren  Geschenken  ^  womit  die  Natur  un« 
aterland  ror  allen  reich  begabt  bat»  diii^ 
te  Quellen  Drihurg^s,  die  wir  in  dieser 
icht  genauer  zu  betrachten  haben,  sich 
ichtlich  in  die  erste  Reihe  stellen.  Wie 
circh  welche  ihrer  sogenannten  Bestand- 
we  wirken ,  auch  nur  muthmaMich  und 
^md  zu  bestimmen,  wurde  eine  eigene 
3luog  reranlassen,  die  dennoch  bei  dem 
'bärtigen  Standpunkte  der  Therapie  als 
Kischaft  ein  höchst  unvollkommener  Ver- 
^  leiben  mufste.  Wenn  Sachs  (Sachs  und 
Irland  Wörterbuch  etc.)  gesteht,  dals  der* 
ärztiich  Ton  ilen  Mineralwassern  über« 

nicht  mehr,  als  eine  ganz  unbearbeitete^ 
9che  Kenntnifs  zn  gewinnen  sej,  welche 
tinr    durch    lange    Beobachtung  erlangen 

;  so  möchte  man  firagen:  ob  dasselbe 
bis  jetzt  Ton  der  Einwirkungswebe  jedes 
en  Arzneimittels  gelte?  In  derThat,  die 
»  Einsicht  des  Verhältnisses  zwischen  Arz« 
Ltel  und  Krankheit  jeder  Art,  Hegt  unse- 
empirischen  Verständnisse  noch  so  fern> 
ein  Genius,  der  uns  diese  Einsicht  mit- 
ti  wollte ,  *^  etwa  ein  medicinischer  Gal^ 
•^  eine  uns  TÖllig  unTerständliche  Sprache 

würde* 

• 

>tatt  meines  Urtheils  fiber  die  Stellung 
)uellen  Driburg^s  zu  ihren  mehr  oder  miii'* 
eriihmten  Schwestern  ,  erlaube  ich  mir  die 
e  eines  der  größten  teutschen  Praktiker 
zugleich  Kenners  der  Bäder  hier  wieder  zu 
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gjDJbro;  Wikli^ Tiicht  nuT-JfilvrllcIr^diireli'Jeiae 
bedeutende  Anzahl  seiner  Kxankenii  spodonü., 
auch  aus  tnehijährigem  ejgnen  Gebrauche  die 
fipeciliAche  Einwirkung  dieses  Bades  aufs  griibd- 
liebste  erprobt,  hat.  «^  ^^Läogst  schon  (so  sagte 
er  mir  im  vorigen  .Sommer) I  ehe  diese.  Bade-, 
häuser  errichtet  waren «  um  die  Kurgäste  aa^ 
Ort  und  Stelle  aufzunehmen^  20g  Zimmermann 
den  versandten  Driburger  Brunnen  allen  Eisenr^ 
wassern  vor.  .  Er  halte  gefunden,  dals  er  durch 
seine  milde  Einwirkung  Allen  höchst  erfolgr^ck 
zusagte,  besonders  solchen,  die  beim  Brunnen« 
trinkea  ihre  .  Geschäfte  nicht  ganz  au%ebeii' 
konnten,  und  die  beim  Gebrauche  eines  andern 
Eisenwassers  Verdauungsbeschwerden  p  eingeir' 
nommenen  ELopf  u.  dgl.  verspürten.  Das  eben, 
ist  es,  diese  eigenthiimliche  Milde  trotz  seiner 
Intensität,  weshalb  auch  ich  Driburg  so  hoch 
«chätze  und  Ihnen  Kranke  zusende  |  denen  icb 
kein  anderes  Eiseuwasser  zumutben  mag.  G&« 
rade  dieser  Vorzug  ist  aber  am  allerwenigsten 
erkannt.  Schuld  daran  ist  die  einseitige  An- 
sicht früherer  Decennien ,  dab  nur  der  Eisen- 
gehalt vorzüglich  zu  berücksichtigen  sey,  wo-- 
von  die  JFesirumVBthe  Analyse  diesen  Was- 
sern mehr  zuschrieb^  als  sie  enthielten.  Jetzt, 
fiirchtet  man  das  Eisen  ^  und  der  Name  Drt 
bürg  klingt  noch  immer  gar  zu  metallisch.  Es 
ist  zunächst  Ihre  Aufgabe^  dieses  Vorurtheil 
zu  heben." 

In  der  hervorgehobenen  specifischen  AHlda 
der  Einwirkung  mag  es  denn  auch  seinen  Grund 
haben,  dafs  die  hTpochondrischen X)der  hyste- 
rischen. Abdominalkranken,  deren  sensibles  Gan- 
gliensystem durch  Arzneien  und  strengere  Eir 
senwasscr  so  leicht  überreizt  wird,  hierin  ein 
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-aiigem(is«eo4^nUderes.E)efmentirene&t'y  ricb'ib 
wobl  fühlen,    >Yenn  gleiclv 'm'richeiäes  U|^ 
gewohnten ,  tief  belebenden  Einflasses  gar  wohl 
bewufst  werded ,   welches  ohiie  Zweifel   dem 
daircb  die  Kohlensäure*  beg^islMen  Eisen  zuied- 
schreiben   ist,    das   gelrade*  hier   sich  in   einer 
glücklichen    Mischung   findet.      JatrochemiscbB 
Hjrpothesen    za   Termeiden«*  berufe   ich   mich 
blofii    auf  die  augeninliige   Esscheinung  an  d«r 
.Quelle.     Der  erste  Eindruck'  dfes  Wassers  ailf 
Gaumen  und  Magen  ist  erfriscfbcnd ;  belebend; 
im  Magen  wird  bald  eine  wohllhätige  Wärme 
empfunden.     Ein   noch   aö  nb^etreister  Magen^ 
der  alles  andere  früh  Morgens  Tespuirt,    behält 
das  sehänmende  Driburger  Wasser  und  darauf 
das  Frühstück  sicher  bei   sich. «'Ferner  durchs 
strömt  eine  belebende  WSrme  den  ganzen  Kör- 
per des  Brunnentriukers ,  *^  Hypochondristeu, 
die  immerfort  marmorkalte  Ektremitäten  hat- 
ten,    fühlen   diese   bei  der  BronaenproMenadie 
erwärmt.    Wie  konnte  man  zweifeln,  dafs  bei 
so  bethätigter  allgemeiner  Circulation  nicht  auch 
die  stockende  Abdominalcirculatioa  diieser'Kran- 
ken    einen    neuen    Aufschwung    gewinnet    -^ 
Itit  der    vermehrten    Herzthätigkeit    wird  zu- 
gleich die  Respiration  tiefer,  freier,  womit  im- 
mer Erbeiterung   des   Gemülhs   verbunden  ist. 
Consensueil  mit  der  aUgemein  gesteigerten  Mus- 
k^elthätigkeit,  sowohl  der  wülkührlicben  als  der 
^Albwiilkührlichen^  mufs   sich   auch  die  perl- 
et cildsche  Muskelbewegung  des  Darmkanals  ven- 
iK^ehren ;  aus  demselben  Grunde  des  Consensus 
'■^'üssen  die  verschiedenen  parenchymatösen  Or- 
ff^iie   des  Unterleibs,    welche   ihre    Secrete  in 
^^a  Darmkanal  ergiefsen>  in  raschere  Thätig- 
^^it  versetzt  werden^  sich  von  etwaigen  Stok«^ 
iki^ngen  be&eiQDj  und  eo  wird  durch  «inen  oder 
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.ia«lirere  Idlebtera  'StaÜl^nge  dt«  Moigenpior 
menade  besdüfMieau  .;     > 

•     •  ...  .  •   ; 

.    .    Aebnlich  wiikei^  demnächst  die  lanwarrntttt 
kobleQsaqreii  £iseiibäder.    Es  ist  bekannt,  me 
dfis  HauUyHlem'; '  al»  TegetatiTes  Organ  anter 
dier  Herrscbaft   de§  -GaDgUensystema    atehend^ 
mit  den  gangUösep  Intestinis  in  polaren  Ve#* 
bältnissenateht,.  welche  Ton  der' Schale   äla 
Conaensus  und  Antagoniamaa  bezeichnet  aind. 
Daher  denn  durch   unsere  Bäder  tunäcbat  das 
dermatische  SyM^ßm  aelbst|   weldiea   bei  Hf« 
pochon  Jristen.  und  Hysterischen  oft  so  adr  dar- 
nieder liegt  I  in  neue  Belebung  Veraetsti  eon* 
sensuell  aber  auch  wiederum  die  inneren  TOge- 
4aliFen  Functionen  mit  angeregt  .werden.    Das 
warme  Clima,  sagt  Hasper  (üb.  A.  Einflula  tro- 
^piacher  Climate),  ^ruft  die  Thätigkeit  der  Haut 
und  der  Pfortader  henror  imd  beschleunigt  den 
Blutualauf  durch  die  Leber  und  die  GaUenao* 
.cretion  «-»;  ein  warmes  Bad  aber  sehe  ich  als 
ein  temporäres  warmes  Clima  an.    So  exponiit 
aich  wochenlang  täglich  zweimal  der  Kurgtet 
einem  Heilmittelf   dessen  jedesmalige  Einwir- 
kung ihn   daa  Bewuistwerden   der   Lebenaer- 
neuerung  giebt    Wie  konnte   hiebei  -^  guUa 
cavat  lapidem  -—   eine  tiefere  Penetration  und 
eine  wohlthätige  Umstimmung  der  ganzen  ro- 
getativen    Sphäre    ausbleiben?     Allerdings  ge« 
acbiebt  sie;   und  wiederum  können  wir  dieaas 
an  dar   Quelle    ad  oculos  demonatriren*    Daa 
arterielle  Blut^  jene  höchste  regetatire  Fliisai^ 
keit,  aus  der  ununterbrochen  jede  feste  Pär^ 
kel  des  Körpers  ernährt^  d.  h*  erneuert  wiadp 
"erleidet    durch   keine    der  bekannten  AxzneiMi 
eine  solche  belebende  Umänderung^   ala  dwrA 
unsere  Kur«    Sinß  Bleichsiichtige,   die  dvcl^ 
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irfnen  Hantsclmitt  ieine  wässerige  Lymphe  sMt 
des  Blutes  yerliert^  wird,  wenn  sie  wertig^ 
Woehen  die  Knr  in  Driburg  gebraucht  hat, 
durch  eine  gleiche  Verletzung,  ein  normales, 
vothes  Blat  ron  sich  geben ,  wie  ich  .jährlich 
xp  beobachten  Gelegenheit  habe«  Wurd  nun 
•ngenscheinlich  durch  unsere  Quelle  ;Ton  Tag 
SU  Tage  das  Blut ,  das  ^.^fiussigo  Thi^r'\  wahrr 
haft  regenerirt:  wie  könnte  man,. bezweifeln, 
dab  durch  dieselbe  auch  successire  Tom.  Blute 
ans.  jedes  feste  oiganiscbe  Gebilde*  regenerirt 
werde? 

Sobald  aber  dieses  neue  Yegetationsleben 
im  Organismus  erblüht,  kann  man  darauf  rech- 
nen^ ...dais  die  Richtung  des  Gangtiensystems 
eine,  andere  geworden  ist,  und  ihre  naturge- 
mäfse  Bestimmung  wieder  gewonnen  hat,  näni- 
lich  ihre  Richtung  auf  die  Vegetation  und  de- 
ren Hauptquelle,  das  Blut  Nun  schweigen 
auch  allgemach  jene  ^,dunklen  Stinimen  der  Un«- 
terieibsorgane",  die  durch  die  gesteigerte  Em^ 
pflndlichkeit  ihrer  Ganglien  Terwirfcfud  in's  Be- 
wrurstseju  traten,  wie  ich  oben  die  hypochon- 
drischen und  hysterischen  Empfindungen  der 
ersten  Klasse  gedeutet  habe.  Die,  als  Sensa- 
tionsperceptibilhät  aufgeregte ,  diesen  Neryen  so 
fremdartige  Nerrenthätigkeit ,  wie  Sachs  sich 
treffend  ausdruckt^  ist  in  Blutincitation  umge- 
wrandelt,  sie  haben  ihr  WirJcungsvermogen  wie^ 
der  erreicht,  sie .  beleben  wieder  den  stocken- 
den motus  peristalticüs  des  Darmkanals  mit  al- 
len seinen  driisigten  Hiilfsappäräten ,  die  ihre 
Secreta  ihm  zufuhren;  sie  befördern  wieder 
die  Ausscheidungen  der  äulseren  Haut;  kurs: 
das  Gangliensystem   ist  wieder  Vorstand  der 
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mfltterieUen  Processe  ^eworden^  «Ditatt,  yi| 
vorher,  sich,  in,  die  Reihe  der  ^sjSiitl 
(Empfindung»-*)  Organe  ungebührlich  Mf 
drängen.  -  ,.,A 

Empfinäihf  statt  tu  Handeln^  jasit'll 
Wesentlichen  der  Ausdruck  aller  H7p«i# 
drie  und  Hysterie,  auch  der  höheren,  lii 
mir  bezeichneten  Gattung«  Der  Mann,  M 
ein  thatiges'  Wirken  und  SchaiTen  yttufiT^ 
oder  der  es  ablehnt ,  versinkt  in  eropiiriclii 
TrHumerieien  {Werther) \  ebenso  das  YfA  ■ 
seiner  eigehthümlichen  Lebenssphäre.  CoBX^ 
suell  leiden  auch  hier  mederuni  die  niedMi 
Tegetatireit  Thatigkciten  mit. '  Also  auch  fe 
wird  wiederum  unsere  Kur  vieles  leisten,  iroi 
sie' auch  den  tieferen  Grund  des  Uebels  so«^ 
nig,  als  irgend  ein  anderes  Heilmittel ,  sob* 
beä  vermag.  '• 

.  Wie   grofs  übrigens   der  TJnterscbieJ  9( 

ob  der  Brunnen  von  diesen  Kranken  £u  Ibit 

Lei    fortbestehenden     nachtheiligen    VtxlSut^ 

sen    mapcher    Art ,    oder    an    der    Quelle  f 

braucht  werde,   wird   nach  dem  Obigen  Itf" 

einleuchten.     ,,Der  Hypochonder   ist  bald  b* 

rirt,   wenn  ihn  das  Leben  recht  cujonDirt^i^ 

«in  sehr  treffendes  Wort  Goethe's,  dasioi* 

bisher  Gesagten  seine  Erläuterung  ÜDdet  ^ 

liegt  im   Wesen   des   männlichen   und  yrä^ . 

eben   Hypochonders^   sich  möglichst  den  Bit' 

Aussen   der  Welt,  die  ja  ,,ni|r  da  ist,  110*1 

zu    quälen",   zu   entziehen,      Mufs    eine  solcbc 

Schnecke  nun   doch    ihr    Haus   verlassen,  ^d 

der  Heise   und  an  dem  fremden   Kurorte  b0- 

Icns  volcns    sich   exponiren   und  sich  „too^ 

Welt   cujonniren"    lassen :    eo   ist  die  bieiS^ 
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nStfaige  KnfliiistreDgang  fSn  groüier  Scbiltt 
ErstarknAf«     Mao   sieht  diesem  Kranken 

die  Freude  an,  womit  sie  gewahren^ 
ftie  doch  eigentlich  noch  mehr  leisten  kön" 

als  sie  sich  zugetraut,  und  so  wächst 
;h  mit  dem  Muthe  die  Kraft  und  mit  der 
i  der  lluth« 


n.tXXVl)i;B.i»t  '   H 


^  ii4  ^ 


"•-^ 


TBL  » 

D  i  e 

Heilq[uellen  zu   K#  Franzenii 

bei    E  g  •  r. 
Von 

Dr.     C  o  n  r  a  t  hy 


Hit  einer  Nactischrift 

von 

Osann   nhd    Hufeland. 


W  enn  in  den  beiden  letzten  DecennieBf  ^ 
wegen  des  entzündlichen  Genius  der  KiuU 
ten.  der  den  Gebrauch  stärkender  Mittel  i 
beschränken  mufste,  theils  wegen  der  ins 
herrschend  gewordenen  HumoralpathologM^  * 
möge  welcher  man  beinahe  alle  chiviiiiti 
Krankheiten  ohne  Ausnahme  mittelst  fsSm 
der  und  abführender  Mittel  zurückzubildcai 
suchte  >  die  sonst  sehr  besuchten  und  gefeM* 
eisenhaltigen  Quellen^  wie  Spaa,  PyrmuDtil 
bürg  u.  s,  w«  inomer  mehr  m  den  Hiotafti 
gestellt  wurden  y  und  den  grofsten  TbeOl 
BeySlkerunfr  einböbten,  während  die  «oiA 
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den,  sowohl  ISngst  bekannten^  als  erst  onUngil 
enidecktea  Mineralwässer  sich  Tön  Jahr  z«  Jahr 
eine»  stärkern  Besuches  erfreuten :  so  hat  Frän- 
zensbad,  obscbon  es<  sowohl  aus  dieser  als  aus 
manchen  andern  Ursachen  hinter  seinen  Na«h- 
barsch  westem  suriickbleiben  mufste,  und  in  die«« 
ser  Zeit  nur  selten  als  Nachkur  nach  Karlsbad 
gebraucht  wurde,  dennoch   seineu  frühem  Ruf 
und  Frequenz  behauptet    Die  Ursache  hieron 
liegt  wohl  in   der  eigentliiimlicheh  Wirkungs« 
art  seiner  Quellen,  welche  sammlllch»  reich  an 
auflösenden    Salzen    (salzsaurem,  schwefelsau-* 
rem  und  kohlensaurem  Natron)   nur  durch  den 
starkem  oder  geringem   Gebalt  Ton  Eisen  und 
Kohlensaure  sich  unterscheiden  ^   dadurch  aber 
dem  Arzte  einen  groben  Spielraum  gewahren^ 
indem  er  nach  dem  Torkommenden  Krankheits- 
fälle sich  bald  und  allein  der  gelinde  auflösen-;, 
den   alkalisch -salinischen  Salzquelle^   bald  des 
etwas  mehr  reizenden  eisenhaltigen  Säuerlings 
(kalten  Sprtidels)  bald  der  mehr  sUirkenden  und 
belebenden    alkalisch  ^^ salinischen    Eisenquellen 
(Franzens-  und  Lbuisenqoelle)-  bedienen  kann« 
TYenn  daher  während  des  berr&chend  gewese- 
nen entj^ündliche»  Charakters  der  Krankheiten 
die  auflösenden^  alleSe-  und  Excretionen  be»* 
fSrderaden    Salzquelle  und  kalter  Sprudel  Tos»* 
xiiglich  in  Gebrauch  gezogen  wurden  |  und  na- 
mentlich die  Salzquelle  f    in   ihren   fixen  Be- 
stand theilen  ganz  mit*  dem  Karlsbader  Wasser 
vbereinstimmend'  ^(liian  Tergleicbe  •  die  •  Analyse» 
TOB  Prof.  BerxeUuM)  »och  felinef  zur':  Räckbit- 
dang  organischer-  Bnttfrtiingen  ^rorzogsweise  ge* 
brauckt  werden  darf te^ '  8&  dürften  gegenwärtig 
liei  der  inOaer  mehr  henrortreleniden  NerTOsiläl 
dia  eisaidiaMgaa  Rpanzeas*-  und  Louisen -Quelle^ 
«Bd  di«  dmnsclMmAliten  'WUägewko  «ni  h^ 
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lebendeli  Bader  hSnfiger,  ab  bishef^y  ihre  Aa- 
"Wendung'  finden*    Auch  dürfte  der  früher  Tiel- 
leicht  zu  unbedingt  empfohlene,  später  aber  jni 
sehr  Ternachläfaigte  Nacbgebrauch  nach  Karls- 
bad wieder  mehr  beachtet  werden ;   4.ena  der 
MUsbrauch  sollte  nicht  vom  Gebrauche  abhal- 
ten.   Hat  mai^  doch  in '.der  neuesten.  Zdt  die 
antiphlogistische  Heilmethode  eben  so  unbedingt 
empföhlen  und  geiniJsbraucht,   indem  man  die 
Terschiedenartigstexi  Leiden  mit  Aderlals,  Calo- 
mel,  auflösenden  und  abführeiiden  Salzen  und 
Mineralquellen  u.-  s.   w*   behandelte«    Bedenkt 
.  man  über  ^  dafs  die  Anlage  zu  chronischen  KranL- 
«heiten  in  den  meisten  FäUen  auf  einem. Slüa- 
Terhältnisse  in  den  Systemen -Thätigkeiten  be- 
ruht, und  dab  Tolle  Gesundheit,  durch  die  al- 
leinige Entfernung    der  '  krankhaften  Produkte' 
(Ueberfüllung,  Anschoppung,  Infarkten  u»s.w.) 
nicht  gegeben  werden  kann ,  weil  diese  Anlage 
durch  die  Ifatur  allein  nur  selten  ausgeglichen 
wird|  und  ohne  künstliche  Nachhülfe  üb«r  kurz 
oder  lang   wieder    Rezidiye   yeranlafst,    dann 
.dürfte  der  Nachgebrauch  der  hiesigen  Bäder  ge- 
wils  in  sehr  TJelen  FäUen.  :sich  rechtfertigen 
lassen.    Und  gäbe  es  überdieb ,  wie  wir  bereila 
an  einem  anderen  Orte  bemerkt  haben,  für  die 
-grofse  Zahl  der  geborenen  Schwächlinge»  er^ 
achopf len  Sliinner  und  Frauen,  ein  wirkaamerea 
und  einfacheres  Heilmittel  ,:>  als  die  eisenhalti- 
gen Gesundbrunnen'  undfBäder?«  Wir. können 
nicht  umhin ,  eine ,  hieraiif  Bezug  habende  iSteUe 
aus  der  gehdtyoUen  Schvift:  Pathologische  U^ 
tersuchungen  Tnn  /.  5ft'cgrlM,'^HanhoTer  1832» 
hier  ein$uschalten«    Seite  76  B«  IL   heiltf.eat 
^ie  an .  KeUensäure  au  -fachen)  rSisenwaasar 
,,iron  Pyymont»'  Dribur^sScbwaltedi  nnd  Eger 

,fisA  nuf  mitlfQkiDtif; ekMidwB.mfe SMUbhi 
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anzuwenden;  wenn  darch  faiq^  Voibei^* 
y^tangsknren  in  Beseitigung  der  StSnlngen  des. 
,,Blutuinlaafea  innerhalb  des  UnterleibeA  nod. 
,^ifarer  Ursachen  und  Folgen  »sswar  Tiel  .geleistci 
,»worden  ist,  aber  Reste  übrig  geblieben  sind, 
„die  mehr  durch  Erwecknng  und  Belebung  der . 
^J^alurthätigkeit  bekämpft  weiden  müssen,  alt 
,,darch  ein  Heilverfahren,  daSiimmittelbar  ge^. 
9,gen.  sie  gerichtet  ist»  Ihr  Heuplnutzen  besteht 
„aber  darin,  dafs  sie  den  Tonus  erschlaffter, . 
,ygesch Wächter,  oft  selbst  enreiterter  und  Ter« 
9,grofserter  Theile  und  GefäTse  wieder  herstel- . 
,^len,  vor  Allem  abei^  dem  Korper,  besonders 
,,dem  Nervensysteme,  die  fehlende  Energie  und 
„Integrität  und  dem»  Blute  seine  kräftige  Mii- 
,,schuug  wieder  verschaiTen.  So  werden  die 
„Ueberbleibsel  der  Krankheiten,  selbst  noch  be« 
„stehende  hartnäckige,  bedeutende  Formen  der- 
^,8elbe;i,  wenn  ihre  ursprüngliche  Grundlage 
„grobtentheils  früher  getilgt  oder  wesentlich 
„▼ermindert  wurde ,  gehoben ,  oder  es  ivird  da- 
^ydurch  Rückfällen  oder  neuer  Krankheitsent- 
„Tvicklung.  vorgebeugt  Diese  heilsamen  Wir- 
^,knngen  jener  eisenhaltigen  Wasser  verkennt 
„man  jetzt  zu  sehrf  zum  höchsten  Nachtheilo 
^,der  Kranken  u.  s.  w*^'  Und  Seite  81 :  „Ich 
,,Terkenne  gewifs  nicht,  wie  zweekmätsig  und 
9,nöthig  es  ist,  für  viele  Kranke  anlialtende 
^,und  wlederhoke  Kuren  in  Ems,  Wiesbaden, 
^,Karlsbad,  Marienbad,  Kissingen  u.  s.  w.  an- 
„zuordnen,  und  namentlich  bei  Gicht,  Rheu- 
9,inatismus ,  Flechten  und  andern  Hautkrankheit 
^,ten  aufser  einigen  jener  Wasser  die  Aachner^ 
„Nenudorfer  und  Eilsener  Quellen,  besonders 
^,die  Schlammbäder ,  zu  benutzen ;  ich  halte  es 
„im  Allgemeinen  für  einen  grQbeu  Vorzug  der 
^ijetzt  gangbaren  Behandlungsart  vieler  chroni« 
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; jtdlM  KfaaklKfleo ,  d«b  •  die  gennDnten  winrw 
finita  nni  iMilteD' Bäder  mehr  aIs  früher  ge- 
i^toffucbt  ^rdeii.    -^Zu  beklagen  und  zu  tadeln 
^^'bt'-fiür  die  fitöseitigkeit,   sich'  hierauf  zu  be* 
^^schränked   und    -dieee    Knrmethode   auf  «tl» 
„KrankbeilenüberZiitrageD.    Grade  daniii  wenn  • 
,,die8elbe   Bewunderungswürdiges   und   hSehst . 
i^Heilsames  bewirkt  oder  eingeleitet^  tritt  hSofig. 
,,d(er  Zeitpunkt  *rin  ,   indem   mir  die  sogenam»» : 
,iten  Stahl  Wasser -die  rolle  Genesung*  zif^Standa 
^^bringen  und  grikidlich  und   dauernd  maüben 
^^können  n.  s,  w/*  • 

Was  der  gelehrte  nnd  sehr  erfahrene  Ver- 
fasser hier  behauptet^  stimmt  ganz  mit  tf nserer  ^ 
schon  firiiher  über  diesen  Gegenstand  ausgespro- 
chenen Ansicht  iiberein,    Und  wird  durch 'tlie 
glücklichen  Erfolge  bei  Kranken  bestätiget,  die 
uns  Ton   unpartheiisch  prüfenden  Aerzten    (und. 
dazu  gehören  die  ausgezeichnetesten  von  Teutsch- 
land) alljnhrig  zugesandt  werden.    Jeden  Falls 
aber  durfte  die  gegenwärtige  Kraukheitsconsli«. 
tution  die  Aerzte  mahnen,  mit  den  rein  autlo- 
senden Mitteln  vorsichtig  zu  seyn ,  und  zä  den 
alten  berühmten,' in  der  letzten  Zeit  zu  -wenig; 
beachteten  Stahlquellen  zurückzukehren.     Dtbm 
wegen  hat  denn  auch  Franzensbad  in  den  lets* . 
ten  3  Jahren,  ungeachtet  des  verheerenden  pol- 
nischen Krieges»   und  der  die  Menschheit,  be^. 
sonders   aber  die  Kurorte^   ängstigenden  asiati-. 
sehen  Cholera,  die  uns  so  nahe  bedrohete,  b^ 
deutend  an  Besuch  gewonnen)  obschon  dieun-. 
gewöhnlich  starke  Frequenz  der  Bäder  währoid  • 
des  letzt  verflossenen  Sommers  grofsen  Theils, 
der  Cholera  zugeschrieben  werden  mufs,    weil 
durch  *6ie  in  den  vorhergegangenen  Jahren  viele  • 
Kranke  vom  Gebrauche  der  Heilquellen  abge- 
halten wurden  I   welche  in  diesem  Jahre  daa 
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VenSointe.  nachholen  wolltcte«  Die  KufUita 
des  letEteo  Jahres  zählt  898  Partheien^  andt 
"vriurde  gew^il  nodb  Tiel  hoher  gestiegen  aejii,^ 
-wenn  wegen  der  nassen  und  kalten  Witterung^ 
die  beinahe  2  JUonata  ununterbrochen  forldauerte;^ 
die  Profneniiden  sich  nicht  berei^i  schon  gegeo; 
Bütte  August  geleert;  hätten^  Wenn  aber  die- 
ser nachtheiligen  Witterung,  ungeachtet  keine 
bedeutende  EriLrankungsfalle  bei  uns  Torkamen^ 
so  habeq  wir  .dieses  wohl  allein  den  schützen- 
den Wandelbahnen  bei  der  Franzens»  und  Salz- 
quelle zu  danken» 

Es  scheint  daher  die  oft  gemachte  sinistre 
Prophezeibung^^es  würden  durch  die  sich  im- 
xnjBr  mehr  ausbreitende  homöopathische  Heil- 
methode, so  wie  durch  den  Gebrauch  der  künst-. 
lieh  bereiteten  ])Iineralwi»8er  die  Bäder  endlich 
Teroden,  sobald  nicht  in  Erfüllung  gehen  zu 
'wollen;  denn  was  die. Homöopathie  Torerst 
betrifft,  .so  bat  diese  bekanntlich  in  derneue-> 
8ten  Zeit  mehrere  von  ihren  früheren  Macht- 

Srüchen  zurückgenommen,  und  Hahnemanris 
rganon  geht  es^  wie  Kopp  ^)  treffend  be- 
merkt^ wie  einer  jungen  RepublflL,  in  welches 
die .  consütutionellen  Gesetze  oft  yerändert  wern 
clen.  Zudem  hat  man  bereits  angefangen,  homoo* 
pathische  Bruon^nschriften  herauszugeben  ^^)^ 
und  fehlet  es  auch  an  Kranken  nicht,  welche^ 
nachdem  sie  von  den  ersten  Meistern,  «md  Ton 
dein  Erfinder  der:  neuen  Lehre  selbst  ohne  Erfolg 
bebandelt  wurden,  zuletzt  bei  den  Heilq[uellen 
Hülfe  suchen. 

*)  8«  deMcn  DenkwSrdigkdten  in  der  Srzflidien  Pnodg; 
IL  Band. 

**)  S.  die  Teplitzer  HeilqaeUen  in  iirtnn  positiTeil  Wiiw 
kungen  aof  den  gesuoden  Uenschen  iind  4s  sati. 
pwriiches  Heilmittel,  von  Dr.  OrQ{^%  «i^jpzig  11^, 
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^  IKe  känsUtclieD  MineraWSsse^  nnlnngeod,' 
90  Werden  diese  tvobl  nie  die  Kräfte  der  na«-" 
tiirlichen  erreichen ,  und  weif  entfernt ,  dfese 
]etzlerel|i  zu-  l!)eeinträcbtigen,  Kaben  -afe  nach 
nnserer  ITeberzeugung  im  Ge^xltheil  wesent« 
lich  dazu  beigetragen  9  die  Heilwirkungen  der^ 
felben  bekannter  su''machen,  niid  in  ein  nbch 
Kellere»  und  To^heiihafteres  Licht;  zu  setzen,' 
diaher  wir  denn  dem  Dr.  Siruve  in  dieser  Be- 
Ziehung  nur  Dank  wissen  kuDDeii  fiir  die  Ein- 
richluug  Ton  Trinkanstalten  in  so  vielen  Haupt* 
Städten  Ton  Europa.  Uebrigens  xnufs  bie^  be-« 
ikierkt  werden,  dafs  die  Österreich.  RegieruDg 
fich  Teränlafst  gefunden  hat,  die'künsflicK'b'e-' 
reite ten  Süneralwässer  in  deä' 2)(terreicb.  Staa- 
ten zu  Terbietto»  ' 

Da  es  unsere  Absicht  nicht  seyn  kann,  liier 
ein  vollständiges  Gemälde  von  den  vielen  Krank-^ 
heiten  zu  geben ,- gegen  welche  sich  die  Eisen-«' 

Suellen  im  Allgemeinen  hölfreichl^e weisen,  in- 
em  diese  ohnebin  jedem  Arzte  bekannt  sind, 
und  darüber  schon  so  Vieles'  und  von  weit'Be- 
ftigteren  geschrieben  worden ,  namentlich  ahüer 
über  Franzensbad  erst  vor  einigen  Jahren'  eine 
vollständige  Monographie  vom  Herrn  .Profi' 
Osann  ^)  ersdiieneh  ist;  so  erlauben  wir  uns 
blofs  auf  jene  krankhaften  Zustätide  wiederhol! 
aufmerksam  zu  machen,  gegen  welche  die  bi(i- 
sigen  Quellen  vermöge  ihres  eigentbümlichen 
Wesens  Vorzugsweise  ilire  Heilkraft  bewähren. 
Imi  jtllgemeinen  wiik.'en  die'  Franzensba'd'er 
Slahlquellen,  wie  alle  Stahlquellen  iiberhliu]^fr; 
durch  Umstunmung  und  Stäskung  der  glänzen 
Constitution ,  und  durch  Ausgleichung  der.  ge- 
störten Harinpjqie  in  de»  verschiedeoen  Sysle- 

'    *)  Die  Mlneralqaellen  kq  K»  Frensenatmcl   bei'ISger, 
Von  Dtt'0ia99  und  Trommudc^ff^  Berlinr  1828» 
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tneti.  Indem  sie  das  gesammie  Nerren -' und 
GfefäfssTstein,  besonders  das  arterielle  Blutleben, 
und  somit  Plastizität  und  Reproduktion  auf  eine 
eigen thilmlicbe  Weise  bethäti*;en^  and  dadurch 
besonders  in  jenen  Krankheiten'^  die  in  Ca- 
chexie  und  gestörtem  3Ii8chuogsverbältnirs  der 
Bestandtheile  des  Blutes  ihren  Grund  haben, 
TOB  der  segensreichsten  Wirkung  sind«  Da- 
durch, dafs  sie  dem  Organismus  einen,  in  un- 
serii  Tagen  cu  wenig  beachteten  Stoff  zufuh- 
ren,, das  Blut  mehr  animalisiren,  dasgesaramte 
Schlagadersystem  auf  eine  energische  Weise 
anregen,  ihre  Wirkung  mehr  andauernd  und 
beständig,  wiewohl  meistens  nur  allmäblis,  und 
sehr  oft  erst  geraume  Zeit  nach  der  Kur  äu- 
faern ,  untei*scheiden  sie  sich  wesentlich  von. 
den  in  der  letzten  Zeit  so  sehr  in  Gebrauch^ 
gekommenen  Seebädern,  deren  Wirkung  zwar^^ 
schneller  und  erschütternder,  dagegen  aber  auch 
mehr  teroporell  und  vorübergehend  ist»  Ein. 
anderer  Vorzug  der  Slablwässer  besteht  darjn^ 
clals  sie  in  den  meisten  rällcn  zum  Baden  und 
Trinken  zugleich  angewendet  werden,  wie  die- 
ses dfenn  besonders  in  Franzensbad  der  Fall  ist, 
daher  auf  den  Magen  und  Dannkanal  unmit- 
telbar einwirken,  und  durch  Umstimmung  der 
Ernährung,  die  auf  einem  Slifsrerhältnisse  in 
dieser  Funktion  beruhende  Krankheiten  auf  eine 
dircctc  und  bleibende  Weise  ausgleichen.  In 
dieser  Beziehung  dürAen  die  an  Katron  so  rei- 
chen und  deshalb  der  Ernährung  mehr  rer^ 
wandten  Frnnzensbadei'  Stablquellen  Tor  allen 
andern  den  Vorzug  yerdienen* 

Es  sind  aber  nach  unserer  vieljährigen  En 
fabrung  folgende  Krankheitsformen,  in  welchen 
die  Franzensbader  Quellen  innerlich  und  aO'» 
berlich  angewendet ,   sich  Torsiigücb  wirksam 


bieWjeisen;  fibschon  Vfit  weit  entfernt  ^ndy,m. 
in  allen  Fällen  als  eine  Panacee  empfehlen  eu, 

wollen: 

•  » ' 

/.    Jene  wahre  Lehensschwäche,   und    die 
aus  ihr  folgenden  sah] losen  Krankheiten,    wel-. 
che  nach  Iieftif^en   und  anhaUenden  Blutflüssen, 
nach  schnell  auf  einander  gefolgtcn  Enibindim*- 
gen^  zu  lan^e  fortgesefztetn  Säugen,  nach  Aos-^' 
Schweifungen   in    der   Geschlechtslust,    Onanio 
und  Pollutionen,   so  wie  nach  jerlem  beträch^: 
liehen   Snfteverlust  durch    Diarrhöen,   Rulireii^' 
Speichelflufs ,  oder  nach  iiherstandenen  hitsigen- 
oder  chronischen  Krankheiten  sich  auszobildeii 
pflegen«    In  allen  diesen  Fällen  bewähren  sich 
die  hiesigen  St  nhlquellen ,   namentlich  aber  die 
daraus  bereiteten    stärkenden    und   belebenden' 
Bäder  als  specifisch  heilkräftig,    und    es  ist  oft 
kaum  glaublich,  wie  sohnell  solche  Kranke  sich 
schon    nach   dem  Gebrauche  von  wenigen  B8» 
dem  erholen;  daher  wir  sie  in  den  augefiihv^ 
teh  Fällen  nicht  genug  empfehlen  können. 

ZT.  KranJrheiten  des  UteriHsystems,  wenn 
sie  aus  reiner  Schwäche  herrorgehen,  wie  ^iro- 
maUen  der  rnonatüchen  Reinigung,  Amenorh 
rhoen^  beschwerliche,  schmerzhafte,  unterdrückte 
Menstruation^  passive  Schleim-  und  Blutßässe, 
Bleichsucht,  Unfruchtbarkeit,  und  besonders' 
Neigung  zum  Abortus,  wovon  sich  all  jährig 
Fälle  von  gelungener  Heilung  hier  darbieten« 

HL  Allgemeine  Cacheacie  und  Dyskrasie^ 
besonders  nach  zu  langem  Gebrauch  von  Mer- 
kur, Skropheln,  Rhachiiis,  atonische  Cichtg 
chronischer  Rheumatismus^  hartnäckige  HatU» 
ausschlage,  und  veraltete,  aionische  Geschwüre^ 
gegen  welche,  die  hiesigen,  das  Hautorgan  kräfi^ 
tig  anregendm  Schlammbäder,,  aich  ausgexeid»* 
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oet  helkaxn  beweisen  ^  and  wovon  'wir  ipHtAr 
einige  Fälle  anltibren  werdet« 

• 

IK»  Durch  Schw'dQhe  bedingte  Stockungen 
imd  Blutanhäufungen  in  den  Unterleihsorganen^ 
und  die  daraus  folgenden  inannlchfalligen  Lei« 
den :  Hämorrhoiden  in  ihren  verschiedenen  For^ 
men^anomale  Gällenahsonderung,Säure^  Schleim^' 
träge  Verdauung,  Flatulewi ,  Hypochondrie, 
TFürmer. 

■  V.  Schwäche  499  Nerven^  und  MuskeU 
sj^stemSj  Hysterie,  Melancholie^  Schwindel,  chro*^ 
niseh^  nervöses  Kopfweh  f  habituelle  und  perio^ 
diseh  'Wiederkehrende  Koliken  ^  Magenkrampfs 
Tdonische  Krämpfe ^  Impotentia  virilis,  SchwU» 
che  des  Gedächtnisses,  des  Gesichtes  ^  anfan* 
geiide  IJihmungen  u,  s.  W. 

.  Zur  Bestätigung  des  Gesagten  möge  es  uns 
erlaubt  seyn,  bier  pur  einige  kurzgefafste  Krank* 
beitsgescliicbten  anzufubren : 

1)  Frau  ▼•  ♦  **  30  Jabre  alt,  Mutter  meh- 
rerer Kinder,  litt  seit  längerer  Zeit  an  heftigen 
Schmerzen  in  der  linken  Nierengegend  mit  Ab- 
gang Ton  Sand,  Uebelkeiten  und  Neigung  zum 
Erbrechen,  wodurch ,  so  wie  durch  einen  im 
"vorletzten  Winter  iiberstandenen  Anfall  von  spo*^ 
radischer  Cholera,  die  schon  früher  vorhandene 
krankhafte  Reizbarkeit  nur  noch  mehr  gestei- 
gert wurde«  Obschon  das  Nierenleiden  durch 
zweckdienliche  Mittel  gröfstentheik  beseitigt 
'war,  so  war  denn  doch  eine  sehr  gereizte  Ge- 
jnStbsstimmuog,  unwilikührliches  Weinen,  Man- 
gel an  Appetit,  Abmagerung  und  Schlaflosig- 
keit zurückgeblieben;  gegen  welche  die  Dame 
nach  Verordnung  ihres  Arztes  sich  der  hiesigen 
sehr  diuretiith  wirkenden  Salzquelle  innerlich; 
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aofstfrÜcfa:  iiber  üer  Stahlquellto  bedienet! '  sollte: , 
Durch  den  Gebrauch  dieser  Mittel  kehrten  nach 
yrenigen  Wocben  Appetit^  Schlaf,  besseres  Aus- 
seben '  und  Heiterkeit  des  Geistes  zurück^  so 
dils  die  Dame  an  den  oflentÜclien  Vergnujcon«» 
gen  Theil.  nehmen,  und  sogar  in  den  Reunions 
nittan^en  konnte ;  die  Besserung  war  andaä* ' 
ernd,  und  die  Gesundheit  bis  heute  ^  ein  Jahr 
spater  nicht  getrübt  wötden» 

2)  Frau  t.  *.»*,  26  Jahre  all,  Mutter  ueh« 
rener  Kinder,,  litt  schon  seit  langer  Zeit  aii  Un-, 
regelmäbigkeit  in  den  Funktionen  des  Unter- 
leibes,' welche  sieh  bald  durdi  Verstopfmig, 
bald  duroh  Durchfall  un4  durch  ^inen  fixen 
Schmetz  jui  dem  linken  Bjpochondrium  zn  eis- 
kennen  gab.  Dabei  war  der  MonalaftuCl  uare« 
gelmäfsig,  öfters  unterbrochen^,  und  nie.yon 
natürlicher  Farbe.  .  Die  Ursache  dieses  cfaroni- 
fichen  TJebelbefindens,  schien  auf  einer  skropho- 
losen  Anlage,  welche  in  der  Entwicklungspe- 
xiode  nicht  Tollig-  getilgt  war»  und  wodurch 
eine  krankhafte  Thätigkeit  in  den  Schleimhäii«» 
ten  und  drüsigten  Organen  suruckgebliebi^ii  war^ 
basirt  zu  seyn.  Während  ihrer  letzten  Schwätz 
gerschafk  stellte  sich  ein  Blutflufs  ein,  der  idi«> 
geachtet  aller  angewandten  Mittel  im  5tea  Mo- 
nat der  Schwangerschaft  Abortus  bewirkte,  selbst 
nach  diesem  fortdauerte,  iind  nach  4  Wocben 
SD  bedeutend  wuifde,  datier  nur.  durch  eine 
kräftige  ortliche  und  aligemeine  Behandlnng 
gestillt  werden  konnte.  Dieselben  Erscheimm-» 
gen  zeigten  sich  nun  nadi  jedesmaligem  Eiiii- 
Iritte  der  Periode,  so  dab  die  blutige  Abson- 
derung nur  durch  zusammenaiehende  Einsprit- 
zungen gehoben  werden  konnte.  Auf  der  Reise 
bieher  stellte  sich  abennall  ein  foiüMvst  hsAi- 
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ger^  kaum  sä  atfllcmder  Blotgang  eiii^  der  b^i 
-der  Ankunft  der  Patientin  bu  Franzenabad  sich 
"iT^iederhüUe ,  so  dab  erat  nach  einem  aberma- 
ligen Krankenlager  töo  3*  Woehen  -  zum  Ge- 
brauche der  Bäder  gescbritten  werden  konnte. 
Durch  die  alleinige  Anwendung  des  ^  Dlineral- 
't)ftdes  wurde  in  sehr  kurzer  Zeit  die  Versejm- 
xiiung  im  Unterleibe,  und  'der  hohe  Grad  von 
ErschlaJBTung  im  Uterinsys^me  io  Tollkommen 
gehoben,  dals  nach  2  Jahren,  wo. uns  die  ^e- 
'genwärtig  blühende  Kranke  wieder  besuchte, 
ilie  früheren  Anfalle  .noch  -nicht  wiedergekehrt 
"Waren. 

'  3)  Ein  junger  Staatsbeamter,  unter  sehr 
beschränkten  und  driickendien  Umständen  aufge- 
'wacbseny.überliefs.sich  mit  eintretenden  Jung- 
liugqahren  dem  Laster  der  Selbstbeflecki^ng, 
welches  er  durch  mehrere  Jahre  mit  sichtbarer 
Zonahme  von  Geistes-  und  Korperschwäche 
fortsetzte«  Während  seines  Aufenthaltes  auf 
der  Universität  mufste  er  durch  Unterricht  sich 
seinen  Unterhalt  verschaffen,  die  Nächte  aber 
mum  Stndiren  verwenden,«  wodurch  ein  hoher 
■Grad  von  Nervenschwäche  herbeigeführt  wurde, 
der  sich  durch  Verdauungsbeschwerden,  Schlaf- 
losigkeit,  eine  trübe,  empändliche,  zum  Zorne 
geneigte  Gemüthsstimmung,  klonische  Krämpfe 
.imd  eine  auffallende  Gedächtnirssdiwäche  zu 
erkennen  gab.  Diese  Zufälle'  steigerten  sich 
während  des  bald  darauf  angetretenen  und  mit 
•vielen  Anstrengungen  verbundenen  Geschäfts- 
lebens auf  einen  solchen  Grad,  dafs  der  Kranke 
seinem  Amte  nicht  weiter  vorstehen  konnte. 
DJS  JFaanzensqnelle  innerlich  und  in. Form  von 
Bädern  angewandt^  stellten  den  sehr  erschöpf- 
ten Krankes  binnen  6  "Wochen  00  her^  dala  er 
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•eine»  Biffii&gMcbKfteii  alcli  irieder  unlefsfe— -^ 
hen  konnte  9  und  in  dem  dalrauf  folgenden  Jahie,«!' 
wo  er  die  Brunnenkur  wiederholte ,  nur  noch^ 
eine  grofae  Reizbarkeit  der  Nerven  sich 
merkbar  machte» 

:  4)  Ein  diesem'  ähnlicher  Fall  betriffi  qindn 
sehr  geachteten,  an  chronischem  Rbeumatiimus 
leidenden  Prediger,  welcher  durch  anhaltendes 
Studiren  und  Nachtwachen  sich  einen  solchen 
Grad  Ton  Reizbarkeit  und  Gedächtnilsschwncfae 
zuipezogen  hatte  ^  dab  er  nur  mit  der  grofsten 
Anstrengung  seine  Predigt  memoriren  und  ror- 
tragen  konnte.  Die  hiesigen  stärkenden  BadW| 
besonders  aber  die  Schlammbäder,  deren  wohl- 
tbätige  Wirkung  der  Kranke  nicht  genug  sa 
rühmen  wufste^  stellten  denselben  so  Tollkommen 
her,  dab  2  Jahre  später,  als  erhieher  sur&dl- 
kehrte  f  noch  kein  niickfall  erfolgt  war» 

# 

5)  Bfadame  *f*  fiel  nach  ihrer  letzten, 
Tor  ungefähr  7  Monaten  erfolgten  Entbindnnjg 
in  tiefe  Melancholie,  mit  gänzlicher  Schlaflb' 
sigkeit  und  öfters  wiederkehrenden  hefligtti 
Lächkrämpfen,  gegen  welche  die  yerschieden^ 
sten  Mittel,  besonders  aus  der  Klasse  derNnc^ 
cotica,  um  den  S-.hIaf  zu  erzwingen^  Tergeii^ 
lieh  angewendet  worden  waren«  Es  wurde  dite 
•Salzquelle  zum  Trinken^  die  Louiseaquelle  «nd 
später  auch  der  kalte  Sprudel  mit  Mileh*fliu 
mischt  zu  Bädern  Irerordnet;  und  nach  efaioa 
Swöchentlicfaen  Gebrauche  derselben  kehrte' deir 
erquickende  Schlaf,  'und  mit  -diesem  die  flriihcM 
Heiterkek  des  Geistes  wieder  zurück,  "Wobei 
die  Krank«,  wie  sie  sich  aasdrückte,  dssiGe^ 
fohl  hatte,  als  nrära  ihr  eini  Binde  rmk  iijk 
Augen  weggenommen  worden.         n   *  '<'|  >'*  '^ 
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For  die  gro/sen  HeUkriffle  der  Bader ,  oft- 
^eiiilich  der  Schlammbäder,  «ptechen  faTgeode 
"^äUe .  die  wir  unter  mehreren  andern  ausheben: 

6)  Graf  v.  *•*  Hu  seit  längerer  Zeit  an 
einer  beginnenden  Tahea  nervosa  der  rechten 
Qntem  Extremität,  welche  sich  zuerst  nach  ei- 
ner YerletJBung   im  Tarsus- Gelenke  in  rolga 
eines  Sprunges  geäufsert  hatte,   höchst  wahr- 
scheinlich aber  mit  einer  Verstimmung  des  Riik- 
jLenmarkes  xusammenhing^   und  wozu  in  der 
leinten  Zeit  auch  Schwinden  des  Schenkels  sich 

.«ugesellen  drohete»  Nachdem  die  1)ewährtesten 
Uittel  ohne  allen  Erfolg  gebraucht  worden  wa- 
nn, wurde  der  Kranke  vom  Hrn.  Geheime* 
'  Bath  1^  Craefe  nach  Franzensbad  gesandt,  um 
'  sich  der  hiesigen  Bäder  ^  rorziiglich  aber  der 
Schlammbäder  zu  bedienen.  Diese  Bäder  nebst 
der  Douche  durch  Tolle  7  Wochen  mit  gro- 
fser  Beharrlichkeit  angewandt,  stellten  den  Kran- 
ken bereits  Tor  seiner  Abreise  von  hier  soweit 
lieir,  dafs  er  ohne  Beihiilfe  eines  Stockes  her- 
umgehen konnte,  etwas  später  aber  verschwand 
das  üebel  so  yollkommen,  daüs  pach  erhalte- 
nen schriftlichen  Nachrichten,  der  kranke  Schen- 
ke] nicht  allein  wie  früher  fungirte  und  seine 
Tocige  Stärke  wieder  erlangte,  sondern  auch 
der  Patient  versicherte ,  nie  gesünder  gewesen 
und  sich. nie  besser  befunden  zu  haben,  als  ge- 
genwärtig. 

7)  Ein  60  Jahre  alter  Kaufmann  kam  nach 
Franzensbad,  um  gegen  seine  Hämorrhoide! - 
und  Verdaunngsbeschwerden  Hülfe  zu  suchen. 
Seine  beiden  Unterschenkel  waren  seit  Jahren 
Tom  Knöchel  bis  an  die  Waden  mit  Geschwü- 
ren bedeckt,  die  jedem  Heilversuche  wider^ 
itanden.     Dabei  iah  deif  Kranke  kacbektisch 
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ans,  tind  Ha  Fufae  waren  bis  Kam  Obtndwl^ 
kel  IMematÖfl  aDgeachwolleo,    Den  Hnrir^' 
VebeU  in  Stoe&ungen  ntoDiscbet  Art^ 
Hell  im   Leber  -  uad  PfortadersTa 
Terordneten  yrir  äea  \räfUg  auflüi 
zugleich  stärken  Jen  Sprudel,   und  elWU 
die  Fraäzeniquelle   zum    Trinl:en,  nun 
aber  die  Scblammbäder,     Die   Wirkuns 
vrie  auf  das  atlgemeiBe  Befinden  liberbu^i* 
besonders   auf  die   FoEsgeschwUra  gnu 
wartet    uDd   überraadiend ;    denn  diw' 
oline  Beihülfe  eines  andern  SUtteU  ia ' 
Wochen   so  ToIIIcominen  und  bleibend, 
Jahre  später  nichts  eis   die  Narben  ti 
ken  kinu.     Der  Kranke  kehrt  aber  tS' 
Jahr  an  die  hiesigen  puelleo  xuriick> 
der  Bäder  zn  bedienen. 

8)  Ein  im  kräftigsten  LebeDsalter 
Staatsbeamte,  Ton  cholerisch -',mi  ^ 
Temperament,  an  eine  eilzende  Lei 
an  den  Genufs  erhitzender  Getränke, 
starken  Bieres  gewohnt,  war  seit  , — _,_ 
Jahren  an  mancherlei  Untcrleibsbetdi**f 
und  blinden  Hämorrhoiden  leidend,  Sw|* 
Dem  Tor  einigen  Jahren  überstan denen  1^ 
nerriJsen  Fieber,  bildeten  sich  anlböta^ 
terschenkeln  stark  eiternde  and  nm  li^.*^ 
sende  Geschwüre,  welche  den  verscl 
tigsten  Mitteln ,  innerlich  and  äalseTlidi 
wandt,  hartnäckig  widerstanden.  AUe 
nuugen  und  die  Torhergegangenen  uli 
EinflüsEe  berück  siel  itigend,  hielten  witdiel 
heit  fiir  ein  im  Unterleibe  wurzelndes,  «"-^ 
TOD  krankhafter  Gallen bereittjng  und  xmf 
.VollblütJgkeit  ausgehendes  Uebel ;  dalier  P 
dem   Patienten    den    Gebrauch    der  in 
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feacbher  aber  die  hiesigen  Bader  Yerovdneteit« 
•—  IVach  einem  Owöchentlichen  Gebrauche  des 
Miibl-  und  Neubrannens  hatten  die  Gescbwiire 
swar  angefangen  ein  besseres  Ausseben  zu  ge- 
winnen ^  und  weniger  abzusondern,  allein  un^ 
geachtet  aller  angewandten  Hulsern  Mittel,  woll- 
ten sie  dennoch  nicht  heilen.  Wir  verordne* 
ten  die  SalzqueUe,  eine  dem  Karlsbader  Was- 
ser sowohl  ihrer  Bestandtbeile ,  als  ihren  Wir- 
iKiugen  sehr  nahe  verwandte  Quelle  zum  inner» 
liehen  Gebrauche,  i)uberlich  aber  Scblammba* 
der,  wobei  alle  Pflaster  und  Salben  bei  Seile 
.flPMetit  wurden.  Die  Heilung  der  Geschwüre 
Spelang  binnen  wenigen  Wochen,  und  war  bei 
fortgesetzter  passender  Diät  eben  so  vollkonir 
xnen  und  dauerhaft ,  wie  in  dem  vorher  er- 
Mrahnten  Falle. 

9)  Herr  «*^,  48  Jahre  alt,  leidet  seit  vie- 
len Jahren  an  hartnäckiger  Verstopfung ,   mit 
Zeichen   von  Hämorrhoiden    und    Blutüberfül- 
^ng  des  Unterleibes.     Früher  Jiatten  manche 
^^Bprimirende  Einflüsse,  später  Apstrengung  des 
feistes,  vieles  Sitzen  und  Gemüthsunruhe,  sein 
Nervensystem  sehr   angegriffen   und   sein  Ge- 
^^üth  niedergedrückt.    Ein  vor  8  Jahren  über« 
>|tatidener  heftiger  .Rheumatismus,  dem  eine  so 
bedeutende    Schwäche    in    der    rechten    Hand 
^^Igte,  dafs  der  Kranke  sich  derselben  seither 
^^ht  mehr  zum  Schreiben  bedienen  kann,  dann 
^chwere  in    den  Füfsen,   welche  sieb  in  der 
letzten  Zeit  hinzugesellte ,   lassen  eine  lief  li6- 
l^nde  nicht  entwickelte  Gicbt  vermuthen.    Eib 
^eimaliger   Gebrauch  von  Karlsbad  und   die 
^^endung   'anderer  auflosender  Mittel  habeki 
'^ar  die  Neigung  zdr   Yerstopfiing  gehoben, 
^^ia  weit  entfernt,- besser  zu  seyn^  fühlt  der 
^v^i^nka  vielmehr  von  Seite  des  Gemüthes  sieb 
JOTn,LXXym.B.3*8t.  i 
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mehr  angegriflSan ;  der  Sciilef  Ist  «nmlug ,  iiß 
Fübe  schwer  und  träge ,  er  leidet  an  Polten 
im  Unterleibe,  an  Gähnen  und  Anfstofeen,  auch 
nach  nur  wenig  Essen  ^  und  an  öfterm  Drange 
Kum  Stuhley  womit  oft  dicker  Schleim»  mancb- 
mal  auch  Blut,  aber  ohne  Erleichterung  abge- 
hen* Eben  so  wenig  wie  Karlsbad  halfen 
Tepliiz  und  das  Seebad,  letstei^s  scheint  sogar 
trotx  scheinbarer  Erleichterung  mehr  geschi^et 
als  genützt  zu  haben. 

Um  die  gestörte  Circnlation  Im  Unterleibe 
*^eder  herzustellen^  den  gesunkenen  Kräften 
XKrieder  aufzlihelfen,  und  dieHautthätigkeit  melir 
SU  erregen,  bediente  sich  der  Kranke  auf  den 
Rath  des  Hrtt.  Hofrath  Kreyssig  der  Salz^ells 
und  des  Louisenbades  während  14  Tagen,  ghs 
aodann  allmäblig  zum  Gebrauche  der  Franzens- 

SneUe  über,  womit  die  Sphlammbäder  zqr 
•tärkung  der  Haut  Terbunden  wurden.  Der.E^ 
folg  war  aufserordentlich  gunstig;  Appetit  und 
Verdauung  besserten  sich  yon  Tag  zu  Tage, 
der  Schlaf  wurde  ruhiger,  und  die  lang  eiiU 
hehrte  Heiterkeit  des  Geistes  kehrte  mit  der 
HofEnung  zur  Genesung  zurück«  Ein  Brief,  den 
der  Kranke  später  Ton  Dresden  mit  der  rech- 
ten Hand  schrieb^  Trar  Zeuge  seiner  Besse- 
rung. 

10)  MadstmP.,  Sängerin^  seit  längerer  ^it 
an  Krämpfeii'im  Kehlkopfe  und  in  der  Lvift- 
röhre  leiaend,  bekam  im  Spätherbste  Tongeb 
Jahres  naph  vorhergegangenen  häufigen  Anstreii- 
gungen  tmd  YerKältungen  .^e  Laiyngitia^  w^ 
die  das  ÜnyermQgen  zu  smgen,  in  der  Art  sivr 
Folge  hatte»  d^b  l^eioi  Uebergange  aus.  den 
tiefen  in  die  hphen  Töne,  sogleich  Krampf  im 
^^i]0u>pfe  m^t  Yqaiag«!^  ißr^^mxo»  mMMi 
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Nachdem  Patientin  Toh  vencluecrepeA  AeMfen 
nach  Tenchiedenen  Methoden,  i^nd  aticli  i^S&- 
rend  3  Monaten  homöopathisch,  aber  ol^ne  al« 
len  Erfolg  behandelt  xf^ordeü  war,   suchte  sie 
endlich    Hülfe   in  Fransensbad.'    Der  ZüMädd 
schien  ron  einem  reinen 'Nerrenleiden»  zvtnttttot 
durch  Verstimmung  des  Nerv*  F'agus  und  sei- 
ner Aeste  bedingt,  ausaugeliel],  und  wir  y^i^ 
sprachen  unS|  auf  frnhero  Beobacbtüngenf  di^ 
stützt,  Ton   detn  Gebraud^e  der  hiesigen  mA^ 
lienden  und  alterirenden  Qudlen  im  Yorli^getl- 
den  Falle  einen  günstigen  Erfolg,  und  uns^lfo 
Erwartung  wurde  nicht  getäuscht ;  denn,  n^cl^ 
dem  die  Quellen  uiid  die  Schlammbäder  wäll« 
lend  4  Wocihen    angewandt    worden    waf^n^ 
trat  endKeb  nach  'dem  Gebmuche  der  Döit(!he 
längs  des  Verlaufes'  der  Cervik'al  -  Portion  jeii^s 
Nenrens  vollkommene  und  dauerhaftem  Genesuh^ 
an  unterer  und  der  Kranken  grofsen  Freud'e  eiil. 

Mehrere'  Beispiele   yon  gelungenen  Kuren 

bei  ünfruchtbariLeit .  und  Neigung  zum  Abortiis 

übergehen  wir^  um  nicht  durch  KrankheitsgCH 

Schichten   zu    ermüden ,    und  bemerken   blofa, 

^als   die  hiesigen  QueUen   bei    jener  Gattiiik|^ 

^ou  Unfruchtbarkeit^,    die  entweder  aus  alt^pe» 

^eiper    oder   aus   örtlicher  Schwäche  heryor- 

S^ht  (Torpor  und  Mangel  an  plastischer  Jbä^ 

^fikeit    des    Uterus),    wohl  ajich   Buben^üelfe 

ernannt  zu  werden  yerdiente,  und  dafi  erst  ii^ 

Vorigen   Jahre    zwei  jung«  Damen,   beide  seit 

^^hreren  Jahren  in  unfruchtbarer  Ehe  lebend^ 

"Reuige  Monate  nach  dem  Gebraui^e  der  hie» 

^Sen  Quellen  schwanger ,  und  gtückUche  Müb» 

^  giaworden  sind,  

Dafs  die  hiesifl^ih  Queffeif  ihre  Jfihimk 

^  cr«f  igitäimtt  mt^Hbai'  At^Kätää/yH: 

12 


irb  obttl  betAnpltf  wurde,   dafSr  Ve 
geoiüit  F*U  tfnea  WliCB  Beweis 

Ein  BOBf^eüJuMter  HBnnörensclter  Su 
bmmter   hatte   pigeB.,. Neigung  zu  Veiiübof 
«nd  (SgAa  ein  t^roDuclies  Hsisiciden,  v^äu 
däriii  bettaiidf   dab  nach  jedeama liger  Vskil- 
tang,  besondoi  .jibar^nach   etwas  anbiitfif 
nin  Sprachen  Hvi^eit  und  Aph<iniB  nll  A 
Mm  drackflode^  GoFÖhle  im  Keblkopr  aki ' ' 
ctelUen,  und  dem  Sjanken  nicht  nllein  b 
MD  Beni£ige«fhäften  echr  biuderlich,  m\ 
andt  wegen  ttäaai  mogiiciien  noch  schUmiiffl 
ßt^SW  sehr  beÜngatigeod  war,  in  deiaiaiiM- 
tön  Sommer  üch   dax.  hiesigen  Ouellcs  iu^ 
lif^,   ädaerlifl^  .tbef,  der  Mioeralwauei-i^ 
ScUammbäder  bediante,  ohne  d&h  wäliiW* 
nea  Hie»(7aseina,Tmaaderung  ia  seiam^   i 
hd  bemeiUar  geworden   wäre.     Änt'iuij^'l' 
bmat  1833  scbriell  der  Kranke:    ,JcL  habe!« 
jetzt  TOD  dem  Erfolge  der  Badekur  ki 
riebt  geben  wollen,   weil  ich  die  Verkäln«" 
in.  der  raahen    Jahreszeit  scheuend,  zaTorl* 
Tollen  Eidtrilt  des  Winters  abzuwarten  ivünict^  - 
Dieser  Zeitpunkt  ist  jetzt  erreicht,  und  ich*  i 
noD   nicht  länger  anstehen,  Ihnen  mit  biv  ( 
gern  Danke  aus  der  Ferne  lauter  Gute*  w«*  » 
zu   melden.     Mein   Halsübel  schien  dc[t  ka*  l| 
Kotiz  TOD  der  Kur  oehmen  zu.wollea  ;  icbbtl  ^ 
Ihnen    daa  oft    geong  geklagt.     In   demiAii  ^ 
Znattnde,  wenn  gleich  durch  die  Heise  ge 
nnd  wohl,  kehrte  ich  bieher  zurück.    Ich 
mich  «choD  darein   »geben,   duh  icli  ebo* 
wenig,  wie  ein  Jahr-  finiher  durch  di 
Badekur   von    meineBi   Uebel   befreit 
wütde.     Seit  Au^ao^  September«  abei  *■'* 
^  wAlkh  beNter^  und.ifb  b^d*  vst^"'' 
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ei  Sclmee  niid  Vniid>  'nni  tto^k'^n^i, 
so  TorlrdEUch,  dä&  ich  keine  Witte- 
lehr  scheue,  und  mich  täglich  stunden- 
u  FnlTs  oder  zu  Wagen  der  freien  "Luft 
B,  ohne  davon  andere  ab  stärkende' und 
ätjge  Folgen  zu  empfinden«  Mit  einem 
,  icü  kann  wohl  sagen^  dals  ich  in  mei- 
^jährigen  Leben  noch  keinen  Wintctr  so 
ind  wohl  zugebracht  habe.  Medikamenle 
h  weiter  nicht  augewendet«'* 


e  f^ersendung  des  hiesigen  Minerahvas^ 
4>rgt  der  Brunnenpächter  Hr.  /•  ^.  Hecht 
nem   schon  bekannten  Eifer  und  Pünkt- 

Die  Ton  ihm  erfundene  und  in  unse- 
irifty  über  die  neuen  Badeanstalien  xu 
läbad ,  Prag  1830,  näher  beschriebene 
Lungsmaschine  bat  sich  seitdem  toU- 
D  bewährt;  denn  in  dem  nach  dieser 
e  gefüllten  Wasser  war  nach  Jahren  das 
DOch  nicht  ausgeschieden,  wie  dieses 
'ersenden  eisenhalliger  Wasser  gewöhn- 

geschehen  pflegt.  Da  aber  das  auf 
Lrt  gefüllte  Wasser  wegen  seines  gro- 
isen-  und  Gasgehaltes  stärker  und  erre- 
wirkt,  als  jenes  nach  der  alten  Art  ge- 
5o  hat  Hr.  Hecht  auf  den  Wunsch  des 
in  Hrn.  Herausgebers  dieses  Journals 
schlössen ,  die  hiesigen  Stahlquellen  nach 
Arten  zu  füllen,  und  zum  Unterschiede, 
h  der  alten  Methode  yerkorkten  Krüge 
;,  jene  nach  der  neuern  roih  zu  siegeln« 


I] 

Hü 
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r    ,SIiQ^e  ia  sqm.  .NotzM* .  wla.4tar  KmiB' 

gfsii  mid  Vei:9cfapm«i4Qgen  wuidep  SrnnrntA 
im  deo-  Iqt^t^n  .  Jabjen  ^  yr j^der  sa^THelysi 
die^..7i^.u9rQ[  %^1;^  icheiiit  da»  tiachlMdei  'i  *■''  I  ^ 
l^A  ^^  die.friMiere  versäumt  bat  m^ 

"  'Toreret  mnfete  wepeD  des  jiShyi«^  iM^  |  ^ 
den  Besuches  das  alj^meine  Badehaixi  a# 
tevliliverdeii^  so'dfvflil  gegenwärtig  dieÄiriik 
30  sebr  zweckm^fsSg  eingericbtetej  hohti»^ 
kene  und  geräumige  Badestubeo^  soiroU* 
Wasser-,  als  für  Tropf-,  Douche-  undSdil*' 
bä^!?^.  ^(ithält. ...  Ebenso  baben  sich  dk  Ai^ 
tfl^  .ii|  den  PriratbäüSern ,  in  welchen  ekci''| 
Bä<Jor  bereitet  werden,  Yerbessert,  Wil'j 
Eifer  der  Hausbesitzer  in  sorgfalligernudfv  .. 
ücl^er  Bereitung  derselben  verdoppelt  *)      1 1^^ 

^  In  den  vorläufigen  Blicken  auf  die  l^^hnibi^J!  I  ?lji 

•  der  Bnde  Aprils  1833  in  der  allgem.  Zeitovf i  P I  .^ 

•  et  Ton  Franzensbad :   ^yLoimann^s  niwiterbiit  "f  I  II* 
ricittetes  Badehaiis    läfst  nichts  za  wumdi^  *^ 
als  dals  zu  der  Zeit,  yvo  Franzensbad  am^^^^ 
Bten  ist,   mehr  bequeme  Badstuben   so  ^^^ 
möchten,  und  schwache  Kranke  nicht  genolWJ^ 
ren,  zu  Hause   baden   zu  müssen,    nnd  ^*^j? 
Sprudelwasser  dort  flösse ;  das  gefohlteste  Bcvi^ 
ist  eine  gesiclieite  Kolonade  am   SpruHelqorfiiJ    r 
gartenar6ge  Verschönerung  unterhalb  dem  ^^|U  I  j 
nnd  bequeme  Bedienung  in   den  SpeisehäuMTi|j|'  1  *^t 
iiciell  sollte  der  wackere  Badearzt  Cunrad  fCflW  1  ^"i 
mit  seinen  zwei  CoUegcn   die  Bäder  in  den  ffi>^  1 
controlliren,  die  oft   äufserst  sclilecht  '^"^ftlL 
Gute  Weine  müfsten  dort  angesdiaift ,  datf  o**.^  1  ^ 
geniefshare   und   uiijj^esunde  Essen  in  den  Si.ai*J  1  "*£ 
Sern   iniifste   gleiclil'alls   unter  «strenge  iturtlicl«  ■f  1 ." 
•icht  gesetzt    wei  den,     liier   miifs  die  AulüciÖ  *  1  J' 
Badeküinniiti^arien  ,  die  ja  vom  Landesgiiberniitf  ^^  1  ?' 
sortiren,  wirksam  eingreifend  die  Aerztc  untctstutt*  I  ^ 

Hierauf  erwidern  wir ,  dafs  dem  Mangel  »n  ^' 
Stuben  im  Badhause  mit  dem  steigenden  Bviitt*'^ 
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*  Unter  den  Silbntlichta  Banten  Teraietat  Aet 
^eschmackrölle  n!%inpel  ^  womit  die  Franzens- 
Jaelle  auf  eine  ihrer    -würdige  Weise   geziert' 


•  I 


derselbeo  wohl  abgeholfen  werden  dlurfte,  and  dafii 
es  Franzenslied  zu  *dnem  grolsen  Vorzüge  angerech- 
net werden  faiusse,  wenn ^ seh waGhe,  oder  aach  solche* 
Kranke,  die  es  d^  Bequemlichkät  wegen  ToiziehfeD» 
n  Hause  ziy  baden,    nicht  gezwnagtüi  sind,  znmal 
hsi  ungünstig  Witterung ,  ins  BacSiaos  za  gehen, 
o^r   hA  etwas    stärkerer   Frequenz  wohl  gar  kein 
J.I  Body  oder  za  ungewöhnlichen  und  ganz  nnpassen- 
J~  de«  Stnnden  zu  bekommep,  wie  dieis  oft  in  anderen: 
Kiiiorten  der  Fall  ist    Wenn  zuweifen  Klagen  über 
.  die  liäder  in^  den  Priyathätisern  gehört  werden,  so 
bedenke  manj  dafs  sie  nicht  immer  gegiundet  sind, 
und  dafs  bei  grofsem  Andränge  von  Menschen  auch 
in  den   besteingencbteten   Badeanstalten,   die  unsere 
niclit  ausgenon^men ,    kleine   Versehen    Statt   finden 
können,  die  nur  selten  mit  Nachsicht  beurtheilt  wer- 
den*   Wie  soll  aber  der  Bninnenarzt,  selbst  wenn  er 
Tom  Staate  so  besoldet  wäre,    da(s  er  auf  die  Praxis 
terzichten  könnte,  wie  dieses  hier  gar  nicht  der  Fall 
ist,  die  Bäder  in   50  Häusern  zugleich  in  der  Jri 
eontrolliren ,  dafs  nicht  je  zuweilen  Beschwerden  yor« 
kommen?    Wir  halten  dieses  für  ebenso  unmöglich 
^als  überfloisig,  letzteres  delswegen,  weil  hier  jeder- 
mann  mit  der  Bereitung  der  Bader  bekannt  ist,  und 
der  gute  Raf  und  das  eigene  Interes.se  die  Haiisbe- 
•itzer  ohnehin  zwingen,   ober  ihre  Bäder  zu  wachen, 
aber  demungeacbtet  lassen  wir  es  an  den  nötbigen 
Ermahnungen  nicht  fehlen ,  und  ermangelttnie,  den 
Kurgast  mit  der  Gebrauchsart  der  Bäder,   und  den 
dabei  zu  beobachtenden  Cautelen  bekannt  zumadien«  — 
Das  Sprudelwasser  fliefst  in  solcher  Menge ,  dalä 
^ir  wohl  sdiwerlich  je  in  den  Fall  kommen  durften, 
Oesaen  zu  wenig  zu  haben;  aber  eine  sichernde  Co- 
.:  tonnade  an  dicker  Quelle  wäre  allerdings  wtinschens- 
"^erth ,  obschon  sie  durch  die  ganz  nahe  Colonnade 
t»ei  der  Franzenif|uelle  einigcrmafiien  entbehrlicli  wird, 
^ine   Gartenanlage   im    englischen  Gesclimacke  vor 
«lern  FnUhause   wurde  von  dem  Kgerer  Magistrate, 
l>evor  noch  obiger  Artikel  in  der  allgem.  Zeitung  er- 
schien,   bereits   angeordnet    und  greisen  Theiis  im 
"Vorigen  Jalire  vollendet    Speisen  und  Getränke  sta- 
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worcle,  80  wie  die  ErhShmif  nnd  VmdbBiie- 
TUüg  bei  cUeter '  QueÜe  eioer  riibmlicbea  Ef- 
^ähnuDg.  .  .    . 

Das  dicht  am  Park  und  sehr  aDgenehoi  ge- 
kgeoe  Logierhaus  zum.  goldenen  Kreux,  wuitla 
tißhr  sweckinafsig  zu  einetn  Kaffieehause^  worin 
man  mehrere  Zeitungen  findet,  einflicket, 
nnd  dadurch  einem  hier  längst  J^fefühllen  'Be- 
diirfiiisse  abgeholfen. 

Der  Park,  obschon  erst  yor  einigen  Jah- 
ren bedeutend  Tergrö&ert,    wurde  durdi  den 

^  ■  • 

ben  hier  Ton  Jeber  unter  Srztliclier  Anfticht.  allefai 
diefli  bindert  nicht ,  ^fs  auch  erlaubte  Speisen  mancb* 
mal  durch  Bchle«hte  Zubereitung  wenig  gcnielsbar, 
und  die  Weine ,  obschon  sie  von  uns  untersscbt  wnr- 
'  den«  oh  sie  nicht  der  Gesundheit  nachtheilige  Be- 
standtheile  entlialteni  dennoch  oft  schlecht  befimdea 
werden. 

DerQ[leichen  Klagen  werden- in  iEiUen  Badern  ge- 
bort» und  sie  an  beseitigen,  liangt  blols  ven  ttaem 
sachverständigen,  gewissenhaften  und  ehrUebendea 
Traiteor  ab,  worauf  der  Brunnenarzt  leider  .kcaaea 
Einfluß  nehtnen  darf. 

Wir  halten  es  aber  der  Billigkeit  gemSb,  dab 
man  an  einer  TahU  d*h6te^  woran  man  den  malsi- 
gen  Preis  Ton  40  Xr.  C.  M.  6  bis  6  ScliSsseln-  ge* 
reicht  werden,  die  Forderungen  nicht  zu  bodi ^tei- 
len soll.  Die  Weine  betreffend,  so  ist  es  obndiin 
bekannt,  dnfs  die  ausländischen  Weine  nur^mit  Br- 
laubnils  der  Regierung  und  mittelst  hohen  ZSUen 
eingeführt  werden  dürfen,  und  da(s  deswegen  die 
österreichische  Regierung  Jedem  Kurgaste-  gestattet^ 
einen  Eimer,  d.  b,  achtzig  BouteilleM  fremden  Wei- 
nes zollfrei  einzuführen,  den  man  sich  aus  dem  nor 
eine  Stunde  entfernten  Sachsen  oder  Üaiem  sehr 
leicht  Terschaffen  kann« 

üebrigens  müssen  wir  glaulen^  dafs  d^r  Yer- 
fssser  obiger  Blicke»  welclie  afterrlings  manchen  ge- 
gründeten Tadel  und  Lob  enthalten ,  die  böbmiscIieB 
Bäder  nicht  selbst  besucht ,  nnd  defswegeh  dfters 
Von  ftkNJben  und  ualautjßrn  Angaben  irre  gclübitwird« 


/- 
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Anlumf  der  iialie  gelegnen  FeMör  irlejler  mh- 
ein   Viertbeil  «eines  Flächeninhaltes  erweitertp 
und  nech  dem  Plan  des  K.  K.  Gartenin^k-*«* 
tors,  Hrn.    Regierangsraths   Riedel,    sehr   ge«» 
sebmachToIl  angepfianEt.     Epiist  wegen  seither^: 
Nähe,  seines  Schattens^  nnd  seiner  bei  jeder  ' 
lYitterung  reinlichen  und  trockenen  Wege  liir 
die  Kurgäste  Ton  unscbätxbarem  Werthe,  und" 
debwegen  ron  diesen  häufig  besucht. 

Die  Tor  der  Kolonnade  der  Franzensquelle 
nnd  zu  beiden  Seiten  der  Chaussee  gelegene 
Wiese  ist  in  einen  englischen  Garten  und  sehr 
angenehmen  Spatziergang  üir  die  Kurgäste  um^  * 
geändert  worden ,  und  diirftel  mit  der  Zeit  bis ' 
zum  Schiadabach  erweitert  werden,  auch  die 
der  Louisenquelle  zunächst  gelegene,  und  noch 
Tor  wenig  Jahren  zu  Hutweide  benutzte  Moor* 
wiese  wurde  "von  dem  Besitzer  des  Badehan« 
ses ,  Uro,  Christoph  Loimann  urbar  gemacht^ 
und  in  eine  recht  freundliche  Gartenanlage  um^ 
geschaffen,  und  auf  der  nur  |  Stunde  entfern- 
ten i  wegen  ihren  nahen  Wiesen  und  Waldun- 
Sen  Torziiglich  zu  Spaziergängen  sich  eignen- 
en  sogenannten  Steckermühle ,  Fahrwege  und 
Fufssteige  eingerichtet  Die  mehr  entfernten 
und  yiel  von  Kurgästen^  wiewohl  meistens  zu  ' 
Wagen  besuchten  Qrte^  Schonberg  ^  Siechen^' 
haus,  Kammerpark  und  Liebenstein  sind  ohne- 
hin reich  an  «cbönen  und  schattigen  Spatzier- 
gängen.  Die  schlechten  Wege,  woriiber  so 
lange  die  bittersten  Klagen  gefiihrt,  und  wo- 
durch wohl  Manche  Tom  Besuche  unserer  Quel- 
len abgehalten  wurden,  sind  endlich  verschwun- 
den. Dank  dem  Himmel,  und  Sr«  Excellenz 
Grafen  von  Chotek,  unserm,  alles  Gute  und 
Sclione  mit  rastlosem  Eifer  fördernden  Herrn 


Ober9lbur|;grallM  -  Es  ^wuvdei»  nicht  nur  AsA 
S^VDststrabeD   nach  Aach  und  nach  Schonberg* 
in  den  ktcten  Jahren  gans  hergettelk ,  aondem  ^ 
auch   die  witfatigste  Ton  allen ^    nämlich  jene- 
nach-  £nrb6ai2 9.  anstatt^  wie  bisher  über  die^' 
Gebirge- Ton  Maria  Cuimf  durch  das  Egeithal  • 
dem  rechten  lJfe£,des  Flusses  entlang ,  geffihrt^* 
uhd.  bereits  im  rerigen  Jahre  roUendeti  so  dab^' 
gegenwärtig«  alle  Hauptstrafsen  nach  Franzens- 
bad,   nämlich  jene  Ton   A.sch,   Adorfs  Bay^ 
reuih^  Regensburg  und  Karlsbad  diircfaaürchaus- 
sitt  sind«    Die  noch  fehlende  Ketteubriicke  bdi  * 
Einbogen,  ist  bereits  im  Baue  begriffen,  und  soll" 
schon  im  knofHgen  lahre  fertig  werden.    Ebenso 
haben- wir  es  der  yäterlichen  Fürsorge  Sr.  Ex- 
celtenz ,  Grafen   i;on   Chotek   zu  danken ,   dafii 
in  den  letzten  Jahren  die  beiden  Kunststrafsen 
über  Hirschenstand  nach  Sehneeberg  ^  und  über 
Joachimsthal    nach    Annaberg    in    Sachsen   bh 
Stünde  kamen,    und  dab  yielleicht  baMeioo« 
andere,  für  das  nahe  Gebirge  höchst  wichtig«, 
und  wegen  der  reizenden  Thäler,  die  sie  durdl-;* 
schueidet,  wohl  mit  wenigen   in  Teutschland' 
zu  yergleichende    Siralse    Ton    Karlsbad  über 
Schlackemwerth ,  Klösterle ,  Kommotau  u.  s«  w.-* 
nach  TepliU  in  Bau  genommen  wenden 
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Seit  dem  Frühjahre  1822,  seit  ich  zuerst 
die  Salzquelle  zu  Kaiser -Franzensbad  unci 
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iiff« 'msgesekhiiele  Heilkraffi»  aiifltn«rkinA  gih' 
macht  und  die  Kraiikheiteo  bezeichoei,  in  yneU 
eben  ihr  Oebrhach    ibdicirt  ist  (Kaiser   Fran- 
zensbad ,  ron  **  Osann  and  Trbmmsdorf^  Berlin 
IfiSS.  S.  160 --231);  habe  idh  sehr  häufig  Ge- 
legenheit gehabt,  Aorch'  die  Erfahrung  die  gro*  : 
iäe  Wirksamkeit,  dieser.,  liei^nelle  in  de^  Ton 
inv  .üäfier  gezeichneten.  Krankheitea^'l^esläti^t . 
zu  finden,,  namentlich,  bei-  chronifclien,  Jßrial^. 
he^werd^n^    StQokjmgen    irn    Unierlphf,   und 
Hrankbeiten  der  MarmofrHeitge.    iehliots  die»- 
selbe  jaim  Theil  an  äpf  Qi^eU^.trioken , .  sajtn 
aber,  auch.  Ton  djeni  .(jip^rä^Gtie..d^.ircgr|^^de-- 
t^n  ^o  besten  Ktiolg, 

Sehr  bolfreicb.  er^es  sich  die  .irersendete 
Salzquelle  bei  yernachläfiugten  Brust  7 Katarrhen,, 
cbrpnificher  Bronchitis ,  hartnäckiger  Heiserkeit, 
unvollkommen  zertheilten  Lungenentzündungen,  . 
anfangenden  Hals-  und  Lungenschwindsüchten, 
niAmentlicjbr  bei  einem  B^hr  reizbai^a  phlogir^ 
stisch- aufgeregten  Gefäfssystem,  Neigung  zu 
Coagestjoncn,  noch  fortdauernden  entziindlichen 
Localailectionen  der  Lungen  oder  Bronchien, 
einem  häufigen ,  trocknen  ,  qualenden  HusteUj  ^ 
und  "wenn  gleichzeitig  Stockungen  im  Pfortader- 
und  Uterinsystem  und  Trägheit  des  Stuhlgan- 
ges Yorhanden  "waren.  Ich  liefs  in  einem  sol- 
chen Falle  eine  halbe  bis  ganze  Flasche  trin- 
ken ,  allein  oder  mit  Milch  und  Molken ,  oder 
damit  den  Gebrauch  des  Mellago  Graminis  und 
Taraxaci  verbindend  Bei  sehr  reizbaren  Sub- 
jekten verordnete  ich  täglich  nur  wenige  Glä- 
ser, liefs  diese  Kur  aber  mehrere  Blonate  fort- 
setzen ,  und  mit  dem  besten  Erfolge ;  —  in 
Art    gebraucht^    wirkte   die  Tersendeti) 
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Salsq^dle  t^erplufivad »  kShlcpcl ,  jen  Aasw^rt ' 
erleichternd,  den  gasten  nÜDdernd^i)  gelind  die« 
StublausleerupgeD  ibefordemd,  u<id  ohne  dabei, 
die  Verdauung  zu  stören,.,  selbst  auch  dano,- 
wenn  die  Salzquedle  sehr  aolialteod  und  lang« 
gebraiidii  Mfurde.jNur  oiiMg«!  B^kle:  .. 

'  Ein  junges  Madchen' ron  achtzehn  Jahre«,'' 
Ton  ein^  sehr  rieizbaren,  zti  actiTen  Goi^^' 
slibneir  und.  entzündlichen  Affectidnen  gen^g-^ 
ten  Gefafssj-stem , '  litt' in  Folge  eines  -remach- 
läbigten'  enftHindUchen  Katarrhs,  seit  andertIM^l' 
Jsrhren  an  Heiserkeit;  Hustei)  und  fiel^^rhafleh 
BeschWbrden,  welche  g6geq  Abend  bedeutende 
Exacerbationen  zeigten*  So  'schwii^rig  die  Pro-i 
gnose  zu  stellen  war ,  so  wurd^  Patientifi  doch 
ToUkommeti  hergestellt.  Yo^  Zeit  zu  Zeit  würden 
lokale  Blutentziehungen  instituirt,  eine  spanische 
Fliege  auf  den  Hals  gelegt  und-  lange  offen  er- 
haltieii,  aufser  diesen  die  Salzc|[uelle  (täglich 
nur  zu  einigen  Gläsemi  aber  lange  fortgesetzt), 
nebenbei  Dulcainara  mit  -  Schwefel  r^rordne^ 
und  als  durch  diese  Mittel  eine  auffallende  Ab- 
nahme aller  Beschwerden  bewirkt  worden,  die 
Kur  mit  ^  dem  Gebrauche  von  bittern  Slittelii 
und  JLidieH  islandicua  beschlossen. 

Ich  selbst  mub  es  rühmen^  öfters  und  bei 
sehr  bedenklichen  Br^istleiden  die  yerseiideta 
Salzquellje  mit  dem  günstigsten  Erfolge  gebraucht 
zu  haben ,  namentlich  in  drei  Fällen  Ton  sehr 
schwieriger  chronischer  Brpnchitis  im  Jahr  1824, 
1829  und  1832,  in  den  letzten  Jahren  in  Ver« 
bindung  mit  Molken ,  das  erstemal  als  Nach« 
kur  nach  dem  Innern  und  äufsern  Gebrauche 
der  Thermalquellen  zu  Ems*  Ich  beobachtete 
damals  eine  sehr  strenge  Diät|  trug  eine  Fon« 
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ianelle,  gebrauchte  eineii  Aufgub  ieif'BtipiUs 
Duleamarae,  trank  täglich  zwar  nur  Mrenige 
Gläser  der  SalzcpielliB ,  setzte  aber  diese  Me- 
thode beharrlich  sechs  Monate  lang  fort,  und 
überzeugte  mich  dadurch  selbst  Ton  der  mil- 
den,  aber  bei  dieser  Art  des  Gebrauchs  doch 
sehr  eindringlichen  Wirkung  dieser  Heilquelle. 

In  den  Fällen  Ton  rollkominen  ausgebil- 
deter Hals-  oder  Lungenschwindsucht,  in  wel- 
chen leider  alle  Mittel  fruchtlos  sind,  habe  ich 
häufig  'Kranken  die  Salzquelle  trinken  lassep; 
sie  gewährte,  wenn  auch  keine  Heilung,  doch 
grofiie  Erleichterung  der  vorhandenen  Sympto- 
me^ namentlich  des  quälenden  Hustens.  jNur 
ein  Beispiel: 

Hr.  Geh.  S.  R.^  alt  yierzig  Jahre,  Tpn. ei- 
ner scheinbar  sehr  schwächlichen  Korpercon- 
stitotion ,  sehr  früh  ron  Hämorrhoidalbesqhwer- 
den  heimgesucht,  sehr  geneijgt  zu  starke  Blot- 
congestionen,  litt  schon  seit  länger  denn  zeim 
Jahren  an  der  Lungensucht.  Um  die  starken 
klämorrhoidal-Congestionen  nach  der  Brust  zu 
mildem,  mulsle  jährlich  mehrere  Male  zur 
Ader  gelassen,  häufig  Blutegel  ad  anum   ap- 

Slidrt  werden,  aber  dessenungeachtet  konnten 
adurch  keiuesweges  drohende  Anfalle  von  Blut- 
husten yerhiitet  werden.  Von  grofsem  Nutzen 
war  Patienten  anfänglich  der  Gebrauch  yon  Mol- 
ken, besonders  Tamarinden- Molken..  Er  be- 
suchte Reinerz  f  befand  sich  während  des  Ge- 
brauchs det  Molken  wohl,  bekam  aber  sttfi^ 
ken  Bluthusten,  als  sich  derselbe  zum  Ge- 
brauche der  lauen  Mineralquelle  zu  R.  yerlei- 
ten  liefs.  Eine  sehr  strenge  Diat^'ii'nd  der  Ge- 
branch Ton^  kühlenden ,  gelind  exöflbeiiden 
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teln  frifttflten  in  den  letzlen  Jahren  das  Leben 
des  Kranken  I  und  unter  letzteren  yerdieot  au- 
Iser  Molken , .  Mellago ,  Taraautci  und  Schwe- 
fel mit  kühlenden  Salzen  der  Salzbrunnen  be- 
sooders  eine  rühmliche  Erwähnung«  Täglich 
zu  einigen  Gläsern  getrunken,  aber  Jahre  lang 
fortgesetzt,  wirkte  derselbe  sehr  beruhigend, 
kühlend  und  erofiEnend.  Besonders  hiijfireich 
erwies  sich  derselbe  auch,  wenn  Ton  Zeit  sn 
Zeit  die  Hämorrhoidal-Congestionen  sich  auf 
die  Blase  warfen  und  quaalroUe  Beschwerdon 
Yeranlaüsten.  — 

Sehr  bellbringend  wirkte  die  rersendete 
Salzquelle  ferner  bei  Stockungen  im  Leber- 
und Pfortadersfstem ,  besonders  wenn  gleich- 
zeitig Trägheit  des.  Stuhlganges  und  congestiye 
Beschwerden  Torhanden  waren.  Kranke,  wel- 
che wegen  zu  leichter  Aufregbarkeit  ihres  Blut- 
systems ,  oder  Schwäche  aer  Yerdauungsor- 
gane  andere  Mineralquellen  nicht  ertragen  konn- 
ten ,  TCrtrugen  die  versendete  Salzquelle  in  der 
Regel  sehr  gut. 

Dahin  geborte  unter  andern  eine  Dome 
Ton  68  Jahren,  welche  an  Geschwulst  and 
Verhärtung  der  Leber,  der  Folge  einer  im« 
Tollkoinmen  zertheilten  Entzündung ,  und  gleich- 
zeitig an  starken  Coogeslionen  n^ch  der  Le- 
ber, der  Brust  und  dem  Kopf  litt.  Andere 
Mineralquellen  konnte  Patientin  durchaus  nieht 
Yertragen,  nur  die  Salzquelle  trank  sie  nicht 
nur  ohne. nachtheilige  Nebenwirkungen,  sondern 
mit  aufi'allend  günstigem  Erfolge.  -~ 

r  •  '  . 

Scbliefslich>  kann  ich  mcht  unteriüsseil, 
^Bi^-.^jYt^i  tiU>er  die  neue  FüUungiaiC  sn 
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Mgta,  deren  nan  steh  )etst  iii^' K<lM  FMM^ 
sensbad  bedient  •^. 

Mit  der  Eiorlcbtong  der  bieam  benutsfeii, 
Tqn.  Herrn  Hecht  nuoreich  eriundenen  Ma« 
schiene,  bekannt,  habe  ich  während  meiöes 
Aufenihaltes  in  Kaiser  Kranzensbad  im  Herhat 
1832  Yon  ibrer  Zweckmäbigkeit  hinreichende 
Gelegenheit  erhahen  mich  sa  überzeugen,  und 
betrachte  daher  diese  neue  Art  der  Füllung 
als  das  sicherste  Mitlei ,  das  auf  diese  Weise 
gefüllte  und  Tersendete  Mineralwasser  gegen 
sonst  unTermeidliche  Ersetzungen  zu  schätzen» 


Auch  ich  kann  nur  wiederholen ,  was  ich 
schon  früher  öfters  in  meinen  Schriften,  theils 
in   diesen  Blättern,  theils  in  meinem  Werke 
Über    die  Heilquellen   Teutschlands   zum  Lobe 
de9    Egerbrunnens    gesagt,    und    ihm    deshalb 
c^en  Kamen  des  alten  Freundes  gegeben  habe. 
£^  hat  fortgefahren ,  auch  in  den  neuesten  Zei« 
^M^  seinen  Ruhm  und  meine  Erfarung  zu  be- 
^^cihren,  und  insonderheit  kann  ich  nicht  ge- 
^^^j^  auf  den    Gebrauch  des   Salzbrunnens  auf- 
rksam  machen,   der  sich  nun   immer  mehr 
das  trefflichste  Heilmittel  in  *den  seh  wie- 
en  Fällen  yon  tuberkulöser  Lungensucht  be- 
wahrt hat,  wo  die  übergrofse  Reizbarkeit  der 
^^ngen   der   Anwendung   jedes    andern   Mine- 
ralwassers,  ja   oft  jedes   andern   Mittels  Ter« 
itet    und   unmöglich   macht«     Hier   rerträgt 
Kranke  diesen  Brunnen  recht  gut,    statt 


^  f 
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s»  i^^scfii  t '  btf sSnftigt  er  den  Htisleo  nnd  die 
Brustbeschwerden,  so  wie  die  Aufregung  des 
Blutsystems^  und  vermag  eine  sanfte  allmäh- 
lige  Auflosung  der  Tuberkeln  zu  bewirken, 
wodurch  oft  Tollige  Heilung ,  und  immer  we-  * 
nigstens  Milderung  der  Krankheit  und  Eihal- 
tung  des  Lebens  erreicht  ward« 

H. 
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Möumi    Märt. 
€ebetfie  WWenuig  verwdfen  wir  auf  £•  beigefügte  T^AL 


Bf  inudea  gäNuren:    340^Knabai, 

357  Mädchens 

697  Kinder. 

Bi  itaitoi:   139  maniilidie% 

127  weibUdiea    Getdilechto  Uer 

10  Jahres« 
279  Kinder  nater  10  Jabiea» 

645  Penoneo» 

Mebt  geboren  152. 

lBa.LZXyiILB.3.8t.  K 


Im  MSn  dei  vefgasgeMB  Uicai  wmdMi-     - 

geboren;  405  Knaben, 
344  MadcheOf 

^  749  Kinder, 

Bi  starben;  161  mannlidien, 

135  weibUchea  Geadilediti    übet 

..:)04ahren, 
289  ISnder  anter  10  Jabrep« 
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Mehr  geboren  164« 

In  Verhaltnifii  vom  Mftcfe  Tor*  labrei  wurden  In 
Wm  dieses  Jahres  weniger  geboren  (2^  und  ataiboii 
weniger  40  FersQuen« :  v    ,     j: 


«....  .  *»,.■ 


Aach  in  dietflo»  Monat«  wofdetf  ffie  Aersie  mdaCoM 
darch  chronische  Kranke  beadiaftiget ;  die  Mortalität  war 
geringe.  De«  Charakter .  der  Krankheitan  Idiej^^dv  ^ 
tanfMlisch- rhentnaäsidi^ »  Statt '. dev  nenrösen  Zufalle  te- 
ten  häufiger  entzündliche  berror}  die  Langen  und  die 
Deglutiüons-WerlEcetige  worden  besonders  von  ihneii  et* 
griffen«  'iKeaeiihnston  kam  seltener  Tor,  dagegen  biMb^ 
achtle  man  Yii^hr.Wechselßeber,  meistens.  mit'.3tSM^n> 
TypQs;  ^änch  iScharläch  griiT  mehr  bm  sich,  behieU  in~r 
deä  den  gutartigen  Charakter;  fortwahrend  fanden  aidi 
noch  Pocken  jeglicher. Art,  II  ^Monen,  unter  dtMa 
9  Krwacbs^ei  wiirdpn  tqh  jhnen  (brtgeragU.      .     .  .  r  j 
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er  Welcfizclzopf  gehört  iiojJbt  ifiimer  zu'.deii 
rathaelhafien  Krankheiten.  Allerdings  ist .  ei: 
bldb  den  Gegeuden  um  unj.in  der  Nähe  der 
Weichsel  eigen,  führt  da^on  seinen  Naiiien, 
und  man  konnte  ihn  daher  fujf  eine  rein  ende- 
mische und  climatischiP  halten,  "wie  auch  scbon 
geschehen  ist.  Aber  wäre  di^^  so.  miUste^q 
die  Bewohner  ohne  Ausnahme  dieser  Krank- 

A2 


^     4     . 

beit  ünlefWOTfen  sejrn  ^  und  Wir  selieB  dagegen, 
dab  die  Teutschen^   welche    dieselbe   Gegend 
bewohnen,  und  denselben  endemischen  Einflössen 
ausgesetzt  sind,  diese  Krankheit  entweder  gai 
nicht,  oder  nur  viel  seltner,  und  wahrschein« 
lieh  nur  durch  Ansteckung,  erhalten,  wie  die 
Pocken*    Ja  wir  sehen  dicht  bei  einander  lie* 
gende  Dörfer,   das  eine'teutscher,   das   andeie 
polnischer  Beyqll^rung,  in  den  letzten  die  Krank' 
neiv  existirend,  in  deb  ersterh  nicht.    Man  b*^ 
schon  ihre  Entstehung  roh  der  Kleidungstracb^t 
den  geschornen.  Köpfen  und  Pelzmützen ,  hei^ 
geleitet,  aber   dieselbe  Tracht  liaben  die  ^^^Z 
sen,   die  geschornen  Kopfe  die  Türken,   uo^ 
dennoch  keinen   Weichselzopf. .  Eben  so  w^^ 
nig  kann  man  dieUnreinlichkelt  und  den  Schmu ^ 
des  polnischen    Bauers    als    Ursache    angebe^^ 
denn  in  beiden  giebt  der  benachbarte  Russiscl'^ 
Bauer  nicht  viel  nach,  und  hat  dennoch  kein^^* 
l/Veichselzopf.   —  •  Diefs   alles   macht   es   n»^ 
daher  sehr  wahrscheinlich,  dals  die  Krankhei^^ 
ihrer  Entstehung  "nach,   zu  den  Rafenkrankhe^'^ 
ten  gehört,     Sie  i|t  nur  eigenthümlichen  Met^'^ 
achenstämmen ,  und  zwar  den  sarmatisch^i  r*^^ 
gen,  nicht  den  sZüt/^ycT^en überhaupt,  denn  aoi 
müfsten  sie  Russen,  Böhmen,  Slayonier  ihn  auc. 
haben.   —    Sie  wäre    demnach  ein  wichtig! 
Beitrag  zu   der  Lehre  von  den  Rafenkrahkhi 
ten  überhaupt,   die  wir  hiermit   den  Patholo- 
gen, und   besonders   den   reisenden   Naturfor*"^"^ 
achem,  mehr  als  bisher  geschehen,  zur  Auf- 
merksamkeit   empfehlen    Wollen.     Es   ist 
Lehre  von  der  Verschiedenheit,   von  den  Va- 
rietäten des  Menschengeschlechts  zu  deren  Ka- 
rakteristik  nicht  blols  die  anatomische  und  phy- 
siologische ,  sondern  auch  die  pathologische,  das 
b^t  j  dab  diesen  und  jenen  Slenschenstämmen 


ädere  Ej*antheft^  und  Krankheitidupoai- 

XI  iDigenfhüinHch  siod  4.  gehurt,  wir  wollen 

ein  die  Yaws  und  Piuns  erinnern ,  —  im 

»cigehen  gesagt,  ejn  neuer  Beweis,  wie  we- 

lie  Physiologie,  wenn  aie  umfiiaaend  se]rnr 

die  Pathologie  entbehren  kann,  und  wie 

eide,  80  wi^  der  Physiologie-  die  Patholo- 

der  gesunde  Zustand  den  kranken »  also 

der  Pathologie  die  Physicdogie,  der  kranke 

^nd  den  gesunden^  erläntern  und  rertoU- 

igen» 

Daus  übrigens  der  Weichselsopf  contagios 
ist  auber  Zweifd,  wie  solches  auch  die 
Pbigenden  Beobachtungen  bezeugen»  Er 
aber  nur  durch  Contact,  sowohl  mittel- 
ils  unmittelbar,  anderen,  noch. nicht  durch 
Hage  disponirten.  Menseben  mitgetheUt 
^en« 

Nachfolgende  Beobachtungen  werden  ge« 
jedem  Arzt  interessant  seyn,  nicht  blob 
Pathologen  als  interessante  Beiträge  zur 
cdogie  dieser  Krankheit,  sondern  auch  dem 
tiker,  als  Beweis,  in  wie  Terschiedeneii 
Tersteckten  Formen  dieselbe  auftreten  kann, 
wie  wichtig  die  Rücksicht  auf  diese  Teiu 
sne  Ursache  bei  verwickelten  und  schwie« 
L  chronischen  Krankheiten  zur  Kur  ist» 
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Vor  längerer  Zeit   wandte  rieh   eine  g«*     \^ 
wisse  Terheirathete  Fraa  Z. ,  die  wohl  geg«^     \^ 
30  Jabr  alt  seyu  mochte ,  bereits  mehrere  ge* 
siinde   Kinder    geboren  hatte,   sonst   aber  tod 
einer  sdnvächlicben    Leibes -Constitution^  war» 
an   mich,    and  erzahlte  mir,    dafs  sie  srhoti 
seit  9  Jahren  mit  Krämpfen  dermafsen  behaftete 
sey  f  dals  «ie  jetzt  glaube^  ganz  um  ihren  Yet^ 
stand  zu  kommen  ^  Mrelches  sie  daraus  schliefet* 
dafs  der  böse  Feind  ihr  immer  zusetzte^  ei^ 
von  ihren  Kindern  umzubringen ,  — •  so  sehr 
sich  auch  Mühe  gebe,  diesen  abscheulichen  G 
danken  durch  Religicm  aus  ihrer  Seele  zu  ye^^ 
bannen.    Sie  fuhr  nun  unter  beständigem  W^^'' 
Den   fort,   mir  ihre   körperliche  Leiden  gen^vj* 
zu  erzählen,  '  Ich   horte  sie   ohne  ihr  zu  yt'^^ 
dersprechen  an,  und  schlofs  aus  den  mahnict^" 
falligen   Leiden   der  Kerven,   die  durch  'clon'^'* 
sehe  und 'Ionische  Krämpfe,   und  von  SchweJ^ 
muth   angegriflenr  waren,  dafs  ich  es  hier  m^-^ 
einer  schon  ziemlich   ausgebildeten  Melanchol^^^ 


hysterica  zu  thun  hätte  ,  und  doch  war  es  ni< 
so ,  -—  obschon  yielleicbt-  die  Disposition  hier 
da  seyn  konnte,  welche  aber  durch  die  Wei< 
selzopfschärfe,   wie  sich  nachher  zeigen'  wh 
rege  gemacht  worden  war.    Da  mir  auch  dies  ^^, 
arme    Leidende  sagte,  dafs   ihr   die  Mensche^^ 
in  der  Kirche  wie  lauter  Teufel  vorkämen/ 
rieth   ich  ihr,    dafs   sie    vor  jetzt  die 
nicht  besuchen,  sich  aber  gewifs  auf  mich  ver« 
lassen  möchte,  dafs  ich'tcir  ihre  Genesung 
gen  würde,  —  es  mochte  nun  so  lange  dauern 
als  es  wollte,   so  holTte  ich  dncli  durch  Gottes 
Beistand   ihr  wieder    zur    völligen   Ge.sundheit 
XU  verhelfen.    Hierauf  wurde  sie  heiter,  und 
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fthtbareni  Vertnaea  rer^rachrfe  ndr,*  in 
folgsam  sa  seyn;  wobei  ich  sie  inttiui- 
t,  den  achwermüthigeii  GedaDken,  wel* 
ire  krankhafte  Phantasie  sawege  braeh- 
est  zn  widerstehen.  Ich  empfahl  sogleicli 
Manne,  aeine  Fran  nicht  ans  den  Aagen 
sen  ^  weil  man  eine  aolche  Person,  wena 
r  höchste  Grad  der  Schwermnth  befSllti 
icht  selbst  überlassen  mfibte,  indem  sie 
aus  Verzweiflang  entweder  sich  selbst 
ndere  tudten  konnte« 

a  ich  nun  keine  materiellen  Ursachen  bei 
Patientin  aasmitteln  konnte,  so  rerfahr 
f  die  Weise,  welche  man  in  solchen Fäl» 
Gebrauch  zieht ;  ich  liefs  ihr  die  bekann- 
ntihysierißa  oder  Nervina,  als  ^m,  Ca- 
n,  Valeriana,  Opium,  gebrauchen,  gab 
und  TincU  Opii,  Liquor»  jimmonü  suoo^ 
sich  Convulsiones  ionicae  und  cIonica€ 
1  noch  reichlicher,  auch  liefs  ich  Frictio^ 
laue  Seifenbäder,  um  die  Haut  transpi* 
zu  machen,  anwenden,  und  holRe  we- 
DS  nach  sechs  bis  acht  Wochen  einen 
ichen  Erfolg  dayon  zu  sehen;  aber  wi« 
leine  Erwartung  wurden  im  Gegentheil 
er  Patientin  die  Krämpfe  in  den  Gliedern 
stärker  empfunden.  Womit  sollte  ich 
[esem  vielköpfigen  Ungeheuer  Ton  Krank« 
ineh  todtlichen  Streich  versetzen?  Ge« 
rar  damals  der  Galvauismus  im  Schwange, 
ch  dachte,  dals  dieser  vielleicht  als  ein 
Beiz  .  auf  den  Organismus  angewendet, 
bätigkeit  in  den  Nerven  neu  beleben,  und 
1  die  zu  gebrauchenden  innern  Reizmittel 
uf  den  Normalzustand  Erhöhen  könnte, 
idoch  diese  arme  Duldenu'  nicht  ndit  iin- 


r 


# 

fen   Versneben- 'ZO   angsUfse«;' 'tä 
fläujßg  an  solche  Aerzte ,  die  den  J 
rziiglich    in    paralytisehen    ZastHndi 
andt  hatten,    oie  riethen  mir  nicht  \ 
lehr  waren   sie  für  .meine  Mefainng 
>egann  ich  nuD  meine  Vereuche.    Ich 
galyanischea    Heiz,   die  äufsersten  M 
Körpers  alle  Tage    eine   Viertelstund 
mehr  und  mehr  rerstärkt.  darchstr6n| 
innerhalb  Tierzehn  Tagen   war  meim 
Tou  den  Gliederkrämpfen  gänzlich  bei 
hingegen  hatte  ihre  Schwermuth  zug^ 
besonders  aber  sich  ein  heftiger  Kopl 
welcher  Yorber  njcht   so  stark   und  i 
gespürt    worden    war,    eingestellt. 
Galyanismus    durch    den   guten    Erfb 
mehr  bekannt  und  rertraut,   welchen 
das  Ausbleiben    der  Gliederkrämpfe 
bracht  hatte ^  glaubte  ich,   dafs  ders 
hier  Ton  guten   Folgen  seyn  dürfte  y 
nun   diesen    Reiz   wenigstens    acht 
das  Gehirn  tagtäglich  durchströmen^ 
wieder  mit  diesem  auf,  als  sich  im 
die    Kopfscbmcrzcn    mit    Schüchtf 
Schwermuth  verbunden,  noch  verinf 
mehro    entschlui's   ich   mich   fest, 
Nervina,    als   Aeiher,    Opium,    . 
Tnonii   sitccin,     J^aleriana ,    forlw 
wenden,    um    \ielieiclit   meinen 
aber  desto  sicbercr  zu  erreichen 
äufserlich    nucli   kräftige  Eiareil 
ILopf  aus    IJngU    liorism.   com] 
express»,     Ol.    CajepuU   anwei 
mit  einer  Haube   von  Wachst; 
bedecken,   um  durch  die  veri 
tion.  auf    den    ]\aclilafs    der 
scheinenden  Schmcrzon  rechne 
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ir  aber  mein  Ershiiineiiy  als  ich  Dach 
lochen  ron  der  Patientin  orMir,  dafs 
Auskämmen  der  Haare  Schmerzen  in 
ypochondrien  und  in  den  Extretnitä« 
sen  im  Kopfe,  in  den  Schiären  und  den 
nd  eine  unertrilgliche  Anjsrst  rerursacht 
ind  sie  deshalb  schon  einige  Tage  das 

gänzlich  hätte  unterlassen  müssen, 
tstand  bei  mir  der  Gedanke,  sollte  die 

gewährte  Nervenkrankheit  nicht  ein 
r  iWeichselzopf  seyn»  welcher  durch 
pfhaftcn  Zusammenziehangen  in  allen 
des  Körpers  zurückgehalten  worden^ 
imehro  sich  ausbilden  will.  Nach  ei-^ 
berlegung  beschlofs  ich,  meine  Heilart 
ge^n  den  Weichselzopf  zu  richten^  und 
rreichung  dieser  Absicht  in  Pillen  das  Co^ 
esin^  Guajac.  Hydrargm  muriaUCm  miie^ 
ibiat»  aur,  und  Opium  ^  mit  welchen 
3ecoct  aus  Radic.  Sapon.  Carie.  art^ 
lUr,  verband ,  und  liefs  zugleich  äu-» 
erweichende  und  reizende  Dampfbä-» 
)  den  Kopf  anwenden«  Es  wurde  ein 
US  in  den  Nacken  gelegt,  um  immer 
[  mehr  die  Ausscheidung  dieses  Giftes 
arzwiebein  zu  erleichtern  ^  undichliels 
seilen  als  Erschütterungs-  und  Heraus« 
el  kleine  Vomitive  geben* 

Erfolg  blieb  auch  nicht  sehr  lange 
ft.  Patientin  bekam  nach  der  Zeit,  wo 
nicht  mehr  kämmen  durfte,  recht 
Signa  diagnosiiea  Plicae  polonicae, 
vf'ar  nach  einigen  Wochen  in  der  an^ 
n  Kurart  so  glücklich ,  schon  beträcht- 
rfilzungen  der  Kopfhaare  zu  sehen, 
len  eine  frohere  Gemüthsstimmung  tag- 
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rc1i-2ana1im,  90 ,  dab  xnit  dem  cotitiiimriidien 
Gebrauch  der  nölhigen  Heilmittel  die  Plica  ticlm 
in  Zeit  von  sechs  Wochen  ausgebildet  hatte« 
und  hiernach  ihre  Gesundheit  zum  Erstäunei» 
aller ^  erfolgte^  die  genesene  Patientin  allo 
ihre  häusliche  Arbeiten  Teirichtete,  und  ih^0 
Verwandle  besuchte«  '        '..:.; 

'  Nach  Verlauf  eines  Jähtes,  da  der  Wdcb-f? 
selzopf  sich  von  dem  Kopfe  {^elSset',  oder  ni^ 
andern  Worten ,  die  TVatur  ihn  abgestoben" hatt^> 
wurde  man  auch  schon'  die  jungen  Haare",' 
sich*  unter  ihm  gebildet  hatten^  deutlich  g 
^ähr^  urtd  es  wurde  diese  yerwebte  PerBcfc-^ 
förmlich  durchs  Abschneiden  Tom  Kopfe  Ti^JT^ 
abs<^hiedet  Allein  kauni  hatte  der  nede  Arsr--^ 
wufchs  der  Hnnre  begonnen'^  so  traten  "aü: 
iierfe  Zufalle  Yon  Schwennulh  ei» ,  doch'  nie' 
in  dem  Grade  wie  zuvor,  und  meine  AhnduDj 
dafs  sich  riel leicht  eine  zweite  Plica  im'  Hin. 
tcrhalte  befinden  mochte,  wurde  durch  eine 
abermaligen  Ausbruch  bewährt^  welcher  a 
nicht  so  grofs  wie  der  erste,  und  daher  leich 
ter  zu  besiegen  war.  AUch  dieser  wurde  nael 
erlangter  Reife  vom  Kopfe  gelrennt,  undPa 
tieutin  genofs  darauf  eine  aiiderthalbjährige 
sunäheit,  bis  endlich  die  dritte  und  letzte  Plica 
aber  viel  kleiner  als  die  zweite,  und  mit 
nen  grofsen  Beschwerden  sich  formirte. 

Nachdem  diese  zur  gehörigen  Zeit  a 
schnitten  war,  liefs  sich  kein  neuer  mehr 
ben.  Seitdem  sind  bereits  7  Jahre  verflossen, 
und  ich  kann  versichern,  dafs  die  Z.  an  ihrer 
körperlichen  Sphlmheit  nicht  im  mindesten  da<^ 
durch  verloren ,  noch  ihre  Gesundheit  abnorm 
(e'W&en.i    uder   dot   vorher   so   scbmerxbafte 
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Kopf,  dadurch  j  «Izbarer  geworden  wäre ,  wes« 
halb  sie  auch  mit  bluben  Uaaren  gehen  konnte» 

Zweiter    Fall 

Ein  gewisser. £•  in  T.,  Ton  einem  athle- 
'lüschpn  Kor})erbau^  initiieren  Alters,   vonJii^ 
{Ce«)d  auf  gesund;    ersuchte  inich  vor  mehr  als 
8  Jahren  I   ihm  den   taglich  lästiger  werdenden 
Druck   und   das   Zusammenziehen  in  der  Ma- 
licen gebend,  welches  ihm  allen  Appetit  benähme, 
fortzuschaiTen.    Er  wufste  davon  keine  andere 
Ursache,  als  unterdrückte  Ausdünstungen  anzu- 
geben,   weil   er  bei  seiner  Handthierung  öfters 
^ch    die   FüCse  su   nässen  genöthigt  war.    Ich 
glaubte     daher     auf    wieder     herzustellenden 
Sc*hweifs  sehen  zu  müssen ,   welches  dann  mit 
l^ewohnllcben  Medicamin.  diaphoreiicis  in  Ver- 
bindun|c   mit  Nervinia  unterstützt  wurde,   aber 
*eine    Besserung    hervorbrachte,    sondern   nur 
*M  Verstärkung  der  Cardi^lgie  beitrug.     Vomi- 
^'^e    aus   Ipecacuanha  als  Erschütterungs «- und, 
A^^sleerungsmiltel  angewandt,   waren  von  glei- 
chen Folgen.     Gegen    Molimina  haemorrhoida'p 
*'**  ,    als    mögliche  Ursache  gedacht  —  verlah- 
f^o,  richtete  eben  so  wenig  aus»     Und  so  we- 
'^'^  seine  körperliche  Constitution  Slagenschwä-'. 
^he  vermuthen  liefs ,    so  waren   doch  auch  die 
^^ Sogen  angewandten  Büttel  fruchtlos,    Erwei- 
^'^ende    auch    Schwefelbäder    bewirkten   eben* 
*^^^s    keine     Abnähme     des    Uebels,    —     da- 
*^^r    ich   denn   von    allem  Mediciniren  abstand, 
*|ntl    iien  Patienten   beredete,  einmal  einen  an- 
^ern  Arzt  zu  consullrcn,   oder  eine  Aenderung 
^.^^Ue/i  Krankbeitszustnndes    ruhig   abzuwarten, 
^^d   nur  die  angeordnete   Diät  zu  beobachten. 
^^^   Kranke    inilstrauisch .  gegen  .alle  ärztliche 


^  at  ^ 

Hulfo ,  unterliefs  zwar  allen  f^raem  Gebrnk  I  il 
von  Mediziii,  wurde  aber  dabei  täglich  Ui'  la 
ker.  Endlich  liefs  er  mich  noch  einmil  ■  I  ><i 
sich  bitten,  dafs  ich  ihm  wenigsteDi  Eiiä-JiB 
teruDg  gegen  das  seit  einiger  Zeit  sicheblN  mk 
stellte  Erbrechen  -rerschaffen  mochte;  aUi  Ib 
auch  dieses  war  mir  nicht  yergonnt,  ubIÜ  lii 
vermuthete»  dafs  der  Magen  bereits  call3i|i*  lir, 
vrorden  sey,  da  kein  j4cid.  carftofiioMi,  lMJ|rii 
krainpfwidrigen  Emulsionen,  kein  Aete^l  U 
Opium,  kein  Zinc.  oxydaU  aOh  Biinmäujntt  1,1 
mehr  helfen  wollte*  H 


E 


I 


Der  Kranke  wurde  dabei  immer  mM* 
eher  und  bereitete  sich  zum  nahen  Tode;  d 
einmal  aber  durch  die  Metttstasis  critiM^^ 
oL  ging  das  Uebel  in  die  Hälfte  der  Olli 
opfbaare  mit  gewaltigen  Schmerzen  Skcr,  ii' 
zum  gröfsten  Erstaunen  alleri  wurde  der  Kot 
völlig  wieder  hergestellt* 

Wer  hätte  hier  glauben  sollen,  dafsgoik 
diese  eigenthümllche  Schärfe  die  Rolle  cil8 
eingewurzelten  Cardialgie  spielen  konnte,  m 
doch  war  es  so.  —  Welcher  Arzt  konotelBK  1  itj; 
Weichselzopf  yermutben,  da  die  gewobolickl  \i^ 
Signa  diagnostica  nicht  vorhanden  waren,  nollil  Ij^ 
würde  er,  den  eigentlichen  Feind  nicht ahoci^  |iK^ 
auch  mit  der  ganzen  Pharmacopoe  dagegen  Ml*  ||^ 
gerichtet  haben?  — •  So  also  wurde  hierii  |i| 
Krankheit  von  der  Katur  und  nicht  vob  k  \^ 
Kunst  besiegt. 

Dritter   Fall. 

Die  Jüdin  L*  in  T. ,  einige  40  Jabe  ii  h 
von  gesunder  Leibesconstitution  ,  Mutter  T*  n 
mehreren    schon    erwachsenen   Kinderoi  li^p 
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1  wegen  anlialtender  Unterleibsschmerzeii^ 
dabei  continuirlicben  blutigen  Durclifall  er-i 
ei]|    zu  ihr  zu  kommen*    Dieser  Durchfall 

I  zwar  der  gewöhnlichen  Heilart ^  aber 
Schinerzen  im  Unterleibe  blieben.     Weder 

Gebrauch  zweckmnfsiger  innerer  Mittel^ 
Lufserlicbe  Einreibungen,  nocli  warme  Ba- 
waren  von  einigem  guten  Erfolge,  Tiel- 
r  setzte  eich  der  Schmerz  recht  eigentlich 
3r.  Cardia  und  längs  dem  Oesophago  fest^ 
dafs  diese  Person  immer  glaubte  erstidien 
iiissen»  , 

Nach  einer  achtwochentlichen  Behandlung 
i%  dem  Anschein  nach  krampfhaften  Uebels,. 
>lt  sie  Kopfweh,  und  da   die  Juden   zum 

II  von  dieser  und  andern  ansteckenden 
ikheiten  am  häufigsten  befallen  werden,  so 
luthete  ich  den  Weicfaselzopf,  begegnete 
selben  sogleich   mit  der   nöthigen   Kurart, 

liatle  nach  Tierwöchentlichem  Gebrauch 
ner  Mittel  die  Freude  zu  bemerken,  dafs 
«s  Gift  durch  eine  eigene  widrige  Ausdiin- 
^g  in  die  Haarröhrchen  übergegangen  war, 
che  sich  auch  bald  darauf  anfingen  zu  yer- 
rea«  Doch  geschah  dieses  so  allmählich, 
^  der  völlige  kritische  Absatz  sich  erst  nach 
is  Tollen  Monden  endigte,  worauf  alsdann 
Kranke  TÖllig  genas  ,^und  ist  meines  Wis« 
S  Ton  keinem  zweiten' Ausbruch  dieses  Ue« 
I  weiter  befallen  worden» 

Fierter    Fall 

Eine  junge  Holländerin  Ton  'blühendem  An« 
D  und  unlängst  Terheirathet,   lieb  mich  auf 

Land,'  !§  Meile  Ton  T«,  zu  sich  rufen, 
fand  sie  in  einem  TersweiflungsTollen  Zu« 
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^fnmlc^  im  Bette  un'd  an  sich  selbst  pflücken J«| 
ScliQo   seit  mehreren  Tagen    litt'  sie  an  einem 
krampftiaflen    Zusammenziehen    in    der    Brüst' 
und   an   stetem.  Herzklopfen.     0er  Puls  schien 
hiebe!  ziemlich  frequent  zu  seyn,  und  ich  glaubt^, 
da fs"  hier  ein  Exanthem   auf  den  Nerren  liegen 
miifste,  welches  ich*  in  dem  Prieset  vermiilhete« 
Ich  verordnete  Inf.  ydlefianae,  Arnic»  mi\.  JLt^ 
quor  jimmonii.  .aceL-,     Opium   und    Cajforfuni^ 
dagegen ,  aber  ohne  Nutzen ;    und  die  Pfitien* 
tln  machte   in  diesem  angsttoUen  Zustande  Ulf 
Testament  9  da  ich  glaubte ,  dafs  sie  ihren'MäniT 
bald   werde   Terlässen    müssen.     Bei.  meinem 
zweiten   Besuch  fand  ich  meine  Muthmafson^ 
nicht  bestätiget,   denn   obschon  die  Angst 'nicht> 
abgenommen  hatte  und  das  Fieber  continuirte,' 
so  fand  ich  doch  die  Kranke  nicht  schwacbee 
als  zuvor..  Meine  Vorstellungen  von  dieser  Krank*-' 
heit  blieben  indessen,  die  nämlichen ,  daher  ich« 
auch   au   keine    Aenderung  meines  Verfadirtofli 
dachte.     Der  Holländer    Uefs*  mich  nun    nickt 
weiter,  holen,*  sondern  kam'selbst  zu  mir,-  um- 
Bericht  von  seiner  kfankeii   Frau   abzuhaltend, 
und  die  nothigen  Arzneien  für  sie  zu  empfön* 
gen ,    die  ich.  zwar  nach  den  von  ibm  angegc*  * 
henen   Umständen    abänderte,   dabei   aber,  der« 
Idee  von   einer  wesentlichen  Materie  verfolgte. 
Bei  dem   folgenden    Besuche  :des  .Mannes.'^  ern« 
kundigte  ich  .inich^  ob  seine-Fra»  bei  den  Kopf-»o 
schmerzen ,  über  die  sie  ^naefi.  seinem  BaricbU 
sehr  klagte j   sich  ohne  Vermehrung  derselben, 
die    Haare    durchkämmen. könn^.      Der  Mann 
dariiber  erfreut,     dafs   ich  ..vielleicht  mit. ihm 
und  seinen  Anverwandten,  eine  gleiche  Meinung 
von^  der  Kranken  hätte,   sagte  mir,    dafs   er 
jetzt  sehe,  dafs  ich  die  Krankheit  kenne,   und  * 
versichertb'xhicbV  dafs  seine  Fr^ü  nach  einefn' 
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jedesmaligen  Kämmen  ooch  grofsere  Beän&rsii- 
gungen  fast  bis  zum  Rasendwerden.  geiühUy 
und  deshalb  sich,  schon  einige  Zeit  gnr  nicht 
mehr  gekänimt  habe*  Ich  verordnete  hierauf 
di6  nfotbigen  Heilinittel  mit  RiicWsicht  auf '  das 
leidendef  rljervensysteiA ,  und  reufsirte  snccessire 
nach  mehreren  Wochen  volUgj  so^  dafs  ich 
das  über  eine  Elle  lange'  Ha^r  der  Patientin^ 
als  sie  selbst  nach  dar  Stadt  zu  Harkte  ge-] 
kommen  war  f.  armdick  r^rstrlekt'fand.  Nach' 
Tfjdäuf  eines  Jahres  lief»  sie  ihrän' Weichsel-'' 
sop^ 'abschneiden,  ohne  dafs  darauf  übMe  Zu- 
iSlIo  lüfblgten;  auch  ist  sie  meines  Wissens 
Tonr  keiner  zw^siteh  Krankheit  der  Art  heim-' 
gesackt  worden. 

.:.  Dieser  obige  Krankheitsfall  ist  mir  um  so.. 
mebr  merkwürdig,  als  gerade  diese  Frau  zu*' 
einer  Klasse  von.  tentschen  Bauersleuten  gehört^ 
wolffhe  faßt  immer  von  ^andern  Menschen  iso^. 
liHt»  4nf  ^inem  tiefliegenden  Boden  wohpenp 
un4.IPlit  QraSf' Kräutern  und  Bäumen  umgiebeu: 
sind,  deren  Haupt -Erwerbszweig  die  Viehzucht. 
und'  der  Gemüsebau  ist,  folglich  grö£steutheils. 
▼on\MQch-  und  Pflanzen -Speisen  .leben,  und; 
W^^nig  oder  gar  iticht  mit  Nationalpolen  Um-, 
gang  bab^n^.  d^ven  Sprache  sie  nicht  cipmal 
Yerateheii^  Indessen  muls  doch.-  auch  hier  auf « 
iKgend-  eine  Art .  hei  vorhandener  Qißposilion; 
AarteeLung  yoiangegangen  seyn* . 

•         '  ':•:..;" 

Fünfter    FälU  ■> 

Im   rergangeneh  Sommer^. als  bei  uns  in* 
fir.  so  Tt'ie   in   mehreren  Gegenden  durch  die 
anlialtende  Bifze  und  fortdauetbde  abmattende 
Sch^nreiise  k<!|];)ijer1iche  Schwäche  mit  allen  ih- ' 
ren  Teigen  ents^ndcfn,  erhielt- ich  uxrter  andent 
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eine.  Krnnle  am  scheinbaren  Typlittfl ,  welche 

zwar  von  starker  Leibes -Constitutioa,  ab.^rj^iT 

nige  sechszig  Jahre  alt  seyp  mochte«    Ehe  m 

sich  legte ,  war  sie  schön  zwölf  Tage  kränklich 

gewesen»   und  hatte  glcfich  von  Anfang. einen 

Druck   in   den  Präcordien,   einen  angelaufeiieii 

Unterleib ;  Hitze  und  Schwäche,  Reifsen  Jn.4^ 

Gliedern  uiid  Beängstigungen  empfunden«;  Ge^ 

gen  diese  Üebel  hatte  sie  Yoa  einem  Wpnfl: 

^rzt  ein  Yomitir  i  und  des .  yerstopipten  Jt^eflies 

wegen  aucli  einige  Haie  LQzirmifter.eingfsnoia; 

inen.     Der  bei  ihr  sinkende.  Puls ,  der  fortv^jb-^ 

rende  Druck  in  den  Präcordieo ,   diQ  Beän    '* 

gungen ,   und  Herzklopfen  mit  einer  !gäii;sli< 

Abspannung  'der    Kräfte  yerbunden  ,erh(els(j&tli 

wie  natürlich   äufserlich  und  ininerlich  die  ex* 

citirehde  Afethode,  welche  nach  Maafegabct  der 

IJnislände  auch  angewendet  wurde.  •  Patiäi^' 

besserte  sicli  nach  Tierzehn^  Tagen  etwasf  HM^ 

ohne   gänzliche    Nachlassung' •  des   Drucks -lilld: 

der  Aufgetriebenheit  des  Unterleibes,  die  Kräfhi' 

der  Patientin  nber  wurdeof  durch   den   häOHÜ* 

anhaltenden  Druck  und  die  daher  e^tstandkfsr' 

Appcititlosigkelt   suriickgehalteny  so,    datt'  I^SM 

tientin  erst  nach  yier  ToUen  «'Wixihen- aus -dem' 

Bette  aufstehen  konnte,  und  sich  in' yiensehil' 

Tagen  darauf^  im  Monat  Septbr.>  in  ihren  Qtat^ 

fen  führen  Ueb^   wodurch  sie  sich  duTtsfc'Er^' 

kältnng   in   der  Abeodluft  eine  Pneumonie  -21^^ 

zog,   welche  ihr   beinahe  da^  Lebeni  gekoMif - 

Iiätte.     Da   die   Pneumonie  bei   einer  so  sehr 

schwachen   und  alten  Persdn  ■  nicht  anders  als 

Iiyperasthenica    beachtet    werden    koiuite^  »o 

wurde  ein  kräftiges  Infusum  aus  Valßrian».  ^^^ 

nie,  Liquirü»  und  dem  lAq,.\A7nmonii  anisajf^^. 

und  öfters   auch  noch  dabe^eiii  Juiep  aus.  3jr-,. 

ng».  Sü^hur.  stitiato  -  auranif  ui^d  Opio  gereift» . 

um 
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um  der  Kranken  den  so  nothigea.  blutig  scUei- 
migten  Auswurf  zu  erleichtern. .  {^aüentia  war 
kaum  Ton  dieser  Krankheit  genesen,  als  zu 
dem  Druck  im  Magen  sich  noch  ein  krampf* 
haftes  Ziehen  im  Oesophago  nehst  Kopfschmer« 
zen  gesellten,  wogegen  Aether»^  Castoreum 
Opium  etc.  nicht  den  erwünschten  Effect  leir 
steten,  daher  ich  denn  Asa  und  Camphor  an- 
wendete, wodurch  das  Uebel  sich  zwar  aod 
dem  Halse  verzog,  sich  aher  seitdem  im  Ko- 
pfe festsetzte,  und  darauf  eine  förmliche  Piica 
mit  allen  ihren  Beschwerden  zu  Wege  ge^ 
bracht  hat«  -— 

Welcher  Arzt  hätte  wohl  hier  gleich  beim 
Anfang^  und  in  Verfolg  des  Typhus,  und  der 
Ton  der  Pneumonie  wieder  befallenen  Kranken 
eine  im  Körper  noch  unentwickelte  Weichsel- 
sopfsmaterie  vermuthet,  die  wahrscheinlich  durch 
das,  häufig  in  der  Pneumonie  angewandte  Sulpfu 
Miibiat.  aurant  und  Opium  rege  gemacht  undt 
entwickelt,  und  durch  die  gegen  den  Spasmum 
Oesophagi  angewandte  jisa  foetida  und  Com" 
phor  mehr  in  die  Haare  noch  befördert  wurde. 

Noch  heute,  da  ich  dieses  schreibe,  haha 
ich  die  Patientin  absichtlich  nochmals  besucht, 
und  mich  aufs  Neue  von  dem  wirklichen  Pa« 
seyn  des  Weichselzopfs  an  ihr  überzeugt,  ob- 
schon  das  gesammte  graue  Kopfhaar  noch  nicht 
ganz  TerfUzt  war.  Ich  verordnete  derselben 
aufs  Neue  die  specüischen  Mittel  gegen  das 
lästige  Ziehen  in  den  Haaren,  und  bei  die- 
sem Besuche'  versicherte  mich  die  Kranke, 
dals  sie  dieses  Ucbel  nirgends  anders ,  als  auf 
einer  polnischen  Landhochzeit  bekommen  ha- 
ben müsse,  weil  in  der  Familie  der  Neuver- 
heiratheten  der  Wcichselzopf  gemein  und  nacb- 
Joiiro,LXXVm.B.4.St.  B 
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het  em  janger  Barsche   ans  derselben  daTon 
kmmm  und  lahm  geworden  sey. 

Seehater   Fall 

Eine  Burgersfiran  in  B. ,  sehr  wohlgenährt, 
und  Ton  saniler  Gemüthsart,  die  bereits  fSof 
Kinder  immer  gläcklich  geboren  hatte,  wurds 
im  vorigen  Jahre  vier  Wochen  nach  ihrer  lets- 
ten  Entbindung  Ton  tonischen  und  donischen 
Krämpfen  befallen.    Da  sie  seit  dem  Kindbett 
völlig  gesund    geblieben  war^    und  ihr  Kind 
auch  selbst  stillen  konnte ,   so  wulste  man  sidi 
den  Grund   der  Krankheit  nicht  anders  jbu  er- 
kläreui   als  dab  sie  vielleicht  die  Folge  eines 
Entsetzens  vor   einem  Elnquartirten  war^  der 
neben  ihrer  Stube  oft  epileptische  Anfalle «  und 
einmal  sogar  in  ihrer  Gegenwart  acht  Tage  vor 
den  bei  ihr  ausgebrochenen   Convulsionen  ge- 
habt  hattet    Ich  konnte  daher  diese  als  Folge, 
des  auf  sie  gemachten  Eindrucks  herleiteD|  we3 
übrigens  in^  und  nach  ihrem  Wochenbett  gar 
nichts  UnregelmäCuges  vorgekommen  war.   Doch 
die   dagegen   angewandten  Heilmitlel,    welche 
in  einem  Vomitiv,    der  entstandenen  lieblich- 
keiten  wegen,  in  Opium,  jieiher^  F'aleriana, 
Castoreump  jlsa^  Ldq^  jlmmonü  succ.,  Zincum 
oxydaU  dlb%^    Mosch*  ariific.^    Frictionen  der 
Gheder,  Sinapismen  und  lauen  Bädern  bestan- 
den hatten,   fruchteten  nichts,    sondern  trugen 
nur  noch  dazu  bey,   dais  die  Nerven -Affectio- 
nen   sich  auf  den  Magen  und  Darmkanal  mit 
beständigem  Erbrechen  und  Durchfall  erstreck- 
teUi  womit  sich  dann  auch  Kopfschmerzen  ein- 
fanden,  die  bis  dahin   nicht  gewesen   waren* 
Die   genaueste    Diät,    die    nebenher    abwech- 
selnden sanitedten  Arzneien  aus  ExtracU  Cha- 
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tU,,  CaicariHtie  tmd  scbleindge  OelrXnke 
inderten  vrohl  den  Durchfall^  aber  keinem 
)s  das  Erbrechen ,  welchem  auf  keine  Alt 
alt  gethan  werden  konnte^  so  wie  die  Ter» 
ien  conyulsivischeq  Anfälle  dieselben  bliap 

Da  nun  keine  Heilmittel^einige  Hälfe  g^ 
ren  wollten ,  so  setzte  ich  auf  einige  Zeit 
Arzneien    aus,  und  lieb   nur  die  FrictJo- 

der  Glieder  und  das  Waschen  derselben 
Spirituosis^  beobachten«  Während  dieser 
erhielt  die  Patientin  einen  instinktmalsigeii 
etit  zum  Branntweiutrinken ,  welcheti  sie 
Jicherweise  und  zuweilen  zu  stark  befno» 
hatte  ^  so^  dals  sie  davon  zum  oftem  he^ 
ht  worden  war.  Ihr  Ehemann  mubte  sie 
*  genau  beobachten  lassen,  damit  sie  duxdi 
Leute  oder  Machbaren  keinen  Branntwein 
It;  und  ich  verordnete  dieser  Kranken,  da 
uls  bei  Aussetzung  der  Spiritnosomm  Uein 
Kitermittirend  wurde,  die  Tinci.  yaUrkau 

«Ue  zwei  Stunden  ztt  30  bis  40  Tropfen ; 
>^  besserte  sich  zwar  der  Puls ,  aber  nickt 
^Ue  vorgenannten  Zufiille  blieben  wie  sie 
^1  sondern  es  hatte  sich  dabei  auch  noch 
^hhaftcr  Kopfschmerz  mit  Ziehen  in  den 
en  begleitet   eingefunden,     Dieb   brachte 

auf  die  Idee  einer  mißlich  ezistirenden 
^hselzopfschärfe ;  daher  ich  diese  durch  ein 
achtes,  schon  öfterer  angegebenes Heilver- 
»n  allmählig  in  Zeit  Yon  vier  Wochen  <den 
?haaren  als  ihnen  zugehörig  überlieferte« 

Biese  letzte  Krankheitsgeschichte  kann  ge- 
am  beweisen,  welche  Aliihe  der  Arzt  in 
gen  Gegenden  haben  mub^  die  Krankhait 
Vervenkrankheit  non  8in§  sed  cum  matma 
zu  entdecken,  ehe  er  gehörig  gegen  sei« 

B  2 
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bige  Verfabren  und  der  Patient  von  seinen  lä- 
stigen^ zuweilen  gar  den  Tod  briogenden  Zu- 
fallen befreiet  werden  kann.  Besonders  wenn 
man  erwägt,  dab  gerade  diese  Krankheit  sich 
unter  so  mannichfalügen  Gesialten  yerbirgf, 
und  sie  bei  Weibern  am  häufigsten  unter  Ner- 
Tenkrankheiten ,  als  einfache  Hysterie  mit  de- 
nen sie  gewöhnlich  begleitenden  Zufdilen^  näio- 
lich:  Kopfschmerzen,  Gardialgie,  ISpasmi  to- 
nici  und  clonici,  Melancholia  und  als  Bheaina- 
tismusragus;  bei  Männern  aber  als  Cardialgia, 
Rheumatismus  yagus ,  Kopfweh ,  Augenscbmer- 
cen  etc.  antrifft. 

Die  Diagnosis  dieser  Krankheit,    und  die 
darauf  sich  gründende  Prognosis  aber  ist  alsdaan 
leicht,  wenn  die  gewöhnlichen  Prodromi morhi 
vorangehen.    In  einem  solchem  Falle  konnte  ich 
immer  ruhig  prophezeihen,  und  die  Kur  glückte 
mir  zuweilen   sehr  schnell.    Die  untrüglichsten 
Zeichen  sind  bald  zu  erkennen  aus  dem  DtvA 
in  den  Präcordien,  flüchtigen  Stichen  unter  deo 
kurzen  Rippen ,  öfterem  Kaltwerden  der-Fube 
und  Hände,  krampfhaftem  Ziehen  in  denselbco, 
Stechen  unter  den  Nägeln  der  Finger  und  der 
Xtihen,  Kopfschmerzen ,  Sausen  vor  den  OhreO) 
Augendrücken  und  Stechen  in  denselbigen  und 
in  den  Schläfen;  bei  dem  baldigen  Uebergange 
des  Gifts  in  die  Kopfhaare  ein  Ziehen  in  den- 
selben,  als  wenn  jemand   den  Krauken  daran 
zöge  und  raufte,  und  ein  übelriechender  Kopf- 
sdiweils  9 .  wobei  zugleich  sich  ein  mehr  oder 
weniger deutiiches  Gefäfsfieber  zugesellet.  Käm- 
met sich  unter  solchen  Umständen  der  Unglück^ 
liehe ,  so  werden  alle  vorgenannten  ZuföUe  da- 
durch augenblicklich  heftiger^   und  man  kann 
y  alsdann  von  der  Krankheit  um  so  mehr  rerge- 
«wissert  seyn^   und   die  Kur  darnach  einleiten. 
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wobei  jedoch  das  Aaskämmen  durchaus  anter- 
bleiben  lüttfs.  Man  kann  des  sicfh  sammelnden 
Un|«^eziefer8  wegen  das  Ungt.  l^ydrag.  einer. 
über  die  verwebten  Haare  auf  streichen  lassem 
Ware  aber  diese  Krankheit  yernachlälsiget  oder 
unbekannt  geblieben^  und  die  Ausscheidung  aus 
den  Säften  in  die  Kopf-  oder  andere  Haare 
durch  zu  frübes  Abschneiden  des  noch  nicht 
ganz  entwickelten  Zopfs  gehindert  worden,  so 
ist  Blindheit  und  Taubheit  die  Folge  dayon, 
oder  das  Gift  dringt  in  die  Nägel  und  macht 
sie  ganz  unförmlich,  oder  aber  es  verbreitet 
sich  über  die  Oberfläche  des  ganzen  Körpers 
und  bringt  dann  Flechten  und  bösartige  Ge- 
schwüre hervor,  die  keiner  Behandlung  wei- 
chen wollen,  Ist  nun  vollends  das  Gift  dqrch- 
Stürungen  noch  tiefer  in  den  Körper  einge- 
drungen, so  wirft  es  sich  auf  diejenigen  festen 
Theile,  welche  mehrenlheils  vom  venerischen 
Gift  angegrilTen  werden ,  z.  B.  findet  man  To- 
pJu,  Caries  oss,  palaiin.  nan  tibiae  etc.  Erst 
nlsdann  ist  Hiillb  zu  hoffen  ^  wenn  diese  und 
andere  von  dem  Gifte  ergriffenen  festen  Theile 
geheik  werden  können,  und  weun  man  noch 
un.  Stande  ist,  dcis  durch  das  lymphatische  Sy- 
stem abzulagernde  Gift  au  seinen  Bestimmungs- 
ort lünzuleiten.  Falls  dieses  aber  zu  spät  ist, 
pflegt  mehrenthcils  das  leutescircnde  Fieber  ein- 
zutreten ,  und  der  Tod  dem  Leiden  ein  Ende 
zu  macheu. 

Zuletzt  führe  ich  noch  an,  dnfs  ich  im  All- 
gemeinen bei  der  Behandlung-  der  Plica  die 
vi>n  Ln/ontaine  in  seinfjni  Werke  angezeigten 
Heilmittel  auch  bewährt  gefnndon  liahe,  und 
welche  grölslenlheils  unter  die  Zahl  der  Anti- 
syphilitica  Rcziihlt  werden,  und  worunter  die 
Antimonialia  obenan  stehen,   vorzüglich  wenn 
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ÜB  nach  Jlliaaliigabe  des  priidominirenden  ner 
vSsen  Zustaodes  mit   den  Remed.  excitaniAiP' 
Terbunden   werden.      Dab  unter  solchen  Usl" 
Ständen,    wenn    die  Präparation  dieses   Giftet 
yorangegangen ,    die   Haarswiebein   durch  er^^ 
weichende    Dämpfe    sum    Empfang    desselbei» 
Torbereitet  sind,    und  durch  Sinapiamen   ohn- 
weit   den    Kopfliaarea    angebracht,    die  Säfta 
%uja  Kopfe  hingeleitet  worden;  auch  Yomito- 
rien  und  Galyanismus^  als  allgemeines  ReissungS" 
vod  ErschiitteruDgs -Mittel    für  das  Nervensy- 
stem nützlich  mitwirken  können,    um  ihre  für 
die  Krankheit  so  günstige  Depots  in  die  Haupt- 
haare zu  befördern,  ist  einleuchtend« 

Aber  bei  Entbehrung  aller  ärztlichen  Hülfe 
triumphirt  dann   nur  die  Natur,   wenn   es  ihr 
picht  an  Kräften  dazu  gebriebt ,  die  Crise  voll- 
ständig  zu  machen,   unterliegt   aber   sehr   ofl       \ 
ganz,  oder  bringt^  wie  oben  mitmehrerem  ge-      1 
sagt,  Verkrüppelupgen  hervor. 

Zweckmäfsig  anzulegende  Bezirks -Hospi« 
taler  würden  gewif^  viel  unglücklich  Leidende 
von  ihrem  Hebel  bald  befreien,  wenn  es  dem 
Staate  an  Mitteln  cur  Ausführung  njicht  fehlen 
möchte«  So  lange  also  diese  fehlen ,  und  und 
bleiben  es  pia  desideria,  und  nur  dann  kSnnen 
die  Sanitäts^Behörflen  mit  ihren  Vorschlägen 
.  hervortreten ,  wenn  einmal  günstigere  Umstände 
eintreten. 
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U. 

Vergleichunjgen 

im 

jüete   der  Arzneiwlsaenschaft 

alter  und  netter  Zelt 
und 

Beobachtungen 

von 

Dr.  J.  A.  Pitschaft, 

4cr»)gljcli  Badisdiem  Hof-  und  Medizinal- Ratlie« 


(Fortsetzung,    S»  vor,  Heft) 


as  würden  Sie  sagen,  wenn  ich  IhneA 
CD  müliste^  daJjs  die  Theorie  des  thierischen 
rieUsmus  den  Einwohnern  des  Orients  yiel 
^r  bekannt  gewesen,  als  man  in  Europa 
Kl  dachte  4  dafs  es  Leute  in  Asien  giebt» 
lie  die  Praxis  jener  Tbeorie  zu  ihrem  6e- 
)e  macben^  und  dals  diese  Leute  Ton  den 
ahs  verfolgt  werden,''  schreibt  Hr.  Fon- 
?r,  ein  in  Asien  reisender  Gelelirler  von 
cran  aus,  unterm  5tcn  August  1825  an  Hrn. 
'lert  EU  Paris.    Blan  sehe  Fronep'^  Notizen 
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für  Nat  n.  HeOk.  10.  B.  S.  112.  —    Im  Eav 

trait  de  Journaux  d'un  ßlagnetiseur.  Par.  1786. 
Tvird  S*  142  schon  aogeführt,  dafs  die  Lebre 
vom  Magnetismus  seit  unendlicher  Zeit  in  China 
zu  Haus  sey  u.  s.  w.  —  Die  Streicheldocto- 
ren  scheinen  zu  allen  Zeiten,  allenthalben  hin 
und  wieder  gewesep  zu  seyn  ^).  Hat  doch 
schon  Kaiser  Vespasian  anf  dringendes 'Bitten 
durch  Händeauflegen  und  das  Bestreichen  sei- 
nes Speichels  geheilt.  Der  Kaiser  verlangte 
darüber  die  Meinung  seiner  Aerzte.  l^ie  klug 
dieselben  sich  aus  der  Affaire  zu  ziehen  wuls- 
teuy  mag  der  Leser  Tacit.  Histor.  Ldh.  IV. 
C.  81.  selbst  nachschlagen.  Nota  bene^  —  die 
Geschichte  ging  in  Alexandria  Tor ,  und  zwar 
wie  sich  Taciiiis  ausdrückt:  ^^Moniiu  Serapi- 
dis  deiy  quem  dedita  superstitiönibus  gena  ante 
alios  colit,  — >  Nachdem  i(^  nun  so  manches 
Buch,  so  manche  Abhandlung  über  Magnetis- 
mus, zum  Theil  mit  Vielem.  Vergnügen  und 
Interesse  gelesen,  aber  mich  auch  durch  gar 
manche  —  gar  mühselig  durchgearbeitet  habe^ 
— -  bin  ich  jetzt  zu  dem  Resultat  gelangt ,  was 
der  Tortreffliche  Grüner  schon  17SS  in  seiner 
DisSm  estne  febrium  intermitt^  curaiio  ah  vond» 
tor.  remed*  incipienda  Thes»  5.  sagte:  Cura^ 
tiones  magneticae  incertae,  nee  rationales  sunf^ 
Med  semper  in  opinione  positae!  Und  bin  durch 
so  manche,  mündlich  und  schriftlich  Yemom->' 
mene  Ansicht  Ton  andern  gelehrten  Aerzten 
darin  bestätigt  worden«  Der  .  scharfsinnige 
Pfaffi  wenn  er  auch  hin  und  wieder  yielleicht 
seine   Scepsis  übertreibt,   hat  doch  iiu  Ganzen 

*)  Damit  will  ich  aber  nicht  die  Acrztc,  welche  mit 
reinem,  nuchternea  Geiste,  mit  Iclarciii  Natursion  die« 
sen  Gegenstand  su  dem  ihrer  Forschung  machten, 
gemeiat  wissen« 
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Becht^  wenn  er  eich  claVin  Kofsert:  *,^clalli  die 
,9 Versuche ,  die  über  das  Hellsehen  jener  Traum- 
^yWachenden  yor  den  Zuschauern  angestellt  war-' 
^^den,  mehr  Kunststücke  als  Darlegungen  eines 
^,neuen'  Naturrerhällnisses  seyen."  Dieses  alte, 
bekannte  Naturverhältnils  reiht  sich  rucksicht- 
lich  seines  Wunderbaren  —  aber  an  noch  so 
Tiele  andere  an^  die  eben  so  wunderbar  sind, 
und  zu  unbefriedigenden  Erklärungen  von  je- 
her die  Menschen  aufgeregt  haben*  Jeder  Den- 
ker versucht  sich  an  dem  GeheimnifsvoUen  im 
Leben,  —  mit  mehr  oder  weniger  Glück,  mit 
mehr  oder  weniger  Anerkennung  von  Andern« 
Aber  das  Leben  selbst  ist  das  gröfste  Geheim- 
sifs.  Ueber  den  Satz  des  Apostel  Paulusi 
^,All  unser  Wissen  ist  Stückwerk/'  dachte  ich 
als  Jüngling  viel  verwegener;  jetzt  fällt  er  mir 
bei  so  mancher  Gelegenheit  ein.  Die  moderne 
Lehre  von  Magnetismus,  so  wie  die  beliebte 
JUedicina  magica^  wird  auch  in  Frankreich^  so 
-wie  in  Teutschland  der  von  phantastischen  KS- 
pfen  gehoffte  —  leichte  Nebenweg  sich  Ein- 
sicht in  die  Tiefe  und  den  Zusammenhang  der 
Dinge  zu  erwerben,  seyn  und  bleiben.  Wir 
liefen  sogar  Gefahr,  als  wolle  dieses  Treiben 
einen  -  gefährlichen  Grad  von  Beifall  erhalten« 
Eine  Schule  tischte  den  lächerlichsten  Aber- 
glauben in  einer  angenehmen  Forip,  die  andere  in 
einer  philosophischen  Gestalt  auf,  in  der  HolT- 
Bung,  die  Leute  würden  ihn  so  besser  ver- 
arbeiten können!  „Im  Raum  —  wie  in  den 
„Schöpfungen  fanden  die  Traumbilder  da  ari, 
^,wo  die  zuvcrläfsigen  Kenntnisse  aufhören/'  *) 
sagt  jilex*  von  Humboldt»     Desgeneftes^  Douhle 

♦)  j>Der  Mensch  wird  ein  Sophist  und  iiberwitzig,  wo 
9^  seine  gi'Undiichen  Kenotulsäe  nicht  mclur  hiareiclien'*, 
sagt  Lichtenberg* 


^  ?e  -. 

und  Ij»enn§o  haben  bei  ihreD  Erklärangan  in 
der  bekannten  Parifier  Sitsung  den  rechten  Fleck 
getroffen!  -^ 


In  den  kürzlich  herausgekommenen  TVom^ 
adions  of  the  literary  Society  of  Bombay,  fio- 
det  sich  die  Nachricht  von  einem  chirurgischen 
Falle  bei  einem  Araber,  wo  der  Verlust  einer 
Portion  des  Knochens  in  dem  Arm,    durch  die 
Geschicklichkeit  eines  eingebornen  Wundarztes, 
mittelst  einer  Silberrohre  ersetzt  worden  seya 
soll.     Froriep^s  Not.  aus  dem  Gebiete  der  HeflL 
1,  B«  S,  48.  —   Dieser  Fall  reiht  sich  an  die  in«- 
genieuse  Nasenveredlung ,  wenn  dieselbe  durch 
Krankheit   beeinträcluiget  wurde,    welche  der 
seelige   Klein  in    den   Heidelberger  Annalen  3« 
EL  1825.  mitgetheilt  hat,    recht  gut  an.    £/«to 
war   sogar  der  Meinung:  dafs  durch  die  Ein- 
Schiebung    einer  Goldplatte    eine   eingedrückte 
stumpfe   Nase    zu    einer    griechischen  erhoben 
werden  könne.    Man  mufs  immer  so  viel  mög- 
lich alle   gleichartige    Erfahrungen  zusammen- 
stellen.   Das  giebt  Anweisungen^  Andeutungen;, 
Belege,  führt  zur  Sicherheit  und  Haltbarkeit  o, 
s.  w.    So  'wird  man  auch  sehr  wohl  thun,  den 
Aufsatz  über  Knochenbrüche  von  unserm  trelF« 
liehen  und  genialen  Faust  ^)  mit  einer  Anek- 
dote, welche  der  berühmte   Hunier  in  seinen 
Vorlesungen  mittbeille,  und  welche  der  Leser 
in  Froriep's  Notizen  für  Nat.  und  Heilk,  2m  B^ 
S«  46  finden  kann,  zu  vergleichen» 


Zudem,  wasichinHiz/eZa/tcZu.  Osann^sJounu 
1625.  Dec.  U.  S.  104  über  das  Spinnengewebe 

^  Bujeland  u,  Osanns  Jourot  1825*  Octobcr  Hit 


y* 
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und  das  Pflaster  aus  Spinnen  als  Fiebermittel 
zosammeDstellte^  gehört  yorziiglicb  noch:  daEs 
van  Helmont  de  fehrihus  C.  14,  N.  13. 
mittheilt,  er  habe  hunderte,  i7?elcbe  an  vier* 
tätigen  Herb^tfiebern  gelitten  hätten,  ohne  Rück* 
faU  durch  Auflegung  eines  aus  Spinnen  berei-^ 
teten  Pflasters  geheilt. 


1/V1e  yiel  ist  nicht  seit  langer  Zeit  her  für 
und  gegen   den  Werth   der   Lungenprobe  ge- 
sprochen und  geschrieben  worden,   und  inune^ 
xioch    wollen   die   Herren  im  Rathe  nicht  einig 
"vrerden;   ich  sollte  doch  dafür,  halten,  nach  so 
"vielen  feststehenden  Experimenten  dürfte  man 
^och  endlich  zu  dem  Resultat  gelangen,  wor« 
über  sich   einer  der  scharfsichtigsten  Beobach- 
ter, nämlich  der  IreiHiche  Fried.  Mo  ff  mann 
Op*  om.  F,  4.  p»  121   schon  yor  so  geraumer 
Zeit  folgender  Weise  ausgesprochen  hat:  MüU 
iiplici  enim  experientia  et  crebris  auciorum  oh^ 
Mervationibus    constat^  pulmones   vivi    infantis 
fundum   petiissef   et  super  aqua  natasse,   cum 
tomen  infans  mortuus  fuit  exolusus.  -— 


Hr.  Hufeland  hat  schon  im  11«  B.  «eines 
Journals  „an  die  Urtication ,  ein  mit  Unrecht 
Tergessenes  Heilmittel",  aufmerksam  gedacht« 
Er  empfiehlt  sie  rorzüglich  bei  chronischen  Rheu-* 
matismen ,  die  an  Lähmungen  gränzen  u.  s.  w* 
—  Celsus  rühmt  dieselbe  L.  3,  C*  27.  in  der 
Paralysis,  jiretaeus  in  Lethargus  {Curat^  acut. 
lt.  1,  C  2.)  \  Hippocrates  empfiehlt  de  Morb. 
nuilier.  h.  2*  das  Reiben  der  Haut  gegen  das 
Ausfallen  der  Haare,  Hr«  Spiritus  hat  in  sei« 
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loh  habe  in  Hufeland  u,  O^a/m'Ä  Jouni.lS^ 
Juni  IL  S.  G2  gesagl:  „Bei  der  Leberrcite- 
luDg  kommt  fast  immer  eine  reizende  EinpSi" 
ilung,  und  das  Cci'iihl  eines  leisen  Drucks** 
den  Larynx  und  Pharynx  vor,  ein  -vveni?*" 
kanntes  Symptom,  ich  habe  es  nur  im  AW 
gelesen."  Ich  überzeuge  mich  tiber  eben,  ^ 
es  mir  entfallen  war,  dafs  Baglivi  Of*^ 
de  fibra  moirice  p,  343  sr.<it:  Jecore  affecto  d^f 
res  ad  jiiguluin  e  direcLo  ßimt ,  etc.  —  *** 
-wird  sich  der  Leser  so;:]eich  den  Verlauf  "^ 
Vagus  im  (jcIsIo  vergo.i^enwilr'igcn,  uni! '""i" 
einem  oucr  ilejii  andern  wird  yielleicU  '** 
fallea,     v»  eichen    luächligea    Einilufd  y^xii^ 


nem  geistreichen   Aufsätze^   Rusfs  Magaziül 

B.   3.  H.   S.  424  TorzügUch  auf  ihre  heiluiK  1' 

Wirkung  bei  zurückgetretenen  Exanthemen  «I' 

merksam  gemacht.     Baglivi  sagt  Op.  OBUf' 

104.   Ex  scabie  retropulsa,  si  asthmo  ßat,  ■*■ 

eis    caedenda    cutis.       CameYarius    schlaf  ie 

Vrticatio   als  Mittel  vor,   den  Scheintod  na 

wirklichen  zu  unterscheiden ;  beiin  ersten  irM 

sie  wohl  einen  Ausschlag  hervorbringeDi  M 

sich  auch  schon  früher  alte,  abgelebte Liilli# 

ihrer    als    Incitamentum    langueniis  vaitni^ 

dienten,  geht  aus  dem  bekannten  höchst  noxidiii' 

gen   Sotyricon    Aq%  Petronius  Arbiter  ei*  n.} 

84  hervor.    Plin.  sagt  H.  n.  L.  22.  C.I3.t»|  i 

ihr,  uvas  in  ore,  procidentesyue  vulvaSftii^M  ^ 

fantium  sedes^  iactu  resilire  cogit ,  —  lethatffKf 

expergisci ,     iactis    cruribus,     magisque  /rti*  I  \ 

Und    am   Schlüsse  des  C    si  quadrupes  fid^  m  8 

non  admitiat,  Urtica  naturam  fricandam  ^ 

strant* 


[ 


i 


\ 
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ne  Leidenschaften  ^)  auf  die  Stimmet  haben; 
hemmen  hcilises  Verlangen  der  Liebe,   hef- 

'^^  Cor  sapit  y  pulmo  loqiiitnr  Jel  ^  continet  iraf^ 
Spien  ridere  facity  co^it  amarö  jeeur^ 
pflegten  die  Alten  zu  sugcn«  Plaio  setzte  die  S-vfi9^ 
in  die  Brust,  Hippocrates  legte  die  SeeU  in  die 
linke  HüU'te  des  Herzens.  Dieses  lo  wie  das  Cor  fam 
pit  fiel  mir  bei  DurchlcsoDg  eines  Aufsatzes,  worin 
<lie  Frage  gestellt  ist,  ob  nicht  enonue  nnd  abnorme 
Herzbiidang  u.  s«  w.  zur  Mordlast  disponire,  ein« 
So  ündet  man  auch  dcit  künstlich  Terfortigten  Sca- 
rabaeus  sac&ry  den  die  Acgypter.  als  Sinnbild  des 
Lichts  nnd  der  Seele  yerehrten,  in  der  Bmsthohle 
der  Mumien  n.  s.  w.  In  der  Mitte  des  Rnmpß  däth- 
ten  sich  die  Alten  die  Seele,  Jnimä,  die  Mitte  der- 
selben war  ihnen  der  Centralponkt  geistig- gemntb- 
üclier  Thätigkeit,  daher  sie  auch  die  Seelenstör angeo^ 
Delirien,  Tobsuclit  in  acuten  wie  in  chronischen 
Krankheiten  mit  dem  Ausdrucke  Phrenith  belegten. 
Phren  Mitte  des  Körpers,  Mittelpunkt  des  organi- 
schen Lebens,  daher  auch  die  Herzgrabe,  Diese 
Phrenitis  konnte  sjlch  zu  jeder  anderweitigen  Ent' 
%iindang  und  zu  jedem  Fieber  im  hohem  Fortgange 
der  Krankheit  gesellen ,  —  daher  man  sehr  Unrecht 
thut  anznnehmen,  die  Alten  hätten  mit  Phrenitis 
unsere  Gehirnentzündung  bezeichnen  wollen.  Später 
wurde  nun  diese  Benennung  auch  für  Gehirnentzun- 
dong  gebraucht,  dagegen  auch  eine  Menge  alter 
Aerzte  der  neuern  Zeit  den  alten  Begriff  damit  ver- 
banden, dadurch  wurde  nun  manche  UndeutUcbkeit 
in  die  Nomenclatur  und  Unbestimmtheit  in  di^  Be^- 
grilfe  herbeigeführt.  Da  man  nun  angefangen  hatte, 
Encephalitis  auch  Phrenitis  zu  nennen,  so  erkohr 
man  sich ,  um  die  Delirien  zu  bezeichnen ,  das  'Wort 
Phrenesis  y  Phrenetiasis  ^  und  hat  den  Begritf  noch 
unsicherer  gestellt.  Walirscheinlich  verdankt  auch  das 
Wort  Ren  seine  Abkunft  ^am  Worte  Phren ,  man 
lasse  den  Hauchlaut  weg,  so  haben  wir  Ren,  die 
Nieren  liegen  so  zu  sauren  auch  in  der  Mitte,  -r-^  In 
der  Mitte  des  mcnschliciicn  Organismus  dachten 'sich 
die  Alten  verschiedener  WeUüieile  überhau|;t  die  Re- 
sidenz der  JnimA,  von  wo  ans  sie  gleichsam  wie 
eine  Sonne  ihre  SiraJileii  aussenden  konnte  —  (Anti- 
cipation  des  Solari>yäteniS  — )   und  wie  es  scheint  — 
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tigef  Schrecken^  und  der  höchste  GraJiBl' 
Zorn  die  Stimme;  so  wie  sie  dieselbe  all' 
oft  ungemein  steigern.  Uli  membra  nomul^m^ 
Vit  formidine  torpor;  arrectaeque  horrm^Mr 
tnae  et  vox  faucihus  haesit.  Virgm  AoLLtLM 
V.  868.  Vdlenus  Maximus  erzählt:  Jb^\^ 
Samius  aihleia  mutus  cum  ei  viotorioi^  f  Ik 
adeptus  erat^  titulus  et  praemium  erhtr^m^^ 
indignaiione  accensus^  vöcalis  evasU.  ill'^r 
mirac.  extern*  IVm  —  Herodot  erzählt:  W 
SOS  stummer  Sohn  habe^  als  er  den  moiAriHj 
gen  Perser  auf  seinen  Vater  eindringen  mIi^'i^I|^ 
Sprache  erhalten,  indem  er  ausrief:  »^''^l^ 
tbdte  den  Krbsos  nicht!"  Man  vergleiche viii||^ 
rhapsodischen  Gedanken  über  Taabhdt  ^u\t 
Blindheit»  Rusfs  Mag.  21.  B.  2.  H.  S.  2fi  1^ 


tn  Beziehung  auf  die  interessante  U^|Ae< 
rung:  dafs  die  Beimischung  von  Eiweiß' 1^1 
heilige  Einwiikung  der  Quecksilberoxyib  ■  I  tk 
den  Magen  und  Darmkanal  mildert,  isit^^ 
merkwürdig,  dals  die  Jatrochemiker  und  I^ 
mystiker^  z.  B.  Paracelsus^  van  HelmorA^^ 
starken  QuecksUberpräparate  in  der  Syphiü*! 
Eiweifs  reichten;  ohne  dafs  die  antisyp'i"^ 
sehe  Wirkung  gemindert  wurde.  —  ^'*J| 
auch   bei  den  pilulis  majoribus  Hoffman^^ 


dachten  sie  sich  darunter  nicht  immer  dn  l*f^ 
Organ  für  die  fragliche  Localitat.  —  So  8fWs' 
dieser  Beziehung  bei  den  Morgenländern  einetojj 
^ere  Rolle  die  Nieren ,  —  daher  sagt  DnÜ'-  ^ 
xüchtigen  mich  meine  P^icren  des  Nachts.  ft>!* 
16.  Ps.  und  „Denn  Du  hast  meine  Nieren  in  ** 
Gewalt/'  139.  Ps.  Phrenitir  war  den  Altena"?' 
ten  Krankheiten  der  Zustand,  wo  das  geistige^ 
aip  des  Lebens,  das  Innerste >  sein  CenMp* 
feinillich  angegriffen  war.  — 


"»11 


—    al- 
lst   Nach  Professor  Tadels  Eifahrungto, 
der  Kleber   aus  Walzen  gerade  das,  was 
OrfilJs  und  Peschier*§  Erfahrtuigcn  das 
^ifs» 

Slöge  Hr.  Rademacher  mit  der  verspro«» 
en  MlttheiluDg  der  Goldkorner  aas  der 
ichen  Schule  in  bündiger  Kürze  ja  Wort 


In  der  neuesten  Zeit  -wird  Ton  mehrereii 
riftstellem  die  Salzsäure  als  ein  höchst  wirk- 
^s  Heilmittel  in  Lcbcrlcidcii  empfohlen;  der 
liehe  BagUvi  sagt  schon  Op«  om.  Laigduni 
(••  Spiritus  salis  ammoninci  acidus  qucatt^ 
€•5  Sanaini  icterus.  p.  83. .  Die  Alten  ver* 
den    darunter   unser    Acidum    muriaticum^ 

an  meiner  Angabe  zweifelt^  nehme  ein 
fc  chemisches  Handbuch  zur  Bestätigung  Tor. 
kann  es  z.  B.  in  LemerVs  ToUkommenen 
xnislen  S.  526  finden» 


Der  treffliche  Arzt  Heister^  den  Fried, 
iffmann  clarissimum  Germanorum  medi* 
.   et  chirurgiim  nennt,    empfiehlt  bei  schwe- 

Harnen  der  Kinder  eine  Milch  aus  bittern 
fcdeln  oder  Pfirsigkernen  mit  Pelersilienwas- 
lereitet.  Der  treiTliche  Arzt  Eiimiiller,  den 
rlivi  praciicum  paestantissimum  et  inter  re* 
Hor^s  practicos  prudentissimum  nennt ^-  sagt 
'Stilaiitr  ex  ßorihus  mali  persicae  aqua,  quae 
K;at  et  imprimis  adhibeiur  pro  expellendis 
hricis  infantum^  quod  etiam  facit  succus  ex 
4bus  expressus.    Der  vielseitig  gebildete  Mwr- 

sagt  von    diesem    Syrup*    Man  giebt  ihn 


zarten  Kindern  als  Brechmittel,  cler  trefDkk-^ 

Bagliv  heilte  mit   diesem  Sjrrup  dieGellmtkl^ 

der  Kinder.     Sehr  viele  bewährte  Aerateni'lr 

chen  diesen  Syrupus  Florum  P«m*cor»nibt|l| 

nihigendes  Abfuhrungsmittel   kleinen  Kofa^li 

und  das  zwar  zu  einer  halben  Unze  iuidiNll| 

stärker.      Wie    häufig    brauchten    die  >M» 

Aerzte  die  ^17.  Cerasorum  nigr.  als  benibisH^I| 

des  Mittel  in  der  Kipderpraxis.    DertrefUil« 

Camerarius  empfiehlt  eine  aus  den  BIölkeD^i  I  ^ 

Pfirsichbaumes  bereitete  Latwerge  ab  ^^i^l| 

Izches  Wurmmittel  bei  Kindern.    Za  allen  Zfrlg^ 

ten  haben  bewährte  Aerzte  Arzneikörper  io  iff  I ^ 

Kinderpraxis   gebraucht,    die  im  yeijuDgleifcil^l 

Alaarsslab    das    Prinzip   der   Blausäure  ttAi 

ten  *).     Hosensteiriy    der  treffliche  Kindenflt 

bediente   sich   häufig:   Rec,   Extract.  Cortf 

ruv.   drachm,    ij,    Aq.  Geras»  nigr.  unc  *» 

5.  Alle   1 — 2  Stunden   einen  KinderlSflä^ 

zu  geben*   Ebenso  kommt  diese  AquaCenUV'^ 

Fr,  Hoi/mann^s  Schriflen  nicht  selten  Yor.  —  * 

Opium  ist  nach  meiner,  und  vieler  andern 6» 

rung  ein  Mittel,  das  man  im  zarten  KiiiiesA' 

gar  nicht  gebrauchen  kann^  weil  es  in  diesem l»* 

ter,   namentlich    auf  das    Gehirn  uod  auf» 

Sonnengeflecht,    als    ein    wahres   Stupffoo^, 

wirkt,    und  sehr  schnell  vöUige  Betäubung^ 

zarten  Kindern  hervorbringt,  weil  es  sebr  W 

die  Excretion  des  Darmkanals  hindert,  j»'* 

lige  Verslopfuüg  hervorbringt,  weil  es  die**". 

pectoratiüu  aisbalJ  sehr  beeinträchtigt;  —  «*• 

Functionen,  deren  Inlcgriliit  man  im  kmdlül* 

Aller  nicht  sürgiällig  genug  berücksichtigen  W 

*)  WicwobI  die  bitteren  Mandcbi  k—  so  \?iecla3ßn°' 
lorbccrwasser  ganz  vcrscbieden  in  ibrer  VW 
mit  der  Dlausüure  bind« 
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I  ringt  alsbuld  Trockeiibeit  in  der  FTadeii- 
Racheohöhle  hervor,  Mreil  es  im  siturteh 
lesalter  sehr  leicht  Urint^rhaltung  beTfirkt, 
es  die  Thätigkeit  iin  Gefafssystem  sehr 
ert^  weil  es  bei  Unreinigkeit  in  den  ersteh 
^en  gar  nicht  darf  gegeben  werden^  und 
inigkeiten  in  den  erfeiteb  Wegen  fast  bei 
.  Kinderkrankheiten  *  herförstechend  sind, 
s-  anders  verhält 'sich  das  6ei  dem  vorsich- 
»  *)  Gebrauch  des  bittern*  M^ndelwassi^rs^ 
o  kleinen  Gaben  in  Ghftiiiületethee  anfge- 
wie  ich  iin  fraglichen  Aufsatz  es  angab, 
wirkt  in  so  kleinen  Gaben  aufgeloht 
liainillenthee  sanft  beruhigend  auf  die  eX" 
Tische  Sensibilität,  die  man  fast  bei  alleh 
lerkrankheiten  zunächst  in  den  ersten  Sta- 
der  Krankheit  antrifft;  auf  das  Gefafssy^ 
>  wirkt  es  antiphlogistisch,  und  die  Anti- 
gistica  spielen  doch  eine  Hauptrolle  beim 
lerarzt  Die  Neigung  zur  Entzündung,  oder 
Ausschwitzung  der  plastischen  Ly^uphe  *^) 
^  fraglichem  Alter  sehr  grofe,  es  ist  aber 
^  Wasser  gegen  Schleim  und  Lymphin- 
^n  ein  wahres  Resolvens;  es  wirkt  voif- 
^ch  resolvirend  .«uf  das  Pfortadersystem, 
Veldiem,  im  Alter  des  Neugebörnen  oft 
Kreislauf  noch  nicht  im  normalen  Gange 
'6s  verdünnt  das  Blut,  vermindert  also  diö 
denz  zur  Entzündung;  es  begünstigt  die 
tnexcretion,  die  Uarnsecretion  und  Excre- 
;  es  befördert  die  Exspectoration ,  vorträgt 
•  mit  Säuren  und  Crnditäten   in  den  ersten 

Jedes  AnneiiiHUel  rtiaU  mit  sQrg^ClItiger  Beredmiine:, 
Vorsicht  und  Umsicht  gegeben  werden.  -^  Man  kanp 
dnen  Menschen  gtinz  leiöht  mit  Nilram  todten. 

)  Diese  begüdsdgt  das  Opium  sehr, 
n.LXXVm.B.4.St.  C 
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"^egen.  Ja  es  begUnstIgt  die  beabsichtigte 
lockerung  und  Beweglicbmacbung  dem 
Diese  ReflexiAP0i|  haben,  mich,  som  tob 
gen  Gebrauch  4esselben  rin  kldnen  Gib 
Cbamillentbee  ..aufgelost  in  den  angeg^ 
Fällen  besti^imtj  und  eine  lange  nod  | 
liebe  Erfahrung  bestjuunt  mich  ferneri  i 
Gebrauch  zu  maGhem  Ich  kann  nllen  ( 
die  an  meine  Wahrhaftigkeit  glaubeD,  h 
exß.,  daia  ich  auf  diese  Weise ,  in  sok 
Gaben  dasselbe  gereicht ,  nie  nachtbeüige 
kungcn  Ton  ihm  gesehen  habe.  Ich  im 
fen  bekenneni  dafs  ich  das  bittere  ManA 
ser  iiir  ein  Remedium  divinum  halle! 
Ich  glaubte  diese  Rechtfertigung  meines 
lings  noch  nachschicken  zu  müssen.  — * 
der  Mann ,  zu  dem  ich .  mich  immer  i 
als  Mensch,  wie  als  Arzt  in  so  maadicU 
Beziehung  durchdrungen  yon  Hocfaacbtin 
gezogen  fiihle ,  wird  sicherlich  dieselbe  i 
Geiste ,  wie  ich  sie  gebe^  aufnehmen,  i 
damit  auch  gar  nicht  gemeint  ^  als  sol 
Mittel  ein  Alltagsmiltel  in  der.  Kindei 
werden»  Bei  sehr  vielen  Krankheiten  i 
besten  Lebensalter  sind  eigentliche  Arzoe 
im  engern  Sinne  ger  nicht  nothig^  —  Z 
Wasser^  Molken^  Buttermilch,  einfach 
stiere >  erweichende  Bäder,  reine  Luft, 
Fahren,  Streicheln,  Oeleinreibung,  zwi 
Dsige  Diät^  thun  oft  alles.  Kinder  kas 
so  nicht  einfach  genug  behandeln,  —  i 
men  giebts,  wie  natürlich,  auch  hier^ 
Croup  >  Febris  nervosa ,  Hydro  -  cephalk 
wird  diesem  Mittel  freilich  wie  allen 
suh  Luna  ergehen ;  es  wird  Milsbraach 

*)  Man  Tcrgl.  Hufeland  u.  Osann's  Jounu 
St.  S.  48-64. 
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acht,  und  davon  gemacht  yverden.  Nus- 
<  enim  memini  idle  remediüm .  in"  umversa 
m  natura  mihi  occurere\  quod  si  potens  sit 
gendo^  non  eliam  noceat,  si  perverse  quis 
^ r.  Fried.  H offm ann.  Vüia  erimt,  do- 
^omineSf  sed  nee  conlmua  ei  meliorum  in-- 
^miu  interdu  '  compensentur  f  sagt  Taciius, 
Tml  Quinciilianus  rufe  ich  unbefadgen  dem 
»fangeiien  Leser  zu:  ^^Nemini  praescrihop 
senteniias  meas  exprimo  L...9,  C,  4..^) 


Ji\%  ich  vor  einiger  Zeä.  in  ßagtivi  Op 
X.  /•  §•  1.  de  Colica  la^;  Quando  opiatis 
S  in  colica  semper  adde"  bäsioreum ,  nam 
•^ii  narcösin  cortigit  et  dolorihus  medetur^ 
tnir  die  Stelle  auf,  und  sie  bekam  sogleich 
^  comrueU}'  em^  Hand  züxnr  weiteren  Ge- 
ch/  An  BagUvfs  Wahrheitsliebe  und  rieh- 
n  Beobachtungstalent  zweifele  ich  nie.  Wie 
'«ssant  wird  aber  diese.  Stelle,  wenn  man 
fenit  einer  aus  Avicenna  JL»  IL  TracL  //• 
526.  p.  366  zusammenslellt«  Wir  lesen 
Jbst  unter- andern  vom  Opium;  tn  pluribus 
osiiionibiiS  quum  bihitur  solum  ahsque  pasiO' 
destruit  digesiionem  aut  diminuit  eam  Vatde. 
'^^t  congelando  virtuies  et  eüctinguendo 
"em  innatuht,  et  ejusdem  quidem  theriaca 
^astoreum.  Daselbst  heilst  es  atich:  Quan" 
te  vero  fit  öpium  etiatn  ex  s^mUie  lactucae 

Weldie  herrliche  Wirknng  mir  das  Mittet  in  kleinen 
^ben,  in  Verbindung  mit  Chamillentheej  Eichelkaffee, 
ach  hin  und  wieder  mit  China  )n  ^er  Physconia 
nesenterica ,  nnd  der  Opportunität  zu  Scro|>faeln  klai- 
ler  Kinder  bewiesen  hat,  dai  «will  ich  jetzt  noch 
licht  mitlÄeileh)  ob  ich  gleich  eine  Menge:  anführen 
liirfte.  — 

C2 
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agrtstüi  ei  esi  stupefactivum  detäej  AAfc'l. 
Wer  Bagüves  Rath  befolgen  wird,  äaiSUV 
sich  mit  mir  Ton  der  Richtigkeil  seiner  ii^"' 
überzeugen.  .     .  -i 


I* 


■ 

Wai^m  wendet  man  beim  ^ikrax^ 
das  jtcidum  wroHgnosum  an?  Ich  Iilfif 
medicinische  Anticipation^  dafs  es  bieriff^ 
aach  beim  Funßus  haemcdodes  Gtobes«^ 
dürfte» 

Hat  man  nie  beobachtet^  da(s  £e  Dbb' 
sucht  mit  einem  Zustande,  der  dem,  if^^ 
Phlegmatia  dolens  nennen ,  ähnlich  war,  Wp* 
sellschaftet  gewesen  wäre  ?  —  in  wiefern  W* 
beide  Kratäheiten  vielleicht  AehDÜcfakeü^ 
einander?  Hat  es  seine  Richtigkeit,  tf** 
auch  eine  Bleichsucht  der  JüngÜDge  (N^ 
chloroiica  Unta  der  Alten)  in  seltenen  f** 
giebt?  Die  beiden  Krankheiten  sind  p>JJ 
noch  Probleme  für  die  Kunst  sowohl  dIi^ 
Ziehung  auf  Semiotik,  Aetiologle  und  11^ 
pentik.  Sie  gehören  immer  noch  m  des  d^ 
kein  Regionen  in  der  Heilkunde« 


1«  Ih 


« 


Prohlemata   und  Rhapsoiieiu   A^ 

Meines  Wisseos  entsteht  die  SMb*'^  « 
Irina  ursprünglich  nor  bei  solchen  .Thiflg*^ 
gen,  welche  nicht  schwitzen,  und  queeöi^ 
facto  inter  se  maneant  conjunda.  Was!» 
daraus  für  Physiologie  und  Pathplogie  geKtt*' 
sen  werden  ?  Ist  wohl  die  nrspriinglide  ViA 
bei  Cameelea.  er  wiesen? 


ii 


iw 
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Ware  ßie  Errichtung  einer  me^cp-plu-* 
lanthropischeD  Gesellschaft .  zunächst  bestehend 
aus  Aerzten,  Naturforschern,  Geistlichen  und 
Vplkslehrern  nicht  ausfuhrbar»  die  es  ^ch.ziim 
Vorwurfe  machte  durch  Einführung  eines  ge^ 
ineinnützigen  Blattes,  etvra  Gesundheits- Zei- 
tlang, klare  Begriffe  liber  physisch -psychische 
Selbsterkehntnifs ,  Diätetik  und  Prophylaxis  zu 
verbreiten.  Welche  Resultate  würden  für  Ge- 
sundheit und  Moral  daraus  hervorgehen! 


*  Rollte  ek  Sich  der  nächste  ärztliche  Verein 
m^t  zum  ."Vorwurfe  machen,  die  Einfuhrung 
^i^ier  P/iarmacovoea  germanica  zu  bewerkstel- 
Lg6n?  " 

'.  ^  Warum  bedient  man  sich  zum  Einlegen  iu 

fmtakielleii   nicht  aus   weissen    Jungfemwachs 

verfertigter   Küglein  statt  der  Erbsen,  welche 

fueliep  und  unangenehm  bei  der  Herausnahme 

&r    den   Patienten    sind?     Das    Wachsküglein 

^Xän  JUonate  laug  getragen  werden. 


Spllte  man  bei  den  Seelenstörnngea^  wo 
1^9 enders  das  Begebrungsvermogen  beeinträch- 
^St,  ist,  nicht  immer  ein  vorzügliches  Augen- 
'o^irk  auf  den  Vagus  und  die  Leber  richten? 
*.^o  bei  Neigungen  zu  BeiTscn  (Hundswuth), 
'^  Brandstiftung,  zu  beschädigen,  zu  zernich- 
^^«  Brennen  vom  Kehlkopfe  an  bis  in  die 
|^,^o  epigasirica^  ein  tüchtiges  roth  machendes 
■*^*-tel,  ein  (Jausticuni  auf  die  Lcbcrgogend  u. 
'  Xv.  wären  sicherlich  in  vielen  Fällen  wirk- 
'^^le  Mittel. 
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In' dem  gesanden  Leben  scheint  der  Schlaf 
Yoni  Gehirne  und  den  innern  Sinnen  auszuge- 
hen. Im  kranken  yom  Solaraystein  ^  zunächst 
Yom  Sympathicus  magnus]  in  Fiebern  fühlt  niäi^ 
sich  oft  in  dieser  Schlaftrunkenheit  bei' "wa* 
chem  Gehirne,  namenlÜch  ist  dieses  bei  onhal;^ 
tenden  heftigen  nächtlichen  Schinerzeh  der'FalL 
Bei  dem  durch  den  Willen  erzwungenen  Wa- 
chen ifüblt  man  deutlich  y  wenn  die  müde  Na- 
tur ihre  Rechte  fordert,  wie  dieselbe  TOin  gro- 
fsen  Sonnengeßechte  in  /der  Regio  epigasfrica 
ausgeht.  .<-.  (Ein  solcher  erzwungener  Zustand 
ist  schon  eine  Abweichung  Vom  naturgemäfseD 
normalen  Lebensterliältnil^  <^.)  Daher  das 
Sprichwort:  der  Schlaf  ist  mir  in  deii  Magen 
gefallen.  — 

Die  Willensthätlgkeit  ist  unstreitig  mitun- 
ter an  den  Vagus  und  zunächst  an  die  n9rTQ99 
Partbie  der  Leber  gebunden  — . 

Leidenschaften ,  Aifecte ,  denen  dieseä  Ner- 
Yengeflechte  zur  Bühne  dient,  als  z.  B.  Lieb^^ 
Hafs,  Zorn<i  Abscheu ,  Sehnsucht,  hemmen 
und  beeinirächligen  die  Willenskraft  *)•  Ge- 
wisse JVarcotica,  so  wie  auch  der  Wein,  schei- 
nen auf  ähnliche  Weise  auf  den  Vagus  zu 
wirken  **),    In  der  Kunst  des  Bacchus  erfahr 

*)  Und  alienircn  auch  clie  Stimme« 

**)  H  anch  manclierlei  Lebensverhältnisse  nnd  Zn^tande 
4er  Leber  sclieinon  da«  GedäditnifB  za  niodificiren 
und  za  bceiotrüchtigen ;  dessen  was  man  im  Zorne, 
im  Ransdie  (hüufige  Berauscliungen  bringen  JUeber« 
krankheiten  Iicrvor,  sow  v^ic  Leberahnormität  auch 
Trimksnoht  hervorbringen  kann,  „Kr  hat  eine  clnr* 
stige  Leber"*)  gethan  hat,  erinnert  in^n  sich  nidit 
leicht  mehr»  ja  lieftiger  Liebe,  IScfangeiiheit  bleibt 
m^n  den  Kinzdp.hciten  nadi  sich  nicht  leicht  be- 
wufst*,  daher  der  AusKlmck  Liebetrunken*  — 


^ 
^ 
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Leute  denken  oft  ganz  richtig  ^  wahrend 
tewegUDgsiierve  sicli  dem  Einflüsse  des- 
Ds  entzieht.  Die  Zun^e  stammelt  und 
iafse  etc.  versagen  ilireo  Dienst. 

^'oT  BlitternAcht  scheint  mehr  das  Gehirn 
auch  tiefer)  zu  schlafen;  nach  Mitternacht' 
das  Solarsysteiii  mit  seiner  groben  Gan« 
Lette  — •  I3er  Nervus  Vagus  scheint  bei- 
.dem    Schlafe    gar    niclit   unterworfen   zu 

weil  olle  durch  ihn  bedingte  automali- 
Verrichtuogen  auch  im  Schlafe  fortgehen.^ 
nan  anderer  Seits  auch  im  Schlafe  Wil- 
raft  besitzt,  wenn  gleich  im  verjüngten 
Stab;   so    kann    man  z.  1).  wach  werden, 

man  will*  Im  gesunden  Leben  begin- 
lie  Träume  erst  gegen  Morgen,  WO  sich 
äehim  dem  Einflüsse  des  Schlafes  schon 

entzogen  hat,  -^  das  Gangliensystcm 
sein  vegetabilisches  Leben  so  recht  ei- 
ch ausübt,  und  alle  Secretionsorganc  auf- 
d  gesteigert  sind,  —  wozu  auch  die 
ioneu,  die  sich  gegen  Morgen  auch  ohne 
TrollUstige  Traumgesichte  einstellen  — '  ge- 
t  — . 

klerkwürdig  ist  es:  dafs  das  Gehör  der 
zunächst  ist,  der  uns  weckt;  der  Ner* 
TÜiuSticus  entspringt  in  der  4ten  Gehim- 
t  !gauz  in  der  Nachbarschaft  des  Vagus, 
bt  in  einiger  Verbrüderung  mit  dem  Be- 
tt gsnerve  und  dem  ßückenmarke,  dem 
)n  Nervcncometen ,  durch  den  die  will- 
ichen  Bewegungen  vermittelt  werden  ^}» 

Jnd  wollte  sicli  ein  grober  Anatom  nnn  einmal  er- 
hüben, der  Psycho  eine  besondere  Statte  anzuwei- 
;n  —  so  tliut  er  wollt  gei-ade  die  vierte  Gehirn- 
ölilc  für  seine  lIyi>otkc8e  ^u  erkiesen. 


Er  ist  «uchder  SinDj»^  der  zuletzt  stiibL*|ij| 

])f6irkwiirdige  Belege  hiezu  giebi  ans  dasfrlb 

waoben  so  mancluer  ScIieiDtodteD»...Dergal|il|i 

Rapport,    der.  zwischen   dem  GehöniDB  irfl 

der   Leber  Statt  hat«,  wird  keii^em  deohMbl  ^' 

Ärzte    ^Dtgabgen    seyn.     Die   EindrSchi  AI  j 

-wir  durch   das   Ohr  eJtupfßogeii  i   wirto|>*l  i 

insbesoDdere   auf.  das   G^Uth;   die  dardli|  i 

Auge  mehr  auf  den  Geist  ^  —  eise  scbSielb'     (> 

fiik^   eine   erhabene    Rede    kann   uns  bA 

Thränen  rtihreo.,  nach  Umständen  weicb|l 

thig  machen»    Der  schönste  Natur-  undEv^ 

anblick    entzückt   uns,    yersetzt    um  in  te 

templalion,  aber   so' un^iittelbar   auf  to* 

miitn,   wie   z«   B.    eine 'schöne  Slusik  vi 

er  nicht*    —    Daher   wirkt   dieselbe  bei  i>* 

chen    SeelenstSruugen    so    wohlthätigi  ta* 

ders  wenn  Eigensinn    damit  gepaart  ^*J^ 

yid?s    Harfentone    vertrieben    dem  milaij^ 

gen  König  die  schwarzen  Bilder«     Caroht^ 

schi   Farinelli   wirkte    durch   seinen  Gesi^* 

wohllhälig  auf  den  melancholischen  Ri^'» 

König     von     Spanien ,     dafs    der   König  ^ 

seine  Bitte   in   den    Staatsrath    ging,  wJf 

nas.     So    ist  in    AmmorCs   gymnaslischoi'j' 

stitut   die  Blusik  ein  Hauptgegenstaod  '^^ 

lung   der   Seelenkranken  *),    und   es  T«** 

dieser  wiclitige    Gegenstand  allgemeine  MJ* 

zigung.     Wie   ihn    auch   schon   au5gezcio>* 

Aerzte   zum    Gegenstand    ihrer  besonder»  *^| 

Irachlung  gemacht  haben. 

Ein   kralliger  Wille,    begleitet  d"r^| 
nachdruckvülle    Uede,     durch    eine   m]!*^\ 

*)  Froriep's  Notlzen   für  Natur   und   Hcilk.  2-5^' 
b,  27. 
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me^  vrirkt  unwillkübrllch  auf  Andere  ein. 
ler  mit  dieseo  EigoDSchaften  begabt,  wir- 
uDgeinein  auf  Seeleokranke.  ^} 

Hf  an  kann  sich  Ton  dieser  merkwGrdigen  Eigenschaft 
es  menschlidien  Geistes  bei  vielen  Begebenheiten 
iberzengen.  Friedrich  der  Grofse^  einer  der  grofs- 
irtigsten  Menschen,  die  je  lebten»  and  ein  selte- 
ler  König»  besafii  die^e  Geisteseigenheit  in  hohem 
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Identität 

des 

Trippers  und  der  Syphilis. 

Von 

C.    W.    H  u  f  e  1  a  n  d. 


JNoch  immer  dauert  der  Streit  Über  die  ideiH 
tische  oder  yerschiedene  Natur  des  Trippers  und 
der  Syphilis,  der  schon  vor  50  Jabreo  zwischen 
Tode  und  Grüner  so  heftige,  ja  skandalöse, 
Zwistigkeiteo  erzeugte,  unter  den  Aerztenfort 
Ich  habe  schoQ  yor  30  Jahren  in  meinem  System 
der  pr.  Beilh  (II,  B,  2te  Abtbeil.)  mein  GlaiK- 
bensbekenntnüs  abgelegt,  und  ich  kann  yer- 
sichern,  dafs  eine  nachherige  30jährige  Praxis 
mich  nicht  dayon  abgeleitet,  sondern  yielmehr 
noch  darin  bestätigt  bat«  Und  dieses  ist:  die 
durch  Ansteckung  erzeugte  Gonorrhoe  ist  immer 
eine  syphilitische  ^  nur  durch  die  eigne  Orgom^ 
sation  der  Hamrohrenschleimhaut  und  ihrer  Se^ 
cretion  modißcirte,  gemilderte  und  unschädK" 
eher,  das  hei/st  weniger  umsteckend ^  gemachte^ 
Affection. 


/* 
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'  Noch  gariÄ  kartilich  stellte  tnifein  Ktetik/ 
heitsfäll  die  Sache  recht  lebhaft  Vor  Augeii^' 
wo  fläch  schnell  lorllich  suppntnlrtem  Tripper 
«cÜi*  hartnäckige  Symptome  allgemeiner  Lue»^' 
erfolgten..  Audi  Hrn.  Dt,  Simon's  Aufsiftz  in' 
Ca'sperU  Med.  Trochensöhriß  No.  45.  1833.- 
ist  darüber  sehr  lehrreich.*^ 


•-  -  * 


"*  'Dfb  beweise  sind,  meiner  Meiniibg  fiacb^ 
sehr  dofach  und  entscheidende 

•    1.  GUicKe  Ursachen  -^ 

^wei  Individuen  werden  ton  der  nebmli« 
chen  Person  angesteckt«  Der  eine  bekommt 
Tripper;  der^andereeinjen'STphililisKbjeoSchatiker. 

!•      4-,  '  •  .  ,      ■•  ■         .  I 

■  .         .«    J » .  •  I    I  ■  J 

2.  Ghiche  Wirkungen*  — - 

'."'Der  Coitus  eines  Tripperkränken  kann  das' 
Andere  Individuum  syphilitisch  inficii^en,  vro<^ 
Tun  leider  Beispiele  genug  Yorbaöd'eti  sind;' 
Bosoiiders  gehören  dahin  jenä  traurigen '  Bei* 
Jjiiele,' virp  Rhegalten,  im"  Vertraueü.,  da&  ihr 
Trinpcir '  nichtß  Ansteckendes  habe  ^  '  ifirer  un-*l 
^|iüIdigen^Ehchäl|le  die  Syphilläjplitlheilteii ;  sb 
^iQ  jene  schändlichen  Beispiele,  wo  Tripper« 
kranke,  um  eiiien  In ngwiengeij. Trippier  los' zcT 
werden,  nach  einem  abscheulichen  Vorurtheil, 
C^n^  jlunge  unschuldige  Mädchen  zum  Bei^hlaf 
wählten,  und  in  ihnen  die  scbUmmsten  syplliliU- 
tcheu  ZuiällQ  erzeugtea« 

Und   eben  so  kann  der  Tripperkranke  sich 
selbst  syphilitisch  inüciren,  und  aus  dem  Trip- 
i'Cr  eine  allgemeine  Lues   entstehen.     Die  Bei- 
spiele sind  bekannt  genug,   wo  durch  eine  zu- 
jaJiii^e  Applikation   von  Trippermateric   uu  die 
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Augen  Yenexfadbe  Ophthalmie  .  entstand«  Und 
eben  so  aind  mir  und  andern  Beispiele  yorge- 
kominen,  wo  nach  schlecht  behandeltem,  schnell 
durch  Injektion  suppnmirtem Tripper^.  Buhoneiij 
Hodei^geschwUlste ,  Halsges<^wnre^  syphilitii- 
sehe  ilajataußschläge, ^  ja, ^elb^t  Condyloi^e  upil 
Knochengeschwiil3te  entstanden. 

]ßel  dem  weiblichen  Ges^chlecht  ist  es  »der« 
selbe  FaÜ.  Hier  trllt  der.  j^/i^or  a2&i/«  an  die 
Stelle  des  Trippers,  ünd'lehit  es  nicht  die  tag* 
liehe  Erfarung,  d^  derselbe»  a^jbi  :|iuqh  ohne 
andere  syphilitische  Symptome,  die  Syphilis 
znittheilto  4aBl9?       ^  .      ,..         ,  .; 

•t        ■     ■■'•••  '      ■  '.     ..      ■    i,        ■      .:..-■  . 

diese  wichtige  Nebenhiilfe  fiir  alle  Diagnosen. 
-—  Ich  gebe  sehr -^rn  zu,-  da(s  in  den  bei 
weitem  häufigsten  Fällen  die  Natur  .allein  den 
Tripper  heilt,  oder-  ein  'mäfsig  antiphlogisti- 
sches T^rfahceu  d^zu  hinreichend  ist.  Aber 
exfolgt.'die§Q; Jlaturheilung  nicht,  oder  entste- 
llen Ibiaterher,  und  nach  geendigtem  entziindii- 
c^iem..  Stadium «  neue  Zufalle,  «z.'  B.  ächnfierzea 
in  der  fiararofifd}  Stiebe  in  den  'Testikeln, 
oder .  Schmcirzevi.  und  Aiffekticinen  im  Halse/ 
dann  ist  der  mälsige  Gebräiid[i"des  Galpmel  iin- 
xoer  'das'  helste  Heihuittel«  .     ' 

.  . :  i     '■         '  I »   I  •     .      .    -    4  •     I ,    .  ■       .     ■ 

•I  1 

Der  Ühterschied*  der  gonorrhoischen  yon 
der  ehancrosen  Jnfection  liegt  also  blofs  darin, 
dafs  bei  der  gonorrhoischen  das  Gift  durch  die 
^chleimsecretion  dergestalt  mit  Schleim  um- 
wickelt, ja' in  sich  selbst  sdhieiinichter,  milder 
fiatyr  wird,  dafs  es  soti/^ohl  das  Individuum^ 
in  welchem  es  sich  befindert,  als  auch  andere, 
nicht  so   IcicLi  anstecken  kann,  mildere  Zu- 
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falle  erregt,  ja  selbst  dtirch  die  Wirkung  des 
Secretionsorgan3  und  Secretionsprozesses,  ia 
welchen  es  haftet,  an  seiner  Reproduktion  ge- 
hindert und  v^ieder  ausgeschieden  werden  kann  ; 
bei  der  chancrÖsen  hingegen  eine  yiel  schärfere 
und  aktiyere  Natur  behält.  «-^  Ebenso,  "wie, 
um  mich  eines  recht  anschaulichen  Beispiels  zu 
bedienen,  Sublimat  oder  ein  anderes  corrosi- 
T'eres  Gift,  wevn  es  mit  Schlsiqji  ^jermischt  ein- 
gebracht vrird,  ganz  andere  und  viel  mildere 
Wiriiungen  hervorbringt,  als  in  seiner  reinen» 
Gtttalt;    t  ■   ■.    ^  •  ,  '     .  : 

Ich  sehe  also  ^keinen  zureichenden  Grund 
und  keine  Nothwendigkeit,  zwei  verschiedene 
Gifte,  Trip/f«rgift  und  Chankergi^f  anzuneh- 
men, und  beriife  mich  auf  d^ii  l$)fen  iehf  ricii^ 
tigen  GrundsaC^  der  PhTsik:  lEhtiä  non  sunt 
multipUcanda  praeter  neoessitatem^ 
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^■Mona 


IV. 

* 

■  ■  ■      ■  • 

Bemerkungen 

■  '■     ■        -   •■      •  .■     . 

. .       über  daa    .  .    r 

-  ■      ■   .  ••-.«« 

typhöse  Fieber  mit  Nasenbrand 

(vulgo  Blaonase)^ 

welches  '  • 

ün  Xyinter  iB\l  unter  dem  Militär  io  Gallizieii 
epidemisch  geherrscht  hat 

..Van  ,       . 

■ 

Lndw.   Wilh.  Manthner, 

Dr«  der  Med«  u«  Chiro  ehemaligem  K.  K«  RegimentsaRle. 


TypJiwt  hcUorum  ac  mUeriarum  Mor- 
icämm  ßdu»  atsecla^  grandaevu»  e*tm  ac 
cum  genere  humano  usque  contentMcal 

Pfawruch  AntiquÜäU  typhi  p*  74, 


X  iir  die  Lehre  und  Geschichte  der  Seuchen 
haben  die  letsstverflossenen  an  Epidemieen  rei- 
chen Jahre  Stoff  in  Menge  geliefert,  und  zu  ei- 
ner Fluth  von  Schriften  Veranlassung  gegeben. 

Als  ein  kleiner  Beitrag  2u  diesem  hoch- 
trichtigen  Gegenstande  mag  auch  diese  kurze 
Schilderung  des  typhosen  Fiebers  im  Winter 
18f|  angesehen  werden^  wozu  ich  mich  durch 
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die  bekannten  Worte  rxM  Thücj^dides'  Bn(ge- 
munterl  ifohle :  %avTa  9fjhio^  aifvog  fs  voaif- 
cag  %ai  dmos  i^oaV  «fHotij;  naü)[ovttcgi  {Haec 
deelarabOf  tum.  quia  -ipse  ^hoo  morbo  laboravi, 
1uM%,  quia  alios  hoc  hAbrante3  fpde>tÄ'<2r^))/    » 

Die  während  der  furchtbaren  a^ia)ischeti 
Seuche  überall  herrschende  gastrisch -nervösiß 
Kraiikheitsconslltutiou  ward  im  Jahr  1831  ib  Gälli- 
ziens  sumpfigen  Niederungen  durch  das  unglückse- 
lige Zusammentreffen-  ron  Mifswaths»  Ueber- 
«chwemmungen  der  Weichsel  und  Änderer  Fliissef 
und  -Tön  sympdthidch  Initgetheilt^n  Kfiägsdrang- 
salen  unf  einen  Bö  hohen  Grad  von  krankheits- 
erzeugender  Kratt  potenzirt ;  dafsr  unter  einem 
lan  sehr  heterogenen  Nationen  zusammenge-* 
setzten  Truppenk^rper^  der  den-Sommer  hin- 
durch in  diesen  Gegenden^  als  Sanitätscordoh 
casnpiren  mufste ,  -im  ^Herbste  tfgtz^ller  mög- 
lichen Vorsichtsmaafsregeln ,  hartnüeUge  Wech- 
sel-und  gastri^ch-^Aörröse  Fieber  «pideuiisch 
«om  Ausbruche  kamen* 

Bufeland  hat  die  Entwickelüng  specifiker 
Contagien^  aus  solchen  gewohnlichen  Fieber^ 
formen"  klar  und  trefflich  in  seinem  Aufsatze 
über  die  Kriegspest  alter  und  netter  Zeit  ^)  ge- 
schildert >  indem  er  sagt:  ^-^Durch  die  vereinte 
und  fortwirkende  krankmachende  Gewalt  wird 
Zuerst  der  Organismus  in  gewöhnlichen  Fpr-» 
taten  gestört^  und  es  entstehen  Piöber ;'  Kranke- 
heilen,  nnd  Kränklichkeiten,  die  die.:- Form 
der  gewöhnlichen  tragen ;  nadL  und  jaach  aber 
durch  die  Fortdauer,  oder  auch  Steigerung  der 
terderhlichen  Einwirkung  Wird  der  Krankheits^ 

*>)  Thueyd.  J0  hello  Pelop.  Z..  tL  Jfagf.tfth , . 

*J  Hufiland'g  Joamal  der  torakt^Heilk«  1814;  lonios. 
102—103. 


■  M     ti     < 
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pröEdb'f  die  Anomalie  des  Lebens  hShtfl^l  i 
steigert  y  und  bildet  sich  in  einet  beslimriilM 
neuen  Form  aus,  es  entkeht  üneiffeue.JMlh 
heitf  die  einen  eigenen -Charter/ eigSBillflfi 
calitätsbe»«hung  im  OrgSniuiius  und  ^fW" 
ibämliche  Form  bat;  endlich  wenn  iisiil*£ 
höchste  Höhe  erreicht^  erhält  sie' die  R|i|^l*i(r 
keity  sich  selbst  im  Organismus  zu  vfBsl^ 
ciren,  d«  h«  sie.  "wird  ansteckend."  :-   ^ 


So  ging  auch  hier  unter 'dem  Bidbkti 
gastrisch -nervösen  Charakters,  und  der  Ute 
tischen  Endemik  das  epidemisch -miafflmlilb 
Wecbselüeber  in  die  epidemisch- stouqfMf 
sehe  Cholera  und  (diese,  durch  das  IlinrwiF 
men  apimaUscher  in  '  kranken  »Orgaokmci.il^ 
zeugter  Keime  in  epidemisch -eontagüiM-li^ 
pus  über.  .  .    ,     .       .  .      >.  i 

Leider  ist  aber  das  genetische  VeriAt 
des  Wecbselfiebers  und  dieser  eigentbiinv 
Nerven-  und  typhösen  Fieber,  die  •wirial^ 
sein  Jahre   fast  überall  im  ■  Gefolge  der  w 
selben  Seuche  gesehen  haben  »noch  4q  eil  (^ 
so  tiefes  undurchdringliches  Dunkel  gehSll^  H 
es   alle  Erscheinungen    sind ,   die  im  meatf' .  ^^ 
eben  Organismus  aus  der  WechselwirkiiQsJ!^|l^ 
selben  mit  der  Erde  und  der  Atmo^phan  ^  I  %  { 
vorgeben.  »)  gl^ 

')  l^eBonders  lesenswertfa  sind  hierüber;  ^sisifj^l^i 
siones    in  consUtutionetn  nporBornni  jtation^  |  ^ 
ejusqitB    cum    siderum    lahorihut    nMeisUa^^^ 

■  .  1831*  i  I  ) 

Nolda  dlb  gTofsen  und  merkwürdigies  .Icon^ 

Inrisnhnn  Krsciieinnntren  im  LnMreiM»  niuererSl* 


Üb 

V 


4( 


telluri^cbcn  Erscheinungen  im  LoÄkreise  uasererl 
Hannover  1831« 

J.  Hm  Hoffbauev  die  AtikuMphSre  Dnd  denk  Ü*' 
flofe  auf  deu  Organismus*  Leipiig  18äL 
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Eid  kurzer  Rückblick  aaf 'dea  io- diesem 
'merkwürdigen  Jahre  allgemeift  gehemditea 
KrankliettegeDiaS  dürfte  Ueirati  seihe A  Plaüik 
9eyn,  da  er  nach  meiner  relb'ten  'Uebeftten»* 
giing  nicht  nur  die  Mnistehüng,  iön\ietn  mtd^ 
die  EigenthümüchkeUen  dieües  typhöAh  Pik*- 
hers  gro/ttentheils  hegründei  hat  ^}«  Ifiijgends 
konnte  man  das  tmgewühnlicb  häufig  Ydr^ 
kdlnmen  Ton  Wechselfieber  im  Jahre  1631  be*- 
stimmter  nächweisen,  als  in  äer 'Oester.  Ai^ 
Biee«  da  die  beim  Militär  für  Norm  gemachte 
Genauigkeit  im  Geschäftsgaiirg' solche' Refsnllate 
i^  Grofsen  iiber  den  herrschendidn -Kra&kheit»- 
chiarakter  leicht  ^wftnen  lafst  '  So''erfab6 
K^  durch  m&ndliche  MittholüMg;  einet  woM*- 
^lAtefrlchteten  Mannes,  des  Hrn.  Hofrath  Irfm^ 
dütk^  ersten  Feldar2t  cker  K.  ILOestri^  Armee, 
dAbt.  während  im  Jahre  1Ö30  in  dei»  ganaeh 
Armee  nor  6000  Wecfaselfieber  Vorkamen .  iin 
fblgenden  Cholera -Jahre  über  50^000' Wecb* 
■effieberfalle  sich  ergeben  haben.  Ich  seftst 
habe  im  Frühling  und  Anfang  des  Sommers^ 
ndrb  ich  als  Chefarzt  der  3ten  AbtheiKing  des 
groben  Wiener  Garhisonhospitah  angestellt  ward^ 
sahlrelche  Tertianfieber  mit  Seiten-  und  MHoh 
tiecbeii  Ton  solcher  Heftigkeit  beobachtet^ -tlatt^ 
lim  die  Steigerung  dieser  Localleiden  bis*  nur 
'Entsondung  zu  yerhiiten^  oft  ^  Während  (des 
Anfinlls  ^e  ortliche  Affection  dmth  Aderlässe 
ttad  Nntegel  bekämpfti  werden  mubte.  Dage« 
gen    cfaänikterisirten    heftige    Kop&chmemrif^ 


•»»  • 


*)  üeber  ^esen  GegeniUnd  bt  Torziiglich  folg^^^e^ 
nach  forgfäUigeiL  Beobjichtaigen  indem  atotaen  Wl^ 

. .  n«c  Knakenbiiiise  bearbeitete  Schrift  „über  cten'  Ge- 
niäs  des  Ja&res  18|j-  leseniwerth:  Genius  mörho» 
m»  epidemieus  anno  1852«  ametor€  h  Hoff» 
Mann*   Tf^isn» 

Joani.LXXYIII.B.4.SC.  D 


-so- 
vile gegen  leisen  Drud^  eippijudUche  Biagen- 
gegend.  und  grofse  Reizbarkeit  dqr  Gedärme  die 
liäiiflgeii  Wechtelileberformen  de$  Julimonate»; 
gegen  Ende  Juli   und  im  Anfange  des  AugMst 
erschien  häufig  während  des  Paroxysmus  Schwin- 
del f   Ohren9aasen«  Irrereden^  trockene  Zniigp 
^wd  brennend  heifseHaut^  der  Ärt^  daüs^.tfenn 
ein   solcher  Kranke  während  des  Paroi^Tsmiis 
eten  ins  Spital  kam,  man  versacht  war,  de* 
2n8tand  für  .ein  .beginnendes.  Nerrenfif^er  sn 
balteno  Im  Atigunt  zeigte  sich  der  gastnsch- 
nervose  Charakter  in  seiner  vollsten  Entwid»- 
lang;  und  Nenrenfieber;  mit  galligten,  oderse- 
«Qsen  DuKchfäUen  gingen  nicht  selten  aus  Weck^ 
4elfiebeni  henror.    Alle  Entawidungen  ,s^|qi 
«neu  Hiehr  Tenosen .  Charakter^^  und  daqj  in  ifir 
nen  gelassene .  JSlut  bildete  selbst  im  h^gstan 
iGffade  der  Krankheit  nie  eine  SpecUiaut,  soa^ 
.dem   höchstens  eine   salzige  JUasse.     Ausie- 
xekbnet  war  in  diesem  nervSsj^n.  Fiebern  der 
•schneUi  Collapsus,   die  sehr  empfindliche  Mar 
gengegend^  die  geringe  Haut  wärme »  upd  das 
•teto  nur    in.  kleinen  -Zwischenräumen:  abyrff' 
iende  Bewulstseyn^  wodurch. dieselben  ein  den 
-gewöhnlichen  Nerrenfiebem  ganz  firemdesKresk- 
beitsbild  darboten^  und   daher  mit  Recnt  .den 
Jfamen  Choleranerreniieber,  oder  besser  sgiamifir 
niiches  Nervenßeber  verdienen.^  Nach  8olqj(la|i 
'Vorläufern  tralt  endlich  die  gefiirchlete  Qholep 
4n  dem  regqemchen  Septembermonatet  mitl^jDH 
.längs  würgender  Heftigkeit  auf ,  währenä  wd- 
eher  Zeit  das  Streben  zur  Colliquation  in  allen 
'Krankheiten  noch  deutlicher   bemerkt    wurde. 
1)ie  ersten  zwei  Cholerafälle  kamen  in- einem 
der  groJsten    und    schönsten   Krankensäle   des 
Qftfnisonhospitals  unter  Hälbreconyalescenten  in 


•I 
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Fol^e  einer  durcb  Geheimhalleo  yernachläfftig« 
ten  Diarrhöe  ror^  beide  verliefen  tciatlich./^)! 

'Ungewöhnlich  häufig  kanaien  in  dieser.Ziät 
auf  der  vierten  Abtheilung  unter  den  Italienern 
natürliche  Blattern  von  höchst  putrideni  Chi|-> 
racter  mit  Blutabgang  durch  die  Nase^  ^^^' 
und  den  Harn^  und  mit  meist  tödtlichem*  Aus- 
gänge vor«  Auch  hatte  ich  in  diesem  Moüate 
3  seltene  Fälle  von  Fehria  intehnittens  cepk^^ 
licO'-aoporosa  zu  behandeln,  wovon  ich  die 
Geschichte  des  Einen  Geretteten  hier  in  g^ 
drängter  Kurze  initiheile«  — «  Der  Fall  betraf  ei* 
nen  gemeinen  Soldaten^  der  bereits  seit  ^5 
Tageif  an.  einem  Quoiidianfieber  im  Spital  be-« 
liandelt  wurde.  Am'  16tep  Tage  der  KrianlL- 
faeit  ward  er  auf  die  vierte  Abtheilung '  gebracht 
in  dfltm  Zustande  vollkommener  Bewuf^tlosig- 
kttit^  Unempündlichkeit  aller  Sinne  und  Schwer-* 
beweglichkeit  der  Pupille^  selbst  durch  das 
grellste  Licht.  Der  Kopf  war  heifs^  das  6e- 
alditioth^  disr  PnlS'  hart,  langsam;  beim  kraf-- 
tigen  Drucke  auf  die  Magengegend  verzog  er  die 
Gesichtsmuskeln«  •»  Nach  abgeschorenem  Ko- 
pfe verordnete  ich 'Eisumschlage  ^  hinter  die  Oh- 
wen  10  Studß  Blutegel^  Sinapismea  an  die  Wa- 
den. Am  folgenden  Morgen  war  der  Patient 
•gans  wohL  -^  Nachmittags  trat  Jedoch  derselbe 
Zustand   ein«     Ich    verordnete    dasselbe,   wie 

')  Da  ich  während  der  Cholerazeit  immerfort  an£  der 
YierCen  sogenannten  schwaclien  Abtheilon'g  angestellt 
blieb,  nnd  die  an  DarchtaU  leidenden,  aber  in  Cho- 
lera übergegangenen  Kranken  in  das  Cholertspitel 
überschid^en  miifstc,  so  konnte  ich  unter  dem  Muipr 
in  diesem  Jalm;  wenig  Cholerafalle  beobacliten.  Wo- 
für mir  in  folgendem  Jahre,  als  die  Cholera  nnler 
dem  Militär  in  Krems  ausbrach,  ein  nicht  imerwiins^^ 
ler  Ersatz  zu  Tbeil  wurde« 

D  2 
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geit^ni^  tuid  nebfttdem  liefs  ich  ihm  Polrer  am 
2  Gran  Chinin  mit  |  Gr.  TüYt.  e^>|.  p.  d. 
tpee»  alle  2  Stunden  nehmen^  die-  er  jaoi^  Ter- 
sdblackte.  Der  Kranke  war  am  andern  lIb^ 
gen  bei  ToUkommenem  WoblbelindenV  jeSo^ 
%m  Nachmittag  wieder  um  dieselbe  ^te  Stanck, 
trotz  der  fleiCug  fortgesetzten  Pulyer  ein  sol- 
cher Anfall,  während  welchen  10  Stuclc  Blot- 
e(el  in  die  Magengegend  und  ein  Yesicator  im 
JNacken  gesetzt  und  das  Chinin  fortgieigelM& 
wurde.  Der  nächste  Paroxysmus  war  scböo 
bedeutend  schvi^^cher ,  und  am  5ten  Tage  blieb 
ideraelbe  zum  erfUnmale  aus»  so  dßfs  der  Kranke 
baldTollkomm^nreconvalescirt  wurde.  —  Leider 
war  in  den  andern  zwei  Fällen  derselbe  nur 
etwas  modificirte  Heilplan, erfolglos. 

Am  allerhaufigsten  erschiej^en  in  dieeet*  7^ 
Diarrhoen  und  Djrsent jrieh ,  änd  •  ^e  ges^Ul^ 
eich  auch  zu  jci^r  Krankheit.' •    '     ' 


dem  frühzeitigen  Eintritte,  der 

gen  Kälte ^  bekamen  z^ar  die  KrankhditeB'lm 
Wianer  Gamisonhospitale  eine  bessere^  actiirte. 
Form.  In  dem  durch  Ueberschwemmoiige«, 
Hunger,  nadibarlicher  Kriegsnoth  heimgesnefc" 
ten  Gallizien,  dauerte  hingegen  diese  feindae- 
lige  nerrose  Constituticm  fort,  und  Terareechle 
in  mehreren  mit  Kranken  ToUgefülUen  'Mililfr- 
Uzarethen  die  En^eugung  des  typhösen  Con« 
tagiums.  '    * 

Am  frühesten  zeigte  sich  dieses  tjphose 
Fieber  in  dem  Militärlazarethe  des  am  redeten 
Ufer  der  Weichsel,  in  einer  feuchten,  starken 
Luftströmungen  ausgesetzten  Niederung  liegen- 
den Niepolemitze ,  welches  i  Stunde  vom  Kra- 
buier  Gebiete  entfernt  ist.  .viele  Ton  den  dan 
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• 

selbst  blTOualdrendeii.  Itali^eco »  erkrankteo  i|ii 
hartDäckigen  drei-  und' TieHägigen  Fiebern,  de- 
nen insgesammt  die  Neigung  zum  nervos-pa- 
triden  GharaUer  beigesellt  "war,  und  unter  wel- 
chen 'beiiminerfort  wachsend^  Krankenstände 
im  OctoBer  die  ersten  TTphusfalle  Torkameik. 
Diese  durch  atmosphärisch- teliiirischäEinfliisse' 
Ternrsacbteh  Wechsel-  und  gastrisch -nenrosen 
Fieber  gingen  bald  auch  in  andern  Hospitälern, 
deren  KraiikenbestanS  ungewöhnlich  yermefirt 
war,  io' di^telbe  coptagiSse  Fieberform  über, 
so  dafs  im  December  schon  in  mehreren  Spi- 
tälern Galliziens  der  Typhus  herrschte. 

Die  klftnatische  Endemik,'  sagt  daher  Keusch 
ganz  richtig,  scheint  beim  Typhus  nicht  ganx 
autser  Einwirkung  zu  seyn,  jedoch  spielt  sie 
gewib  nur  eine  solche  Bolle,  wodurch  die  er- 
forderlichen-Bedioguugen  blob  mehr  oder,  we- 
niger Vorschub  erhalten.  ^) 

Höchst  merkwürdig  war  bei  diesem  ty- 
phosen Fieber  in  ätiologischer  Beziehung,  1) 
dab '  die '  Italienischen  Soldaten  zuerst  und  am 
häufigsten  unter  allen  andern  davon  ergriffen 
wurden,  was  offenbar  darin  begründet  ist,  dab, 
wie  iBchön  Hufeland  bemerkt  hat,  die  gröbere 
Empfänglichkeit  und  die  Heftigkeit  ^es  Typhus 
Ton  dem  Gegensatze  bedingt  wird,  der  zwi- 
schen dem  Ansteckungsstoffe  und  dem  Ange- 
steckten besteht,  und  dnb  überhaupt,  wie 
Jörg  '')  von  den  Franzosen  erfahren  hat,  der 
sanguinische  Franzose  —  und  der  ihm  ähnliche 
Italiener  —  in  sich  eine  gröfsere  Disposition  zu 

•).Hußland*s  Journal  1814.  Septbr.  pag.  II. 

*)'Da8  Nerfenfieber  im  Jahr  1813  y  von  Dr.  J*  C«  G^ 
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dl^er  Krankbeh  eDtbalt ,  als  det  niMgere  Teat- 
scbe  und  der  festere  Russe  und  Ungar.* 

2)  Dab  sich  nutten  im  tlefisleii  Fflcden, 
bei  möglichst  strenger  Hendbabuqi^.  ^aller  ge- 
8undbeit3 -.polizeilicher -Riicksicbteo  eine  Krank- 
heit entwickelte,! und  bis  zu.  einer  bedeutondei» 
Yerbreitung  und  seltnem  Bösartigkeit,  «steigerte», 
welche  gewöhnlich  nur  im  Qefolge.  jtrmiiiger 
Euriegsdtangsale  fv^ahrgeno^pmen-  w^* 

Man  konnte  und-  mutete  in  dieser  Epide- 
mie zwei  Formen  genau  •  von  einander  unter- 
scheiden»  :  '  ' 


1«  Einen  normal  Terläufenden  Typhui 
anthematiousy  mit  gastrisch  «catarrhiäem  Cbii- 
rakter. 

*  2.  Einen  ganz  anomalen  Typhus  mit  gft« 
striscb^  biliösem  Charakter,  ausgezeichneter  Nei« 
gung  zu  brandigen  Zerstörungen  der  Nttse  (weit 
seltener  der  untern  Extremitäten)  und  Tonral- 
t^ndem  Leiden  der  Gangliarsphäre  (Tj^iftia 
gangliaris  seii  abdominalis).  An  iiiir  und  meh- 
reren meiner  Collegen  habe  ich  die  Erfahmng 
gemacht  y  dafs  der  durch  Ansteckung  entstan- 
dene Typhus  grofstentheils  nonnal  war^^  wenn 
das  Contagium  auf  einen  früher  gesunden  Or^ 
ganismusyerpflanzt -wurde,  während  das  tTphSae 
Fieber,  welches  sich  bei  früher  kranken,  schwaob- 
lieben  llalienern  spontan,  oder  durch  Ansteckung 
entwickelte,  stets  von  vielen  Anomalieen  beglei- 
tet, ja  nicht  selten  durch  das  Eintreten  des 
Gesichtsbrandes  todtlich  wurde« 

„Die  Kriegspest,  sagt  daher  Hu/eland 
seht  richtig ,  ist  ein  in  der  Sphäre  des  mensch^ 
liehen  '  Organismus  erzeugtes  neues  Produkt^ 
was  sich  als  ein  fremdartiges  dem  Organismus 
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mitllieitt.  ihn  etff^Ht  und  eine  gewisse  Fmi 
des.  Leidens  'aufdrSckt«  -MuTs  .tiaaii  sich  oiui 
wuiidern^  dafs  die  durcn  den  typhösen  Krank- 
faeitsprozefs  erregte  Reaction,  ihrer  innem  Na-; 
tnr  nach  jedesmal  dem  'Charakter  des  Subjek- 
te«  oder  der  allgemeinen  Stimmutag  der  orgt^ 
nischen  Korper  trägt^  dals  er  Asls  einemal  ner- 
vös, das  anderemal  mefa^,  entzündlich  erscheint. 
M'firde  es  Tielmehr*  nicht  unbegreiflich  seyn, 
weiiA  es'  nicht  so  wäre?"  —        ■     • 

Die  erste  Gelegenheit^  dieses  typhöse  Fie^ 
her  zu  beobachten |.. fand  ich  iu  Wadowltze. 
Diese  Kreisstadt'  liegt  in  einer  sehr  angeneh- 
men^ gewerbreichen,  znm  Theil  gebirgigen  Ge^^ 
gend  am  Skawaflüfschen  ^).  Allein  den  Cre- 
sundheitszustand  des  daselbst  cantonirenden'2880 
lUann  starken  italienischen  Ilegim.ent5  war  so 
schlecht,  dafs  in  den  Wintermonälen  der  Kran- 
kenstand stets  über  700  war,  daher  denn  auch 
ein  Flügel  der  Kaserne  zum  Spital  eingerich- 
tet^ und  im  März  die  Verlegung  dieses  Re- 
giments nach  Oesterreichisch- Schlesien  eribl- 
gen  snufste. 

Bei  diesen  Italienern  yerlief  die  Krankheit 
mit  folgenden  Symptomen :  Nach  Torausgegan- 
genen  unbedeutenden  Saburralzufällen  klagten 
dieselben  'bei  ihrer  Aufnahme  in  das  Lazareth 
am  2ten  'oder  3ten  Tagender  Krankheit,  über 
Schwindel,  Aufstofsen,  zeitweises  Erbrechen  Yon 
SallejUnd   über  eine    bteierne  Schwere   der 

')  Anf  einer  Anböhe  aiifserhalb  ücs  Stailtclieiis  befindet 
fti'dh'  däfi  unter  der  Taterliche'n  rtq^iurung^  unseres  huict- 
■  -  YoUen  Monardien  für  250  Kranke  mit  allen  Bequem- 
.  Udikeiten  eingcricbCcte  MilitSr- Spital,  weldiet  ait- 
(»tiv  so  vielen  andern  aiicli  Iiiec.  einen  cifreuliclivip 
Beweis  liefert,  wie  reich  Ocstcrrcicb  an  gemeinniiui- 
gcn  Anstalten  ist« 
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Gliedmaßen;  Jalie!  war  die  Zunge 
f  gollibrauuci)  Scbleimdecke  dicht  bcle; 
sütitsr;irbe  und  (Ins  Weifae  im  Aiigi 
die  Nnsfl  trocken  I  eins  Albmen  bekle 
nippen we icb en  -  und  ScrDbiciilnr-Ge 
und  ptKen  Druck  empfindlich  ^  der 
eingebiUcn,  nur  in  seltenen  Falleu  tiie 
nulgelrieben ,  und  scUen  in  der  Gl 
lleums  scliinerzbnn,  die  Kant  gelb ücli 
meist  kühl,  der  Urin  olt  wiil  galligl 
gcsaltigL      ^ 

Manchnial  -verrielh  sich,  scbou  . 
Zeiträume  atitch  einen  rerglflsten  holi 
einen'  ^eJcbeii  kleinen ,  wenig  IVeque 
und  durth  den  mehr  wallenden  Herz 
bereils  gesunkene'  Kraflezustanii,  den 
Fällen  die  copiüsen  gatliglen  Sluhigl 
mehr  zu  erscTitipfcn  drohlen.  Zu  dies 
tomen  geseilte  sich  nun  im  fernem 
dev  Kriinkheit  ein  mit  Bhuiifstseyn 
des  Irrereden ,  heftiges  unstillbares  ' 
nach  kühlen  sJioerlichen  Getränken, 
und  bei  den  t^dtlich  endigenden  F'äil 
'  allen!  SyMptoinen  dea  Status  biliöse 
zwischen  dem  3len  bis  7tcn  T&gR  ei 
begrämte  Kölho  am  Nasenräcken, 
schnell  ilber  die  Nase  zu  beiden  Seit« 
sichls  Tcrbreiteto ,  in  wenig  Stunde 
blau  und  kurz  vor  dem  bei  voütin  Bi 
eintretenden  Tode  (den  man  au8  diei 
immer  tödllichen  Symptome  mit  Be: 
prognoBÜciren  konnl^)  eclbwf^rzbUu 
Daher  lieim  Volke  und  geineweu  S  ' 
EM  ppidemisch-lypbüse  tiefer  i 
Gtaunastn  bekam. 


-     57.    - 

Dnt  Fieber  war  mfust  jik\  iVerlaure  der, 
Krankiielt  mäfsig«  ja  oft^ybii  d^entUdien  Nach" 
ISjUtn  unterbrochen»  In  glücklichen  FaUeo  er- 
Cplgte  am  14ten'Tj9ge  durch  einen  reichlichen 
allgemeinen  Schweife  eine  günstige  Entscheir 
^inng,  er9t  am ^ fristen  Tage,  mid  oft  pocK  spa«^ 
VBg.kßvuBB  «die  .Grißen  durch  den  Urin,  die  iih«r- 
hümt  iin  Tjrphus,  als  die  wenigste  .BSciLsicht 
yerqljkeQend ,  von  den  getreuesten  Beobacbterp 
<|nerkaant  und.  Die  Reconvalescens  fiiiritt  in. 
detr  Begiel.sehr  langsam« vorwärts ^  und  ward. 
ofl,  bei  nicht  5«Ar  sorgf^tigem  VerbalteHy  (was 
bei  den  Soldaten  schwer  ^u  erreichen  ist)«  -durch 
IJupälsUchki^^en  unterbrochen.  Kicht  selten  erT. 
^I^en .  auch  als  Folgekrankbeit  eine  Art  Cor, 
^eaia  icierica^  die  .sich  mit  schleichenden  Fie^^ 
^ranfällen,  zehrenden  NachtschweÜsen  ^  alleii 
toniscbep  Heilmitteln  lange  widerstehendem  gelb- 
lichtem  und  abgezehrtem  Aussehen^  und  mi(; 
periodisch  wiederkebrenc^em  EfurcbfaU^  äi^eirte^ 
vn.d  stets  dem  Arzte  für  die  fernere  Rettung  des 
Krankep  bange  i&weiiel  und  Sorgen  Terair 
sachte* 

In  den  Leichnamen  der  mit  Gesichtsbrand 
Terstorbenen  Typhuskranken,  stellte  sich  schon 
in  den  ersten  Stunden  ein  unerträglich  stinken^ 
der  Fäulnüszostand  ein.  Die  Section  zeigte  das 
Gehirn*  weich-,  blab  und  blutleer,  die  Lungen 
collabirty  das  Herz  schlaff  und  blutarm,  das 
^lut  in  den  Veqen  und  Arterien  dunkel  und 
wässerig;  Leber  und  Milz  waren  hingegen  sehr 
Tom  Biu4e  strotzend,  mürbe,  hie  und  da  ipit 
schwai;zen  Flecken  besetzt,  die  Gallenblase  mit 
•»wenig  .dickflüssiger  Gafie  geffiUt.  Die  yenosen 
Gefafse  der  Gedänne  und-  aller.  Unterleibsor- 
gane   8eI^*  stark   entwidLett,    übrigens  zeig44n 
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sieh  bei  hdhem'der  wenigen,  sorgfllfüg  $e^ 
cirten  Fälle  aH  den  Gedärmen  GeschwHrsleiten, 
und  Spuren  eines  Exanthems^  Die  Weichtheile 
der  Ffase  waren  oft  T)is  p^uf  den  Nasenknorpel' 
sphacelös. 

Nie  habe  icb  in  Wadowitxe  bei  diesen 
xuebr  brünetten  Italie/nem  die  F%tTTnau  typhöSti 
gegeben  I  dagegen  versicherte  toiich  mein  frennd 
und  College I  Hn  Dr.  Hassinger,  in  Nietote- 
ijnitze  b'di  einigen  noVinal  Terlanfenen  *]^rpbiBtt 
dlis  Exrinthem  ,8ebr  deutlich  beo/bacbtet  su  ha- 
bpn  9  u)  id  Dainentlich  8fei  es  bei  ihm  selbst  aus« 
gezeicli  net  schön  ^  den  Masern  höchst  ähnlich« 
zum  Vorschein  gekom'jneo,  was  huch  Bischoff 
in  der  Epidemie  ron  1814  ')  Yeranla&te^  für 
dieses  Exanthem  'den  Namen  morhilltfarme  am 
passendsten  zu  finden.  OiFenbar  liegt  also 
oft  das  mehr  oder  weniger  deutliche  Erschei- 
nen dieses  Exanthems  in  der  zufalligen  Ver- 
scbiedeubeit  der  Hautfarbung,  und  ich  kann 
aus  der  lebendigsten  Ueberzeugung  der  Ton 
Bischoff  ausgesprochenen  Meinung  beipflichtett« 
dais  das  Exanthem  im  Typhus  exanthematwus 
hätißg  Torbandcn  ist,  und  nur  wegen  tiefge- 
fnrbter  Haut  nicht  wahrgenommen  werden  kann. 
Jedoch  habe  ich  niemals  in  denjenigen  mit  Pe- 
techien und  blauer  Mase  rasch  endigenden  Fäl- 
len -^^  Typhus  ganglicus  —  ein  Exanthem  ge- 
sehen. Es  unterliegt  daher  keinem  Zwe&I, 
dats  dieses  Exanthem,  wie^oy^)  ganisridi- 

*)  Beobachtungen  über  dpa.  Typhös  za  Prag,  von  Dr. 

Dischoff, 

i<*)  Audi  PVolf  in  Warschau  hat  zuweilen  das  Exan- 
tiiem  80  schön  gesehen,  dafs  man  am  Krankenbette 
riich  stritt,  ob  c» Masern  omler  Typhus  sey.  Hm/^lutuPg 
.*lourn.  1814*  August  p.  8  u.  9.  ThiUnius ,  Himlx 
imd  Andere '.bestätigen  dasselbe*  Hu/elaai*s  Joaro. 
•  '   1815.  Octbr. 
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tig  beincrkt  bat^  auf  etwas  Speciüsches  des 
CpDtagii  utid  der  dadurch  bewirkten  Reacliön 
dcj^  Organismutf  hinweise,  und  die  Frage,  ob 
iPaihe  ui^d  Häufigkeit  der  Flecken  in  Beziehung 
stehe  mit  dorn' 'Stande  der  allgemeinen  Th'atig- 
mi  des  Organisinus,  läfst  sich  in  soweit  du#ch 
'dSfi'Tbatsacl^e  beantworten^  dafs  die  Purmfra 
iyjpliosß  bei  regehnäfsigem  und  mit  subinfiani« 
matdriacheih  Charakter  rerlaufendeul  steis  und 
bei  'aabmalem  mit  GoUiquation  und  TOCwaltcD« 
dier'Ailection  des  GangliensTstems  rasch  y^«* 
laufendem  Typhus  nie  erscheinet 

• 

'Dieses  hier  entworfene  Krankbeitsbild  pafste 
abtt  Dor  für  diejenigen  Fälle^  wo  sich  der  Ty- 
phus, nach,  mehreren  vorausgegangenen  Weät- 
seffiebem  spontan,  oder  durch  Ansteckung  ent- 
wickelte. Ganz  andere  Symptome  kamen  zwei 
Vorschein,  sobald  der  KrankheitsprozeJs  in  ei* 
nem  früher  gesunden  Körper  durch  AnsteckuDg 
entstanden  war.  Ein  solches  typhöse  Fieber 
Teriief*  meist  normal,  mit  gastrisch •  catanrho« 
äem,  selten  mit  entzündlichem  Chai«ikter  als 
Typhus  exanthemaiicus.  So  begann  der  Ty- 
phus i  den  ich  durch  Ansteckung  in  Lemberg 
bekommen  habe  mit  Schnupfen,  wüthendem 
Kopfschmerz,  und  mit  einem  hefügen  FroßC- 
anfalle.  Ich  bekam  auf  mein  stürmisches  Bit- 
ten 8  Stück  Blutegel  hinter  die  Ohren,  und 
gleich  darauf  erl'olgte  ein  durch  Yolle  zwei  Stun- 
den dauerndes  reichliches  Nasenbluten,  dessen 
einzige  Erleichterung  darin  bestand,  dafs  ich 
nun  doch  wenigstens  mich  schneitzen  konnte, 
ohne  die  heftigsten  IVopfschmerzen  zu  empfin- 
den; am  7ten  Tage  fmg  ich  an  unruhig  zu 
^Verden ,  aus  dem  Bette  zu  springen ,  heftig  zu 
deliriren ,  und  auf  der  Brust  zeigte  sich   das 
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ExUntbem.  Am  löten  Tage  traten  Dach  ei» 
sehr  gefaluvoUen  Nacht  ")  profuse  ttidiiti 
Scbweibe  ein,  in  denen  ich  ilurcli  3  Tüfjtin 
gebadet  lag.  Am  Ritten,  lum  die  CnsiiM 
den  Urin,  am  28slen  war  ich  schon  aulw  ^ 
Bette,  und  in  wenig  Tagen  darnuf  ülmuli 
ich  schon  0  Bleuen  tod  Letiiberg  eip  Haiftt 
Solche  regelmäfaige  TyphusTfinnea  haben  g^ 
reie  meioer  CoUegeo  gläcfdich  übersiandab 

Merkwürdig  War  es  «her,  dab  dieSUa) 
äei  Coiitagiums  in  diesen '  TypIjuißJla  ^ 
TolIkoinincDcr  -geschah,    al»  in   deo  mit  CA 

auation  und  IVasenbrnnd  endigeadea  FonM 
len  sprechenilslen  Beleg  hiefiir  lieferd  ^ 
durch  die  Purpura  typhosa  ausgezeichnet«^ 
phus  meines  obgenannten  Freundes,  fon**' 
chem  der  einzige  um  ihn  stets  beM:bÜllll 
gäViz  gesunde  Krankenwärter  so  heftig  4f 
"3  Stunden  H* 


steckt  wtirde,  dafs  er  biunen  48 

Ebenso  hallen    die   von  mir  in  Wadomtsf 

sehenen  Blnunascn  für  mich  keine  Austecki^ 

kraft,  und  in  Lemberg  theilte  mir  den  "^1^ 

eüs  SchülcoUege,  Hr.  Reg.  Arzt  Dr.  Raus,  * 

schon  RecoDvalescent  ex  typho  in  seineiW 

nungmit,  bevor  ich  nochdasSpit«!  besucht,  fV 

aus    er   sich    durcli    rastlose    Tbäiigkeit  (^ 

I^ankheit    geholt   hatte.     Endlich  mag  w** 

in    der  mindern  Ansleckuogskrall    dieeei  if* 

tanen,    zur    Collii^ualioii    mächtig   hinnei^ 

Gangliartypbus,  als  auch  in  dem  häurigen^i' 

kommen  der  Krätze  unter  dem  gemeinen  Veto 

in  Gallizien    der    Grund  zu  suchen  seyn,  m 

obwohl   die   Absperrung    dieser  häufig  in  a* 

")  Meinem  verehrten  Frcunile  und  Collesen.  Hl** 

M-andel,  lianke   ich  es  ewig,  dafs  pt  ilurehw*.  ^ 

hiilsainea   mSlait;  reizende»   Verlkliren    die  UM*!*!    ) 

■    sur  güuliBen  EMtdidduDi  gcbncbt  bat.  I  <] 


I.  Bh.*     II, 

.1 
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reren  kleineren  zu  Spilnlern  ein^ericlitofen  Prmf- 
häiitem  nntergebraclilen  Tjrplniskrauken  iini^og- 
lieh  War^  dennoch,  eine  Verbreitung  desse/lben 
duitU  Ansteckung  unters  CivHe  selten  geschah. 

"Wenn  nun  zwar  Dr.  Kraft  '^)  Yon  den 
mit  blauer  Nase  behafteten  3  Krauken  das  Ge- 

fentbeil  beobachtet  hat,  so  stehen  doch  dieser 
Irfahrung  die  Aussprüche  anderer  Männer  an 
der  Seite,  die  aus  einer  ungemein  reichen  Er- 
fahrung über  diesen  Gegenstand  ein  Vollwichti- 
ges Urtheil  hierüber  ausgesprochen  "haben.  So 
theih  uns  Hont  '^)  als  Resultat^ seiner  vielen 
BeoliachtuDgen  über  die  Heilung  des  anstecken- 
den Nerven-  uiid  Lazarethfiebers  im  Jahre  1814 
-ane- ähnliche  Bemeikung  mit^  indem  er  sagt: 
•  Dleie  bestimmte  Art  des  Nervenfieben*  (er  meint 
deii  Typhus  putridus)  ist  allerdings  tift  höchst 
gefShrlich,  doch  nicht  gerade  häufiger-  conta- 
^8,»  wie  andere  nicht  faulichte  Arteii  des  Ner- 
'vienfiebers^  leider  giebt  es  aber  viele  ächte  Ner- 
TWi&eber;  deren  Form  sich  -jedoch  von  der 
fiiiilichten  bedeutend  entfernt,  defsohngeatihtet 
«fcer  höchst  gefähiüch,  ja  fast  wie  die  Pest 
bSsaMig  lind  verheerend  ist.  Es  scheint  mir  da- 
her irrig ,  ist  wenigstens  mit  meinen  Erfahrun« 
jgen  nicht  verträglich ,  wenn  man  zu  allgemein 
behauptet,  das  Faulfieber  sei  geiahrlicher^ 
bösartiger j  ansteckender^  wie  das  Nerven- 
fieber. 

Ebenso  hat  auch  Kausth  '^)  aus  demsel- 
ben Gesichtspunkte  Hartmann^s  Behauptung^ 
dab  die    CoUiquation  dem  Typhus   zum  an- 

»)  Bmf  Blandes  Jodhu  1815.  Juli  S.  113, 

>')  Seite  70  Note. 

'«)  Bm/elani'i  Jonni.  1814.  Joli  S.  61. 
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Biecksonden  mache i  grondlicli*  widerlegt,  ,da^ 
vr^n  auch  dlo  Fäulnift  das  Qift  erzeuceii  kansy 
un^  wenn  auch  im  iTyphus.  faulicbte' Auflonu'n^ 
der  Säfte.  Statt  findet^  doch  etwas  Höiierea  die 
Wesenheit  des  Typhus  begründet. 

So  findet .  demnach  die  von  Naumann  .^*) 
neuerdings  gemachte  Bemerkung^,  dafs^^c^^ttl* 
.'dungsprozefi'  der  Contagien  durch  begioiSi|^a^ 
Sepsis  zerstört^  oder  doch  wenigstecfs  s^bi^'b^- 
schrankt  werde«  in  dieser  Thatsache  eiiie'  dfllfe 
Besläügung-  '    "   ; '  '-;'^ 

.i  Weott  nun  gleiph  die  m^^ten  der  iKiwi- 
Ser.Epidemte  Torgekommenen  Fälle,  deMtt,Q(f- 
sammtsahl.  etwas  über  1600.  geweseor  f|i|gi 
rinag  ^^)  .sajoh  einer  Yion..  diesen  ai^gegeh^fji^ 
•Formen ; -Kürläufen  jsind^  so  kamen  dod^v  AO-lAM 
rieh  »aus  mündlicher  Mittbeilnng  .erfahreii  l^k^, 
in  einigen  Hospitäler,n  auch,  andere  Fpmi^Qjjfi 
Typhus  Eum  Vorschein.    So  herrschte  deje  Tv^ 

;hus  dyaenimcHS  in  Jaroslaw  tipd  Lm^qI^  ^wr 
ypbus  mk  Torwaltender  Affectioo  der  ffnMqn 
In  Sambor.  Diese  FormureMchiedenheit  Ihwe 
mitunter  den  Nachtbeil,  dsals  manche  FeldSMte 
^nfi^gs  die.  Krankheit  mn  so  wenigfr  fii|'  3^ 
fhua  erkannten  |.  da  in  vielen  Fällen  daa^&fufr- 
ttbem  nicht  vorhanden  war»    Daher  denn  mßA 


<<)  Grundzuge  der  Contagienlehre  S.  20«  .. 

^*)  Da  es  in  einer  so  ansgezeidineten  ProTbm^ietQih 
lizlen  für  den  Einzelnen  scliwer  ist^  genaue  mouMH 
tische  Ausweise  ijber  eine  Bpidemie  zu  afatüea»  so 
sind  diese  nameriscben  Angiüben  nur  i^aShe^^tigt* 
weise  wabr«  Die  Kichtigkeit  di^er  AnnalmienM|C 
jedocii  daraus,  da(s  nach  zuverlafsigen  Quellen  im 
Ganzen  1dl  am  Ty^^hus  gestorben  ^nd,  «nd  das^Yor- 
hältnifs  der  Mortalität  beiläufig  10  Procent  war;  Von 
diesen  161  Verstorbenen  bekamoa  mehr  als  die  HSifte 
vor  dem  TiMle  die  blaue  l^asoi 
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oft  grofse  Fehlgriffe  in  der  Behandlimg  die  un- 
Termeidllche  Folge  waren« 

Mit  Recht  »agt  Hhmfy  in.jmoen  Bemec« 
kmgen  über  Petechialiiebcr  '^)|  'es  wäret  sahr 
sn  wünschen,  dafs  yiele  Aerzte  diese  Kranit- 
hmt  in  dieser  Form  sehen  möchten^  denn  es 
ist  Tön  unendlich  herrliciieuL  Piaflfcifi^  auf  die 
-Bäbmidiung 9  dals  man  diese  Krankheit  als  ein 
Exanthem  erkennt.  Defi£cUtm  iujia  disünctiti^ 
9uMp  sagt  schon  Huxham  .'*) ,.  maximiM  «rrori- 
hu9  saepe  ansam  praibuUse ,  persuaMuwi  habt^ß 
CMNft  flIZae  quodam  respectu  inttr  sf  coituenjre 
videantuTf  Uptt  natura  tua  v'ene. inttr  se  äiffe^ 
Tmnim  Es  ist  ein.  grofiser  Irrthum^  mit  uns  eine 
■fclassisrhe.  Stimme  aoii  den  traui%en  Zeiten  des 
Brownianismas  SU  ''j,  wenn,  man  glaubt,  dais 
Schwäche  und  T3rphus  einerlei  sind,  und  es 
ist  eine  grofse  Frage  ^  ob  Stumpfheit  der  Ne&- 
"«■i .  wift  man,  sie  beim  Typhus  wahrnimmt^ 
vnd  Schwäche  derselben  einerlei*  krankhafte  Be« 
siohaSbnheit  sind. 

Das  Allgemeinste  jedoch,  und  in  allen  Mi^ 
litäilasarethen,  wo  der  Typhus  herrschte,  mehr 
üder  weniger   oft  gesehene  Symptom  war  der 

Diesem  dem  Laien  und  ,,Arst**  gleich  furcht« 
bare  Erscheinung  ist,  wie  es  asahllose  Erfal^ 
jrungen  der  friihejm  Typhusepidemien  unläug-- 
bar  beweisen^;  etwas  zum  freien  des  Typhus 
diirchaus  nicht"  Gehöriges.^  sondern  etwas  rein 
Zufälliges,  und  entspringt  gewifs  aus  derselben 
Quelle,  aus  welcher  die  Marmorkälte  der^IVä*^ 

>')  Bmfilmni'M  Joarbal  laiS.  Octob.  S.  42. 
s«;  Operm  pkysieö  mediea,  T.  IL  C«  FL 
**)  HOdehbremit  üb»  den  Tjphas  S.  297. 
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tehs^ilzö' und  das  ganze  Heer  defBc 
und  freindnrli^en  Symptome  in  d 
astattca  lieiviilirt.  Diese  Quelle  lieg 
eif^enthümlicliea,  seiner  Wesenheit  i 
nocli  n n erg ni ödeten j  Leiden  des  spla 
tinnglien-  und  TCLiÖscn  Systeiaes 
leibs,  vrodupch  dai  epideiniscb-typtl 
dieses  Jnhres  Jenen  Anstrich  vou  E 
keil  bekiim,  der  überhaupt  alle  Bcu 
wahrend  der  Herrschaft  dieser  incT 
Kr<inkh«itEconslitiilion  im  Jahre  18 
prngt,  ond  der  ohne  Zvrdfel  durch 
war.  Der  unwiderlegbarste  Beweis 
Ansicht  geht  nus  einer  kurzen  coi 
Betrachtung'  derjenigen  neltbekanniei 
siBch  b«!^cbri  ebenen  Typhusepidemii 
die  im  ISten  und  In  den  ersten  2 
unseres  Jahrhunderts  in  bisher  uoerhi 
dehaung  und  Hefligkeit  ^wnthet  ha 
durch  ntnn  die  Uehetzeuß;ung  gewi 
die  Blauuase  noch  iu  keiner  Typhi 
im  yerbHltnils  so  häufig  TOrgekommi 
io  dieser. 

So  erwähnt  Freiherr  von  Stärk  i 
phusepideoiie  von  1758,  die  zu  "W 
dem  Blilitar  geherrscht  hat,  oBt  eine 
Gesicbtsbrand,.  ■")  i 

Aeger  in  quo  omnia  SisAa\  jl 
prodiluras  pdechias  pratsagiebarit p'% 
'  \m  crisiin    txpertus   «sit.     iVa«'« 

cedeAS,  anxia  ftiil,  matte  Caput 
ier  doliiil,  dein  siihilo  intumiät'hasiii 
purpurms  fatius  est,  post  pakali-.^ 
color  subnigf    apparuU    et  mitn^t^ 

»0)  ^Mut  mtAifus.  t.  1.  p.  12—1 
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tute  Signa  immimieruni»  Der  Kr«nk,f>:  Uarb  nt 
ilten  Tage.  •'■[ 

In  der  getreaen  Schikleraog  .der.;lm  Ifi}^ 
1764  gewütheten  Krankheiten  zu  Neapel,  wel«' 
che  nur  der  musterhafte  Beobachter  Sgrcome  '') 
hinterlassen  hat,  "wird  der  seltene  Eintritt  dea 
Brandes  in  der  Nase  stets  als  ein  Zeichen  tob 
SuCierst  schlimmer  Vorbedeutung  angeführt*  ' '  * 

Robert  Jackson  ^*)  'erzählt  in  seiner  ge» 
nauen  Beschreibung  des  ansteckenden  Fiebertir 
das  in  den  Jahren  1793  bis  1796  unter  der 
Englischen  Armee  grassict  faat^  dafi  auch  zu«* 
weden  brandige  Zerstonmgen  an  den  Fülsaq^ 
den  Händen,  der  Nase,  und  den  Ohren  Tor*. 
gekommen  sind,  wobei  die  Kranken  celb  ans» 
sahen,  Tor  sich  stets  murmeln,  JS^  eigent» 
lieh  zu  deliriren. 

In  dem  classischenWerke  J7i&7tfnlra7id'i**) 
iiher  den  Typhus  fuhrt  derselbe  an ,  dala  er  in 
der  Typhusepidemie  des  Jahres  1806  in  Galli- 
zien  einigemale  einen  beinahe  trodk^nen  Braud 
der  Hände  und  Fülse  beobachtet  habe«  Den 
Brand  der  Nase  hat  er  mehreremale ,  doch  nie 
iodtUch  gesehen.  Jedoch  zählt  er  die  t3rphose 
Gelbsucht  zu  den  gefahrlichsten  Auomalieen  dei 
Typhus,  welche  nur  selten  eine  glücklich» 
Heilung  zulassen. 

Auch  Hecker  ^^)  hat  in  der  Terheerendea 
Ton  180y  zu  Berlin  als  ComplicatioA 


■*)  Beschreibung  der  Krankheiten  za  NetpeL  11.  Thcil, 
8.129. 

**)  Geschichte  nnd  Heilart  des  endemisdien  and  m» 
steekendeft  Fiebers«  S.  181« 

*'^  Ceber  den  Typhut,  S.  163  n.  11$. 

**)  Ceber  die  Ntnrenfi^eri  weicht  im  Jahre  1807  iz 
Beriin  herrschten.  S.  29  o.  81« 

IJCXVlILB.4.9(k  I 
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Icr   Krankhair'cinei»'  gallicTiten    Zustand  nd  «i 

Gelbsacht  bepbachtet,   die    aber  übcrhanpt  sei-  Ei 

^n  unS'iiie. mit  Naseobrand  gepaart .   encbü-  H 
oen  15t. 

Eiozelpe   Fälle   kamen  ^uch  in  den  tnnii- 

!j^n  Epidemieen .  vor,  ^ie  1809  und  1810  in  der 
iestireicbis^l^en  Arm^e  gewüLhet  haben ,  wo 
bfi  der  6egenwart  von  retechien  und  coWqaa' 
tmn  Ausleerungen  aller  Act,  Nase  und  Ob«r- 
l^l^e  anfangs  blau,  endlich  schwarz  wurden.  **) 

A^holi^be  Resultate  liefern  aiich  die  Be- 
a^reibungeti  der  furchtbaren  Epidemien  in  den 
JabreA'1813  und  1814. 

So  Wtfden  in  den  Beobachtungen  aber  des 
Tjpbus  zu  rra|  ^  ^)  Tön  dem  bochzuschätiEeoäen 
V^aBser^.  alle  damals  mit.  dem  Typbas  uch 
liompticirenden  Localaffectionen  ,  worunter  iu» 
bi^sondere  der  von  ihm  zuerst  beobachtete  aod 
bescbrie^^^^  9  s^^^  tödtlich  gewesene  Tj^pkMt 
üiarih^iiicus  'die  höchste  .Aufmerksamkeit  nX'- 
4ient  Jed'och  ist  ihm  Aev  Typhus  hepätÜ» 
mit  brandigen  Zerstörungen  der  Nase  nidit.TDr- 
gekommen. 

KoMis^ih^'')  erzählt,  dafs  er  im  JahielSlS 
tint  kleine  Epidemie  von  blofs  einigem^  iüQ^ 
■ammt  gestorbenen  gesellen  habe,  .wo.  die 
Hälfle  des  Gesichtes  und  des  Armes  rothftdisr^ 
wurde  j  und  Wolf^^)  zählt  die  brandigen  Zev* 

**)  Die  Theorie  des  ansteckenden  Tjpfaas,  fOO.Btf^ 

moiifi.  S.  71*  ,    , 

-  ■■     ■  ■  .  •   ■       ' 

")  Beobachtangen  über. den  Typhös  und  dai  Ilv«^*' 
ileber,  mit  beigefiigteii  Krankengeschicbtea»  foa.l^' 
J.  Bischoff.  S.  2Ö.      •  i 

•  »*)  HttfitmiiPs  Jbiimal  1814.  JoB'S/ss  Note.  '  ' 

s*)  HttMand^i  Jonm.  ISlX  Angiiit  S.  12  o.  13» 

#«  ••».•■•.*  l  ■  -ex»-       I»"* 
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D   im  Tjrphui    za  den  merkwürdigen 
ungen  der  in  Warschau  herrschendieA 
ity    woToa   ibm  in  der  Epidemie  des 
813  zu  Warschau  nur  2  Fälle  Yorge* 
i  sind.    Es  wurde  uns ,  erzählt  der  Ht» 
e  'Bauernmagd  gebracht,  der  der  ganz^ 
rnterschenkel  bis  3  Zoll  nnter  dem  Knie 
war.    Die  Zufalle  des  Typhus  hätten 
rt,  sie  war  nur  äufserst  entkräfteti  der 
war  fürchterlich.     Aetxfsere  und  innert 
ä£sige   Mittel    und'  gute  Diät  brachten 
h  nicht  begränzten  Brand  zum  Stehen« 
Igte   bald  gute  Eiterung,   die  das  Ver* 
Yon   dem  Gesunden  fast  bis  auf  den 
1  trennte,  so  dafs  schon  in  der  zweiten 
der  Unterschenkel  ohne  Schmerz  imd 
ust   abgenommen  werden  konnte^  md 
lige   Herstellung   der  Kranken  erfolgte« 
zweiter  Fall  lief  nicht  so  glüeUich  ab« 
kes  20jähriges  Olädchen,  die  in  den.  et* 
gen  Torziiglich  über  unerträgliche  Kreuz* 
,en   geklagt  hatte,   wogegen  Umschläge 
ireibungen  wenig   fruchteten,  bis  Tiel« 
nit   dem  Steigen    der  Tjrphomanie   die 
Uichkeit   abgestumpft  war,   bekam  auf 
einen   grofsen  Brandfleck  auf  der  redi- 
terbacke,   dann  bald  einen  zweiten  auf 
Len,   sofort  stellte  sich  allgemeine  Bes- 
und  bald  Tollkömmene  Reconvalescenz 
ber  die  nachfolgende  Eiterung  wurde  so 
dab   die  Kranke  ein   Opfer  des  hekti« 
Fiebers  wurde.  «—    Aefanliche  brandige 
ingen   hat  auch  der  Regimentsarzt^  Dr. 
Bim  in  Rohatyo ,  an  den  untern  Ejctre^ 
dieses  Jahr  beöMebtet. 
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.■D«r  Yerdicnstyolle  J^rg  ^^)  ^csriqh^t» ^ab 
Vom  Sommer  1813  bis  ztim  Januar.;  18^4  4as 
Kprvfin&eher  in  und  um  Leipzig^  \^P^^  mehr 
tuUöaen  Charakter  hatte.,  vrozu /bald' die 'SLjmp^ 
toiiie  der  Colliquation  .sich  gesellten«  P^^^.^ur 
weilen  Yorgekommene.  brandige. Afaat^c^jlii  der 
Theile  leitet  er  von  einer  vcoraiiagegimgeDeB 
unterdrückten  Krätze  ber  ,*  kein  eiöz^^er  idies^^ 
Kranken^  Yvurde  gerettet^  man  mQchte'^fi,Yreiir 
jLen^  vras  man  wollte«  .  :       .  , 

Den  Typbus  mit  galligtem  Charakter  und 
Blntbrechen  hat  Göden  *^'>  in  Littbaüeo  ncdft 
selten  gesehen,  der  sich  aber  steittetas 'doick 
critische  Diarrhöen  günstig  entschied.  Erun* 
terscheidet  ihn  genau  yon  der  FebriB  hümm 
;iind  Ton  andern  Typhusspeciet  '').*•  Des  >Ntf- 
eenbrandes  erwähnt  er  nicht»  .\ 
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Der  Yerehrungswürdige  ifopp  .»*)  fand'iB 
der  zu  Hanau  herrschenden  Epidemie  das'  Brä&^ 
digwerden  derjenigen  Stellen ,  \vo  Vesiciaton^ 
und  Sinapismen  gelegen  hatten,  von  guter  P^o^ 
hedeutung.  '  '  .      ;';* 

Diese  Typhusfoipi  ist  auch  von  4eni  heeh«- 
erCahrnen  JHorn.^^)  in  Berlin  hepbaql^tet  worr 
den,  wie  dieses  aus  folgender  SteUe  sdii^ 
mit  praktischer  Gediegenheit  YerfalstenJSeaGbiii: 
1)nng  erhellt:  Am  ^aurigsten  war  die  Varhi(>r 
düng  der  Gelbsucht  mit  Brand  der  Puüazehep, 
der  Nase  und   der. Stellen   an    der   Oberfiacb^ 

SM  Das  Nerrenfieber  im  J.  181S.  Leipstig.  8.  21.  it  % 
"  ^•y-BufelmtdU  Jonro.  1814.  April  S.  34  bis  37. 

•^)  Geschichte  des  Typhus.  S.  118  bis  120/       .  ^  '.^ 

*      ,  *  ,•••■■■".»    %••". . 

>>)  Bmpiand^t  Jonm.  1814.  Mai  S«  23^..  .;-^    . 
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des  Kfirpen,'  -^elcfie  starker;  iifie  ^ie  ttbrlgeii 
gedrückt  Wftreu.  J)fehre76  kamen  mit  BirnDil 
behaltet,  ior  die'  Anstalt «einigemale  mit  kohl^ 
scfa\!varzfery<- geschwellener  Nase,  welche  däi 
Gesiebt  fiiTcbterlich'entsteHte,  oder  mit  scihiwar^ 
zen  Flecken  an  den  FuFsssehen^  welche  sich  ia 
Kurzem  sehr  rergröfseirten  >  und  so  grofse  ZeiS 
Blöruogen  verursachten ,  <  dafs  inan  in  Kürzest 
die  abgestorbene  Haut^  die  Sehnen  und  das 
Zeilgewebe.,  in  groisen  Partbieen  abfiehmen 
konnte.    ".    -     :        » 

^  A|^.  d)Ie;rhätifig8ten  hat  Lesser  unAKr^ifi 
im'Win(e^  ISIf  zu  Ri^nkel  an  der  Lal^i  die<r 
ses]  forqiiterliche  . Symptom  .gesehen,  *^)^  und 
drei  Fälle  :;äaTon  beschrieben.  In  den  ersten 
^wei  FäJIen  entstand  am  öten  Tage  eine  un-: 
begrenzte /Botbe  (in  dieser. Epidemie  war  di# 
Ilöthe  stets  begranzt)  der  Nase  und  des  Ge- 
sichtes« Die  Nase  schwoll  dabei  an,  die  Farhei 
derselben  wurde  bald  dunkler,  es  trat  stärke« 
res  Fieber  sammt  allen  Symptomen  des  befti- 
gerA  Tj^htfs  ein ,  es  erlolgten  Soporv  schnelles 
Sinken  aer  Lebenskraft,  Tolle  Bewofstlosigkeit 
(in  dieser  Epidfemio  behielten  die  Kranken  biir 
zum  letzten  Augenblick  ihr  Bewulstseyn^  uilA 
bewegten  sieh  oft  sehr  ktäflig)*  —  -EKe'^arb^t 
der  Nase- wurde  Tiulett,  dann  bleifarben /^  und' 
nach  24-^36  Standen,  Tom  Anfange  derl^to- 
the  an  gerechnet^  erfolgte  unaufhaltsam  -der* 
Tod.  D^r  von  ihm  beschriebene  driU^e  Jiranke 
hatte  jedoch  die  grölste  Aehnliphkieit  mk  den. 
in  dieser  Epidcuiie  vorgekoinmenen  fällen«  JEii^, 
NerTenfleber-ßccüuvakscent,  .der  als^BLrajokea- 
wärler  in  dem  ^niUÄrlazarothe »  worin  er  diese- 
Form  ausschliefsllch.  gesehen   hatte,    apgiptelltj 

•«)  üufsla^d's  Jonrn.  1815;. 'Jcdi  S.  81  Q.  t.  m'^^*^^* 
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.wtr>  cffkisokto  plötzlich  «HU  zwe^taHibri  lihei 
fTjflkuB,  and  bekam  gegm  dsn^fitmi  Ti|i|  IUm 
lllauf  K«se.  Obngeachtel  derücliMlhiM|^j 
pabme  aller  TyphataymptciBia,  «Dd-Mt^lAi 
•orgÄjlligaleii  BemiHiDiigan  des' Jostas  nAit  1^ ; 
^anke  «m  ISten  Ta^e  der  KianUekt'ii  |«bi 
7ten  iiadi  erschienener  blatier  Kaae,  hriwi  i^ 
lern  Bewujststyn.  Da»:  - EnchfliMi4l  h, 
blauen  Pfase,  sagt  J£rq/^,  •var..aber)«m 
dals  sie  in  dem  biesigen  WiüyiAkzwÄ^m 
wenigstens  700  Kranken  nur  8  oder  l'ii 
bei  meinen  mehr  als.  300  PriTatkrapta^ 

Sar  nie  sich  gezeigt  hätte ,   mid  ich'ioSit 
er  in   den   mir  zu  Gesicht^  gekoQiäieMi» 
JiandlHngen   über    didse   Epidemie^  boA 
meinen  Hrn.  CoUegen,  die  ich  darSber 
etwas  daron  erfahren  habe.    Leid^  It 
Ton  üitn  ansgesnrochene  Gi'undsätx'  aiidtj 
diesen  neuesten  ErfabmngeÄ  noch  iAsM\ 
die  blaue  Nase  ist   ein   sicherer  Vorbei^ 
Todes. 

Was  das  HeHverfsdiren  in  diesen  T](l^ 
formen  anbelangt^  so  hab^  ich  (beul  ^ 
fremde  9  theils  durch  eigene  Eri'ahi^ngdiilA 
wendigkeit  der  Unterscheidung  des  sponlül'' 
liickelten  Ton  dem  durch  Ansteckung  io  ^ 
den  Subjekten  entstandenen  Typbus  aachi* 
Behandlung  hinreichend  zu  beobacbtcfl  V* 
genbeit  gehabt 


Bei   dera    ursprünglichen   Typhus 
der    Krankheitsprocefs  im    gaströ-hepa 
Systeme,  und  bedrohte  yon   diesem  C 
heerde   aus   den   Organismus  mit  schneller 
trefaction.    Wenn  es  daher  nicht  iäi'Aw 
der   Krankheit  gelange  durch   die  cinzvT 
stimmende  Wirkung  der  Ipecacuanha,  abb^ 


-  n  ^ 

dem  KraDkheltsprpcefft  ej^^futavtigea 
^  abzugeii? Jonen,  dann  gebörtj^j^dieiRe^ 
es  Kriuikeq  zu  den  schwierige,  nichf 
mifslingenden  Aufgaben  ßfii^  J^Miaat*  Sf 
iudeüi  der  oininösf .  GesicbUbriind  picht 
de^  war,  hatte  im  2ten  Stadio  äie  Aoß 
lg  des  Infus.  Ipecac.  cum,  Eii^-^  Mcidp 
der  Aura.  Camphoraf,^,  des  It^m  jingt^ 
lit  Liq.  Corn%  Cervi  $uocin.  dies  /i{/w« 
re  cifro/ae  nxit;  Citrcmen^flt,  oder  aoch 
ivässerlen  Oestreicher  Weines ,  mvo^  Ge- 
nebst der  unausgesetzten  Anwendung 

ableitender  Büttel  in  Tieien  Fällen  einen 
len   Erfolg.    Auch  die  Waschungen^,  mit 

Wasser  und  Essig,  uiid  der,frei6...Zut 
in  kalter  Luft  zu  den  Kranken  hiiben 
i  Typhus  gan^licus ,i^bT'  ciripr^efslidli  ger 

Auch  die  jiqua  Cfdprinat  zu  1-2-3 
in  Inf.  Angelicae  ad  i/nc  ty«- hati  sich 
mehreren  Fällen  ab  TortreilUches  Heil- 
in diesen   Typhus  bewährt«.  Wemi  et 

gelang,  den  Kranken  in  das.  Reconra- 
-  Stadium  zu  bringen  ,  da^n  w^ren  Wein 
hindj  die  alleinigen  Hebe)  für  den  tief-* 
snen  Krnftezustand ,  und  es  vfSLX  daher 
im  wohlthätigsten  •  Einflüsse  .  in  cf^eser 
lie,  und  trug.nichti  wenig. zum  acbnel« 
löschen  derselbea.lMor,  daib.  unsere,  ße^ 
;  während  der  Efiidemie,  ;  saxyimtlichen 
^ten  zur  strengsten  Pflicht  machte,  bei 
rordnung  des  in  Gallizien  -theuren  Wei- 
rchaus  keine  andere  Bücksicbt  zu  neh- 
ils  das  Wohl  des  Kranken.   . 

»bald  aber  dieses  schreddiche  Symptom 
iichle  bemerkbar  wurde«  tank  leider  jede 
ng ,  den  Kranken  zu  retten«  .  ■ 
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6Wt&e  Gabsn  Ton  Moschus  ^ 
wohl  KüTreilea  das  vÖllfge  KrIÖBch« 
bcDikrane  zu  verzögern,  nie  aber 
Besserung  z^^  erzielen,  —  — 

Der  durcb  Anstetkung  in  frUbei 
Bfettstfaen  entslaadene  Typbus  batte 
teits  erwobni,  meist  einea  gastrisch 
•«o  Chaiäkler,  und  in  der  Regel  die 
Typhus  txanthematicus  t  und  erlaubti 
■nalem  Verlnufe  nur  ein  «ebr  eiufa 
verfahren.  Efilzündliche  LocalnlTect 
•onders  des  Gehirns^  kamen  zwar 
TOFj  die  aber  uieniaTs  den  Gebrauch 
lasse  erlaubten,  dagegen  miifste  in 
kalten,  ja  selbst  zu  EisumscblElgcD  ai 
geschorenen  Kopf,  zu  Blutegeln  binti 
reu  und  an  die  Scbläfe,  und  zu  star 
lenden  Mitteln  sein^  ZuQucbt  nehm< 
wohl  nun  diese  mit  Umsicht  und  Si 
gewendeten  Heilmittel  doch  nicht  jed 
ge^vünscbtea  heilkrüüigen  Erfuig  hatte 
es  doch  iuiiner  sehr  trüsiHcIi,  für  < 
Leidenden,  den  Arzt ,  wie  Kopp  sich  1 
gegen  seinen  mSchlig  andringenden  S 
leitig  abvrebrcnd  zu  sehen,  und  wo 
(er  Tadel  gebÜbrt  denjenigen,  die  zu; 
höchsten  Gefahr  nach  einer  kleinen  1 
UDtbaligabgewortelbnben.  —  Jchhol 
mit  wehmiithigem  Bedauern  gesehen, 
zelno ,  vom  Winde  des  neuen  Systo 
rissen ,  diese  auf  Millionen  Erl'ahrunge 
dele  Heilmethode  verlnsHend,  eine  . 
volle  Krankheit  ohne  all  den  obgenai 
teln  zu  behandeln,  versucht  bnben , 
hiedurch  ein  sehr  verdienstvoller,  ai 
txantkematieus  daniederliegender ,  & 
ant  das  Oiifur  Bsi&ee  unbegreiflicbeii, 
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bei  geworden  iit.  Die  •  herricIieaSe-  HeBkubftl^ 
sagt  der  streng  und  unbefangea  prüfende  Kopp  *1) 
mehrere  Wege  benutzend,  jauch  o{t  auf  Unko* 
sten  unedlerer,  in  ihren  Functionen  wenig  und 
iiicht  gestörten,  Organe  zum  VoKÜelle, . aiür  Be^ 
freiang  und  Rettung  edlerer  heftig  und  ^^e^ 
fäbriich  erkrankten  Organe  handelnd,,  kann  sich 
doch  auf  mehrere  HiilfiiTOrkefarangen  verlassen*  -^ 

Die  Dauer  der  Epideznie  war  in  den  Tet^ 
scbiedenen  Hospitälern  dieser  weitläufii^en  Pi'o- 
Tinz  sehr  verschieden^  und  richtete  sifthivot« 
feSglich,  nach  den  mehr  öder  weniger  gonsti- 
gen  äofsern  Verhältnissen,  unter  denen  di« 
Lage  des  Spitals  und  die  nationeile  Eig«nthiiiür 
lichkeit  der  Erkrankten ,  den  wichtigsten  Eiof 
flub  hatten*  In  den  meisten  Laza.rethen  gelang 
0S  xwar  bald  den  energischen^  keine  Opf#r 
9cheaenden^  Alaalsregeln  der.  Regierung,  jie 
Verbreitung  des  Typhuscontagiun^s  zu  beschränk 
ken^  jedoch  dauerte  die  auCser  den  Gränzefi 
xnenschlicber  Abhülfe  liegende  Neigung,  aller 
Fieberformen  in  den  nervösen  Charakter  über- 
sugehen^  noch  bis  in  den  Monat  Mai,  wo  mit 
dem  Erscheinen  häufiger  Wechselfieber  dies« 
traurige  Krankheitsconstitution  erlosch.  ' 

Wenn  vdr  nun  zum  Schlüsse  auf  die  iäi 
Yerlaüfe  dieser  Epidemie  vorgekommenen  un« 
gewohnlichen  Erscneinungen  forschend  zuriickr 
blicken^  so  gewinnen  vdr  die  volle  Veberzeu- 
gung,  dals  in  den  meisten  Fällen  nicht  das  €•- 
xebral-  und  Spinalsystem ,  wie  es  beim  ge» 
wohnlichen  Typhuscontagium  der  Fall  ist^  son- 
dern dals  hier  die  Gangliarsphäre  primär  und 
•igenthümlich    ergxüTen  war^    daher  auch  die 

**)  Kopp  DenkirürdigkeiCen  in  der  firzlL  Prasisr  8. 
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iteiitei  TTplrasFiille--  in  der  Epidefaiie  'gewib 
als'  GaDgliartyphep.  an  gesehen  >Terden  müssen. : 

:"".'.  Es  dlirfl^n  Sich  demnach  auj  der  f^'cHilde^ 
rung  dieser  Epidemie  Tulgeiyle  Behaupjungeti 
iEoigern,  lassen.  '  '  : 

i'  1.  Die  spontane  Entvrickelung  des  Typhus 
überhaupt  geschieht  allmählig  und  >  gebt  ui>ter 
jSegünstigupg  der.  atino^phri riechen  Censtilution 
und  d^r  tellurischen  Einflüsse  aus  einer  Reihe 
Ton  Zwiftchenfor^en  hervor. 

2«  Qans  yorziiglich  gehören  WerhselfLebM 
Ton  der  einfabhen  und  leicht  heilbaren  Quoti- 
diana  angefangen^'  his  hinauf  zu  der  harlnakr 
lugsten  Quartana-  2»  diesen  ZwischenToniien»   '  ^ 

3.  Der  aus  Wechselfiebern  sicti  herrcYbil* 
(Sende  Typhus^  hat  meist  die  Form  des  T}'^hu$ 
ahdämirifdis ,  wie  ich  dieses  lei'  den  dur^ 
Wechselfieher  b^rahs^elcommenen  Italienern  in 
Wadowilze  geSe^en  habe.  .    •  *  '* 

...  4.  Blols  durch  gl^ichzeitigeii  Erkranken 
Tieleif  hieza  disponirier  und  gleichen  Schädlicli- 
•keiten -ausgesetzteif  ludiyiduenj  bildet  sj^ch  der 
Typhus  abdominalis  j  so  wie  jedejr  ^d«re  Ty- 
phus ^  zur  Epidemie  aus. 

5.:  Die  Bildung  des  Contagiums  gelingt 
jedoch  hier  niemals  ^o  volDiommen,  w^ 
beim  Typhus  exanthemalicuSf  be^puders  VW 
bei  dem«  loit  entzündlich  catari^QfeJt^.Cbarabeir 
und  deutlichem  Exanlheme-V^rt^uf  in  dtm 
Tjrphus.  ^        . 

•6.  Die  stets  lödtUche  Blaiina»e  kam  JM* 
meiner  Beobachtung  nur  im  Gefofge  <f**'W*' 
futridefn  Charakter  verlaufenden  Typhut  «i*- 
minalis  vor. 
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.7i"AutgSDg#  ^#QrE«t2üq^g  i9..4m  Or- 

g«n0n-  de«.  ÜDterleib»  •  smd  bei  i^jon.  Section^ii 
dieser  .  Ventorbeiieii  .  i^e  yfirgekoinmeo^  ^..Qji 
siebt  ia:  manchen  Fälleb  ^a9(Toni  Sch^nleut' s^ 
cbwakleristisch  aogegebene  ^aaqUMoa  .2^I.■dfg 
utrteraHäUte  des  Dii9^ar(QS:^7^b^jad|9ii..  g^ 
veäeii'  tej,  läfst  sich  nicht  i^p^cb^id^i  da  jgf 
towoU'jiniir^.  ala^mQiiiev  GoU«^eif>ri|p  Z^ij^  ui^ 
Gelegenbeit  (ehll«>  yfid»  L«iQbad\Q9fmiJMpir 

-'  8.  Zu  fffipfcfter  ^^i7^^ÄVTri,ä^Te?l 
scbiedenen  Lazaretben-^dleserSWeifllriittigi^  -Pr6- 
vinz  unter  den  verschiedenen  Nationen  bei  der-- 
seihen  gastrisch  -  nervösen  Constitution  ,  der  Ty- 
phus exanthematicus ,  der  Typhus  abdominalis, 
und  der  Typhus  dysentericus  geherrscht  Ent- 
ziindliche  AlFectionen  des  Gehirnes  und  der' 
Lungen  erschienen  im  Gefolge  dieses  Typhus  ' 
sehr  selten  und  nur  -  gegen  Ende  der  Epidemie. 

9.  Das  im  Typhus  abdominalis  gebildete 
Contagium  erzeugte  meist  in  früher  gesunden 
und  starken  Menschen  den  Typhus  exanthemor 
ticus  mit  ganz  normalem  Verlaufe. 

10«  Vom  Typhus  abdominalis  mit  Nasen- 
brand wurden  yorziiglich  die  nach  der  Hei- 
math  sich  sehnenden,  durch  öftere  Wechsel* 
fieberanfalle  herabgekommenen  jungen  Italiener 
ergriffen, 

11.  Endlich  ist  nicht  zu  läugnen ,  dafs  das 
fiild  des  Typhus  abdominalis  Tiele  Aehnlich- 
keit  habe  mit  den  Erscheinungen  bei  der  CAo* 
lera  asiatica,  exquisita^  und  da  die  Wech- 
selfieber mit  dieser  ebenfalls  in  einem  unver- 
kennbaren^ leider  aber  noch  nicht  hinlänglich 
bekanntem  Verhältnisse  stehen. 
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hrotl  BUD  all«  die««  ThwUäfl^a 
■d  gewiT»  Vielen  srtiua  Ijeliaiiiit  li 
h  florf»  inuner  ah  ein  neabr  GcW 
(nesi  liei  weitem  aoc.b  ntoht  fl!;atistl)ll 
hocl  chligen  Gegcostaiid  angeBehi/n  ii 
Wenn  lie  älteren  'Beobachtungen  lüerülie 
'  Jhirch  neuere  und  neueste  Oalon  beki 
■»TP'  ,  und  ^"61111  notU  liiigUv's  ige 
i  l«b(  iVotii  veferibiM  mm  of/ponwlt 

^..^_-   /?"■•'    nnii-tf  ni-rpetuo  fofdtrt  iui^ 
in   den  lot.       ü  For^s^liuiigaii   ülier 


..d.n;.,.;.*     „r.    . 

1  :•  ■.  r*«:!  n.^i,  i»(i  ^.lea 
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hilung  einer  allmählig  entstandenen  Völlkom^ 
rienen  Paralyse  der  untern  Gliedtna/sen.   '' 

■  ■         ■ 

Str.^  32  Jahre  alt,  von  robustem  Korper« 
genofs  Ton  ihrer  Kindheit  an  einer  fast 
ig  ungetrübten  Gesundheit.  Seit  eilt  Jahreik 
ieirathet ,  hat  sie  yier  noch  lebende  Kinder 
it  geboren  und  alle  selbst  gestillt: 

• 
Im  Laufe  des  November  und  December 
l  strengte  sie  sich  durch  öftere  Nachtwa- 
bei  ihrer  kranken  Mutter  an,  und  als 
»  gegen  die  Alitte  des  letztgenannten  Monats 
er  Nacht  unerwartet  starb»  ward  sie,  aufier 
damit  für  sie  ohnediels  rerbundenen  Alte« 
n,  auch  noch  dadurch  heftig  erschreckt^ 
die  Sterbende,  bei  welcher  sie  sich  allein 
ad,  und  an  deren  Bette  sie  selbst  sitzend 
eschlafen  war,  plötzlich  die  kalten  Hände 
ur  Gesicht  fallen  liefs«  Dials,  so  wie  eine 
leseo  Tagen  erlittene  starke  EdEäbnng^be^ 
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wir&te  bei  ibr  selir  bald  einiges  Vebelbefindon, 
und  besonders  bekam  sie  einen  dumpfen  Schmerz 
in   der  Lenden  -   und  Kreuzgeg^end  des  Riick- 
grathes ,  verbunden  mit  einer  gewissen  Schwere 
in  den  untern  Gliedmalsen«    Die  früher  normal 
gewesenen  Katamenien^  deren  Eintritt  in  jene 
Tage  fiel,    wo   die   Pat.    den    Schreck,  gehabt 
halte,   blieben   nicht  bMfs  im  December,  son- 
dern  auch    im  Monat  •  Januar  i8ß3  aps  ^  .  fräs 
djesetbes  ii  d6r  ernten  Zeit  auf  did  YeitatatiiliBg 
einer  angehenden  Schwangerschaft  brachte,  lu- 
mal  da  zugleich   auch  der  Unterleib  stärker  n 
werden^anfio^.    Hierin  eine-natürliche  Etklärung 
ihres  Unwoblseyns  fiiidond,  glaubte  sie  anfäng- 
lich keiner  ärztlidben   Hülfe,  zu  bedürfen.    Ali 
aber  ihr  Zustand   sich  yon  Tage  zu  Tage  Ter* 
Sf^nunerte,-  und-YorzügUch  die  Kraftlosigk^ft 
in  ihren  untern  Extremitäten  merl^ich.  zuoahnii 
brauchte    sie    auf   Verordnung    eines^  hiesi^ea 
sehr  gdaditeten  -Arztes,  im  FebruiEir   d«  J.  eili 
Inf.  Ton  6  .Unzen  iColatur  aus  2  Drachmen  JM 
Cal^mL  arom*  und  eben  so  yielen  Foim  Saam 
jHfXandr.  mit,  2.  Gran  Tort.  sübiaU  und  |Uoi» 
Syrup.  CqpilL  ^m.,  alle  3  Standen  zu  lEb- 
löffel  Toll^    und  eine   Einreibung  in  das  RSd^r 
gräth  aus  1§  Unze  Spir.  Junip»  und  2  Drachou 
Spir*  salisnmmonm  causticus.    Als  sie  roo  dtf 
Anwendung  dieser  'Mittel  keine  wesentliche  Bm* 
serung  spürte,  folgte  %ie  dem  auch  bei  aiisiB 
der  ungebildeteren  Yolksklasse  noch  nidit'glDi^ 
lieh  yerschwondenen  Wahne »   dafs   besoMM* 
lahmuogsartige   Zustände   von  Medicastern-aüt 
besten  geheilt  za  werden  pflegten,  und  bediürii 
flieh  tnehrere  Wochen   hindurch  einer  — ^*^-*- 
len   Binnibang ,    die  sie  .  zu  dem  Ei 
«fom  Uneigen  Scharfrichter  erhalten  hatta; 
aachi4i0tt*vmlo&it*}  die^-ixnmer  unempfinfflidMf 
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wardenden  Iteine  versasten  tüslich'  mebr  aad 
mehr  ihren  Dienst,  und  5r>  hatte  «ich  bei -.dar 
Kranken  bis  zum  ]\[ärz  die  Paraivse  iQieineflL 
solchen  Grade  auRsebiidet,  dafs  sie. bei  grofser 
EmpfindungsloM^keit  auch  nicht  eineZebe  mehr 
zu  beii^e^en  im  Stande  "war.  Jetzig  m  An* 
fange  Aprils ,  ivard  ich  zu  Ratbe  gezogen,  und 
der  Zustand ,  in  ^velcbeiti  ich  die  Pat.  antraf^ 
"war  folgender:  Die  Hauttemperatnr  der  ein 
normales  Aussehen  zeigenden ,  auch  nicht  eben 
schlaff  sich  anfiiLlendenj^elähinten  uotem  Glied- 
zaafsen  erfchien  mir  bei  genauer  Yergleichung 
mit  der  des  übrigen  Körpers  etwas  niedriger; 
im  Riidigrath  "vrar  wbdlr  an  und  für  sich',  noch 
nach  einen,  auf  dasselbe  ausgeübten  Druck  eini 
schmerzhafte  Empfindung  vorhanden;  der  Vn^ 
terleib  "war  beträchtlich  aufgetrieben,  jedoch 
^eich  y  schlaff  und  vollkommen  schmendos  beim 
Durchfühlen  ,  obgleich  Pnt.  auGserdem  eine  ge» 
wisse  riehende  md  constringirende  (colikartige^ 
der  Cardialgie  ähnelnde)  Empfindung  und  eina 
lästige  Sch\7ere  im  ganzen  Unterleibe,  vorzüg- 
lich aber  in  der  Regio  epigasiriea,  anklagte^ 
vrelche  sie  selbst  etwas  im  freien  Atbmen  und 
Sprechen  hinderte;  die  oberen  Extremitäten 
konnten  zwar  willkübrlich  bewegt  werden, 
doch  hatte  sich  auch  ihrer  einige  Mattigkeit 
bemächtigt;  die  Zunge  war  mit  weilslichem 
Schleime  leicht  überzogen,  der  Appetit  zum 
Essen  mäfsig,  der  Durst  etwas  vermehrt,  der 
Stuhlgang  sehr  träge,  ungefähr  jBlle  3  —  4  Tage 
eine  Oäflnung  erfolgend ,  die  tirinabsonderong 
gering;  der  Puls  normal  und  fieberlos* 

Dafs  der  eigentliche  Sitz  des  Uebels  id  den 
Organen  de»  Rnckenmarkska^aU  aeyn  siolste, 
darüber  konnte  ich  kaum:  einen.  Zweifel  lügen. 
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WorU  aber  dais  krankhafte  Bcffiüdan  liMtaQJJi 
lüela  war  idi  nicht  im  Stande  mit  Bestimmt- 
fceit  zu  erkennen;  ich  yermuthete  indeb^  dajii 
-wohl  lein  Zustand  von  yenöser  Congestion,  oder 
selbst  Toa  chronischer  Subinflammation  des 
Rückenmarkstranges  vorausgegangen  und  irgend 
ieine  dynamische  oder  organische  Alteration  in 
demselben  heryorgebracht  hieben,  mochte,  i|i 
Folge  deren  die  untere  Hälfte  der  Riiekei9/nai'k»p 
neryen  in  ihren  normalen  Functionen  bleibend 
gestört  worden.  *)        . 

In  prognostischer  Hinsicht  :. hegte  ich. not 
.  anfserst  geringe  Erwartungen ;  denn  es  schwjBb- 
tea  mir  mehrere  analoge  Fälle  aus  schrÜlljebep 
Bekanntmachungen  yor  Augen,  gegen /welche 
^ei  Kunst  nichts  vermocht  hatte,  und  die  we- 
nigstens yon  der  Schvr^ierigkeit  zeugten  ,  ,in  dl? 
nem  uns  so  wenig  zugänglichen  Organe,  als 
das  Rückenmark  ist,  mittelst  der  .Ajrzneikorp^ 
eine  willkiihrliche  Veränderung  heryorbringea 
zu  können* 

Die    zu   stellenden    Indicationen    ^cbienaa 
mir  folgende  zu  sejn :   1)  da  die  Symptome 

ei- 

^)  Nach  den  erst  spater  (in  v.  Graefe*i  nnd  v.  ff^mlm 
ther's  Journal  für  die  Chirurgie  etc.  Bd.  XIX.  Het 
3.  p.  347.  n.  If.)  bekannt  gemachten  Beob^cbtäajgti 
des  Hrn.  Prof.  Dr.  Alb^rs  in  Bonn  scheint  ia  dstt 
'vorliegenden  Falle  die  Dura  maur  des  RitokeaniH* 

>  ^es  an  der  Afiection  wenigstens  keinen  wesentüdifln 
Antheil  gehabt  zu  haben;  denn  es  fehlten  gans  die 
bauptsachlichsten  von  Alhers  angegebenen  pat&ogbor 
mischen  Kennzeichen  einer  Perimenihgiiüi  mwim( 
ia0  spinaUsy  nämlich  1)  der  heftige  iaiseAt  vir 
thende  Schmerz,  welcher  beständig  in  d«n  *'^*7frfff 
der  entzündeten  Stelle  der  Dura  mattr  befindficlMn 
Tbeile  des  Rlickgrathes  statt  finden  soll«  2X  die  ftmi- 
adien  Krämpfe  in  den  Extremitäten,  ond  3)* das  2Ü» 
terii  des  ganzen  Körpers  beim  Gc^iea,  SoriU  HÜ 

•  Moi  Delirimm  tr^mmtms  CopkiL  .  , ,., 
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einer  noch  vorhandenen  entzEndUoben  Reknng 
des  Ruckenmarkstranges  fehlten^  umitimmend- 
belebend  auf  dasselbe  einzuwirken  j  und  .2)  den 
Status  gastricus,  mit  welchem  die  Paralyse  in 
causaler  Verbindung  stand  ^  moclichsl  xo  be- 
seitigen« 

Nachdem  ich  also  zuvorderst  einige  resol« 
virende  und  eröffnende  Mittel  hatte  nehmen  las* 
sen ,  machte  ich  am  20sten  April,  und  an  den 
folgenden  Tagen,  neben  dem  innem- Gebrauche 
folgender  Pillen:  Rec,  Aloes  luoidae  gr.  iv^ 
Succi  hquir, , '  Sapon.  ^medic»  (xna  scrufm  ß»  JKL 
f.  maisa  piluhf  qua ;  /«  a  form,  piL  No,  XII. 
conspl  Pulv.  Lyeop.  D,  S.  Morgens  und  Abends 
2  Stuck  zu  nehmen ;  einen  Versuch»  das  Strych* 
ninüm  jpurum  nach  der  in  neuerer  Zeit  mehr- 
fach zur  Sprache  gebrachten  und  zum  Theil 
sehr  apgerunmten  Methodus  endermatica  anzu- 
wenden, indem  ich  auf  eine  kleine,  zuvor  mit- 
telst Spsnisch  -  Fliegenpflasters  wund  gemachte 
Stelle  in  der  untersten  Lendengegend  anfäng- 
lich i,  dann  z-rf  Gr.  Strychn,  jjur»  mit  eini- 
gten Granen  Milchzucker  appUcirte,  und  die 
Wunde  hierauf  mit  etwas  Wachspapier  und 
einem  Paar  Heftpflasterstreifen  bedeckte.  Al- 
lein aulser  einem  mäbigen  Brennen  in  der  Ap- 
plicationsstelle  selbst,  das  bald  nach  dem  Auf- 
streuen des  Polvers  folgte,  femer  etwas  erhöh- 
ter Temperatur  in  den  untern  Gliedmalsen  und 
einigen  schwachen  Zuckungen  durch  dieselben 
konnte  ich  keine  wohlthätige  Wirkung  von 
diesem  Mittel  erreichen.  Es  vermehrten  sich 
im  Gegentheil  die  lästigen  Unlerleibsbeschwer- 
den  und  die  Stuhl  Verstopfung ,  so  dafs  keine 
OeShung  ohne  Lavement  oder  Abführmittel 
mehr  erfolgen  wollte«  Ich  stand  deshalb  von 
Ioiia.LXXVni.B.4.St  P 


Bfelfi6a^;'%id  'de?  (di  überhntiht,  auTricbfU  \ii- 
ilÜndea  i"'naeli  ruhiger  Prüfimg  der  Sarm  üb 
M9irEt<^  Iteiniltate ,  in  dtm^ir  m.in  .hT^chitcBS 
PhnidifrtT«JcfaWicht!gatig^ti  üiittithbT  Leiiib  ti- 
kennt,  kein  besonderes  Vertrauen  babÄ','  '^^, 
und  reichte  bud  der  Kranket^  nach,  und.,iiach 
itabtfficb  lüehrere,  tum  Tfieil  speMriscH  auf 
ätk  'RilÜLiAnfijiA,  einwirkenab  lUhJei ,  aU  die 
P^.  Amiae,  Si«  FoHa  SriSiiiae ,  in  Bt»>'keii 
Kat^Snifit.' Üüt  pfaphthis  up^ä  Tinctura  Cinna^, 
niDmi',  dfli  BXtr.  Nueit  ijömitae,  das  Slryeii^ 
fiiAun  aMicti/rt  "in  Ale^hol  iiufgelÖst,  so  wiig' 
ääftfeilteb  zu'  beidAi  Siilea«  Je»  RückgValtieJ- 
^e  AliiWl  bititiger  SchtÖpfköpre  «esclzl,.  ua^ 
in  Seü.  gäiiz^  Böcken  tbWb'hl  nis  in  die  aa- 
^AEktiimitateDKAmplier- ,  Te;jieDtljiD(;i-  unj 
Ptiorphoreinceibiingiea -gemacht  wurden.  AileJa 
Alles  diefs  vernndetA  'wenig  o3er  üic^hls  iri  ^eia 
KrankhAitSzaMande;  die'Parnlyae  blicTi  dieae^bi' 
Ebtn  80  T^übi^  MTOten  starke  KnllhädeV  ob-! 
gleich  dieBelben  einen  )ieni|^ta  .und  ATlg^iütii 
&6b  Sth^eSb  bewhrUen;  übl,  einige'  Veedcbe, 
■q^Icbe  durch  Mnen  Magnet&edt'lmit  ij'eiH  t^ 
rtBÄett  MqpitUuaiu  ab^stellt  würden. 

Dieb  bestimmte  'innlb  ttän ,  ernsiKchiif  m 
die  bikher  Ton  der  Vstt  rterweigerte  Aii^ficit-' 
lioo  der  Mosen  zn  diingeü.  Ich  brannte  deU^ 
Ba^  am  27stQb  &Iai  zu  .Jeder  Seite  der'Len-. 
deo-Krenzbeingegend  eineta  Brenncylinder  ab, 
nnd  der  Erfolg  hiervon  war  der  erwunschtetiej 
denn  Itebon  am  daranf  folgeaden  Tage  ituqnU 
die  Pat.  die  grobe  Zehe'  des  linken  Vübi* 
fweldier  'Cuerst  paralysirt  worden  war)  b'ew*- 
KtD,  nnd  nach  Terlaof  von  elÄigeo  l'ittefe 
SMm  Md(  Bidit  fabfo  mehr  GefSU,");6iillHfe 
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auch  eine  schwache  Bewegungsfählgk^  dft 
ganzen  Beine  ein,  Räthselhafter  Weise  #bS» 
stand  aher  während  dem^  dafs  eine  so  giia« 
stige  Veränderung  in  den  untern  Gliedmadbea 
vorginge  ein  Gefühl  Ton  Taubheit  in  der  reck 
ten  Hälfte  des  Gesichts  und  Halses^  verbunden 
mit  Blodigkeit  des  gleichseitigen  Auges  y  obn« 
dafs  man  an  diesem  eine  sichtbare  Verände» 
mng  wahrnehmen  konnte« 

Eine  etwaa  erlittene  Erkältung  war  4dbeS 
unmpglich  anjiunehmen ,  dp  Fat.  jhr^  dem  Luft« 
zuge  ganz  entrücktes  Bette  nicht  verlassoa  hdtt^ 
Anfanglich  diesen  Zufall  weniger  beachtend, 
sah  idh  mich  endlich  dodi  seur  Anwendung  ei« 
niger  Sinapismen  und  Blasenpflaster  hinter '4ialt 
rechte  Ohr  und  in  die  Nackengegend  genöthigt| 
welchen  die  genannten  krankhalten  Eu^fiadmi* 
gen,  nicht  aber  die  Ambljropie,  nur  aUaühlig 
wichen. 

Indefs  wollte  sich  die  Kraflt  ypd  Oefiihl- 
Ipugkeit  noch  nicht  Terlieren ,  und  Pat.  blieb 
noch  einige  Monate  an  das  Bett  gebunden  ^  da 
sie  put  erst  zu  Anfange  des  Aiugustim  Stand«  war, 
ihre  Beine  selbst  und  ohne  fxepdp  Beif^Ulfiß  aus 
dem  Bette  zu  heben.  Auch  dauerte  dip  IxsurtnäcÜ^e 
.LeibesTerstopfuDg  noch  längere  Zeit  fcurt,  und 
Teriaogte  theils.eröiTnende  Kly^tiere^  theils  #{ac- 
kere  Abführmittel.  Die  voa  d^n  Ktoxen  'hex-* 
rührenden  Brandstellen  wurden  durch  Aufliegen 
von  Vng.  digestiv,  offen  erhalten^  und  zur  Be- 
lebung der  schwachen  untern  Glledmärsen  Uefs 
tch  spirituose  Einreibungen^  besonders  ans 
Franzbranntwein,  machen,  so  wie  zuj^ndeju- 
ni^s  und  Anfang  Juli's  einige  Wochen  hindurch 
die  Electricität  anwenden,  ^vi^elciie  ^ocfa  .nichts 
sa  nütMn   schien,   ^da  die  Fat.  viihmsd  Aßt 

F2 
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A]^llf^ft^tu)il  derselben  durchaus  keine  Kraftrep- 
menrung  bemerkte,  und  sieb  unnritlelbar  d^r- 
anf  jedesmal  vielmehr  schwöcipier  fühlte^  Nach- 
dem ich  nun  die  bisher  in  Ehrung  erhaltenen 
BrandsteHen  hatte  zuheilen  lassen.  Terordneie 
ich  den  Gebrauch  des  russischen  Dampfbades 
mit  kalten  Douchen  auf  die  Kreuzbein-  i|q^ 
Lendengegend,  und  schon  nach  dem  xweilen 
Bade  verschwand  die  Blödigkeit  daa  lechlen 
Anges ,  und  kehrte  mehr  und  mehr  Kraft  in 
die  Gliedmalsen  zurück,  so  dab  Fat.  nach  dem 
sechsten  Bade  ohne  Unterstätzung  siebttil  und 
einige  Schritte  weit  gehen  konnte. 

.  Von  dieser  Zeit  an  hat  sich  auch  die  die 
Monate  zuvor  nur  schwach  flielsende  Men^iryia- 
,iion  verstärkt,  und  ist  mehr  Leben  und  Jijeg- 
aamkeit  in  den  Tubu»  intestinalis  und.die^Ui^ 
terleibtorgane  überhaupt  gekomipen,  so  daf&.b^ 
normalem  Appetite  auch  täglich  eine  Stufailaas- 
leerung  von  selbst  erfolgt.  Doch  wird  die  iti- 
ren  häuslichen  Geschäften  jetzt  wieder  vollkom- 
men vorstehende  Str.  zuweilen  noch  von  Eifern 
eigenthümlichen  Gefühl  von  Schwere  im  üih- 
terleibe,  welcher  überhaupt  etwas  stark,  fibfi- 
gens  aber  frei  Von  Härten  ist,  ohne  daCs  daii- 
selbe  mit  den  genossenen  Speisen  in  Causal- 
verbindung  zu  stehen  scheint ,  wahrscheinlich 
in  Folge  einer  als  Nachklang  in  den  Nervenge- 
flechten des  Unterleibs  zurückgebliebenen  krank- 
haften Verstimmung  y  bald  mehr  bald  weniger 
belästigt. 

2«  Steaiomatose  Geschwülste  am  Bauchfelle  Und 
Durchbohrung  der  Gedärme  durch  Spulwürmerm^ 

Im  Sommer  1824  machte  ich  in  Colditz  in 
Gemeinschaft   mit   den   beiden .  Henren  -  DOr. 
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Sohäefftr,  Vater  und  Sühn,  die  SecdOn-eiiie» 
bydropiscb  rerstorbenen  i2jährig:eii  JUSidcbtot;. 
"Welches  seit  längerelr  Zeit  aai  den  ZufäUea  ei- 
ner au/serordeotUch  ausgebildeten  Scrofulositf; 
und  Euletzt  an  bedeutenden  Härten  in  dem  sehr^ 
aufj^etriebenen  Vnterleibe ,  namentlich  über  den 
Osäibus  pubis,  gelitten  hatte,  4 

Die  Untersucbimg    der   Brustorgane   wiesT 
nichts  Abnormes   nach.     Desto    mehr  Abwei«' 
chungen  barg    ^ber   die  UnterleibshSble.     Das^ 
Bauchfell   war  nämlich  in  seiner  ganzen  Aus-, 
breitung  mehr  oder  weniger  verdickt,  and  ao' 
mehreren  Stellen  desselben  hatten  sich  steato-«' 
iaatose,  runde  Aflergeschwulstej  Ton  der  6r8- 
JTso  einer  Haselnuls  an  bis  zu  der  eines  kleinen 
Kiijdeskopfes  gebildet.    EinQ  der  grölsten  der^ 
artigen  Geschwülste  -  sals  gerade  auf  dem  Fan- 
dus  des  übrigens  an  sich  normalen  Uterus  anf^ 
und   diese   war  besonders    deutlich   durch  die 
Bauebbedeckungen  durchzufühlen  gewesen.   Auf 
den    Durchschnittsflächen    waren  diese  ^    keine 
Hohlen  in  sich  bergenden^  Geschwülste  insge^ 
sammt  ron  ^iner  ziemlich  festen  Consistenz  und 
Ton  speckartigem  Ansehen. 

Eine  zweite  Merkwürdigkeit  war  die»  dab 
wir  5 — 6  abgestorbene  grofse  Spulwürmer 
durch  die  durchbohrten  Dünndärme  mit  ihrem 
▼ordern  Ende  ein  Paar  Zolle  weit  in  das  Ca- 
vum  abdominale  heraushängen  sahen,  und  bei 
genauer  Untersuchung  der  mit  seröser  Flüssig- 
keit etwas  angefüllten  Unterleibshohle  auch  noch 
einige  Spulwürmer  in  derselben  auffanden, 
welche  sich  also  aus  dem  Tubus  inUsiinalis 
ganz  herausgewunden  haben  mufsten.  Die  Oeff- 
Dungen,  aus  welchen  die  Würmer .  herrorrag- 
ten,  entsprachen  ganz  ihrer  Starke,  waren  rund, 


i 
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Md  ao  ttmn  Bandeni  aoberiich  nw  mit  etwas 
SuttUi  enteticut  Teninreinigt* 

An  eina  Verletznog  der  Gedärme  mittebt 
das  Messers  während  der  SectioQ  war  nicht 
:Eti  denken»  und  wir  konnten ,  so  äbermschend 
auch  diese  so  unzweideutig  unsTor  Augen  Ue^ 
gende  Erscheinung  war,  nicht  den  mindeste^ 
Zweifel  hegen«  dafs  die  Wiiriner  selbst  die 
keinesweges  gangränösen ,  sondern  ,  wie  schon 
bemerkt,  eher  verdeckten  Darmwände  duich- 
bobrt  gehdl3t  batten»  Ob  diefs  nun  noch  bei 
Lebzeiten  der  Verztorbfenen,  oder  erst  nach  üh' 
rem  bereits  eingetretenen  Tode  geschehen  war, 
4iels  ist  rreilich  eine  Frage  die.sicli  nicht 'wobl 
beantworten  labt. 

'So  bestiioint  demnach  auch  die  Möglich- 
keit der  Perforation  der  Därme  durch  Spulwür- 
mer«  namentlich  ron  dem  berühmten  (E7.  jtJ 
JRudotpJn  (in  dessen  Bntozoorum  s.  f^ermnan 
inUstinatium  hisioriae  naturalis.  Voh  /«  "pag» 
430  seqq.)  abgeläugnet,  und  nur  unter  der  Be- 
dingung zugegeben  wird^  dafs  die  DarmwSnde 
in  Folge  von  Entzündung  oder  sonstiger  krank- 
hafter Aifection  schadhait,  und  zum  Durchgang 
im  Darmkanale  etwa  vorhandener  Würmer  ge- 
schickt, gemacht  worden  sind;  so  kann  ich 
das,  was  wir  mit  unseren  eigenen  Augen  ge-- 
sehen  und  genau  nntersucht  haben,  densiocb 
unmöglich  für  unwahr  halten.  Und  sollte  denn 
der  Ton  uns  beobachtete  Fall  einzig  in  seiner 
Art  dastehen  1  Wäre  es  nicht  möglich,  dab 
die  in  der  Hegel  die  Darmwände  unangetastet 
lassenden  Spulwürmer  blofs  unter  gewissen 
krankhaften  Korperverhältnissen  eine  Meigpang 
bekommen , .  sich  an  die  Darmwände  ansueau- 
gen  und  dieselben,  wenn  auch  nur  äulserst  aal- 
ten |  allmahlig  ganx  zu  dorchbohren?  .     ,j: 
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3.  Vorsicht  in  der  Anwendung  der 

iel  bei  den  HJenscfienblattem» 

Als  im  Winter  IS?^  die  PockeD  in  aoterer 
Stadt  epidemisch  herrechten ,  behandelte  ich  An- 
fang«, ohne  alle  eigene  Erfahrung  in  dieser 
Seuche,,  die  mir  damals  Ton  einigen  hiesigen 
befreundeten  Aerzteu  übertragenen  Kranken, 
f:rt)fstenlheils  aus  der  niedern  Volksklasse,  nach 
denselben  Principien,  "wie  ich  sie  theils  Ton 
den  alleren  Kuostgenossen  befolgen  sähe,  theils 
in  einigen  neueren  Therapieen  angegeben  fand. 
Für  eine  Hauptsache  wurde  es  gehalten^  dafs 
man  durch  alle  Krankheitsstadien  hindurch  zur 
Dämpfung  der  Febris  variolosa  sogenannte  küh- 
lende Äuiührmiltel  reichte,  um  täglich  T?enig- 
stens  eine,  ja  selbst  mehrere  Sedes  eu  bewir- 
ken, fiei  dieser  Bebandlungsweise  meiner  Pok- 
kenpatienlen  war  ich  eben  so  wenig  glücklich, 
als  die  übrigen  Aerzte ,  welche  ich  mir  hierin 
zum  Muster  genommen  hatte;  denn  das  Sterb- 
lichkeitsvcrbällnifs  stellte  sich  im  Ganzen  ziem-* 
lieh  ungünstig  ^).    Dagegen  hatte  ich  während 

*)  Diese  Behanptung  gründet  sich  namlicb  darauf,  dafs 
nach  einer  LeberzaUlang  der  todi  Jani  1825  an  bis 
zum  Jani  1820  an  den  Blattern  Verstorhenen »  laut 
den  im  Dresdner  Anzeiger  beündliclien  Tochenlisteni 
die  Zahl  derselben  sich  auf  270  belauft ,  —  liirwahr» 
Viie  micb's  bedunkt,  ein  sehr  betrübendes  Resultat 
wenn  man  erwSgt,  dafs  1)  gewifs  noch  hei  so  man- 
clien  Verstorbenen  aus  verschiedenen  Gründen  an- 
statt der  Pocken  andere  Krankheiten  als  Tudesursa- 
chen  aufgeftiiirt  Kind,  2)  dafs  doch  immer  nur  ein 
Terhaltni&mäfsig  kleinerer  Theil  der  Kinder  aus  der 
niedern  Volksklasse ,  nicht  yaccinirt,  und  mithin  den 
Pocken  ansgesi^tzt  gewesen  ist,  und  3)  dafs  diejeni- 
i:«n,  if  eiche  den  leidigen  Folgekrankheitin  der  Pok- 
ken  unterlegen  haben .  eben&lls  nidit  nnter  der.  Zahl 
der  an  <len  lilaitern'  Verstorbenen  ^  wohin  fie  doch 
eigent&di  geböten,  atdieo.  .-—    Doch  lii(st'f|^  das 
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jener  Epidemie  Gelegenheit  sa  bemerken,  dab 
mehrere  Kranken ,  welche  ohne  aUe  ärztliche 
Hülfe»  sich  selbst  gans  Überlassen,  Euweileo 
0.^8  Tage  lang  obstruirt  geblieben  waren, 
glücklich  und  unter  einem  regelmälsigen  Ter» 
lanfe  des  Exanthems  wieder  genasen.  Dieb 
muDite  michi  bei  nur  einigem  Nachdenken,  bald 
auf  die  Vermutbung  bringen,  dals  wohl  be* 
eonders  die  künstlich  heryorgebrachten  Leibes* 
Sffiiungen  ideht  ohne  Schuld  an  der  so  ungünstig 
ausfallenden  Behandlung  meiner  Kranken  seyn 
müsse;  und  siehe  da,  als  ich  hierauf  in  dien 
ersteren  Krankbeitsstadien  ron  der  Darreichungi 
selbst  der  am  mildesten  wirkenden  Abführmit- 
tel ganz  abst^md,  und  nur  zuweilen,  bei  sebr 
henrorstechendem  Sitäus  gastricuM  und  starkem 
Eiogenonmienseyn  des  Kopfes,  hocbatena  alle 
2 — 3  Tage  ein  einfaches  JLarement  appljciren 
Jiefs,  hatte  ich  die  Freude,  alle  Pockenkran- 
ken, mit  denen  ich  so  yerfubri  obgleich  einige 
derselben  in  einem  hohen  Grade  darnieder  la* 
gen ,  glücklich  wieder  herzustellen« 

Dieselbe  bestätigende  Erfahrung  habe  ich 
jetzt  Ton  Neuem  gemacht,  da  leider  auch  Dres* 
den  schon  wieder  seit  mehreren  Monaten  von 
den  Menschenblattem  und  Varioloiden,  doch 
minder  allgemein  als  in  der  letztgenannten  Epi- 
demie,  heimgesucht  wird.  Indem  ich  diefs 
schreibe   (im  November   1833)  habe  ich  fünf 

SteiblichkeitsTerLHltDUs  aUeardingi  nicbt  mit  der  wan« 
ichengwerthen  Genaaigkeit  aosmitteln ;  da  der  Nain^ 
rag,  der  in  jener  Zeit  überhaupt  an  den  Pocken  Bvw 
krankten  nnbekannt  ist »  so  wichtig  es  mir  audi  ia 
mehr  denn  einer  Binaicfat  zu  lejn  scheint,  dals  in 
allen  Bpidemieen  eben  so ,  wie  es  fiut  überall  mit 
der  Cholera  gesobdien  ist,  bei  den  Ortsmedieinalbe* 
hSrden  jeder  Man  gebÖBge  K;ankheit<<ftU  usTfizfif^ 
ilch  angezeigt  würde» 
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EockeDkraoke  Kinder  zu  beliandelu,  welche  aUq 
artnäckig  verstopft  wären  (zwei  derselben,  ge- 
rade die  mit  den  Blattern  am  meisten  besäetcoi 
hatten  I  die  eine  6  und  die  andere  7  Tage  lang^ 
keine  LeibesoiTnung) ,  aber  dennoch ,  ohne  die 
geringste  abführende  Medizin ,  ja  selbst  ohne 
ein  Klyslier  erhalten  zu  haben ,  sich  jetzt  auf 
iSem  Wege  der  Conralescenz  und  aufser  aller 
Gefahr  befinden.  Die  Verstopfung,  welche  ge- 
wifs  als  ein  mit  dem  ganzen  Krankheitspro- 
sesse in  der  nächsten  VeVbindung  stehendes 
Phänomen  anzusehen  ist,  verursachte ,  bei  ei- 
ner möglichst  nüchternen  Diät,  nämlich  dem 
Genüsse  einer  Wassersuppe  und  des  reinen 
Wassers,  von  der  Temperatur  des  nur  sehr 
mäfsig  erwärmten  Zimmers,  oder  abwechselnd 
eines  leichten  Aufgusses  TÖn  Lindenbliitheni 
keinem  derselben  je  eine  beunruhigende  Unter- 
leibsbeschwerde, und  mit  dem  Nachlassen  des 
Fiebers  und  der  Hautgeschwulst  stellte  sich  der 
offene  l^eib  von  selbst  oder  höchstens  auf  den 
Genufs  einiger  gekochten,  gebackcnen  Pflaumen, 
80  wie  eines  gebratenen  liorsdorfer  Apfels^ 
wieder  ein. 

Da  ich  in  den  meisten  therapeutischen 
Schriften,  selbst  vom  ersten  Banget  als  von 
Hosen  von  Rosenstein  {TraiU  des  maladie»  des 
tnfans  etc.  traduit  du  Suedois*  1778.  p.  153)^ 
— •  Fleisch  (Handb.  üb.  die  Krankheiten  der 
Kinder.  1804.  p.  54).  —  Heil  (üb,  d.  Erkenut- 
pil's  und  Kur  der  Fieber.  Bd.  5.  Halle  1815i> 
p.  312).  —  S.  G.  Vogel  (Handbuch  der 
praktischen  Arzneiwissenschaft  etc^  3,  Aus- 
gabe. 1820.  Th.  3.  p.  71  u.  iL).  —  Henkä 
(Handb.  zur  Erkenntnifs  vnd  Heilung  der  Kii^ 
derkraukheiten.  1821.  B4.  L  p.  32ö>  ^  WaÜn 
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(die  Ktnderkrankheifen  etc.  1822.  p.  261).  — 
Jörg  (Handb.  zum  Erkennen  und  Heilen  der 
Kinderkrankheiten.  1826.  p.  874).  und  vielen 
Andern  die  Anwendung  der  Purganzeu  in  je- 
dem Stadium  des  Blalternexanthems  anempfoh- 
len finde;  so  zweifle  ich  nicht,  dafs  es' andern 
Aerzten  eben  so  wie  mir  gegangen  ist.  Ohne 
auf  meine  eigenen^  hier  aufrichtig  mitgetheil- 
len  Erfahrungen  in  der  fraglichen  Ang-elegenlieit 
allein  provociren  zu  wollen ,  rufe  ich  daher 
Torzüglich  den  jüngeren  Kunsf genossen',  um 
fiicli  yielleicht  vor  ähnlichen  MilsgriiTen  zu  be-r 
wahren,  unter  andern  die,  leider  erst  später 
mir  zur  Kenntnifs  gekommenen  Worte  des  die 
Natur  in  ihren  tiefsten  Gründen  (M-forschenden 
Sydenham,  aus  dessen  Praxis  vtedica  enTperi" 
mentalis  tic.  Lips*  1695 ,  7^.  696,  ins  Gedacht- 
nifs :  „J^erumiamen  in  Catharseos  negoiio  illud 
probe  noiari  velim ,  aegriwi  (variohs  faboran-^ 
tem^  non  esse  purgandum ,  nisi  facessenle  jam 
morbo ^  v.  gr.  die  decimo  teriio,  out  eo- 
rum  aliquo^  qui  illum  sequuniur  ^  nee  per  4Sfo$ 
etiam  dies,  nisi  sanguis  ^  a  quo  secundaria  fi^ 
tris  invasit y  fuerat  imminuius,'*  —  Unter  den 
unzähligen  Auetoren  ,  welche  v<)n  Rhazes  an  bis 
auf  die  neueste  Zeit  über  die  Blattern  geschrie- 
ben haben,  stimmen  viele  der  namhaftesten 
bierin  mit  Sydenham  iiherein ,  indem  sie  zum 
Theil  unzweideutige  Belege  dazu  aus  ihrer  Er- 
fahrung liefern.  Am  ausfuhrlichslen  und  ,  wie 
mir*8  scheint,  am  wahrsten  hat  nächst  Syden^ 
Tiam  besonders  Diemerbroeck  (Towi/s  secundus^ 
in  quo  coniineniur  iractaU  varii  de  peste ,  de 
%}ariolis  etc.  Patavii  1688,  p-  334),  —  Burse- 
rius  (Institution^  MediCn  pract.  Ldps,  1787. 
Vol  IL  p.  278  seqti.')  und  P^ogler  (in  Hufe- 
land^s  JoorD,  der  prakt.  Heilk*  Bd.  X.   St  3« 
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p.  1  Q.  ff. :  pfittahruh^ea  über  geföhrKdie  io«. 
nerliche  Beizuogen  viid  YeraltzuDgen  in  den 
filattero  und  abdern .  Ausschlagsfiebem  der  Kin- 
der 9  ^  desgleichen  .  über  die  Schädlich)Leit  der 
AusleortiDgsxniUel  in  diesen  Kra'nkbeiten»")  dar- 
über gefaaadeit, 

Weon  ich  mich  demnach  auf- das  Bestimm- 
teste davon  überzeugt  halle ,  dafs  die  Pocken- 
krankheit  an  und  für  sich;^  und  in  derRegel^ 
''wenigstens  in  den- Stadien- der. Eruption,  der 
EfPorescenz  und  Suppuration ,  "wo  die  krank ^ 
liafiel^hnlii^keit  des  Cesammtor?anismus  in  dem 
Frocefs.  des  Hautexanthems  sich  zu  brechen  hat» 
und  eben  deshalb  gapz  besonders '  der  mit  dem 
Haütprgap  in  eineth  directen  Antagonismus  ste- 
.hcnd'eparmkana]  ruhen  mufs,  Abführmittel  nicht 
nur  nicht  erfordert ,  sondern  sie  oft  nicht  einmal 
Terlrägt ;  so  bin  ich  indefs  ^eit  daron  entfernt, 
dieselben  auch  in  manchen ,  doch  gevyifs  nur 
•eltenen ,  ausnahmsweise  Torkommenden  Fällen 
für  nach:  heilig  erklären  zu  wollen«  Dahin  schei« 
nen  mir  nur  die  Fälle  zu  gehören .  in  weichen 
der  Darmkanal  sehr  fremdartig  und  reizend  auf 
ihn  einwirkende  StoiTo  in  sich  enthält^  wodurch 
der  krankhaft  aufgeregte  Organismus  eine  Sto» 
rung  erleiden  mufs;  ich  meine  näinUch  die  in 
ungewöhnlich  grofser  Menge  Torhand'enen  Wür- 
mer und  Saburren.  Doch  hat  man  alsdann  ge- 
wifs  auch  nur  solche  Abführmittel  zu  wählen, 
die  theils  die  Entozoen  tÖdtend  oder  matt  ma- 
chend wirken,  theils  Ton  der  Beschaffenheit 
sind,  dafs  sie  den  Darmkanal  zu  weiter  nichts, 
als  zu  den  nötliigcn  periatallischen  Bewegungeo 
Teranlassen. 

Ob  es  ganze  Epidemieen  giebt,  in  denen 
^er  '  Gastricismus  so  yorberrscht ,  dafs  er  auch 
ififi  Pocken  seinen  Charakter  aufprjigt;;4i^ber 
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kann  ich'  aus' Mangel  an  Eifähniog  dicbt  eol«- 
scheiden.  '  Ich  sollte  inzwischen^iüeinen ;  dafsi 
selbst  alsdann  in  der  Regel  mehr  Nutzen  tvml 
Brech-  als  Ton  Abführmitteln  zu  erwarten  ist, 
iveil  jene  zugleich  das  zum  glScklicheii' Ver- 
laufe des  Exanthems  nöthige  Uautleben  eher 
beben  als  niederdrücken» 

4.   Nutzen  des  Carlo  animaUs  in  ^em  Falle, 
von  Verhärtung  des  PancreaSm 

Obgleich  die  chemischen  Bestandtheile  der 
Thierkohle,  wie  schon  Wagner  in  Schlieben 
Termuthungsweise  ausgesprochen  hat  *},  and 
die  Analyse ,  welche  der  Hn  J)t,  Meurer  all- 
hier^  auf  meine  Bitte,  anzustellen  die.  Giite 
batte,  auch   Tollig  bestätigt  **),  nur  zu  sehr' 

^  Hufßland  n«  OtännU  Jonm.  Aprilheft  1829.  p.  122, 

^  Hr.  Dr.  Mßurer  erhielt  nSrnfieh  Ton  dem  Carho 
animalis  /^«liü,  welchen  er  zuerst  mit  destillirtem 
Wasser  auskoclien ,  dann  trocknen  und  in  drei  Theüs 
tbeilen  Uels,  woTon  der  eine  Theil  dann  mit  Salz- 
säure gekocht»  der  zweite  mit  j-  Theil  Kali  earbo* 
nicum  geglüht,  and  der  dritte  ohne  weitern  Zusats 
eingeäschert  werden  sollte',  fo!(<:cnde  Uesiiltate:  das 
destillirte'  Wasser  hatte  aus  100  Granen  des  Carba 
4ininuiliß i64t  Gr.  ausgezogen ;  die  Flüssigkeit  war  da- 
durch gelb  gefärbt  und  etwas  empyrenmatisch  (:e- 
worden,  entliielt  aber  salzsaures  und  ein  wenig  koh- 
lensäoerliches  Natron.  Dnrch  die  Behandlung  mit 
Salzsäure  gab  sich  etwas  Eisen  nnd  in  beträchüiche* 
rex  Menge  basisch -phosphorsanrer  Kalk  zu  erkennen. 
Das  GliSien  mit  Kali  gewählte  kein  besonderes  Re- 
sultat, denn  Yom  erzeugten  blansauren  KalilieDi  sieh 
nur  eine  Spur  bemerken ,  so  wie  aucli  der  darin  ent- 
haltene Stickstoff  äulserst  unbedeutend  war.  Djis  Ein-* 
äschern  konnte  auf  dem  Windofen  nicht  vollkonunem 
bewirkt  w^en.  Vom  Jod  war,  wie  schon  vpr  der 
Untersuchung  vermuthet  ward,  i)ichts  zu  finden.  -^ 
Ans  dem  i  was  uns  die  chemische  Analyse  darbiete 
die  Wirkung  dieses  krUägen  IdttelB  meOäSttk^'W' 
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feringeo  Envürtnngco  binslchtlich  ihrer  Heil« 
kräftigkeil^  kuinal  in  so  hartoäckigen  Uebeb^ 
als  die  scirrhüscn  und  ähnlichen  Verhärtungen 
sind^  und  in  so'  kleinen  Dosen,  in  denen  die- 
ses JMittei  angewendet  ^ird,  zii  berechtigen 
scheinen;  so  habe  ich  doch  das,  Wü$  auf. die 
Auclorität  des  verstorbenen  Dr.  Fr.  Jid.' tFeist 
Ton  Terschiedenen  Aerzten  und  Ton  dieseiii 
seihst  bekannt  gemacht  Trorden  ist  *) ,  in  mei« 
ner  eigenen  Emhrung  ToUkokninen  bestätigt  ge^ 
fanden.  ^  ^\.^'"  .  .    ' 

Ich' bediente  mich  des  fraglichen  Medica- 
ments  eipigemal  init.  erwünschtem  Erfolge  ge- 
^en  scropbulüse  DriisenTerhärtungen  sowohl,  als 

f'egen  Terallcle,  andern  zertheilenden  Mittelii 
art'näckig  widerstehende  Indurationen  der  Sub- 
m^xiUardriisen.  Von  dem  ansgezeiphnetsieb, 
'mich  wahi'baflüberrnschenden  Nutzen  aber  zeigte 
sich  die  Thierkbhle  in  folgendem  Falle  Ton 
Verhärtung  des  Päncreas,  dessen  ausführlichere 
llittheilung  ich  für  nicht  ganz  iiberflüssig  halte': 
Demoiselie  G  *—  r. ,  36  Jahre  alt^  lymph^-^ 
lischer  Gonstitutiun»  und  Ton  sehr  schwächlicheni 

• 

merkt  Hr.  Dr.  Meur&r  mit  Recht,  möchte  dahef  wohl 
sehr  schwer  werden ;  es  ;^cht  nns  hier  wie  mit  den  mei- 
sten Mintralwassorn ,  dafs  nämlich  die  Aufdeckung 
ihrer  Mischungen  durch  die  Chemie  nichts  nachweist; 
was  theils  an  unserer  (Jnkeontnifii  überhaupt«  theils 
aber  auch  darin  liegen  mag,  dafs  der  Lebensprocels 
Mischungen  und  Zeisetznngen  herrorbringt,  tob  de- 
nen die  Chemie  keine  Ahnung  hat. 

*)  S.  Eust's  Magaz.  f.  d.  gesammte  Heilk.  Bd.  XXII. 
Hft.  1.  p.  1Ö8.  Bd.  XXV.  Hft.  1.  p.  121.  D.  ff. 
Hufeland  n.  Osann*s  Joum.  d.  pr.  Heilk.  Aprilheft 
1829.  p.  121.  u.  ff.  und  Kopp*s  DenkwQrdigkeitenr 
in  der  arxtl.  Praxis.  Bd.  I.  p.  349  u.  ff. ,  so'  wie 
ff^0is0  über  die  Znrückhildnng  der  Skirrhen  und  der 
Polypen »  und  über  die  Heiluig  der  Krebsgesdiwüre» 
Leipzig  1829. 
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Körperbau,  Torziiglich  mit  aufserst  sclimaler 
und  ilacher  Brust,  wskv,  naclidein  sie  die  ge- 
wöhnlicheo  Kinderkrankheiten,  mit  EiDSchlufs 
der  Menschenblattern^  glucklich  überstanden 
hatte,  ihrer  Aussage  nach  früher  nie  Ton  einem 
andern  bedeutenden  Körperleiden  heimgesucht 
worden.  Ihre  Aeltern  waren  beide  frühzeitig, 
der  Vater  im  36sten  Lebensjahre,  angeblich  an 
einer  Unterleibsschwihdsucht,  <^j^^  Mutter,  4t 
Jahre  alt ,  an  der  Lungensucht  gestorben.  Glei- 
chen Leiden  unterlagen  auch  alle  ihre  Geschwi- 
ster schon  in  dißt  frühesten  Kindheit« 

Den  Sommer  1832   hindurch  hatte  sie  öf- 
ters Brustschmerzen  I  und  im  December  dessel- 
ben Jahres  blieben,    ohne  anderweitige  äufseiü 
Veranlassung,  die  sonst  regelmäfsig  gewesenen 
Katamenien  aus«     Gleichzeilij^^  wurden  die  Be- 
schwerden auf  der  Brust  beträchtlicher,  und  es 
gesellte  sich  nun  auch  noch  ein  Gefühl  von  6e* 
klommenseyn  in  der  Magengegend  hinzu^  weU 
ches  Yon   häufigen  Vomituritionen  und  wirkli- 
chem Erbrechen,    besonders  nach  Tische,  und 
aufserordentlich    vermehrter  Absonderung  eines 
für  die  Patientin  geschmacklosen,  dünnen  Spei- 
chels begleitet  war,   so  dafs  sie  aller  Paar  Mi- 
nuten   zum    Ausspucken    sich    genöthigt     sähe. 
Jetzt  erst,   am  30sten  Januar  1833,   ward  ich 
dieser  Zulalle   wegen   consuUlrt.     Ich  fand  die 
Pat.  in  einem  hohen  Grade  abgemagert,  bleich, 
mit   tief  liegenden*  Augen;  der  Puls  war   fre- 
quent,   klein   und  maU;    die  (Lnut  Irockeü  und 
schlaff;  die  Magengegend  zeigte  sicli  zwar  nicht 
aufgetrieben ,  aber  beim  äufsern  Druck  auf  die- 
selbe sehr  empfindlich ;  die  Zunge  war  bei  ganz« 
licher   Appetitlosigkeit   etwas  weifslicli  belegt, 
die   Leibesöffnungen    stockten ,   der  gestandene 
TJrin  bildete  einen  reichlichen  weifsUch- gelben 
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Bodcnsafz;  der  in  grofscr  Menge  abgesönderit 
Speichel  hatte,  einen  ei^eutliümlich  fauligeii^ 
siifslichen  Geruch^  ähnlich  dein^  "wie  msu^ 
ihn  beim  Ptyttkamus  jnercurialis  findet.  Zu- 
gleich klagte  die  Kranke  über  ein  lästiges  Qe- 
flihl  von  K:\lte  im  Munde  und  im  Halse ^  'W^I* 
che  ihr  immer  Ton  unten  ^  nämlich  aus -depi 
Unferleibe^  heraufzusteigen  schien.  Die  Re- 
spiration ging  frei  von  Statten^  obgleich  die 
Brust  fortwährend  etwas  beklommen  war :  we- 
nig  oder  gar  kein  Reiz  zum  Hüsteln. .  Per  Schlaf 
unruhig,  die  Gemilthsstimmupg  sehr  siedergor 
drückt. 

Ueber  Aie.  Diagnose  blieb  ich  bei  den  ziemlidi 
«nriweideutifseii  Symptomen  nicht  lang»' in  Unge* 
'wifsheit;  denn  fast  jede  einzelne  Erscheinung  für 
sich,  besonders,  aber  das  Ensemble  derselben, 
seugte  Ton  einer  chronisch  -  entzündlichen  Af* 
fection  und  iweni^tens  beginnender  Verhärtung 
der  Bauchspeicheldrüse.  ' 

Die  Prognose  schien  mir,  vorzüglich  unter 
Berücksichtigung^  einer  erblichen  Disposition  zu 
phthisischen  Aufreibungen /'weit  mehr  ungün-* 
stig  als  günstig  zu  stellen  zu  seyn. 

Meine  therapeutischen  ^Verordnungen  zei- 
gen zuTÜrderst  darauf  hin,  folgenden  zwei  In- 
dicationen  zu  genügen ,  nämlich  1)  die  Entzün- 
dung des  Pancreas  zu  heben,  und  2)  die  in 
Verhärtung  und  Anschwellung  besiehende  Ver- 
änderung desselben  wieder  zurückzubilden.  Ich' 
llefs  daher  zunächst  12  Stück  Blutegel  auf  die 
empfindliche  Mngcngcgend  setzen ,  und  die  Pat 
hei  übrigens  antiphlogistischem  Regime  von  fol- 
gender Medicin  täglich  4  Mal  1  Efslofi!el  voll 
nehmen:  Rec.  Mellag.  Gramin,  unc.ß,  JExtrm 
Qcutae  gr.  ty,  Aquae  Cerasor.  nigrör.  üno.iv* 
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Jl|f. .  D.  Uiunitlelbar   nach    der  Application  .  dar 
liiulegel  erfolgte  einige,  nur  unbeaeutehde  Er* 
leiclitening  im  ganzen  Befinden;  jedoch  hSrten 
die  Vomiturilionen   ganz  adf ,  und   kam  es  in 
den  nächstfolgenden  Tagen    nicht  wieder  zum 
Erbrechen.     Am  3ten   Febr.  sah  ich  mich  de^ 
hartnäckigen   Stuhlverstopfung   we^en  cur  Ver- 
ordnung des  Inf,  laxativi  Vindtbonensi  geno* 
thi^,    das  auch  seinen  Dienst  nicht  Versagte^ 
Am  4ten  Febr.  vrard,  da  das  Pancreas  Yon  ae»? 
iiem    infläüilnalorischen   Zustande    so  ziemlich 
frei  zu  sejm  schien  ^  indem  die  Präcordien  selbst 
hei  einem  auf  sie  ausgeübten  Drucke  weit  we^ 
niger  Empfindlichkeit  als  früher  verriethen,  diij 
Spongia  marina  usta^    des   Morgens   und  des 
Abends  1  Pulver  zu  §  Scrupel  p.  D.  mit  eben 
so  vielem  Zucker,  und   zuAi  Einreiben  in  dis 
Regio  epigaüriea  eine  Salbe  aus  KaU  hydroiiHl^ 
acrup.  ß,  und  Axungia   porc,  rec.  drathm*  4fi 
Terordnet.:    In  den  folgenden  Tagen  war  die 
Speichelung  etwas  geringer,  das  übrige  Befiih- 
den  ii^dels   im  Wesentlichen    nicht  yeränderf. 
Da  ohne  Lavements  keine  Sedes  erfolgten,  so 
liefs  ich  die  Pat.  am  lOten,   Uten  und  IQton 
Febr.,   neben   dem  unausgesetzten  Fortgebran- 
che  des  gebrannten  Meerschwammes  von  einem 
mit  FoL  Sennae  yersetzten  Brustthee  täglich  so 
viel  trinken,    dafs   mindestens  eine  Ausleerung 
dadurch  bewirkt  wurde.    Allein  schon  den  löten 
und  mehr  noch  den  16ten  Febr.  war  die  Spei- 
chelabsonderung wieder  beträchtlicher,  una  es 
stellten  sich  ferner  unter  cardialgischen  Empfin- 
dungen neue  Vomituritionen  und  wirkliches  Er-' 
brechen  schleimiger  Massen,  besonders  des  Nadh 
mittags   und  Abends,   ein,  so  dals  ich  deshalb 
einige   Dosen   Magist.  Bismuthi  zu  3   Granen' 
reichte,  die  auch  die  genannten  Zufälle,  anlser 

4ef' 
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der  Saliration ,  sehr  schnell  zu  beseitigen  Ter« 
mochten.     And    BesorgniÜB^    dals   die  Spongim 
marm  uMia  die  täglich  zunehmende  Abmagening 
des   ganzen  Korpers  bei   längerem  Gebrauche 
nachtheilig  befördern  mochte,   stand   ich  nun 
Ton  der  femern  Anwendung  dieses  Mittels  ah| 
und  Yertauschte    es  rom  17ten  Febr.  an   mit 
folgender  Salmiak -Mixtur:  Reo.  Succi  Liquir^i 
SaUs  ammon.  dep,-  ana  drachm.  iß,  jiquae  Ce^ 
rasoTm   nigror.   unc»   iV.    Spir.   Nitri  dulc.  gti. 
ad].  TUL  B.  S.    AUe  3  Stunden  1  Efslöffel  toU 
jBu  nehmen.    Der  gesammte  Krankheitszustand 
zeigte  hierauf  einige   günstige  Veränderungen: 
Die  Speichelung  war  nicht  so  heftig,  es  machte 
•  sich  etwas  Appetit  zum  Essen  bemerkbar,   die 
Fieberbewegungen,  besonders  gegen  Abend,  lie^ 
ÜMD  nach.     Am  19ten  Febr.  liefs  ich  dieselbe 
Mixtor  nur  mit  dem  Unterschiede  wiederholen,' 
daAi  sie  anstatt  If ,  jetzt  2  Drachmen  Salmiak 
enthielt«    Dasselbe  geschah  den  22.  und  25sten 
Februar.    Zwar  schien  das  Uebel  an  minnchen 
dieser  Tage  sich  in  einigen  Stücken  zu  bessern, 
Indem  munentlich   der   Speichel  in   geringerer 
Menge  abgesondert  wurde  und    die  Functionen 
der  Verdauungsorgane  besser  ron  Statten  gin- 
gen;  inzwischen   war  diefs  nur  sehr  abwech- 
selnd der  Fall ,  und  oft  befand  sich  die  Patien- 
tin ,  ohne  alle  weitere  Veranlassung,  schon  nach 
einigen  Stunden  wieder  eben  so  unwohl,  als 
Tor   diesen  Remissionen.     Da  ich  jetzt  sogar 
beginnende  Vereiterung  des  Pancreas  zu  furch- 
ten anfing,  weil  die  Kranke  selbst  nach  mehr- 
mals eingetretenen  Horripilationen  über  ein  ei- 
genthümÜches  Kältegefühl    in    den  Präcordien 
Uagte,  nnd  zusehends  mehr  und  mehr  abma- 
gerte, so  glaubte  ich  hierin  eine  Indikation  zum 
Kalkwasser  zu  finden ,  welches  nun  die  Kiaoke, 
loani.UXVIlI.B.4»6i.  6 
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wban  einer  Milchdiät^  täglich  zä  einer' halbeb. 
Ktone»  15  Tage  hindurch »  näinlich  yom  27sten 
t'ebr.  bis   zum  13ten  Olärz,    ohne  den  Neben« 
gebrauch  irgend  eines   andern   SliUelsy^ank/ 
Allein  obgleich   dieses   Wasser   aDfängUcV  gut 
l^ekam,  so  neigte  sich  doch  bald  alles  "wieder 
Eum  Sohlechtern  hin;  und  nicht  allein,  daCs  die 
iTomituritionen  Ton  Neuem  rege" worden,  die 
Fülse  ödematos  anschwollen  und    der  Ptjalia- 
mus  zunahm,  erreichte  auch  die  fimpfindlich- 
)fjeit  in  der  Regio  epigastrica    einen    zlemliclp 
liehen  Grad,   so  dafs  ich  am  13ten  Blär«  äu 
«ner  x;ein  antiphlogistischen  Behandlung  sfjhrei-^ 
len  mubte.    Es  wurden  daher  10  SiSck  Blnk 
egel  auf  die  Präcordien  applicirt,  und  eine  oliff 
J^Binclelmilch  mit  Nitrum  gereicht«     Nachdeni 
hierdurch  der  entzündliche  Reiz  beseitigt  war« 
verordnete  ich  nun  den  19ten  März .  jen  Ca^ 
«nnmifif  (ganz  nach  der  /fme'schen . Voncfciilt 
imd  frisch  bereitet)^  des  Morgens  uqd.des'Abendi 
1  PuWer,  die  ersten  6  Tage  lang  in  2'6na^ 
und  alsdann  bis  zum  17ten  April  zu  3  Gr.  pi 
P«   mit  etwas  Milchzucker  *).    Und  wähml 
dat. Gebrauchs  dieses  Mittels  und  der  eidbdiei 
aioSnenden  Klystiere   erlitt  der  Krankhatszo- 
stand  sehr  bald  auf  das  Merklichste  eine  sdv 
Tortheilhafte  Veränderung.    Das  O^dema  pedm 
letzte  sich,  das  Abendfieber  liefs  allmählig  nadi^ 
die  Saliration  ward  mälsiger;    es  steU£e  aU 
Appetit   zum  Essen   ein,  und  der  Gennfs  der 
Sbeisen  yerursachte  nicht  mehr  so  wie  fiSh« 
^^rdauungsbeschwerden   oder    üebelkeit.;    das 


*)  IMeMB  FnlTer  fieb  ich  bnäA  Ua.  eben  w6 
als  in  den  SbrigenFinea»  in  denea  idr  ei 
BMh  te  fVsU^yAm  JonAM  «nick 

'  eoadera  sofot  vie  gewohaikb  in 
nee  oBgenhit. 
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anangenehnM  Gefühl  In  der  Mngengegend  Ter* 
schwand  nach  und  nach  Tollkommen,  und  in 
den  ersten  Tagen  des  Aprils  trat  zum  ersten 
Male  die  in  mehreren  Monaten  aosgebliebena 
Menstmation  wieder  ein»  Seitdem  ist  die  Pa* 
tientin,  an  deren  Wiederanlkonimen  ich  wohl 
die  gerechteste  Ursache  hatte  ^  mit  grober  Wahr* 
scheinlichkeit  zu  zweifehl  ^  besonders  anch  hei 
dem  Gebrauche  mehrteer  Mal2  -  und  Kräuter- 
bäder, ddnnalsen  genesen  1^  ideb  syJi  den.gati* 
xen  rerflosseneii  Sommer'  hindurcn  Von  Ifll^ 
ihfen  früheren  Beschwerden  anch  nicht  eine 
Spur  mehr  gezeigt,  und  sie  überhaupt  einer 
ungetrübteren,  Gesundheit  jfSeQ^ssen  hat,  als  ee 
eine  längere  Zeit  Tor  dieser  lUrer  glücklich 
iiberstandenen  Krankheit  decFall  gewesen  war« 

Interessant  scheint  mir  Tomehmlich  die 
Gleichheit  zu  seyn,  mit  welcher  nach  meinen 
Beobachtungen  der  C^rtu  am^qUs  auf  die  in 
ihren  Functionen  sich  einander  so  ähnelnden 
Glandulas  salivales'unä  das  Pancreas  einwiikt. 
Ob  sie  ihre,  zertheilende  Eigenschaft  euch  bsy 
den  Lidnralionen  der  drüsenaitig.gi^bildeten  C^ 
jgane^  als  der  Leber,  Milx^  Nieren  und  Otr^ 
^en  Bewährt^  darüber  können  erst  fernerhin 
mit  ihr  amsustellende  Y^üc^.;  ^0t  entscheideOi 
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So^  s6hndb  idi  vor  40  Jahren  in  mcStaer  'MmknthioHk; 
so  vor  2  Jabreii  in  fieMm  loamal,*QBd^tOi  werde  idi  üortr 
£üiren  bif  aas  Snde  vieiaer  Tage:  -r-  ^$  md  hie  und 
fla  Yertbeidiger  der  Finddhäoier  angestanden«  --•  J^bfic 
statt  aller  Antwort  auf  tkeoretiMiie  Säc^hgsunde  sl^idk 
ilinen  ' ^e'  fortdauÜrnäS  Tkättaeü  entgegen  r-  Siö^tv^ 
delhaustr  machen  Findelkinder]  Ja  sie  yermehren  sie 
bis  ins  Unendliche«  — -  Den  besten  Beweis  giebt  folgen- 
des: Man  schreibt  ans  Franioreich:  die  2^  der  Findel- 
Idnder  steigt  jetzt  auf  i;26OO0O  nnd  jiiifiau  Jedes  Jmkr 
so«  Die  Regierung  zahlt  for  jedes  Kind  jähriidi  10 
Thaler,  —  was  ist  diefs  far  Erhaltung ,  nodi  weniger 
fdr  &ziehnng!  -«  Die  naturfiche  Folge  ist,  da£i  duse 
nnglndücben  Menichen  theils  durdi  Betteln ,  tfadli  doroh 
Stälen  nnd  Unzacht  ihr  Leben  fristen ,  nnd  zuletzt  eat^ 
weder  im  Hospital  oder  im  Zncfadiause  ihr  Leben  endigen. 
Also  eine  fortdauernde,  Tom  Staate  selbst  angelegte^ 
Pflc^gpKJiule  für  Bettler,  Diebe  imd  Hnren!  —  Ja  ein 
offiNT  Scfahuidy  der  immer  mdir  vm  der  wmust  CSooenH 
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don  an  sloh  Meht,  yerschliiigt  i^dxfänD^liet!  »-■.  SAfii 
ist  CS  ja  dahin  gekommen,  dala  in.t^iWEf  mehr  ^.t4et 
dritte  Theil  aller  gebornen  Kinder  unehelich  sind.  Bald 
vird  es  die  Hälfte  seyn ,  und  eadlidi  wird  es  dahin  kom- 
mon,  dals  es -mehr  Uneheliche,  das  heifst  ohne  ElterB, 
in  die  Wdt  geworfene,  dem  Elend  und  der  UnsittBc^keift 
Preis  gegebene,  Menschen,  geben  wird,  als  ehelieh  ge- 
bome !  —  Audi  m  Belgien  ist  die  Zahl  der  Findelldn* 
der  in  den  letzten  Jahren  Ton  60Ö0  ^sfaf  0000  gestiegen. 
—  Kann  man  sich  nun  wundem,  da(s  ein  solches  Volk 
immer  liefen  in  der  Moralität,  d.  h«  der  wahren  Cnltv, 
sinkt!  —  Was  helfen  da  alle  Imnstlidien  Mittet  auf  walw 
ren  Ciyilisation  eines  Volks?  -«  '^eigtuns  nioht  die'Cii* 
schichte,  dals  der  Hanptweg  zum  Untergang  der  yoll|[er 
und  zugleich  der  sicherste  Vorbofe  desselben,  sülgm«iii 
überhand  nehmende  Unzucht,  Vernichtung  der  weibficfato 
Sitte,  und  Nichtachtung  der  Ehe«  war?  Und  es  bleibt 
ewige  M'^ahrheit,  die  erste  Bedingung  und  einnge  wahre 
l^nzschule  einer  kräftigen,  mocaÜidieii  nnd^  ci?iUifffto 
Nation  ist  die  eheliche  Gehmftt  H. 


2. 
Frühzeitige    Puhsrt&t; 
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Mian  wird  sich  des  merkwuinSigen  Beispiels  von  MK« 
. zeitiger. Gttchleditoausbildung  erinnern,  was  hi^r  in' Ber- 
lin vorkam,  und  was  ich  in  diesem  Journal  Tor  2  Jahren 
beKfarieb.  •«     Die   Gesphlechtsentwi^^lung    ist  seitdehi 
immer  regelmäfsig  fortgegangen,  das   Mädchen  hat  ihre 
monatliche  Reinigung  mit  wenigen  Unterbrechungen,  im- 
mer fort  behalten V  und  jetzt  seit.d^n  letzten  JiUiren  alle 
f6  Wochen,  jedesmal  3,  4  Tage  lang,  und  in  solcher Quai^- 
titit,  aU  sie  manche  crw^clisene  Person  nidit  hat..'  Sie 
.ist  jetzt  7  Jahre  alt,  und,  statt  dafs  ihre  übrige körperlidke 
Kntwickehmg  dadurch  aufgehalten  wäre,  ist  sie  vielmehr 
so  gewachsen ,  dab  man  sie  für  ein  Mädchen  von  12  Jah- 
len  halten  konnte.  —    Aber  dagegen  scheint  ihre  geistige 
Entwicklung  geliindcrt  zu  seyn,  sie  ist  schwach  an  Ge- 
däditnÜs,  das  Lernen  wird  ihr  schwer,  and  überhaupt 
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::•..  Sohon. roft  M  die  Kteg;e  »asgesprocheii,  cbiCi die ehn- 

kaltigeQ  filAQeriipgef .  ?der   berühoite  Pyrmonter  BniaiMR 

I  Hiebt  aaigeno^iroen,  ir^breiid  ,^  VAneodangy  eb^Tbd 

vHhatM  Bilßngebalti  fallen  lasten^  und .  dadurch  an  jIh« 

■tHriUffaft  lerü^nen,    Pieae  Pfißomposi^on  wicd  beieBiin 

i4Bteli  die-  geringe  .^^ge  atmoaptiarisober  Lnft  bednÄ 

-.iralQhe  iat  dem  Ranme.  awuoben  dem  Korke  und  ^ 

.Waiabr  in  dem  ..IHMfibenlialse  b^ndlicfi.  {st,  iadaa.är 

Sanerslaff  derselben  das  Eisenoxydul  starker  ozjdiit  Bsd 

'als  Eisenovyd  abscheidet 

Der  schwedische  Chemiker  Berzeliut  machte  sooit 
darauf  aufinerksam,  JaJQi.die  Aasscbeidang  des  Eiseassit* 
hören  würde,  wenn  der  erwähnte  wasserleere  Raun«  ibtt 
atmosphärischer  Lnft,  icoblensaares  Gas  enthielte.  s^A^ 
dem  man  im  Franzensbad  diese  Ansicht  benntzendf  vvt 
dem  besten  Erfolge  einen  Apparat  in  Anwendnng  gebucbt 
hat  9  um  jlie  atm(M{pb$^|sehe  fy£t  durch  l^ohlensanres  Gii 
ZQ  verdrängen,  wurde  auch  Hei  uns' eine  Vorrichtong ge- 
troffen 9  auf  ahnliche  aber  eintachere  Weise  daaUerin 
^grpTser  Menge  entströmende  kohlensaure  Gas.  ^n  bennti>"f 
um  die  Ursache  der  Zersetzung,  zu  entfernen  nnd^didaicb 
die  nrsprringUcbe '  Bescbaflenheit .  des  Wasiera  anf  SafOE^ 
Zeit  zu  erhalten.  '  '   " ;'        '  '    '  • 

Unterzeichneter  1'  dein  die  Inspeefton.  hiesiger  Bfir 

anellen  anvertraut  ist,  h$lt  es  fät  Pflicht,  diese  nfätM^ 
^öde,  woraus  ein  so  ^ofser  Nutzen  henrorgeht,  nad^'li^Bl 
deren  Anwendung  vor  wie  nach  die  gröfste  Reialisid^ 
nnd  Sorbit ^Seitcfiis  der  Administration  beobachtet  werd^^ 
.wird,  S&nAclv  zu  erwShnen,  mit  der  Bemerknng^'di^* 
solche  beli  dter  diesjährigen  FulUing  ins  Lebeif  treten  weii^^ 

iC  r  ü  g  «r ,  jyiedidoaMV 
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)iß  JSraiitn^n-  und  Molke2iansiah  zu  Sultbruim  Im 
SfhUsischen  Gebirge  im  Jahre  1835* 


Die 'diesjährige  Brannenliste  enthielt  945 -Naniiiiei% 
hä  die  Zahl  der  Einzelnen^  welche  die  Kar  gfebtafadhteÄy 
ar  1404,  von  denen  diesmal  die  Icldnere  H&Üte  änber-* 
alb  Sdilesiens,  und  118  ans  dem  Auslande  eingetroffeh 
aren.  Die  Versendung  betrug  bis  zum  Ende  des  Jkbreli: 
12059  Flaschen  yTon  denen  mehr  denn  ein  DrittbeH  &ber 
ie  Granzen  unserer  Provinz,  nnd  nahe  an  8000  ins  Ao»- 
nd  gingen /und  zwar  nach  Sachsen,  Hannover;*  BibeB, 
famburg,  Böhmen,  Polen  und  Otisteireicfa.  Die  3 Bade- 
Bstalten  gewährten  2193  Bader,  und  nahe  an  100  P6r- 
men  benutzten  zugleicli  die  BSder  in  dem  nahen  Altwas* 
ft*  Die  Zahl  nnserer  armen  Kurgaste V  denen  mdtA  nur 
eie  kur  und  freie  Wohnung,  sondern  auch  meist  htm 
^iinterstÖtzungen  gewährt  wurde  >  war  93. 

Die  vorherrsdienden  Kranklidtrfonqisn  bei  den  Sab^ 
runner  Kurgasten  sind  immer  die  der  Lungen  und  Luft* 
ihre  *,  minder  war  noch  stets  die  Zahl  der  UnterleibsMtl- 
;n,  hiclit  weil  diese  weniger  als  jene  Hülfe  finden,  son- 
srnj  weil  man  noch  nicht  so  gewohnt  ist,  auch  gegen 
nterleibsübd  Salzbrunn  zu  vertrauen,  und  lieber  ge^|en 
)ldie.  zu  langer  sclion  be?^hrten  Mineralqdellen  ieine 
niluctit  nimmt,  von  denen  einige  auch,  wie  Karlsbad  und 
larienbad ,  Sn.  einzelnen  Krankheitsfornien  .eingreifender 
nd  sicherer  wk(^n,  wenn  auch  in  manchen  andern,  na* 
ientlich  wo  sie  mit  Lungenleiden  complidrt  sind,  das 
AwSchere  Salzbrunn  Vorzüge  hat. 

Li^ngenschwindsüditige  waren  58  vorhanden,  LuftrSh- 
^nscliwindsüchtige  5,  an  schleimiger  Lungenschwindsocht 
eidende  9,  an  veralteten  Schleimhusten  Leidende  152 ,  von 
enenlOsdion  an  einer  Blennorrhoeapulm.  litten,  dieder 
dileimschwindsncbt  nahe  kam,  und  17  andere  vorwaltend  an 
er  Lnllrühre  ergiiffen  waren;  60  waren  an  Brost  und  üntcr- 
nb  zugleich  erkrankt,  unter  denen  31  an  Lungenblotnn- 
cn  öfter  schon  gelitten  hatten;  12  waren  Asthmatische, 
nd  20  Ritten  an  Vluhisis  pulm.  und  abdom.  zugleicli: 
35  aber  waren  Liingcnsch wache,  für  die  Zukunft  mehr 
^er  weniger  von  der  Lungenschwindsncht  bedroht,  je 
laclidem  sie  erbliche  Anlage  zu  dieser  Krankheit  hatten, 
welches  leider  bei  den  ^leisten  der  Fall  war,  nnd  55  d^- 
elben  waren  Bluthuster.     Ueber  100  dieser  Kranken  ^' 
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cMi  in  den  Monaten  Hans  nnd  April  Ton  der  Inßaienfk 
heiiiigesadit  gewesen,  andere  waren  in  Fo%Q  tor  Cbif- 
genentzundangen,  Katarrhatöebem  und  Maserti  sa  ihrer 
Lnngenschiniche  gelangt  Bei  17  derselben  waren  tot- 
iMnm^end  die  Lnftrdjiren  ergrifien,  nnd  h&  84  war  das 
jL^den  meist  nenrösen  Ursprungs. 

.  Der  Unterleibskranl^en  waren  367  anwesend ,  and  der 
Gmnd  ihres  Leidens  war  meist  PUthora  mhdom*^  die 
aich  in  den  mannichialtigsten  Erscheinangen  inind  madite; 
102  derselben  zeigten  sich  als  sogenannte  Hamorrfioiila- 
niy  9  als  Hypochondristen »  6  als  Leberkranke»  14  ab 
]Nlieren-  nnd  Blasenateinkranke  (bei  euigen  im  Weefassl 
sdt  Gicht) I  nnd'  17  waren  schon  der  PhthUis  mhdom 
hdmgeiallen«. 

Bei  1B6  Kurgästen  zeigten  sich  Znfiüe  dbroididier 
UTarrenleiden  in  den  mannicb&ltigsten  Formen  Ton  ge- 
:  langen  Nenrenventimmungen  bis  zum  Yeitatsinz,  adiwerar 
Hysterie  und  Tahes  m^rvota\  sie  waren  meistena  wäi^ 
liobea  Geschlechts;  25  andere  waren  Torfaernchend  Kv* 
•tryalkrankey  nnd  191,  meist  kindlichen  AXterä,  li^Qp  la 
S^ropheln, 

..  ])er  Erfolg  der.  Knr  war  bei  den  Meisten  adion  fjM 
•  saoh  dem  Grebrauch  detselben  günstig ,  und.  hei  mdirvta 
liät  er  sich  so  weit  mir  bekannt  geworden  ^  apiter  noch 
eben  :S0  erwiesen«  Von  den  68  LungensqhwIndsÄdillkea 
.eireic^ten  doch  17  eine  ungemeine  Linderung  ihferXft- 
deui  und  mithin  Lebensfnstong»  ^  ob  a'i^  die  Knak- 
heit  iui  bd  allen  eine  erbliche  war,  ja  bd  zwefen  aagsc 
▼on  Vater  und  Mutt^.  zugleich ;  9  derselben  gebmicfaGb 
die  Kur  zum  zweiten  mal,  und  einer  davon»  ein  fnager 
Mann  yon  26  Jahren,,  hatte  nicht  i|or  Vater  nnd  MnfMr, 
aondem  auch  Stiefvater  und  Stiefmutter,  und  alle  Idbii- 
dien  und  Stieijgreschwister  an  der  Lungenschwindsndbt 
Terioren.  Mit  welchen  Hoffnungen  konnte  ihn  aein  ittt 
nach  Salzbrunn  senden,  dasclion  die  drohendsten  BraeUfi- 
nungen  dieser  Familienkrankheit  sich  unverkennbar  be- 
merbar  machten,  und  nur-  durch  die  umsichtigate  niid 
glücklichste  Behandlung  aufgehalten  worden  waren.  Ber 
Kranke  verlieis  nicht  nur  Salzbronn  sehr  gebessert ,  Fie- 
ber, Husten,  Blut-  nnd  Eiterauswurf  waren  ^veradiwn»- 
den  9  sondern  die  diesjährige  Wiederholung  der  Kur  scheint 
auoh  sein  Leben  ftir  noch  längere  Zoi^  gesichert  zn  haben. 
Aul  fihnliche  Weise  bewahrte  sich  die  Kur  bei  einem  C^- 
didaten  der  Theologie  B.  aus  B.,  der  .zum  dritten  Ibl 
dieselbe  gebrauchte,  und  nuß  nicbt  oUne  Gnud  Imibn 
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iHn*  -adoB  Ganadhat  deaerad  zq  ibIimi.  '  DIeielbo  Her 
oWining  lieb  sach.noolt  eine  3Sjährjgs"£'nD  macbenj 
die  mam.'6tea  mal  uivresend  wir,  und  bä.dam  enten  Be^ 
noheim  ibiem  Aixt  ab  eine  dem  nahen  Tode  An{iäm  - 
gebUen«  nur  onpfoblen  wutdo-,  24  andere  dieaer  Knnke« 
ccUelteB  Hülle  in  dnem  mindern  GradCi  und  die  Z^t  nS 
kuB  lebnn,  wie  lante  rie  Torluiltea  wird. 

6ldch  gniMlig  mi  der  Qebancb.dei  Obeibranneu 
nitMolken  bei  4  LoSrölirea-  nnft  SSäüeimlanKenadiwiAd^ 
iüclitigen,  und  8  an  PhthiiU  pab».  wA  abdom.'LA-- 
dondea.  Hii^  minder  eftiielteq  die  .aUfmdaten  t<^  d6- 
awf  die  an  (tainucben  Katanbea,  Tenltaten  Schleimlw 
MfVi,  Ute»)  g^I*B  Erldchteninf,  nad.  eeHu^bel  ^fn^aq^ 
dana  Leiden  eine  »alire  Blennorrhaea  puim.  »«iir,  teigle 
«idi.  Räckliildone  ilet  Krankheit,  Nnr  einen  Fat!  e(- 
'hlilie  ifb  mir  biet  tieramzuhelien.  Der,  Ur.  N.  aus  L'. 
Imtim  Sommer  1632  als  ein  Scbleiiiiinneenicliwin^ftäcli- 
•ti^.Wir  Kiv  nacji  Salzbrunn  und  icbied,  troCt  dem  niH~ 
.hül.PWMii  fetter  wabieud  seinet  ,A^^l3ntfaaltl ,  a^br  rfel 
■daictitfrt,  und  .ünige  Wocben  naob  4er  ifiir  (rot.eirB 
:i)(fli|llpnje  ^euernng  ein,  so  dafs' er  dieamal  nur  mit  tu- 
■mnwiäniidiea  clironifclien  Scbleiinl|usten  wiederkclirtf, 
4W  di»dle)jäbngQ£ur,  trotz  aberoMl». schUditeoi  Wet- 
ter, abennal*  aehr  verminderte. 

.  .  -Iilricb  ^mutigen .  Bifbig  baUea.die  meliteii,  feldte 
■B  Bnut  nnd  Unterleib  u^ch  eik9nW  ynirpa.^  Zwei 
ÜMift .VÜmaet.  h  den  diäUfer  Jabten,  hatten  einige 
^nSUa  itM  hiemnlen  ^iaonluiidalhiDgenblatRtunai  liber- 
rt~—*— ;  Um.Creaichtafiube  Terkündete  acboa  adi  der  Ferne 
ipm  Gnindibcer  EranUiett,  yermöge  deijsip'^e  nofli  fie- 
Ibivnd  pu  entkräJtet  und  abgemagert  eiatiuen,  nach  fl 
Wache«  an«  aber  woblbehalien  veiÜeJaen.  Kin  ihriliriiet 
Kmpkcr,  «in  Hilitair,  denen  Langen  jedoch  noch  ipcftt 
«invat  gans  von  Tuberkeln  frei  ui  aejn  aclüeaen.,  kani 
.1933  in  übnlichen  Zustamle  «o,  und  die  Eur  war  ibmjia 
InIiI  bekommen,  dafi  er  einen,  die  Langen  «ebi  onatTefr- 
gMden  Divitt  nidit  batte  aauetien  diirfen,  und  ei  sie  in 
dieKm  Sommer  nnr  zor  Stürkung.  wiedciltolen  gönnte. 
lUt  ähnlicU  gutem  Krfolga,  und  nur  mitwenigen  Aaannll- 
— .,_,___    .,_  =:,.j___ II  ilenKar  -' 


..  .   ,  .  n  alle  iibiigen  Unterleibikranken  den  Kaioiti 

■od  aelbal  von  den  17  an  Phikitu  ahdom.  Leidenden 
wfaieUen  7  IMeicliterupg  nnd '2  Geiuung.  HÜmorrlii^' 
dallhib,  (heili  ali  lüion  di  gewesen  dod  nan  lange  it»- 
CeUiubeu ,  IboUa  Muor.enten  Mal  cimreleadj  tei^(e  «iefia 
und  Ewar  immer  mit  Kriolg  bei  (dir  ndkn»  M  wie  Stein- 
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und  Sandabgang  dprdi  ili.e  Blasß.  .Ein  liei  einei:  judiadien 
jangen  Frali  9' Monate  au«g:eMh:t)ener''Menstnialfliitt  tfil 
)iafih'4wddiei^tüchem  Geliranch  etni  bud  3  chnM^Mfa6 
Mädchen  erhielten  eine  frischere  Gesic&tsfarbe  'onU  Ter- 
aidirung  der  Ktafte,  aber  nur  von  einer  deraelbeii  iat  inir 
Jetzt  1>ekannt ,  däifs  die  lange  crwMeten  Menatrdtf '  apütt 
eingetreten'  sind.  .  Ueber  die  Einwirkung  der  k^/gegea 
j^cropheln  liefii'  sich  noch  nichts  Bestimmtes  fägcJh,'  büb 
wird  «ich  später  gezeigt  liaben,  nnd.  gewilsnlclit  q6gun- 
fpüg,"wie  es  bei  frühem  Beoiiachtungen  iast  iinnivr'der 
iPatt.var.  ,     '    "      '  ".' 

Üogeheilt  aber,  selbst  nach  meiner  Mlfiinaoi!  •  ottM 
alle  tEoffnong  irgend  eindr  Nachi^rKitrigv  Teriiefs^  Sab- 
l^riinn  diesmal  ll'-IjQngA'nscbwindsnchtfge.  :i  Lofti^faftal- 


■tarben  sogar  üödi  am  Orte;  ein'  2ijlll^ge8  %c!iwlndaiA^ 

jÜSges  .'M&dSbea  ain '^6ten' Tuge  nadi  illi^'!Anfcnnlt,<iil 

dne  «h  ZViB^V  pwpota  bei  befiwstediend^  H«iiVlfMii 

Sriele'lahre' schon  etrlMtiMe ,  60  Jahr  alte  ^r^^    BiiiPÜ- 

pait  Wurde  nach  ^UbiM  gewiesctt ;" «ifeil  lein  'Mwd 

Enge  eini:ewortsidl^  -  Oiit^leibsleideii  eifteii  Irfiftigl^iljs- 

pols  KU  bedäirfirä  sdiien,  als  Uun  ilnibre  Qiielleil--gelrfF* 

reo  konnten,,  ..     '  ■•.•.' 

t>aB  iihniet  iiöch-Knnehihäi^e*¥ertitia^  dei<'-AflRto 

und  Kranken  zn  unserer* HdldnstaU'ihaiseni auch- nfiie 

TerblBs^enmg  .ihrer   Einrichtungen '  und  Ern!^iter41li{g'ii^- 

'aerer  AolHgen  Tom- besti^  Ein'ffuts -l^,'    Zxi  ersCdraji^ 

'hört  yonik^ch' 'die  in  diesem  Sommer  dngeflihitiB '«IiAA- 

inäfisi^ere' TertbeUartg  der  Molken^  da'  difr  bisher 'beHiw 

"defne,  wo  jeder  Gast  die  MoIkiM  in  eigner  Fiasebe  MMt, 

^  durch  die  stets  xnnehmende  Zahl  der  Trinkef  Viiohf' iftlKr 

^imwendbar.  war»    Es  werden  daher  nnn  die  MolkianV*^ 

in  den  Mdkei^uistaltten  auf  den  8cliwei:terv-  lind'.  iVf Nli» 

*a1petf  In'  döf   nothwendüg^n  Menge  auf  einmal  i»«'A> 

firqnJienh'ans  gebfliait »    und  in  zwei-  z«  diesem  'Ainife 

^weckmäMg. eingerichteten  Gefö&en  dun;h  Wassefdlli^ 

wariif  gehalten,  fräs  denen  sieb-  jeder  Kurgast  niAä  ^r 

}hm  l^ekanntei^  Anordnung  von  einer  SeliÖpferin  dfai  W' 

ken  seinem  Brimnen  zugielsen  ISfst«    Die  Voitlieile  dfeifef 

Einrichtong  sind  folgende :  1)  Es  durf  kein  Kurgast  vb^ 

auf  seine  Molken,  keine  Molken  mehr  auf  ihren  Gastirtr^ 

leUf  die  in  letzten»  Falle  durch  langes  Stehen  in  jb*^ 

wSmeni}  bald  k^erem  Wasser 'uölichnuicUmft,  j»mI^ 
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ssnndheit  dauernd  zu  selien.  Diesclbo  Be* 
aucli .  noch  eine  58jalirigo  Firan  machen^ 
lai  anwesend  war,  und  bei  dem  ersten  Be^ 
n  Arzt  als  eine  dem  naiien  Tode  An|ieim  - 
[npfohlen  wurde;  24  andere  dieser  Kranken 
in  einem  mindern  Grade,  und  die  Zeit  not 
ie  lange  sie  Yorlialten  wird, 
stig  war  der  Gebranch. des  Oberbrunnent 
i  Luftröhren  «  und  3  SchleimluDgenschwind- 
8  an  Phthiiit  pulm,  und  abdom^  Xei- 
minder  erhielten  die  allermeisten  Yop  d6- 
ronischen  Katarrhen,  Yeralteten  Schleimbu- 
ofse  Krleichterung,  und.  selbst  bei  jenen^ 
ine  wahre  Blennfrrhoeä  pulm»  F&r,  ^gto 
lg  der  Krankhe^  Nor  einen  Falt  er-: 
hier  herauszuheben.  Her  Hr.- N.- ans  L. 
T  1832  als  ein  Schlämhingenifcbwindsiich^ 
lach  Salzbrunn  und  schied,  trotz  dem  raur* 
tter  während  seines  Aufenthalts,  sehr  Tfel 
[  einige  Wochen  nach  ^et  J^uf:  tiiat^.diie 
sening  ein,  so  ^%  er.diesm|tl  nur  mit  ei- 
len  chronischen  Schleimhusten  wiederkehrt«^ 
rigo  Kur,  trotz  abermals. iB6h)li$chMi  Wetr« 
ehr  vermindeite. 

istigen  Erfolg  hatten  die  meisten,  ^eldie 
Unterleib  zugleich  erkrankt  waren.  Zwei 
in  den  dreifsiger  Jahnen,  hatten  einige 
ügsten  Hämoirhoidallungenblutsturzes  über* 
esichtsfarbe  verkündete  mIiou  ans  der  Feme 
r  Krankheit,  vermöge  deren  ine  noph  fie- 
tkräftet  und  abgemagert  eintrafen,  nadi  6 
»er  wohlbehalten  verlielsen.  Ein  ahnlicher 
^lUitair,  dessen  Lungen  jedoch  noch  iMc(t 
m  Tuberkeln  frei  zu  seyn  schienen,  kam 
cm  Zustande  an ,  und  die  Kur  war  ihm  so 
I,  dafs  er  einen,  die  Lungen  sehr  anstreng 
nicht  hatte  aussetzen  dürfen,  und  er  sie  in 
r  nur  zur  Stärkung  wiederholen  Ifonnte. 
em  Krfolge,  und  nur  mit  wenigen  Ansnah* 
alle  übrigen  Unterleibskranken  den  Kurort« 
den  17  an  Phthitis  abdom.  Leidenden 
[iicLteiung  und  2  Genesung*  Humorrhöi- 
ils  schon  da  gewesen  lind  nun  lange  aus- 
8  zum  ersten  Mal  eintretend,  zeigte  sich, 
r  mit  Kifolg  bei  sehr  Tiefen»  so  wie  Stein- 


t«r«Bik«.  hIi..«!«)»  Kr^etptt  ,i; ". 

MtHaüalrmtik»  Dr,    ciat'ktr    in    tsif.'-'. 

■  .DioMK,.  «Ir  «ip;  neo  eotdet^er  ÄniBniltli^  ds'ls^ 
iitMuien  RudiWf.dea  Holzeui^  mA  dler  Theerartea,  \a 
.dw  .Hdl^wpda;  9m[«(<dile(ie  ätlimifJie  Oel,  Teniiii^tp.  ich 
|Uifi|Iaii|&t>llIviE  äea  Rrn)  Dr.  Reichejibitch  bei  änaa  U 
: BJtagidar ■  LasgjBichwiiid^acbt  Leidenden*),  änea  KUAb 
-^■>  i|!>  JtbiM't'KeMier  Jriiliec  dein  Tnmke  «ehr  «mpeij 
jncbgKbon.aeit.liüign  aU-zwei  Jahren' mit  dimerKnaVHa 
.]ten^itTii(i,.fiQl  ,^fi  lieh  ,un  ISteu  Jan.^  d.  J. ,  wo  -lül^l^ 
iliMtim  VitMr.^'<^,yeni]qh  macbte,  in  einem  ZoBtÜMa.tlt- 
IhhI,  deti^edoB  Tag  sein  Ende  erwarten  lieb;  er.  eftU 
'den;  erttQB  Tu  dieses  Mittel  in  FiUenfonn  mit  'Caaqfji 
,Jrahie,  und  ä^reAar.  zd  2  Tropfen,  »acL  dn  Pxir  ftr 
.gen  wni'de.  t»i.  sa  i  Tropfen  geglieeen,  wonach  w,H 
■*m  20iten  d.  MLon.  ziemlidi  be^«],  die'Keip^lntiaii'jj^Üi 
.weiMger  bwogt  in  aeTn,.  das  Fieber  nicht  mie^  aöhanft 
tuA.iet  Knflke..koniils  fal  badan  ^iten  ifieder  mjA 

■  vai  ihn  ürilui-aialit  möglidi  wu,''da  er  meiit^ai 
.StaLle  aitfan  nä^.  Unter  tortaetznng  dleafw .  Hjuäi 
:var  am  2Iitea.d6i  AoBwotf  aagewöhulicli  atark,  und  as 
.S4iten'&ad  uch «^Kranke aebr beengt,  jedoch  am  2Üm 

■  wieder,  ^äpa))  UffiaäinjeB  gemafi,  siemlioli  wolii,  ap 
SÖatHi  DW ^ten.dnichana  adilecbt;  die  Re^intioa  ^ 

.•eha  encbwert, . den  ^ui warf  itockte|  oiul  der  Kranke  wifr 
^cttt  zn  bewageg,.  den  Venqch  weiter  fortzuaetzeni  xw) 

.  ^jig  wieder  anm  Gebrauche  des  leitlier  angewandten  HU- 
icla,  beateheod  in  Pulvern  Ton  Ckiaiii.  lulpftur. ,  Ri^t 
Digital,  purp. ,  Stmiit.  Fofniq.Mynh.  iin<l  Sacch.  I^^. 

■  nÜt, einem  lAeinfln  Ansätze  von  ICvraei  oäef  Sajph.  a^ 
.4*m>«B>wt<*^))'iB  Verbindung  eine»  Tbpca  vpn  GaUtMi, 
,gfmniifiOT.  mit  '^tihu  Ritd.  JLi^uirit,  vnS,  Sem.  IfSft 
,st»tff  Temiüditf  über,  und   zwiaelieiulaTdi,,  Ton  ^w  >« 

Zeit  önige  Tropfen  Leud,  liqu.  Sydenh.,  wobei  ei  ticb 
•1  Bekanatlüih  mnidtc  uum  Bchon  lange  Theerröuchaimrt» 
und  Theerwaistr  in  du  eittriKiPD  J.uncviisrJiH-indtiudit ,  h> 
wie  Knterlkli  den  Tketr,  mit  Erful^  !,ci  unreinen,  pliüe- 
düiiietaKB,  icacbutiHtian.,  faului  liejcliKnreit  elo.,  and  cena 
iheumilLidie  Affecüonen,  nn.,  deren  Wirkungen  iwüleaabH 


MI  aiugeiiiKHhni  im  31' 
r.  J.  «es.  p,  M,  tu. 


•j  mcÜxiiiUch- Chirurg,  ISA 


immer  am  betten  be&nil,  ^nu  ihfn  anohjMiiflciie  Dienste 
aidit  Tenagte,  und  vieiier  einige  Erleicbtening  sebes  Zu- 
Standes  bewiiite.  — -  Bei'  einem  andern  >  an  derselben 
KrüiUimt  LeiSenden,  deren  Stadien  aber  nicht  so  weit 
¥orgerudkt  waren,  Tersachte  ich  t^as  nSmliche  Mittel,  aber 
■chon  am  dritten  Tagfe  nioßte  fl6r  Gebranch  dieses  Oels 
wieder  ausgesetzt  wenlen ,  da  die  Respiration  des  Kranken, 
wie  es  sdüen,  dadurch  gar  sehr  erschwert  wurde.    ." 

In  rheumatischen  Zahnschmerzen  ohne  scha^afte 
Zahne,  belEam  dasAusspülon  des  Mundeenit  Kreosotwas^ 
ser  gnty  und  ebenso  wenn  Bauikilrolle  mit  einem  Tropfen 
des  0#/igetnnkt,  an  den,  schmerzhaften  Zaim  angebracht 
wmrde.  Doch  war  die  Linderung  so  wenig  dauerhaft,  ala 
bei  d«r  Anwendung 'der  gewÖhntii£en  Mittol,  des  OL  Com 

&fef  f  Caryophyii&r.'  e$e,  Berlänem  Frauenzimmer,  wo 
es  bei  rheumatischen  Ohrenschmerzen  Tersudite ,  wurde 
das  Uebel  ai^er,  und  icli  inuüite'iieine  Zuflucht  wieder  za 
meinem  gewöhnliclieii,]V(ifjtä'neIiiiien,  bestehend  aus  einem 
IVopfen  Oajeputöl  mit  ein  Paar  Tropfen  JLaudanum 
verbanden ,  was  auch  hier  von  gutem  Erfolge'war*  —  Di»- 
lea  Mittei  t^dieat  indefs,  da(s  es  von  umsichtigen  Aerz- 
tSBinjiber  geprüft  und  seine  i^nwpndnng  genauer  bestimmt 
werde,  nnr  Schade,  dafs  solches  bisher  noch  so  selten  in 
den  Offizinen  gefunden  i. oder  ^wenigsten»  nicht  adit  an- 
getrafiea  wird. 

6-.  ' 

MonmtUcher  Bericht 

cb»  Q§tsmdhBitsiustand ,    Gehurten    sind    Tödes/alU 

von   Berlitty 

■kifgetheilt 

««f  deu  Akten  der  JVTed^  ehvrufg»  Geseihehaft» 

JHU   der.  daiu  gehörigen   WiUerfßngirTahelle. 


Monat    JpriU    ■■■ 
Cdierdie  Witterung  verweisen  wir  auf  die  beigefügte  TafeL 


Es  worden  geboren:    402  Knaben, 

STlMaddien. 

773  Kinder. 


^  iia  ^ 

Hiiliklieiit    1§6  naimlfcliaiiy 

1&5  weibtidien    Get^Uechtt  Ell« 

i      >   ••      •  .  10  Jahren. 

369  Kinder. unter  10*  Jahren^ 

,  ■  '      '       7l0  Peinönen. 

U.  Mehr  geboren  63» 

Im  April   dei  Tergangenen  Jähret  Wulfen 

.  geboren;  365  Knnben. 


383Mlddien, 

738  Kinder.  '  * 


»    ' 


Bf  ftarboi:  7m  mannliobcn^ 

aOl  weiUidieii  GcMUecht»  Sl 
.,  .\i.    Jahren. 

Bi9  Kinder  anter  10  Jahi^  , 

844  PenidiieA; 

.Starben  midon  mehr:  106.  . 

In  VisriiSItnilB  zun  April  ^or.  JaUree  wmden  im  April 
dies.  Jahreamdir  geboren:  S5|  und  atairben  ^enigerrlMi 

■     V       -■.  •  -  .  •    .  .      i'O 

,  I 

I  •■■■■■  ■■.  I«. 


Calanliafiich-rheomntiache  Krankheiten  waren  mA 
in  diesem  Monate «  wie  in  den  Torangegangenen  Mott- 
ten,  diejenigen,  an  denen  die  M^rheit-der  Kranken  littci» 
deren  Zahl  bedeutend  zonahm.  Rntzandiingen,  beaondente 
Reipirationswerkzeage  zagten  Auch  baldiger  t  AnglBCi^ 
zandnngen  kamen  nicht  aelten  Tor.  CongestiT-Zoitii^ 
Jeder  Art  charakterisirten  sich  djorch  Blutangen.  Bei  ^ 
len  Menaclien  fandi  ohne  weiteres  Uebeibefinden.  fli*^ 
ganz  nngewÖhnliche  Matugkeit  Statt,  die  sic^  nadi' v^ 
gen  iTagen  tedov^  Wechselfieber  mehrteli  sich;  YdäiAv 
achlagskrankheiten  zdgtea  sich  besonders  Masern  ondFok^ 
ken,  an  letztem  starben  in  diesem  Monate  12  f  oalor^ 
nen  0  Bvwacbsene  •■      \ 

".'.  •    ■-.     ■  .  ,11/ •* -'^ ' 


■..«■• 
•  •\       t         i  »,, 


n  betten  beftmil,  ^nii  ihm  anohjMiiflciie  Dienste 
ngte»  und  wieder  «nige  Erieicbterang  seines  Za- 
bewirkte.  -*-  Bei'  einem  andern  >  an  derselben 
t  Üdenden,  deren  Stadien  aber  nicht  so  weit 
kt  waren,  versachte  ich  das  nSmliche  Mittel,  aber 
n  dritten  Tage  mußte  (itt  Gebrand)  dieses  Oda 
nsgesetzt  wenlen ,  da  die  Raspiratioii  des  Kranken, 
diien,  dadurch  gar  sehr  erschwert  wurde.  * 
rheumatischen  Zahnschmerzen  ohne  scha^alte 
lekam  dasAusspiUon  Aes  HnnäcBmi  Kr eosotwas* 
und  ebenso  wenn  Bainkilrolle  mit  einem  Tropfen 
«getrankt,  an  den,  schmerzhaften  Zahn  angebracht 
Doch  war  die  Linderung  so  wenig  daaerhaft,  als 
Anwendung  delf  gewÖhntiäien  Blittol,  des  OL  Com 
^aryophyii&r.'  #se.  Ber^nem  Frauenzimmer,  wo 
ä  rheumatischen  Ohrenschmerzen  Tersudite »  wurde 
&  äi^er,  und  ich  inuiste  iidne  Zuflucht  wieder  zu 
gewöhnlicIien,.]^i|JCeT  nehmen,  bestehend  aus  einem 
.  Oajeputöl  mit  ein  Paar  Tropfen  Laudanun^ 
en,  was  auch  hier  Von  gutem  Erfolge  war*  —  Di»- 
H  Y^dieat  indefs,  da(s  es  von  nmsicfa^gen  Aerz- 
er  gqprufjt  und  seine  ^nwpndung  genauer  bestimmi( 
nur  Schade,  dals  solches  bisher  noch  so  selten  in 
izinen  gefunden  ^  oder  wenigsten»  nicht  acht  an- 
a  wird,  

•     •  t>.  ,,      • 

.   ,         MonMtlieher  Bericht 

■üb^    , 
ffmndheiuiustandy    Gehurten    und    TödesJälU 
von   Berlitty    . 

■kitgelheilt 

den  Akten  der  ]VTed,  chirufg»  Gesellsehaft» 

*  ■    •    .  ^^^  ■ '     ' 

der:  daiu  gehörigen   IViUerfßngirTahelle^ 


Monat    jiprih   .... 
ie  Wittening  verweisen  whr  auf  die  beigefugte  TafSeL 


."den  geboren:    ^2  Knaben, 

371  Mädchen. 

^  773  Kinder. 


rar 

KÜ.U.. 

^ 

..     —      , 
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Krankheiten, 
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DunA  U-EtüoXtCiUi                .       . 
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m«  B|Ui-V&«l(  ier  prait.  Baük.  Jpril  1834,  tmtWti 
F.  1  C,  «*«A«r,  d*r  mglittk»  Sebuvlfl. 
Kutf   nittrariteh»   Anzülsin, 

Sytttm  i»T  Bailkmndt'BOn   P.  T.  Mtiftnan 

fi,  Pmitiita,  topra  il  MÜuato  Ibifmüeo  dei  rauSL 

Cholera.     (Fortiattung.) 

19B>  Di»  miiatiiehi  Cholera  in  Br^slam,  iuchrUbn 

ron  GSppert,   Hmnekt,   Knitpel,   JEr*a»* 

tßith,   Pultt,   Rmer   J.J.,    S^»»rig,    Sat- 

d»l  mnd  ff^uttk;  ~  199.  Du  aiimuCL^mKÖ- 

"        t  Dr.K.angaf:  —200, 

a'tt'llc  von  Dr.  £,.  W-  Satk*.~~ 

201.  DU  Ch.  in  Fratikrtick  tion  Dr.  R»yfali«r. 

•—  203.  BritrSgaxar  Noiologie,  Palkologia  m,  Pkyr 

tiologU  dnaiiat.  Ck.v^a  Dr.  J,  fV.  Stiaxing, 

Jkmdem.  Sckriften  dar  üaivartität  Barlin. 

Ph.  Pkoabui,   da  eonerametuü   »marmm  OuaU  «t 

tattmloaU. 
Ot  Xrahtf  da  Jfrormm  •antno  tagittaHe. 


niglhatß  dargeitallt  t 
Uta    Ch,   dargeittlU 


Bericlitigiing. 
Za  riiAtiger  WnrägDiiß;  de«  im  Decembedeft  ISSS  to 
Bmfalan^tdKti  Jonnitli  für  prakL  HeHk.  T<»i,;iDir  flqddB- 
BenenAii&alzei:  »UebetgösIrUdM^gHttiidk-iHnSMtla- 
bmi.  ■.-w,  igt  notbwendig  za  bemerket,  di&  dVMlbe  in 
l^tUheibtlsaOichofi  Tofibt  nnlufeTerebzteKAiai* 
(bdBMndet-inmle.-    fieaigheim  d.  8.  Anil  1^4.  -     ■> 

Dr.  BauJ^Otmat  («heciBWaidtbi}. 
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der 

practischen  Heilkunde^ 

Heraasgegol^ea 
ton 

G*    W.    fi  o  f  6  I  a  n  cf^ 

KonigL  Pte&fi.  Staateaäi»  Ritter  des  rothen  ▲cDer-'Op« 

dem  enler  Klu^i    erstem  Ldbarzt»  Ph>l«  der  Ifedi^ 

du  auf  der  Ünhrendtat  za  Befund  Mitglied  der  Acsde« 

mis  der  Wissansdittei  etc» 

n  fe  d  / 

E«    O  8  a  n  D^       * 

etdenfl.  Professor  derMedicin  an  der  ÜJUTerntal  und  der  Med^ 

ddnirg«  Academie  far  das  MQitair  zo  Berlin'i  Direetor  des 

K«  PoliUiii.  Institols,  Ritter  des  roüien  Adler -Ordens  dritter 

Klasse  und  Mügfiedmelirerer  gdehrten  Gesdlsdiafteii, 


OrAUf  Preunii  Ut  üXU  themitt 
DmA  grün  det  Lehtn9  goldner  Baum$ 

Gdihe» 


ttmmtm^amamm^m^ 


T«  Stuck.    MaL 


B  e  r  1 1  D«  ^ 

Gedrudit  tiiid  verlegt  Ton  G.  Reimet^« 
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Fortgesetzte  Erfalirungeii   . 

a  b  •  V       . 

die      Epilep    sie 

,       und 
die  gtoSse  Kraft  des  Zinks  zfijt  Heflüog  derselbeoi 

durch 

Bielurer«  Fälle  glücklicher  Qeilmig  dieses  Uebels 

dargestellt 

s 

▼.  oa-    ■.  ... 

Dp.    S  i  e  d. I  e  r, 

zo  SchSneoeck.  '. '■ 


I     ■  ■    »      -1 


CFortsetzangw  S.  dieses  Jonrnilßd«  JLXX^YI«  St.  3.  S.3.j| 

■         ■    •  ■! 

9,  •■■':■.'■!•■..,/ 

S.-  t  «1  «j 

clii£Eer  Adam  St.,   39  Jahre  alt.   kolossalen 

Figur,  fholeriscben  Temperaiaent» ,  überstaAa 

•ämmtUche   Kinderkrankheiten   glitc^licb,'    was; 

lus   zum  22sten  Irebensjahre  stete  gesund,  m 

diesem  bekam<  er  periodisch  geringschm^]^^j[e| 

Zockungen  im  rechten  Arme,  ^ie,  sich -apfang?- 

lich,  gewöhnlich  dwrch  aiihaltendes  Reiben^  lA 

einigen  Blinuten  nieder,  verloren,  .aber  mit  j^, 

dem  Jahre  häufiger  eintraf««^  e^dllcb  auch  die, 

"     ■  A  2"  '■  •     '    '" 


Brnst-  und  Halsmuskeln  mit  ergriifeD^  dann 
das  Gehirn  immer  mehr  und  mehr  so  afficir' 
teil,  dafs  der  anfänglich  schwadie  Schwindel 
mit  jedem  Anfalle  mehr  zunahm,  und  endlich 
im  28sten  Lebensjahre  in  -völlige  Bewurstlosig- 
iLeit  während  des  Anfalles  überging.  Der  Kranke 
suchte  gewöhnlich  eineiiisogenannten.  Grolsya- 
terstuhl  oder  das  Bette  vor  Eintritt  der  Be- 
wufstDbsigkeif  ^u'en^cheh-^;  Wä^dltee  da,  «danu 
traten  Zuckungen  ziemUch  in  allen  willkührU- 
dien  Muskeln  mit  Gefühllosigkeit  des  Korpers 
ein ;  daBei  ^ehlu^  iet  l^an^e  difc  Daumeir  ein, 
bekam  Schaum  vor  den  ,Mnnd  und  rerblieb  in 
diesem  eonvukiTischen  Zeitraitim^ .  der  Epilep- 
sie fünf  Minuten  bis  zu  einer  Viertelstunde, 
worauf  ein  der  Dayer  desselben  angemessenes 
soporoses  Stadium  eintrat.  '  Diö  epil^eptSsdben 
Anfalle  kamen  zu  unbestimmten  Zeiten ;  weder 
Mond,  noch  Jahreszeiten  hatten  auf  ihr  seltnes 
oder  häufiges. ErschqiUiep  ^rgend. einen  Einflofs; 
auch  zeigte  sich  Jceiq  solcher  bei'  der  im  SOstea 
Lebensjahre  erfolgten  Verheirathung  des  Kran- 
ken; aber  nur  ein  Mal  wurde  er  im  Freien, 
tiändich  am  Steuer  seines  Kahnes,  wo  ihn^  da 
der  Anfall  mit  einem  zu  kurzen  Vorgefühle  ein- 
trat, seine  sich  in  der  Nähe  befindliche  Frau 
Tor  dem  Ertrinken  rettete,   davon  befallen* 

.  Patient  consultirte ,  nachdem  sich  die  Epi- 
lepsie Vollkommen  ausgebildet  hättet  itietirere 
A£rzte,  gel^rauchte  aufiterdem  verschiedene  Haus- 
mittel und  liefs  sich  jährlich  3  bis  4  Mal,  ohne 
Anordnung  eines  Arztes,  zur  Ader;  aber  swi 
Leideh  nahm  mit  jedem  Jahre  so  zu,  dafs,  ali 
•r  am  29sten  October  1824  meine  Hülfe  in 
Anspruch  nahm ;  wöchentlich  erschienen  drei  bis 
TVßr  wirkliche  Anfalle^  und  -täglich  mehrere  An« 
wändtongeü  der  Epilepsie. 


ff 

BeL  dein. ,  KraDfcen :.  war.. ,AßJ^  ;^jijkpti8 Ae 
k  im  .b9,9tstt3nL  CrWde^^^^ 

lUDg  schmerzhaft,   die  Uarmau8leetuDg>^uj(^- 

Imafsigj^   bald  verstopft,  bald  breiartig  un'd 

^g,  'die  Haro-S^'-  und  ]^creticm ' WormaL 

"Puls  ftind  ich  langsam  ujpd  UBljglelch'j'iiiaj^» 

|r.. Schlag  kaum  fiihlban. 
'  ■  ■  '    ■  ■■■...■.••■ 

Patient  leertQ  am  SOsten  Ocjtober^   aufcfai 

Brechmittel  aus  'tariaro  stibiato  et  FvJver* 

f.  Jpecacuanhae^  ^ineMass-e  zähen  schmutzig- 

»en  Schleim! und  Galle  aU8^  'bekam  hierauf 

cn  Abend,  nachdem  er  vorher  mehrere Stutt« 

geschlafen  hattp ,  einen  '  epileptischen  An- 
,'  dem   am  Morgen  des  3f steh  ein  zweiter 

Abends  darauf  eine  Anwandlung  folgte. 

Wegen  der  forlbestehehden  Schmerzen  und 
chwellung  in  der  Milzgegend  bei  Mangel  an 
Ugange,   verordnete  ich  am  Isten  Noveni- 

folgendes:  JRec«  Infusi  Rad.  Valerianae 
^oris  €00  uncia  paraii  uncias  sea:^  Magnesiae 
ohuricae^  lExtracti  Graminis  ana  unciam^ 
!c/,  Valerianae  simpUcis  drachm,  tres.  M,  X>« 
Omni  hihorio  cochlear* 

Da  hierauf.  Sehmersen  und  Anschwellung^ 
täglich  vier   bis  fünf  breiartigen  Darmaus- 

ruog|sn,  nachliefsen,  so  wurde  diese  Mixtur 
3ten  erneuert,  und  bis  zum  6ten  war  die^e 

nkhafte  Erscheinung  in  der  Milzgegend  gänz- 

1  verschwunden I    die  Zunge  rein,   und  die 

lust  nahm  zu. 

Epileptische  Anfälle  waren  am  2ten  und 
n  und  täglich  1  bis  2  Anwandlungen  erfolgt. 


Brnnt-  und  Halsmuskeln  mit  ersriffen, 
(Irs  Gehirn  immer  mehr  iind  inelir  *o  af 
ted,  äak  der  anranglkh  schwaclie  Scbw 
mit  jedem  Anfnlle  mehr  zuunbm,  uniJ  t 
im  28slen  Lebensjnhre  in  -völlige  BeW»llo«ff' 
keit  währeud  des  Anralles  überging.  DerKn«l»r 
suchte  gewöhnlich  eineq^sogcDiinnten  Cmfiwl 
tersluhl  oder  das  Bette  Tor  Einlrilt  dwEfl« 
wura^bsigkeif  Zu  ^erreichen-;  Wflf^eseds,J«l* 
tralen  Zuckuugen  zir~Ucb  in  allen  wilttjü*  * 
eben  Muskeln  mit  (^luüllostgkeit  dee  KÜ^" 
ein;  dabei  schlug  di  Kranlie  die  DaimiMS^  j| 
bekam  Schaum  vor  den  Mund  und  verbtt»  ^ 
fiesem  convulsiTisehen  Zeiträume  der  fft  ^ 
sie  fünf  Blinulen  bis  zu  einer  VierlelW*!  j,^ 
worauf  ein  der  Dauer  desselben  ang^nn^  ^ 
soporöses  Stadium  eintrat.  Die  epilep'''"'  j 
Anfallo  kamen  zu  unbestimmten  Zeilenj''*''  ^' 
Mond,  noch  Jahreszeiten  hatten  auf  ihr  <^ 
oder  häufige»  Erscheinen  .irgend  einen  E"™* 
auch  zeigte  sich  kein  solcher  bei  der  im**  1* 
Lebensjahre  erfolgten  Verheiralhung  iaii*  n 
ken ;  aber  nur  ein  Mal  wurde  er  im  ■■*  " 
nämlich  am  Steuer  seines  Kahnes,  woä*,*  *^ 
der  Anfall  mit  einem  zu  kurzen  Vorgefühl'''  "«; 
trat,  seine  sich  in  der  Kähc  hefindlicbei*  ft 
Tor  dem  Ertrinken  rettete,    diiTon  befall»       '-' 

Patient  consultirte ,  nachdem  sich  is  fj* 
lepsie  Vollkommen  »usgehildet  halte,  "*'*'  ti 
A^rzte,  gebrauchte  aufserdem  TerschiedMEo*  „ 
mittel  und  hefs  sich  jährlich  3  bis  4Mal, «'''  , 
Anordnung  eines  Arztes,  zur  Ader;  «ber*  ^ 
Luiden  nahm  mit  ledern  Jahre  so  zu,  daFiif  | 
•r  am  295len  Octoher  1824  meine  Hilfe '  [ 
Anspruch  nahm:  wöchentUcb  ersdutUM df""«« 
'nArvräUichfl  Anfiinef'tuKl^lidiaMlH* 
li/Ädhuigen  der  Eptt^ate;^:'  "-- 


1 


.-5-      5 


I . .  ;  BeL  d^tn. ,  KraDfcen ..  war..^df$r  ^jijSeptisciM 
ßlicl^  im  .b9.9hsteQ  Cf^ade^^^^ 

MiJzgegena  .ÄftfeschwoUea,  i^^^^  XJfltcf. 

Buchung  schmerzhaft,  die  UarmausIeetUDg-.ujt^- 
regelmäbig.^  bald  yerstopft,  bald  breiartig  un'd 
häufig,  'die  Haro-Se-  und  ]^cretidD  ' normal» 
Den  Puls  ftind  ich  hirigsam  ubd  UBl|glelchyiiiaj^» 
cheif  .Schlag  kaum  fiihlbaf«.  '  * 

Patient  leerte  am  SOsten  Ocjtober^  aufch 
ein  Brechmittel  aus  Tariaro  stibiaiö  ei  Pulver» 
jRad^  tpecacuanhae^  eine  Masse  zähen  schmutzig- 
'gelben  Schleim !  und  Galle  aU8^  'bekam  hierauf 
gegen  Abend  ^  nachdem  er  vorher  mehrere  S.tutt« 
deü  gescblaiTen  hattp ,  einen  '  epileptischen  An- 
i^l  f  dem  am  Morgen  des  Sfsteh  Bin  zweiter 

und  Abends  darauf  eine  Anwandlung  folgte. 

*  •     '.  ■ 

Wegen  der  forlbestehendeh  Schmerzen  find 
Anschwellung  in  der  Milzgegend  bei  Mangel  an 
Stuhlgänge,  verordnete  ich  am  Isten  Noveni- 
her  Folgendes:  Rec^  Infusi  Rad.  VaUrianae 
minoris  ea>  uncia  paraii  uncias  sea:^^  Magnesiae 
sulpliuricae ^  JExtracti  Graminis  ana  unciam^ 
Tinct.  i^alerianae  simplicis  drqchm,  tres.  M,  X>« 
5,  Omni  hihorio  cochleaTm 

Da  hierauf  Sehmerzen  und  Anschwellung^ 
bei  täglich  vier  bis  fünf  breiartigen  Darmaus- 
leerung^n,  nachliefsen,  so  wurde  diese  Mixtur 
am  3ten  erneuert,  und  bis  zum  6ten  war  die^e 
krankhafte  Erscheinung  in  der  Milzgegend  gänz- 
lich verschwunden i  die  Zunge  rein,  und  die 
-  Eblust  nahm  zu. 

Epileptische  Anfälle  waren  am  2ten  und 
5ten  und  täglich  t  bis  2  Anwandlungen  erfolgt. 


•  ■    .  F   ■  '  I  ■  .  • 

'Vom  7tcii  an. 'nahm  der  Ktank^  folgende  Pnl- 
Tcir:  Reo*  Zinci  oxydati  graha  öcio ,  Eociraeti 
tiyöMcyami  grcmum^  Pülveris  Radie.  Kaierkh 
näe  grana   decem,  M.  /•  jpuMs  dispens*  fahs 

dose$  Nr*  duodedm.   D.  &  Matte  ei  vespere 

.  ,  ..  .  .  •     ^ 

pulvu» 

Als .  nach  dem  Yccbrauche  dieser  Pulrer 
.;f7eder  in  den  Paroxysm.  noch  in  den  InsuU. 
Epilepsiae  irgend  ein  Nachlars  eingetreten  war, 
wurde  die  Zinkgabe  auf  zwölf  Gran  erhöhet. 

Hieri^uf  traten  in  zwei  Tagen  keine  An- 
wandlungen und  kein  Anfall  der  Epilepsie  ein, 
dann  .  aber  .erschienen  erstere  wieder  täglich, 
und  alle  36  bis  48  Stunden  ein  wirklicher  An- 
fall; daher  bekam  St.  yom  19ten  ab  in  jeder 
Cabe  secbszehn  Gran  Zink  und  zwei  Gran  Bil- 
senkraut -  ExtracÜ 

.  ■• .  ■ 

Es  trat  nun  ein  Schwinden  aller  epileptl- 
f eben  Zufalle  Ton  fünf  Tagen  ein ,  als  sich  aber 
am  6ten  Tage  Morgens  eine  Anwandlung  und 
gegen  Mittag  wieder  ein  Anfall  der  Epilepsie 
zeigten^  so  wurden  die  Pulver  dabin  geändert: 
Reo.  Zinci  oxydati  scrupül^m,  ExtravH  Hy- 
oscyami  grana  duo  cum  dimidio  ^  Ptdveris  Fo^ 
lionim  jiuräniii.  —  Radic,  yalerianae  ana 
grana  decem.  M,  fi  pulvis  dispens.  iales  doses 
Nr.   duodecim.   1).   &'.   Mäne  et  vespere  pidvis* 

Diese  Piilrer  wurden,  da  sich  keine  Spur 
der  Epilepsie  zeigte^  am  Isten  Dccember  er- 
neuert. 

Am  2ten  Nachmittags  erschien  eine  An- 
wandlung, und  am  nächsten  Morgen  ein  sehr 
bedeutender  Anfall  der  Epilepsie,  dem  am  5ten 
Abends,  nach  täglich  wiederholten  Anwandlun- 
gen,  ein   zweiter  folgte.    Patient  bekam  nun: 


Recm  Zind  oxydan .  drqchnu  dimUI^^.  JSMrautf 
HyoMcyami  grana  quatuar^  Pulvehs  JPoUo^Hm 
jiurantü  —  Radicm  WßUrianae  ana  grwiaqüit»r, 
deämn  JU«  /.  pulvis  dentur  foies  doses  jSifn  duo^ 
decinu  S  Mane  et  vespere  pulvis» 

Hierauf  cessirtan  wieder  alle  epOqptlaelieD 
EracbeipuDgen.  Die  Pulyer  worden  Uniiier  roa 
aecha  zo  aecbs  Tagen  erneuert^  und. weil  St« 
nachdem  aie  zum  vierten  Male  Terbrauchl  wa-^ 
Ten ,  noch  keine  Spur  der  Epilepsie  wieder  be-^ 
merkt  hatte,  so  Uelaiob  aie  am  Morgen  aus- 
aetxen.  ' 

Den  7ten  Januar  1825  kam  gegen  Mittag 
eine  sehr  starke  epileptische  Anwandlung ;'  ali 
Ursache  derselben  gab  Pat.  einen  heftigte  Aei^ 
gcr  an.  Da  ich  seine  Zunge  l>elegt  fand^  nad 
er  über  drückende  Schmerzen  in  der  Leberge- 
gend klagte^  so  bekam  er  gleich  ein  Brechmit« 
tel  SLUdi^^Tariaro  siibiqto  et  Pulvere  Radic.^Iof^ 
cacuanhße.  Er  fühlle  sich  hierauf  leichter,  ,JQanii| 
an  die^ia  Tage  kein  Zinkpulver,  aber  vpm 
foIgeiid.en  an  wieder  jeden  Abend  eine  Gabi? 
nach  der  Verordnung  vom  5ten  December* 

A19  4ten  Februar  wnarden  >  da  sich  das 
epileplische  Leiden  nicht  zeigte, -die  Pulver  ^da- 
hin geändert:  Rec.  Zinci- oscydaii  sctyputkm^ 
Extr.  Hyoscyami  grana  tria,  PuiverK  FoliotMm 
jturafitiif  —  Radic.  f^alerianae  ana  grma  d^ 
cem.  M.  f.  pulvis  disp,  tales  doses  JSr.  dUode* 
dm,  D.  S,  Vespere  pulvis,  i  '    . 

SU  blieb  ohne  epileptische  Anfalle  upd  .An- 
wandlungen, und  von  zehn  zu  zehn  S^agen 
wurden  die  Gaben  des  Zinks  um  fünf,,  upd  .die 
des  Bilsenkraut -E:jctractes  um  einen  G^an,,ap 
weit  Termindert,  dafa  die. Gabe  Ton'  10  UpA 
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lieh  frei,  Euweileo  karze  Zeh  schDarcli^iid; 
Deo  Unterleib  faod  ich  gespannt,  und  währand 
der  Untersuchatfg  desselben  schlage  der  Krank* 
"wiederhoU  die  Augen  auf^  vrelches  auf  Schmen 
911  deuten  schien. 

Patient  blieb  in  diesem  Sfacbo  ter&o  'BfA* 
lepsiae  bis  gegen  Blittag  ungestört  liegen,  "wo 
er,  nach  eine^  mehrstündigen  ruhigen  Schlafe, 
pich  mit  matter  Stimme  nach  der  Tageszeit  ex^ 
kundigte  und  zu  trinken  yerlangle. 

Bei  Ermittelung  der  Gelegenheitsursache  zv 
dem  Wiedererscheinen  seines  seit  dem  7teii 
Januar  rerschwundenen  Leidens  ergab  es  sieb, 
dafs  er  eine  grofse  Portion  weifse  Bohnen  mit 
Rindfleischbrühe  am  gestrigen  Tage  gegen  meip 
Verbot  *).  genossen ,  und  sich  sehr  bald  darauf 
unwohl  geinhlt  habe;  Patient  hatte  seit  39 
Stunden,  keinep   Stuhlgang,   der  Unterleib  -war 

Sespauntüpd  die  Regionen  hypochondriacae  bei 
er  Berührung  schmerzhaft.  Die  Zunge  fanS 
Ich  rein  und  verordnete  Folgendes:  üec.  Mag" 
7199»  stäphuricae  unciam,  solve  in  Aquae  Menthm 
piperitae  unciis  tribus ,  admiscei  Tinct.  ama-' 
Tae  unciam.  D,  £•  Omni  bihorio  cochlear. 

Während  des  Gebrauches  dieser  Blixtur  elf- 
folgten sechs  Darxiiausleerungen ,  der  Kranl^ 
fühlte  sich  erleichtert  und  blieb  bis  zuui  24ste^ 
IfoTember  frei  Ton  epileptischen  Zufallen»  Am 
Vormittage  dieses  Tages  kam  eine  kurze  An- 
^andlune  und  gegen  Abend  ein  -wirklicher  Anfallt 

Patijent  bekam  nun :  ReCt  Zinci  opcyd^i 
drachm*  dimid.f  JExir»   JByoscyami  grana  irig, 

^  Okne  AUNiabme  verbiete  ich,  picht  nar  'während  iler 
Knr,  sondern  für  immer,  jedem  Epileptischen  den  Qt-- 
pufjt  der  HüUjenfruchtc ,  denn  sehr  oft  etfol^eii  Qlw 
piittdbar  iMil  äentolben  epileptbi^  AafiiUef  «    •   <• 
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Am  dfeti'  Noyemher  entleerte  sie  durch  den 
niund  nach  einem  Gran  Tart,  siibiat.  tind  funf- 
2e]]o.  Grnn  Ipecacuanh.  eine  Menge  Galle  und 
iäihen  Schleim,  aber  Stuhlgang  erfolgte  nicht. 
Sie  erhielt  daher  am  4ten :  Rec^  Magnesiae 
äufphuricae  unciam ,  salve  in  Aquae  Menth*  pi« 
periiät  Unciis  sbcc^  actmisce:  Tinct.  amarae, 
Syrupi  simplicis  ana  unciam  D*  S»  Zweistiind* 
lieh  einen  Efslöffel  voll. 

Hierauf  erfolgten  anpi  5ten  und  6ten  Tier 
breiartige  Darmausleernngen ,  und  am  Abend 
des  letEten  Tages  trat  ein  epileptischer  Anfall 
eim  Die  Mixtur  yrurde  am  7ten  erneuert  und 
brachte  bis  zum  9(en  dreizehn  Darmaueleerun- 
gen Ton  einem  auffallend  scharfen,  faulen  Ge« 
Tuche. . 

Trotz  dem  sich  nun  Patientlii  sehr  erlelch«» 
fort  fdhlte,  ohne  alle  Schmerzen  und  bei  zu- 
nehmender Efslust  Mrar^  daher  auch  Boi  lOten 
keine  Medizin  nahm,  so  trat  doch  schon  am 
Uten  wieder  ein  epileptischer  Anfall  ein.  Sie 
bekam  daher :  Rec.  Zinci  oofydaii  grana  octo, 
Bxir,  Hyoscyami  granum^  Pulveris  Poliörum 
jiurantn  — -  Rad.  F'alerianae  ana\  grana  sex^ 
JH.  f%  pulvis  dentur  iales  doaes  Nr*  duodecim^ 
S,  Morgens  und  Abends  ein  Pulver. 

Diese  wurden^  da  sich  kein  Anfall  der  Epi^ 
lepsie  zeigte,  erneuert  am  ITten,  238ten  und 
29sten  NoTember,  und  Ton  diesem  ab  nur  je- 
den Abend  ein  Pulver  genommen^ 

Da  Paiieniin  grobe  Abneigung  g^gen  did 
PuWer  zeigte,  sie  schon  zwei  Abende  wieder 
ausgebvochen  hatte ,  und  fest  behauptete:  «le 
fohle  f  dafs  sie  Ton  der  Epilepsie  geheilt  seji 
so  mulste  ich  erlauben^  daJb  sit  TOm  6ten  Do- 
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cembcT  an    nur  alle  zw(ü  bis  drei  Abende  ein 
Pulrcr  nahm« 

Am   8ten  December  zeigte  sicb^   in  Folge 
des  seit  dem  liteh  November  wieder  nar  dlle 
Tier  bis  fünf  Ta^e  erfo1|^eD  Stuhlganges,  schmerz- 
hafte Anftreibung  des  Unterleibes ;  Patientin  be- 
kam daher   nochmals   die  am  4tcn  November . 
zuerst  verordnete  Mixtura  amara.    Diese  thal 
die   erwünschteste  Wirkung^   als  sich  aber  am 
13ten    December    schon    wieder    Unterleibsbe- 
sch werden ,  und  zwar  krampfhafter  Art  zeigten; 
verordnete  ich:   Rec.   Asae  foetidae,    Saponis 
medicati^  Ecttr»  Valerianae^  —  Crentianae  Pul* 
veris  Radie,   Rhei   ana  drachmam  M.  f.  -pilu^ 
lae  ponderis  granorum  duorum^    conspergendae 
pulvere    Cinnamomi,    D,  S.    Ter  in '  die    octom 
Die  Pulver  wurden  erneuert  ^  aber  das  EoctracU 
Hyoscyami^  da  der  Geruch,  als  ich  die  Kranke 
an  diesem,    um  zu  ermitteln,   was  ihrem  Ma- 
gen und  jenem  nicht  zusagte,  riechen  liefa,  ihr 
ganz  besonders  zuwider  war  und  gleich  Uebel- 
keilen  verursachte,  fortgelassen,    und  alle  zwei 
Abende  pünktlich  genommen. 

Hierauf  cessirtcn  alle  krankhaften  Erschei- 
nungen des  Unterleibes,  Stuhlgang  erfolgte  täg- 
lich ein  bis  zwei  Mal^  und  das  Aussehen  der 
Kranken  wurde  mit  jedem  Tage  gesunden  Ich 
liefs  die  Pillen  am  19ten  erneuern  und  nur  Mor- 
gens und  Abends  acht  Stück  nehmen.  Die 
Zinkpulver  wurden  fortgebraucht  und  von  der 
Krauken  nun  sehr  gut  vertragen. 

Die  F.  fühlte  sich ,  bei  dem  Eortgebrauche 
der  Pillen  und  Pulver  in  der  Art,  dafs  sie  voa 
ersteren  alle  sechs  Tage  in  jeder  Gabe  eine  vre- 
Biger  und  von  letzteren  vom  26&ten.  December 
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an  alle  Tief^:  und  Tom  16teii  Jnniiar  1829,  kille 
sieben  Tage  sechs  Gran  Zink  bekam«  immer 
wohler  \  alle  VerricbtuogOD,  selbst  die  Menstrua- 
tion, gingen  endlich  regelinäfsig  Toq  Statten, 
und  kein  epileptischer  Anfall'  zeigte  sich  ii?ier- 
der.  Sie  wurde  daher  am  14ten  Februar  1829 
als  geheilt  aus  der  Kur  entlassen,  und  ist  nun 
bereits  über  Tier  Jahre  vollkommen  gesund  ge« 
IbUebeo. 

11. 

Jungfer  Dorothea  G.  in  P.,  28  Jahre  alt, 
grober  starker  Figur  mit  braunen  Haaren  und 
grauen  Augen,  trägt  bedeutende  Spuren  der 
ächten  Pocken,  erinnert  sich  aber  weiter  keiner 
Kinder-  oder  sonstiger  Krankheiten,  (auch  litp- 
ten  ihre  verstorbenen  Eltern  nie  an  Krämpfen), 
wurde  erst  in  ihrem  achtzehnten  Jahre  men- 
ftruirt,  bekam  vor  etwa  vier  Jahren,  kurz  vor 
dem  Wiedereintritte  der  Catamenieu,  in  Folge 
eines  mit  Erkältung  verbundenen  Schreckes, 
den  ersten  epileptischen  AnfalL  Seit  dieser  Zeit 
kamen,  mit  Ausnahme  zweier  Male,  regelinä- 
fsig ein  bis  zwei  Tage  vor  der  nicht  nur  pünkt- 
lich kommenden,  sondern  auch  in  Quantität, 
Qualität  und  Dauer  ganz  normal  beschaffenen 
Menstruation,  zwei  bis  vier  epileptische  Anfalle 
ohne  alle  Vorboten» 

Auber  dem  epileptischen  Blick  fand  ich, 
als  die  C.  am  7ten  November  1828  meine  Hülfe 
in  Anspruch  nahm,  das  Auge  trübe,  die  Ge- 
sichtsfarbe blafs,  die  Zunge  mit  einem  weifs- 
grauen  zähen  Schleim  belegt,  den  Unterleib 
aufgetrieben  und  die  Haut  des  ganzen  Korners 
schlafP.  Patientin,  welche  eben  erst  die  Bien- 
stfuation  gehabt  hatte,  klagte  über  grolseMiidig- 
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k«it|   Afipeiillosigkelt;    onruhigeil  £khlaf  und 
Mangel  ao  Stubigang. 

Am  8teti  nahm  die  C.  ein  Brechmittel  ani 
^iner  Solut.  TarU  stihiati  cum  PulVete  Radicis 
Ipecacuanhae  et  Oxymelle  scillitico,  welche^^ 
trotz  dem  5  Mal  Erbrechen  und  3  Mal  Stahle 
gang  erfolgt  wai",  am  9ten^  wegen  noch  fort«> 
bestehender  gfofser  Neigung  znm  Erbrechen^ 
dem  dringenden  Verlangen  der  Leidenden  fte<> 
mäfs  erneuert,  und  hierauf  eine  sehr  groliw 
Masse  Galle  und  Schleim  nach  oben,  und  in 
sechs  breiartigen  Darmausleerungen  eine  MengOi 
einen  fürchterlichen  Gestank  Terbreitenden,  Ua* 
rath  los  wurde« 

Patientin  blieb  nun  bis  txan  löten  ohne 
Medicin ;  da  sich  aber  bei  reiner  Zunge  Weder 
Appetit  noch  regelmäfsiger  Stuhlgang  fand ,  so 
bekam  sie:  Rec,  Asae  foetidae ,  Saponis  med^ 
cati,  Feläa  Tauri  inspissati^  Pulveris  RadiA 
Rhei  mta  drachmam.  M.  f^  pilulae  pöndmiM 
granorum  duorumf  conspergendqe  pulvere  Cor»' 
ticum  Auraniior»  D.  S.  Matte  ei  Fei" 
pere  octo. 

Da  hiernach  keine  Veränderung  in  der 
Thätigkeit  des  Ernahrungskanales  eintrat^  so 
wurde  alle  zwei  Tage  die  Gabe  der  Puten  um 
zwei  Stück  erhöhet,  bis  endlich  sechsiehn, 
Morgens  und  Abends  genommen,  täglich  ein 
bis  2w6i  Darmausleeriingeii  herrorbirachten«' 
Nachdem  diese  acht  Tage  lang  pünktlich  erfolgt 
waren,  und  die  Gewohnheit  keine  höhere  Sfau- 

feruüg  erforderte,  iibg  ich  an,  täglich  zWd 
illen  weüiger  nehmen  zu  lasseit»  und  zttlettt 
bei  regelmäfsigen  Darmausleerutigen  ni|r  «llft 
zwei  Morgen  ^acht  Stück«  . 


-   ly  - 

tYähreAd  Ich  so  die  norniate  , 
der  VerdauuDgswerkzeuge  herzustellen  suchte^ 
traten  am  298ten  November  zwei  epileptische' 
Anfalle  ein  >  den  ein  dritter  am  SOsteii  folgte^ 
and  hierauf  erschien  sofort  die  Menstraatioo« 
Die  Pillen  liefs  ich  während  der  Dauer  dersel-^ 
ben,  so  wie  aiich  nachher,  forteebrauchen;  abei^ 
erst  nach  ihrem  Aufiioren  bekam  sie  am  6ten 
Decemher  i  Rtc.  Hinci  öxydäii  granä  quatuor^ 
iactr.  Hyoscyümi  granum,  Pülveris  FoHonaH 
jiurantü,  —  Radicis  f^alerianae  ana  gränä 
ocfo,  JIL  disp§fis.  tales  doses  Nn  deban  D.  8* 
MaHt  et  vespert  puWUt* 

Von  fünf  zu  lünf  f  ag^ii  erhielt  Patientiii 
lEwei  Grdn  Zinkbliimen  mehr  in  jeder  Gahe} 
ttls  sie  aber  bei  solcher  iröfa  irWolf  Oran  am 
fi7sten  December  deddoch  zn^ei  Anfälle  der  Efii^ 
lepsie  und  unmittelbar  darauf  ihre  Catamenien 
bekam  ^  so  erhielt  sie  nach  Beendigung  dieser  i 
jR«c.  Zind  oxydati  grana  öctode€im^  Exiracü 
Hyoscyand  grana  duo^  Pülveris  Fotiorum  Au-- 
raniüf  — >  tladic*  P'alerianae  ana  grana  dua* 
decinu  M.  deniür  iälea  dösts  1fr*  vfgiHti.  8i 
Juane  et  Despere  pUWU. 

Patientin  tertrüg  diese  starker^  6ahe  2iiJii 
aeht  gut,  sie  befand  sich  ganz  wohl  und  ge-^ 
brauchte  die  Pulver^-  wiederholt  erneuert >  bis 
kum  Eintritt  ihrer  Menstruation  Am  lösten  ia-^ 
tooar,  setzte  selbige  während  dieser  aus,  und 
iiahm  sie  vom  4ten  Februar  an  wieder  nndh« 
geändert  foift. 

Da  sich  bei  dein  hietauf  folgenden  fein« 
irltte  der  Cätaitienien ^  am  Istcfii  März,  Beäng« 
fttigung,  grolse  Schwäche  und  krampfhafter 
Schmerz  id  der  Regio  hypogasiriipa  zeigte,  ditf 
Eranke  befürchtete,  dab  ihr  epileDtischei  Lei« 
lo«n.LXXVIlIiB.&.Si  B 
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den  ^nederkehren  -würde,  und  sie  alle  Hoff- 
nuDg  gänzlicher  Befreiuog  von  der  Epilepsie 
aii£EagebeD  schien^  sah  ich  mich  ^enothiget, 
die  Gabe  des  Zinks  nochmals  um  Tier  Gran 
xn  erhöhen« 

Patientin  bekam  nun  im  April  und  Mai 
ihre  Regel  ohne  irgend  eine  Spur  ihres  epilep- 
tischen Leidens;  sie  erhielt  daher  vom  9len 
'Mai  wieder  yier  Gran  Zink  in  jeder  Gabe  we- 
niger. 

Aus  demselben  Grunde  geschahen  solche  Ver- 
minderungen  in  den  Monaten  Juni,  JuU  und 
August  9  auch  reducirte  ich  im  Ji^ni  die  Gabe 
des  Moctr.  Hyoscyami  auf  einen  Gran« 

Im  Monate  September  nahm  Patientin  nor 
Morgens  sechs  Gran  Zink  mit  einem  Grane 
Bilsenkraut  ^Extract  und  den  obigen  Zusätzen. 

Die  Pillen  nahm  sie ,  wenn  in  je wei  Tagen 
kein  Stuhlgang  erfolgt  war,  Morgens  zu  acht 
Stück ,  und  dieses  geschah  nur  äu&erst  selten; 

Den  Monat  October  erhielt  die  G.  alle  zwei, 
und  den  November  nur  alle  vier  Morgen  sechs 
Gran  Zink,  und  wurde  endlich,  nachdem  sie 
iiber  ein  Jahr  pünktlich  gebraucht  hatte,  am 
29sten  November  1829  aus  der  Kur  als  geheilt 
entlassen* 

Im  Frühjahre  1831  litt  sie  an  einer  Ffhris 
inUrndiUns  tertiana^  aber  von  der  Epilepsie 
hat  sich  bis  jetzt  (Juli  1833)  noch  nicht  eine 
Spur  wieder  gezeigt. 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 


,» 
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Dr.    Biermann, 

K5ai|^  HauioTendien  Land-  und  Stadt -Physttrasq^c. 

ZQ  Peine, 


Wer  die  K^rankheits- Constitution  der  Jetpfiff^ 
drei  Jahre  beobachtet  bat,  dem  kann  die  ivich- 
tige  Stelle  nicht  entgangen  seyn,  welche. in 4er 
Reihe  der  Krankheilsbilder  dieser  Periode  das 
intermittirende  Fieber  eingenommen  hat,  D^f» 
Aerste  glaubten  Tolikommene  Meister  der  Krank- 
heit geworden  zu  seyn ,  indem  sie  in .  der  China 
ein  specifisches  Heilmittel  gegen  diese  Haupt- 
krankheit gefunden  hatten.  Denn  gerade  die 
China  konnte,  wie  kein  anderes  Blittel  aoiMr 
ihr,  eine  Steigerung  des  ganzUdi  ;ges«|||^ffMi 
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reprodacliTen  Lebens  zä  dem  erforderlichen  In- 
differeDZ-  Punkte  bewirken ;  dafs  sie  dies  konntei 
bat  sich    in   den    gesammten   Krankheitsf^Ueh 
mehrerer  Decennien,    nach  dem   einstimmigen 
Zeugnisse   der   ausübenden    Aerzte^    erwiesen* 
Lange  glaubte  man  bei  diesem  Fortschritte  sich 
beruhigen  zu  können.     Man  hielt  dafür  ein  Mit- 
tel zu    besitzen,  welches   geeignet  wäre,   die 
gestörte  Harmonie   der  Kräfte  des  Organismas 
in  den  Indifferenz  -  Punkt   des   Lebens  wieder 
herzusteilen«     Allein  man  legte  zu  wenig  Ge- 
macht auf  die  Frage:  ob  es  denn  geäag  sej, 
blofs   die  Anfälle  des  Fiebers  zu  nnterdrScken, 
ob  mlin  nicht  auch  sorgen  müsse,   dasselbe  zu 
heäen  und  Riickfälle  zu  yerbüten?    lu  demsel- 
beo  Verhältnils   zu    dem   Weohselfieber.  .wie 
die..|)ezeicbn^te  China,   steht  das  Alcaloid  der- 
selben, das  Chinin.    Auch  dieses,   obgleich  es, 
concentrirter  untl   specifischer,    die  Anfälle  der 
Intermittens  abwendet,  bewährt  sich  doch  keir 
nesweges  als  entscheidendes  Mittel  gegen  Ruck- 
iäjHe»     Denn   sobald  'man,    bei   einigem  Aas- 
setzen des  Paroxjrsmus,  im   Gebrauche  nack- 
lälsty  tritt  das  Fieber  wieder  ein.     Auch  bei 
dem  sorgfaltigsten  diätetischen  Verhalten  erfol- 
gen  am  7ten,    14ten  oder  21sten  Tage   nach 
'dem   letzten    Anfalle   in   der    Regel   Recidive, 
welche  die   Kur  offenbar  als  vereitelt  darstek 
'Ien,''iAdem  sie  den  Arzt  zwingen,  die  Behand- 
lang  Ton  Neuem  zu  beginnen ,  als  ob  eine  Kor 
fIrUher  nicht  eingetreten  sej«    Diese  Erfahrung 
bestätigte  sich  mir  seit  zwei  Jahren  fast  unab- 
änderlich, da  ich  Gelegenheit  hatte,   mehrere 
hundert  Fälle    des  in  hiesiger   Gegend   epide- 
misch 'gvassirenden  Wechsclfiebers    zu   beban- 
deln.   'Bekannt  ist  es  aber,  dab  Recidive  die 
Kur  des  W^hselfiebers  sehr  enchweräi,  itt- 
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dem  sie    die    Reproductioti  enUcIiiedeD  bepuHt 
irüchtigenund  Cacliexieeit  .  häufig,  herbeifäbr^, 
Wie  man    oft  durch  uaablasiige   Beohaobtuinf 
Aet  HeUtnittel,    euch   wenn  $ie  nur  in  der  G^,', 
schiebte    der.'  JUedicin   vorkommeo,    ia  Sezw.. 
auf    die    gerade   vorlief^ende    BeschafTenfae^v-  . 
gend    einer  KraalLheilBfotm ,    da%  richtige^^eiv' 
bnItDifa,    den  langst  TerGchoIlenea  WerU];^)nea!' 
ffir  Teüältet  geficbteleii  Mittels  yiieder  find'e.^  50  ' 
Tvard  auoh  ich  in  einer  gleichen  ForachuDg  b^; 
dem  Weohsel&ebet    geleitet^     Es   kam  darauf 
an,    ein  Mittel  zu  ebtUecken^   welches  die  Fe- 
bria  witermiiUns  ToUkomnien  heile,   keine  d^t^ 
bisher   wohl   bcohachteten.  nachtheÜe,  xDt^k-. 
lasse,'   und   dabei  jedeii^  jßecidire   sicher  ..^i^^,' 
eutechieden  verbaue.     Unter  polcben  Bestrabfit^  | 
gen  und  fieilsig  und  sorgfältig  prüfenden  Beol»?, ' 
aebtuDgen  ward  mir  die   Raäix.  jiristc^ockiM . 
Tutundae  merkwürdig.     Manche  einzeh^v  J!f$fcli-\^  _ 
Weisungen,    die   ich   b^i    altern   Aetzfefi ,  f^4^ 
führten  mich  auf  die  VermuthuDg,  ,ob  .pjcht  In 
dieser '"VVursel  ein  specifi&chea  FiehernUtjel  ge-. 
geben  seyl   -^    Ulit  jener  S^fiTeraicbt', ,  ,iypl<^ 
Eifer  -tix  "Wissenscbaft  ^nd  ünsige  Soig,e  (uf.  ' 
das  Wohl'der  Kranken  einfLfifsen,  beschlpls  y^\ 
mit  dieMr  Wurzel  Versuche    zu  machen^     ;Uip| 
die  Ecfabrnng  rein  und  ungetrübt  {ugeT^iniieti,; 
fftth   ich    die   Wurzel  in  der  PulTerforiU',  -^pii. 
in  dieser  Aib  fluchtigen   Stoffe  dem  Ulitfel.niclrt 
entzogen  werden,  welche  die  Wirkung. iles^el— 
|>en    auf    dm    Gan^Uen-System    sehr    «th^b^p, 
and    eJgentUch    bosliuimen.      Denn  in  De<;pcfeD 
^urde  der  ätherische  StoJF  entweichen,  undnui. 
der    rein    bittere    Kxtraclivstüff   zuröckbleibanj 
milhiu  dem  Mittel  das  S/^tc^tche  entzogen  wer* 
den.     Dieselben  Indicatlonen ,   welche   hei  ,(lei^i 
intermittixeuden  l^iebcrn  lüf  dU  Anir«nduog  ^i 
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lodiiationeD  nicht  sehr  herrortraten,  deo'  Ce- 
bral ch  jener  SJittel,  die  Uigestions- Organe  za 
reit  igen,  vorher  unterlassen.  .Die.  Fülge«  war, 
dafs  Dach  der  Gabe  der  Radix  jirtsioloohiae 
beim  zweiten  Fieberanfalle  eine  ery^lpekitöse 
FntzäpduDg  am  Kopfe  sich  ausbildete.  Diese 
Fetrachiung  leitete  mich  auf  den  Gedanken,  daCs 
c<ie  Inlermittens  den  Charakter  einer  Neurom 
an  sich  trage.  Denn  das  ^ Wesen  derselben 
griindet  sich  in  einer  reinen  Krankheit  des 
Gangliensystems ,  durch  welches  ja  der  Mensch 
vorzugsweise  mit  der  Aulsenwelt  zusammen«- 
hängt,  und  in  welchem  der  Tellurismus  beaon-r 
ders  Einllufs  auf  ihn  äufsert«  Bei  dem  regel« 
inäfsigen  Krankheitszustande  der  Febris  intern 
miiiens  mufs  überhaupt  das.  Fieber  au  sich, 
wehr  als  ein  rein  Zufälliges  angesehen  werden» 
Das  Charakterislische  bleibt  immer  das  Typi- 
sche. Unter  allen  Erscheinungen^,  die  einen 
festen  Zusammenhang  in  der  ^nheit  des  We- 
sens dieser  Krankheit  haben,  giebt  es  keine 
andere  Erscheinungsform  des  Wechselfiebers,- 
iwelche  man. als  sicheres  Criterium  in  die  Wis-« 
senschait  aufnehmen  könnte ,  als  den  Wechsil 
zwischen  Paroxysmus  und  Inierntission ,  Apy«» 
rexie.  Schweifs  und  Bodensatz  im'  Urin  bil- 
den die  bestimmte  und  wesentliche  Crise^idee 
Febris  intermiiiens.     Diese    besonders   in  ihre» 

^lidemischen   Form,    ist. mehr  als  jede  andere 
rankheit  zu  Recidiven  geneigt,  woraus,  nach 
meiner  Ansicht^    klar   genug  erhellt,   dafs  der' 

Eathische  Procefs  im  Gangliensysteme  vorwalte« 
iese  Ansicht  haben  besonders  die  Erfahrungen 
aber  das  seit  1831  herrschend  gewesene  Wech- 
selfieber bewährt;  es  lag  ihm  eine  wahre  Neu- 
rosis,  ein  qualitativ  abweichender  Zustand  der 
Lebenskraft  zum  Grunde«  -*- 
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Da  das  von  nur  hlar  empfohlene  Mittel  lAm 
fimt  die  Inlenrnttens  aas  reineti  Eifahraofm 
und  Borgfaltigen  Beobachtmigen  abstrahirt  b\, 
so  wird  man  ito  nicht  unangemessen  .finae&i 
wenn  ich  die  wissenscbafüiche  Reflexion ,  -wtü' 
che  mich  bei  jenen  Erfi|h|?angeo  leitete  ^  xa* 
letat  angebe,  und  den  Wunsch  binsuffigef 
dals  Grund  und  Folgevuqg  von  Aevxten  mit 
Icritischer  Strenge  geprüft  und  gewürdigt  wefc 
den  möge«  Denn  die  Einfachheit,  die  Wohl» 
feilheit  des  ron  mir  gefundenen  Blittela,  «inei 
finheimiichen,  ron  welchem  die  ganse  sor  IL» 
erforderlich  Gabe  nur  wenige  Groschen  kostst| 
innis  daau  beitragen,  dasselbe ^  der  China  gsi 
genüber,  auch  den  Regierungen  an  einpfehlsB, 
welche  |etat  ron  so  vielen  Seiten  Klagen  iibei 
^  Theurung  der  gebraifcfaUcbm  M«4ioi9Pai|to 
müssra» 


Was  die  ron  mir  bishet  erprobte  Anwfiir 
doog  des  Büttels  betrifft,  so  ward  idi  su  iok 
gender  Methode  Teranlafst;  Das  Mittel  waid 
überhaupt  nur  an  den  Fleberta^en ,  genau  drei 
jStunden  vor  dem  eintretenden  Paroxysmus,  ge- 
geben, so,  dafs  die  dritte  und  ietzie  Gah€  cum 
$fK?t^e  pop  4^m$db9n  gereicht  wird.  Hat  dsi 
Eiebev  den  ßnticipirenden  Typus,  so  wird  & 
(Hrste  Dosis  genommen,  sobald  nur  die  erstsa 
fntfernlen  Indicationen  des  herannahenden  Ps^ 
^roxysipus  bei  deI^  Kranken  sich  änbem*'  Die 
Gabe  richtet  sich  iheils  nach  der  Constilnlion 
des  {Lranken^i  theils  nach  der  Hartnäckigkait 
des  Fiebers  selbst,  und  endlich  nach  deiri  Ton 
demselben  behaupteten  T3rpu8.  In  dmr  R€gd 
piu/s  man  jedoch  das  Mittel  in  steigendem  G^ 
Jien  reichen,  -rr  Nach  meinen  Erfahrpngen  darfk« 
4«J>ri  folgende  No?m  ftWHwMen  aejra?  Jü» 
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Febrit  quoiidianm  weicht  am  lelcfaiesten ;  hat 
aber  aueh  Tor  Allen  Neigung  am  RecidiyeD« 
GegeQ  diese  reichen  am  ersten  Fieber- Tage 
xuweüen  schon  Gaben  yon  einem  Scrupel  der 
Maduc  Aristolochiae  roiundae  hin,  die  an  den 
beiden  nächstfolgenden  Tagen  bis  £u  einer  hakr 
ben  Drachme,  bis  zu  86  Granen,  erhöhet  wer« 
den.  Gegen  die  Febris  tertiana  reiche  ich  dies 
Mittel  au  einer  halben  Drachme  pro  Dosi  an 
dem  ersten  Tage;  jede  einzelne  Gabe,  an  dem 
folgenden  Fiebertage  wird  um  5  Grane ,  und 
am  dritten  Fiebertage  wiederum  in  dem  näm« 
liehen  Verhältnifs  erhöhet  Bei  dem  Quartan-r 
typus,  den  ich  z«  B.  noch  kürzlich  bei  einem 
Uällergesellen ,  der  an  einem  feuchten  und  sum- 
pfigen Orte  }ebt,  zu  behandeln  hatte,  bin  ich 
Ton  einer  halben  Drachme  am  ersten  Fieber«, 
tage  bis  zu  einer  Drachme  pro  Dosi  am  dritrr 
ten  Fiebertage  gestigen ;  "v^egeh  eintretenden  he^ 
tigen  Erbrechens  sah  ich  mich  jedoch  vers^n- 
l|ifst,  auf  die  Gabe  von  2  Scrnpeln  pro  Dosi 
aorfickzugeben.  Das  Steigen  in  den  Gaben  wird 
in  den  Fällen  zi|  einer  gründlichen,  vor  Be-i 
cidiTen  sichernden  Heilung  erforderlich «  wo  der 
Krampf  der  Haut,  das  Fraststadium  sehr  stark 
ist,  wodurch  das  Fieber  immer  eine  gröfsere 
Intensität  darlegt.  Hier  ist  der  sichere  Eifolg 
des  Mittels  ap  diese  Vorschrift  nur  geknüpft, 
Ist  das  Froststadium  nicht  sehr  heftig  und  hich( 
lange  anhaltend ,  kein  sogenannter  Schtittelfirost^ 
so  reicht  es  aus,  die  Radix  Aristolochiae  ror: 
tundae  in  Dosen  Tpp  einer  halben  Drachme 
(als  der  normalen  Gabe  dieses  Mittels)  zu  reit 
eben,  und  Ton  diesen^  bei  den^  Beginn  dea 
Oel)rauchs  am  Tage  des  ersten  Fieber -Pa-: 
r«*xy$mus,  zwei  bis  drei  Gaben,  am  zweilei| 
drei  bis  vier^   aiii  4""^«  TW  fei* /««!/*  QAWi 
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iftcfa  der  Dflaer  and  d$r  HarfDÜdiq^t-  Idi 
Fiebers,  unter  Beriicksichligung  ^  der  Consliift-, 
tiondes  zu  behand.eladeo  SutridcISf,  M||iiifi9i| 
lassen.  Strenge  A^el  bleibt  «s  .«j•do|l^;4K 
leiste  Pulrer  an  jedeoi  fiabertflge  elv*  ffim 
Stunde  Tor  dem  einiretepdea  Paroxysmasn 
reicben.  War  aber  das  Krampf -Sladiui»»ll 
Frost  entschieden  stark  und  anhaltend,-  fia  w^ 
rer  Schüttelfrost  mit  Ziihnekl«i|^am  .lif''^^^ 
so  habe  ich  es  sicherer  gefaodMi^  di^^f' 
Gaben  der  Radix  Arisiohckiae  an  deiii 
und  dritten  Fiebertage  i;^  erhoben,  und  ai  j|» 
dem  derselben  nur  drei  Dosen,*  io  dem  fß§h 
gebenen  Zeiträume,  zu  reichen.  Freilich :j^ 
man  alsdann  die  Beschwerde  dem  Kmiuei 
drei  besondere  Verordnungen  geben  zu 
seuy  nach  welchen  er  die  Gabe  für  den 
Tag,  etwa  mit  Nr.  I.  beceichnet,  am  swdMl 
die  verstärkte  (Nr.  II.)  i  und  am  drittea^i» 
abermals  erhobete  (Nr.  III.)  nimmt«  Dabei  b^ 
merkte  ich,  dafs  die  DArreichuog  des  Mittel^ 
wie  ich  hier  an^egebeu,  in  drei  oder  mehrem 
Dosen,  jede  nach  Verlauf  von  einer  Stuade 
gebraucht,  den  Vorzug  verdiene^  indem  dv 
einzige  gröFsere  Gabe  zwar  das  Fieber  hJH, 
aber  dem  Kranken  ein  stärkeres  Gefühl  K* 
Abspannung  und  Ermatlung  zurückläüst. 

f 

Die  Wirkung  des  IMiltels,  welche  ich  «oif- 
faltigst  genau  beobachtet  habe,  ist  nun  folgende: 
Schon  am  ersten  Tage  der  Anwendung  erscheint 
das  Froststadium  bei  weitem  gelinder;  es  wid 
meistens  nur  auf  den  Zeilraum  von  ^  Stuod« 
beschränkt,  und  sinkt  last  zur  Unmeiklicbkeit 
herab.  Die  darauf  folgeüde  ililze  aber  wird 
stärker,  halt  länser  «n ;  au<;b  der  Schweils 
wird  vermehrt.    Dieser   Erfolg  wiederholt  sick 
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den  nadistfolgenden  beiden  Paroljrsmen ; 
tnn  aber  bleibt  das  Fieber  gewifs  aus^  und 
r  Kranke  ist  vor  Recidiven  gesichert  \  wo- 
irch  dieseia  Mittel  vor  allen  andern ,  «elbst 
IT  der  China  und  deren  Präparaten ,  der  Vor- 
ig eingeräumt  werden  miifste.  -—  In  einzei- 
m  Fällen  .  erfolgt  auf  den  Gebrauch  des  Mit- 
b  Erbrechen ,  wodurch^  sobald  es  einige  Zeit 
il^a  i  Stunde)  nach  dem  Einnehmen  des  Pul* 
>rs  eintritt ,  die  Wirkung  nicht  weiter  beein- 
icbtigt  wird.  Wird  aber  das  Puhrer  sogleich 
ircb  Erbrechen  wieder  fortgeschafft^  so  ist 
e  wiederholte  Darreichung  einer  gleichen 
nbe  erforderlich,  —  um  des  Eriblgs  gewiCs 
I  seyn, 

Soll  man  den  Grund  dieser  so  bewirkten 
Biluog  des  Wechselfiebers  wissenschaftlich  aus- 
ncken,  so  ergeben  die  yon  mir  beobachteten 
■scheinungen  das  Resultat ,  dafs  die  Function 
•  Gnngliensystems  überwiegend  heryorgebo- 
n ,  dadurch  aber  eine  Crisis  bedingt  und  her- 
»igeführt  wird.  Augenfällig  wird,  nach  dein 
)rbin  Angeführten,  die  Matur  in  Erreichung 
»r  crilischen  Ausgleichung  durch  die  Radix 
ruiohchiae  rotundae  wesentlich  begünstigt, 
lese  Ausgleichung  wird  hier  YoUkommener^ 
hoeller  und  sicherer,  als  durch  jedes  andere 
ittel  bewirkt,  und  darin  liegt  die  Gewißheit 
rs  Schutzes  Tor  Recidiven. 

Bei  dem  Gebrauche  der  theuren  ausländi- 
hen  China  und  der  Präparate  aus  derselben, 
ssen  die  Kosten  meistens  sich  nicht  berech- 
in»  weil  man  die  Wiederholung  der  Rück- 
nie  nicht  bestimmen,  folglich  die  zu  yerord* 
enden  Gaben  nicht  abmessen  kann.  —  Die 
haraklere  beider  Mittel ,  des  früher  allgemein 


fingewandteii   und  des  hier  empfoliletteD»  «r 
scheinen   Inders   offenba»    einander  enfg^gmgh 
setzt»    Denn  China  und   Chiniti   'wirk«B  aofii^ 
l^nd  feindlich  wider  das  Gaif|i;iieifsjsteai<iril 
fordern  dasselbe  nr  Uribtrwindang '  de#  hki^ 
haften  Thätigkeiten   auf.      Hierin    liegt, 
meiner  Ansicht,  der  Grund^  aus  ^^elchem 
und   ihre  Präparate    nur    an   den   sogenjoito 
diehus  vacuis  genommen  'WerdAn  vMmmi  Mi 
Radiw  uiristoloohiae  rohmdm^  hingegen  ^iffÜir 
nicht  indirect  gewaltsam ,   sondern-   gleicht  huh 
monisch  beruhigend  und   critisch    beschwidriit 
gend  die  Abnormitäten  in  dem  Sphären  antf  k 
welchen   das  Gangliensystem   Termittelnd  arf» 
tritt,  wie  dies  der  angegebene  Erfolg  hewttK^ 
Daher  mufs    auch  die  J^adioc  utristolochian^n' 
lundae  vor  dem  jedesmaligem-Eip  tritt  des  PaioM} 
mus  angewandt  werden^  damit  sie  ^  ^^Wf 
J!faturkraft  durch  critische  Ausgleicbupg  'aiHi; 
An  den  ganz  fieberfreien  Tagen  hingegen  /M 
?nan  kein  Millel^   um  4iß  Pfatwr  uogestUrt  ni- 

* 
Per  übereinstimmende  günstige  Erfofc 
^en  ich  bei  jeneo  Fällen  von  ^em  Gebraut* 
des  hier  empfohlenen  Mittels  w^ahrnahm,  ^- 
f^timmt  mich,  unyeraijglich  TOrliegende  BeÄ- 
{icbtving  Sifeptlicb  milzulheilen.  Denn  auch« 
dem  nun  begonnenen  Frühling  scbeiut  dasWedn 
selfieber  als  ein  hartnäckig  wiederholt  aogm- 
fender  Feind,  yön  Neuem  heryorzubrecheo uo' 
einen  bedeutenden  Seucbenheerd  einzunehmeii 
piesen  in  seinen  einzelnen  Verhältnissen  e^ 
folgreich  und  wohlfeil  zerslBren  au  helfen ,  «* 
^vpL  einladendes  Ziel^  welches  zu  erreicheo  d» 
Yprliegende  Scherflein,  wenn  dasselbe  von  ▼e^ 
^Xi^W  Mit^rzte«  geprüft    vn4  erprobt  wün^ 
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umI  bekragen  konnte«  Aus^  der  Dnnglicbkeit 
des  Wunsches  mu^licM  zeitig  zu  nutzet^  möge 
es  denn  auch  entschuldigt  werden  >  wen^  der 
Finder' eities  ihm  so  viel  darbietenden  Mittels 
nicht  zögert ,  bdch  einer  gewissen  Zahl  glück- 
Kcber  und  iibereinstiinmender  Versuche ,  das- 
selbe sogleich  bescheiden  Torzulegen ,  und  da- 
durch ungesäumt  fernere  Versuche  bei  Andern 
in  vetänlassen« 


Nachschrift. 

Dafs  das  hier  zur  Sprache  gebracÜite  und 
empfohlene  Mittet  nur  bei  reinen  lind  völlig 
efusgfinldeien  Wechseliiebern  die  beobachtete 
Wirkung  aursere,  und  nur  in  solchen  zur  An^ 
Wendung  kommen  dürfe  ^  inufs  ich  ausdrück« 
lidh  -JtiiiQZuiügen,  um  nicht  durch  eine  unzeitige 
lAnwenduug  den  Ruf  des  Mittels,  -^  wie  dies 
in  der  Medicin  so  oft  geschieht,  —  zu  beein^ 
trächtigen^  und  um  nicht  ein  anderes  Resultat^ 
als  das  Yon  mir  gefundene^  zu  yeranlassen« 


Mk 


Pormel 


nach  welcher  die  Rad.  Aristol.  rot  gegen  das 
Wechselfieber  anzuwenden  ist. 

Rec.  Rad.  jirisioloch.  rot.  drachm.  /?« Disp.  dö^ 
ses  iah  iij, 

(Nro«  L  Am  ersten  Fiebertage  drei  Stunden 
vor  dem  Anfall  alle  Stunden  1  Pul« 
Ter  mit  Wasser  zu  nehmen«) 


\ 

/ 
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Ute,  Piitv.    Had.    Aristoloch.   rot.   gn 
Disp.  doset   tal.  ii}. 
(Nro.  II.  Am  zweilen  Fiebertage  wie, 
rige  zu  gebraucheo.) 

Rtc.  Pulv.  Rad.  AristoL  rot.  acrup.  ij.  , 
doses,  tal.  tij. 

(Nro.IU.  Am  dritten  Fieberlage  nie, 
tigc  zu  uebmen.) 

oder: 

jRec.  Had.  Aristolochiae  rot.    drackm.  / 

pens.  dosea  tat.  wij. 

(Am   ersten    Fiebertage    drei    Stuodei 

zweiten   vier,    am   dritten   5  9 

Tor  dem  Anfall  alle  Stunden  t 

mit  Wasser  zu  nehmen.)  ' 

Dr.   BiermaiH 
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III. 

Merkwürdige 

t 

Krankheitsfälle    und    Heilungen 

nach  den  Monaten  geordnet 
von 

Dr.    Müiizenthaler, 

prakdscbem  Arzte  zu  Ocbsenfurt  in  Fnmkeo* 


Octoher     1827. 

"as  Wetter  war  grr)r6tentheil8  schön ,  nur  zu« 
weilen  fiel  kurzwähreodes  Regenwetter  ein, 
auch  hatten  wir  einige  neblige  Tage;  herr- 
schende Winde   waren  N.  und  N.  O. 

Die  vorherrschenden  Krankheiten  waren 
Gallenfieber,  welche  durch  Brech-  und  Abfiih- 
rungsmittel  gehoben  wurden»  Vorzäglich  Land- 
leute, wurden  von  Erbrechen  heimgesucht,  des- 
sen Ursache  gewöhnlich  der  Geoufs  roher  Feld- 
l'rüchte,  besonders.  Rüben  gewesen:  Heftige 
Kopf-y  Magen-  und  Unterleibsschmerzen,  Auf- 
blähung des  Unterleibes,  häufiges  Erbrechen, 
wobei  Anfangs  die  vorher  genossenen ,  SpeiseOf 
dann  aber  viele  Galle  weggebrochen  ward,* IM* 
legte  Zunge,  grofser  Durst,  schneller,  kleiner 
Puls,  kalte  Schwcifse  auf  Gesicht  und  den  Bx> 


IT 

I 

tremitäten  nnj  groFse  An^  ^ 
lome  dieser  Krankheit,  faltriona  ii 
o.  Spirit,  sulphurie,  atther.  —  Tinclu 
nebst  Einreibung  der  flüchtigen  Salix 
SIngeiigegend ,  hoben  daa  Uebel  ia  kar. 
China  uod  Coiumbo  machlendenScblub 
Nebst  diesen  Krankheiten  kamen 
da  Lungenentziinduugen  uud  iVervenüel 
die  chronischen  Uebel  waren  meislent 
klämpfe  uod  Gicht. 

\  ' '  Knochenerweichung, 

Am  8len  März   dieses   Jahres  be 
ein   nufeeret   abgezehrtes  fünfjähriges 
in  nrzlliche  Behandlung.     Dasselbe  sah 
oeni  EiDlrilte  in  das  Zimmer,  kanm  c 
pen  bedeckt,    auf  einem  Slrohsaclie,  n 
seine    abgemagerten  Beine   kreuzweise 
ander    geschlagen ;    ausstrecken    koDnIf 
seihen    nicht,   und    wenn   man    diefs  ' 
trollte,   so   winseEle   es    vor   Schinen 
Kind  kooDte   weder   geben   noch   sti 
Halsdriisen  waren   angeschwüllen ,  < 
leib   dick,   heftig©  Schmerzen  in  be' 
und  Oberarmg eleoken ,  beide  Oben^ 
besonders   an   ihren  obem  Theilen^ 
Kufuhlen,  diefs  denselben  FaU  an  b< 
Schenkeln,   besonders  dem  llnken> 
auch  an  den  Scfaienbeiqrohreni 

Des  schon  Seit  2  Iahten  kr* 
tägliche  Nahrung  bestand  Ans  erbt 
losen  Briihen,  Kattoffeln  u.  dgl.  \  l 
testen  Wohnung  hemcbta  die  g 
liebkeit. 
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gtite  NahruDg.  Orcf.  jf{ec. '  0jK<frcrr^.  imiri^; 
eorrpjit;*  gr.  /•  Solv.  in  jfq^'.LäuhJ'^Ce^äif 
drachm.  ß.  Add.  Extract'^  JLiq^drifiqe  scrup^m 
Pulv.  Räd,  LiquiriU  .?•  ^*  üt  fm'fnässäj .  ^e' ^ 
form.  piluL  No.  24.  Dp  5.  .^Äj^UcI)  einefP' 
zn  nehttieii';  Valeriana,  Arifica^^RiA.  Tinct': 
Thee,  Un^utni.Althäeaee^'^j^m.'ikmt:^^} 
Camphor»,  zur  Einreibung  in  den  UireBcwä 
Am  SOsten  März  sah/ I^atientin  frischer  und 
inuntei:er  auß;  .init  obiger  Yerordnuns  Trard 
fortgefahi^ii'w.  Am  24st^  Apnl  führte  \^i  das 
Kind  im  Ziininer  faernm»  T^ 
beliebig  ansteckte  und  teicBl|bietTregte  ^  'äiä*\^ 
weichten  Knochen'  fand'  ich  |bbd^tiletfd^ti^K^ 
Ord.  nt  supraV  Am.'ßheÜ,  ^ai  kbdMb' 
Kleine»  an  4ehier  Bank' sich  äilhatteiia^ sMIMk^, 
and  die  obern  Extremitäten  frei  bewegen,  am 
SOsten  frei  herumgefadn^i  ^  )^uoch  langsam  und 
das  Fallen  bafüijchten^^:«  j^^t'tL'v^rden'.ipebst 
obigoa  fia^ß  Bäder  ausjifl^.  .<%9if^/  c^DiÄi 
ChompiAi/L  in.  Anwendung  ;gel)f|thlj  i^d.iuffe^ 
iMik.A4th,  mßrt*  gereicht,,., iÖ¥Wl%  dijB#f  ^io|r 
baodlangiweise  hatte  Jcli.inü.dfflr  ßiUVt^.  diei^» 
Monates  (Octobers)  das  Vergnügen  itJPa^eivtJb 
Ton  dieser  schrecklichen  Knnkh^it  gäo^dich 
hergesteUf zu  sehen,     «i;»  i»;\^'     ..>^i.^ 

Ehi  17  Jahre  aR^''fiffi^kter|Sbritfiilhe;  ';i^ 
thektischen  Apsseheüs,  tök  F^ck^hätolo;  ^K 
slhon  seit  9  Wochen  xtllt  die'seifT  1|6l?^'»eh^ 
tet  .  Ich'  verordnete  'Ab%nj^'$  dfieS^e^  ütldi 
alle  3  Ständen  ein  Vulr&rivi^ixAtAiiitiBti»  4'^ 


■^-  a»  -. 

gm  baOo  ea  sicli  mü ,  Patienten  tneTklieti  g«. 
bessert.  Kuh  wliielt  dewelbe  dreisländfid 
Ij  Graa  Calomel  nü%  i  Grqa  Diicil^lls;  in  d« 
Bals  QuecksilbereinreibaDgeo.  Biennil  UeTsU 
lü.Tnge  lang  Jbrtfalireii,  vroraaf  ich  letiM 
besaitigte,  nun  aber  alle  3  Stnndea  2  Gn 
dalomel  mit  IJ  &att  Digitalis  zu.  nehnjeii^, 
«dBete.  Zu  Ende. dieses  jloiiats '^ax  ^wJ'  * 

I'-  ■'     !r<mKAcCfc 

!/.  pieses  ITeb^  entstand  bei  einem  46j&i- 
gep.  Hacket  Ton  Frlckenbausen,  plötzlich,  tA 
dem  sich  derselbe  bei  schwitz eoäem  Kö^ 
schnell  abgekühlt  batie.  Diaphoretica  imili* 
Brechweinsteinsalbe  in  den  Nacken  eingeri^ 
IfC^i^  die  Krankheit  in  knrzer  ^iu 


III..     .,.-.     .-    ,.,    i-.i_.i'.     ;■  ■,'i      ..    :t-.,Iu  1 
Jii.H     >  ,    •  .!.    •P'.C*'*^^*''-'  ■:■  ,1     ;  ,-1 

'''Sis  zum  23efeii  tritbes,  feudttes',  ^ 

fcfaes  Wetter,  zuweilen  Schnee  ,  bieratf^ 
beilere,  kalte  Tage;  am  27sten  halte  dWW 
-viel  Eis.  Herrschende  Winde  bis  zürilk 
^^t^SW.,  dann  biA  zu  Ende  des  MtMkl 
iitid  K.  O. 

Eigentliche  Witteningsktankheiteii  alsloip 
an  widrigen  Eindrucks  der  feuchten  üfli' 
die  Schleimmembranea  des  Rachens,  der  A*  ^ 
chien ,  der  Lungen  und  der. Nase  wareii'SÄ'  ^ 
w^,  Catarrb,  Husten,  Schnupfen.'  SÜai  int 
Erwachsene  wurden  plötzlich  ohne  alleT*.  *'>: 
^Qten  Ton  heftigen  asthmatischen  ^ufäBcB  Iv 
fallfD,, wobei  sich  nebst  Aderlässen  vnd  Zr 
ifl^tfTn,  auf  die  Biu^t  der  innere.  GejinM 
Jes '^/rart.  Laciuo..viro3.  zweistündiih  •  ^ 
2-^3  Gnan  TOiZHgUcb  heilsam  b^Ynes.  ^ 


t 
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Anch  auf  difi  anbMfl'  Theila  Jm  KSfptin 
hatte  dBB  fencitte  ^Vetter  iibeln  Elnflufi.  Viäte 
Lent«  klagten  über  rheumatiMhe  Schmanan  jn ' 
den  obem  und  uatern  Eit* emitüten ,  nndfie- 
Bondera  an  Hüftweb  hatte  ich  mebren  zobe«' 
■OTgen.  Zugpflaster  auf  die  icliinerzhafleD  Stal- 
len and  innerlich  diapfaor etliche  Mittel^  wurden- 
mit  dem  betten  Erfolge  angewendet.   • 

Die  gewübulicben  Kiodeikrankbe^ieit;  lf 9« . 
reo  Durchfalle ,  meist  J^olge  ron  Erkäh|^DC  t^ 
schlechten  oder  un schickbeben  Nshrungsnutlieln. 
Bei  geUndeili'  Graden  des  Uebtils  halfen  gelinde 
Diaphoretica  mit  Tiitet.  ÜAri  oguoi.  aetif  hfflff;' 
bei  b(>hereiB'  Grade  der  ^tSLf^tikbeit,  W(V'  die 
Stühle  !wäBÜ|rigl,  groa  ui^^gi^at^  auiWaben,- 
Jas  Ueliel  acbon  mehr  chron^cti  seyrprden«'. 
if»  Kianten  Tiel-Baucfagriibmija  utnTbe^^n^. 
gea  Sp^ÄU  Stuhl  211  gehen  hntten_,'  l^atfi^e; 
mir  3ä8  Extr.  Columh.  in  einem  Infus,  f^ale- 
riamu,  «nfgelBat  mit  einigeftTropfen.Opiumfeok-. 
tttr  me  henitcbsten  Dienste.  AU  EiDreibuög" 
in  den  Väterldib  die  flüchtige  ffalbe  mil'Q^äi^^ 
tioktor.'''''  ■  .1     •■  UB 

...      ■    t    ,Aübi»aitfiaw#.  ■'■!■-/■■•  !-h;.:.. 

Kn  4  Wochen  altes  Bßdt(*en  Toii.^iii4<»Tii 
bansen  würde'  in  der  Nacht  Vom  2ien.9^t f}^,^ 
3ten  diesf^,  Ij^uates  plotzlicbV  udd  ohne  Torböcy 
krank  gewesen'  zu'seyti,  von  befligea  Enäf^-;, 
ItHngszufallcn  befallen,  die  gegen  S— 6  IVtinu-' 
ten  anhielten,  worauf  BnJip.np^  Schlaf  wieder 
eintraf.  Tags  darauf  in  der  Frühe  rief  man 
nich,  nnd- so 'eben  als' ich' flukasly  stellte  neb. 
sAchdem  Uaa  Kind  zurWMfaig'getehlafen  hj^e, ' 
dasselbe  Uebel  wieder  eiC)  ifleliibetficfa  als  J^lthm»' 
JUt/Wi'fiagtiosticirte;  dM  ^$ll£che  uadxtfWS^ 
C2 


—  am  -^^    ' 

lHffia^ftitMlleii'ä(Menie&^  die 'grobe  Bfemifac 
dar^ßniit»  dio  AniCrellgVBg  Iteim  Aätmea»  inM 
die  InnirKtiiHi  diMi'wmm  lowiacbnidiAf  IW 
Tecbwden  war,.  ÜM.  baU,  lAukleyi  biUi'MI 
Bölb«  ät»  GesicbU  dM:  BoikIu,:  die  4m0^ 
du  Wienand  Winielo.desaelbei^.  Jie  badni 
Qa^f  ^er  Ueine^  UTTdUen , auBsetaeddk Jl^ 
und  endlich  .das  oateh  AO  JKairtan-iigieriMii 
Vvncbwiodeo  aller  dteur  STOutoDW*  "vA't' 
dnanf  Wied^  eifolt^  INlliesastM^^^ 
äiode^'tiudetm  du  (%arakfra'difl«^&niiU^ 

,;,  Eine  etlitteDe,  Stkidtopg  nutc^-voU^ 
Vawcbs.JueTon  giBwea«nM7a>  .  m  ^•o.'.- 
■ '■■  YeKordnrt  ynxfl;  B*c.  JWofcfii  opfimi^t. 
i^m  JPbhk  -Rad.  j^ceaCUsnA.  ^r;  /.■  Elaeosacchst. 
Fomiadt  drächmi  iß,*  AT.  /.  pülv.  dMi.  u 
BSrt.  iMgwf.'  Jf»: 'i;^!.; 'f>.  S.  StUndllch  tu 
Fnat^r^'r— '    !&of  dfto'Brtat  ein  Blakci^fiastir. 

..;,.AJblBiids  6  Ulir  .«t^te  sich  der  An£all.n- 
dttieülf  öpd  wahrto  SlIiMuteu  )an§:^  faiil 
Wm  oW.  Die  Neiiit;y«dief  jTubigi  ^.  .Tb«.*» 
auf  in 'der  Friiho  fand  ich  das  Kond  scÜjifM 
und  seine  Stime  mit  Schweift  bedeckt.  Bik 
ohigen  Pulvern  eibMt'daskKitad .xur  Befördoal 
der  ^xpeptoratioc.  des  in  den  ReapiratioasoruM 
beCnÖltclten  lockerA  Schleimes  öfters  einen  W- 
iSfM 'tQU  Heerzwiebelsaft,  der  «och  die  p- 
vri)nicll^e '  'Wiiknn;  that.  Li  der  Folge  UiÄn 
did'Abfälle  ans.      '  '  ' 

"■       ■        '  lieii'mher. 

SXi»  herrBcbeodwi  Winde   waren  Yf.  ad 

SWi,  nni  luwcilM»  wehete  der  Wind  yodO. 

und  N0>    Es  vegoete  viel  in    diesem  AIoMle. 

imw«s9o  d«  Main  und  die  9InhJt»dw  iwk 


^  >^  ^ 

äiisc3iWGlmi'  dicke  *'nDcb.  etat  ganste'Tagi'W« 
anhülteude  Neb«l  IdgerttD-wfli.iäehmrabn  über 
unsere  Gegend^  auch  "vrütheten  elu^imd;  Stnm^ 
mode,  nur  6  Tage  Mraren*  etwas  heiter^i   -ii--- 

Die  am  häufigsten  Torgekonunenen  l^anl^ 
lieiten  waren  LungenentzünduDgen ,  Cätanrliei 
Bose^  Rheumatismen.  Allen  diesen  Krankheiten 
-wären  Zeichen  von  Störungen  in  d^n  Ver* 
dauungsorganen  beigemif  cht ;  denn  die  Kranken 
klagten  üher  Druck  in  den  Präcoraien  ^  bittem 
Geschmack  9  Neigung  zum  Erbrechen ,  hatten 
belegte  Zungen ,  viele  erbrachen  eine  zähe^ 
biitere^  grünliche  Materie  j  worauf  sie  grobe 
Erleichterung  fanden. 

t)ie  ßalligte  Peripneumonie* 

Di*i  Krankheit  begann  mit  Frost  nnd  ämt^ 
auf  folgender  Hitze;  die  Kranken  hatten  Ha- 
sten^ heftige  Schmerzen  in  der  Bruil,  kurzen 
und  beengten  Athem^  drückendes  Kopfweb, 
Torzüglich  in  der  Stirngegend^  viel  Durst ,  bitp- 
fem  Geschmack,  trockene,  mit  gelbUchgninem 
Ucbcnuge  belegte  Zunge,  Mangel  an  EEslnst, 
Widerwillen  gegen  Speisen,  Neigung  zum  Er- 
brechen ;  einige  erbrachen  gleich  zu  Anfang  der 
Krankheit  Tiel  Galle  und  Schleim,  und  fanden 
eicJi  dadurch  erleichtert;  es  herrschte  grolse 
Mattigkeit,  das  Gesicht  sah  bleich  aus,  der 
ganze  Umfang  um  den  Mund  und  der  obere 
Theil  der  Nase  war  gelblichgrün«  Alle  klagten 
über  einen  drückenden  Schmerz  in  der  Präkor^ 
dien;  bei  einigen  war  der  Stuhl  verstopft ,  der 
Unterleib  gespannt  und  hart,  andere  hatten* 
Durcbfälle;  der  Puls  war  schnell  und  toD, 
der  Urin  sah  bei  Manchen  dunkelgelb,  bei  an- 
dern safrangelb  aus^   und  schillerte  auf  seiner 
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j  obfim  Fläche  In  das  grHnUche.  IÄ-«^J 
war  entweder  scboo  gleich  bei  ibn^^i 
faea,  oder  böobstena  nach  zwei  f"^^^ 
oem  häofigea  Aiüwurf«  eioea  gelb/i^j^ 
gelbllchgriinen  Schleimes  rergeselUcIl^^^ 
zweien  dieser  KraDken  sah  der  ^^^-m 
bocbgelb  au»,  wie  eine  Äufl^simg  tu*  t 
Gnttoe,  nur  eja  Einziger  hatte  za  Äc*^ 
Krankheit  einen  mit  Blutstreifen  Ter*T 
Auswurf,  }educh  T"'"do  auch  dieser  n&4 
gen  Tagen  gelblii  iln.  Die  Kranki^ 
acerbirle  zur  Nachtzejt;  die  Criaeo,  weÄ^ 
atfi  7lon— -9len  Tageinslellten,  geschah*" 
Seil  leijD  aus wurf  durch  Schweifse,  Urin  c» 
schlage  um  den  Hund,  welche  bei  Let** 
stark  waren  ,  dafs  »ie  die  gnuze  Gege  ^ 
um  den  Mund  bis  hinauf  zu  den  IVasBEC* 
md  beranter  bis  unter  da«  JUod  eiuim^ 

Die,  Kur  begann  ich  mit  einer  ^tai 
ronSi—'iZ  Unzen  BIul;  innerlich  nr  = 
denjenigen ,  die  mich-  ^icb  am  Anf~^ 
Kvankfadt' ruf^n  lieben,  Bin  entoa  T&4| 
awar  nnch  Toraa9eesGbick.ieT  VobaeseeWii 
GeratenabkochuDg  mit  Salpatcr  und  Hosöpi 
darauf  ein  Brechmittel,  wodnrcb  ^Mi^ 
Itfeag*  Galle  und  SchWm  weggribracb«,  a 
tänigfl  flüssige,  höchst  übelriechende  StfiÜli 
trlrkt- wurden.  Ward  idi  abef^etftdm 
rufen ,  nachdem  die  Krankheit  schdt  ■ 
Tage  ]»Pg  bestanden  hatte,  so  verordneli 
«ogleich  räch  Torausgaschickter  Adei4äM 
Emeticumt  Gleich  naob  dem  Erbrechen  tiUi 
«ich  die  Fatlentea  weit  besser,  die  Reifbl 
ward  freier,  Hopf-  und  BrostechmeTUa': 
tnan  sehr  ab ,  und  ftebr  grofsa  ErieuÜi 
tnt  la  dei  PräcMidiaogageDd -ein.-\|4«B  wi 
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« 

indareh  Tamarinden -Haik,  Sal« 
3nig  mit  Fenchelwasser,  und  ge^ 
der  Krankheit  Schweifs  und  Ao^ 
nde  Mittel  gereicht.  Selten  war 
oqhmaligen  Blutentziehung  genS« 
ifsto  diese  ja  noch  einmal  unter- 
en^ so  leistete  eine  ortliche  dorch 
esten  Dienste*  — 

ge  vom  Nervenfieher  ergrilTene 
)  ich   in   diesem  .Monate  zu  be^ 

Krankheit  fing .  na^h  kurz  dau« 
ten  mit  Frost  und  darauf  folgen-r 

die  Kranken  klagten  gleich  An« 
pfweh,  Brustbeklemmung,  trock« 
Gliederschmerzen  j  Neigung  zum 
ofse  Hinfälligkeit,  und  schon  nach 
aten  blande  Delirien ,  Funkense« 
isen  u,  s*  V7.  «in«  Höchst  auf» 
e  Redseligkeit  dieser  Kranken* 

ifangs  ein  Brechmittel,  hierauf 
rpeniaria^  jirnica,  Liq*  jimmon. 
sulphur^  aeiher.f  nebst  Blasen- 
rust  und  Waden  waren  die  hie- 
Erfolge  angewandten  Mittel«  Zar 
• 

58jährigen  mit  dieser  Krankheit 
u  erschien  am  9ten  Tage  ein 
juckender  Ausschlag,  der  fast 
lerhaupt  und  einen  grofsen  Theil 
inn'ahm ,  worauf  es  mit  ihr  von 
esser  ward. 

"vata  süb  schemate  cataräctae» 

hrige  Baliernfrau   Ton  Knodstadt 
frühen  Jugend  durch  einen  Un-* 


^    4» 


fg&ALM$ak  Ihr  NchlM  AHg»;  •  idia  Im  Eid«  ^ 

ngen<  'Mopates^  auch  das  .SehrMml^fln  «|l  A; 
Mm  linkeD  Aag0  eingebialat«    DieÜjaMi ' 
Veriuatea  dieaaa  latitei^  w«r:-:«v«g0B'tei 
•ine  Zeitlang    bestandenen  GifilitediaiiMt^ 
den  Füben  hatte  sich  Pätientm  Tendbie^iV 
Binr^ibangen'  in  diese  Theile  bedient  j  na«' 
in  kurzer  Zeit  die  Scbmersen.  ans  dsHilll 
yewhTV.ilDdjßn  9  pj^H  ihnen  aber  Mch  das. 
Auge  verloren .  war ,'  indem  iicli  cÜie  0 ' 
d^rip  gebildet  hatto*    Ich  Tetfördneü^  b 
Btopale    innerlich   CAlomel    mit  Extr«  ieolä 
Gpf^  täglich  einigemiU  die  Brechw'ulfastfllwMW 
iö  die  Stimgegend,  nnd  beldp  Futte  soli^ 
einreiben  ^  bis   e}n  starkei?  Ausschlag  an  da* 
Theilen  ers^hienqn  wiar,  vroräuf  ai<Ai  nackjll 
pach  Schmerzen  ip  dep  ^Usen  wiedef  suM 
ten,  der  Slaär  au  rfchtripaen  äiiflng,  'ifirfS' 
lieh  yOlUg  T^ibc|iifr«iVideii  wair  (Ite  dfiealW^ 
räume  Von   12  Tagen)   als   die '  PutSsadiaiB* 
ibrep  ehemaligen  Grad  wieder  erreicht  WBi 

Jlerzibeuielwassersucht, 

Ein  44)ährigev  Hilcker  von  FrickenhsMi 
Ton  jeher  an  Most»  und  Brennt weintrinkesP' 
wohnt ,   suchte  am  IQten  Torige»  Monatsi  l^ 
gen  obigen  UebeU  Hülfe  bei  mir.     Sein  G^a* 
•war  aufgedunsen,  von  schmutziger  und  erfrt- 
Jer  Farbe,    er  klagte   über  sehr  grofse  Eoght 
ßtigkeit,  besonder»  zur  Nachtzeit,  wo  er  3to 
jnit   der  gröfsten   Herzensangst ,    um  nicht  *■ 
sticken  zu  müssen,  aus   dem  Belle  an  dasw» 
fene  Fenster  eilen  mufste  und  nach  Luft  schnapptet 
der  Albern  war  kurz,  Patient  hattq  ein  dumpfa 
Schmerzgefühl  in  der  linken  Brustseile,  scnit- 
dererregendes   Herzklopfen  in  der  Heczgnbii 


1 1 
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en  in  der  Brust  und  an  der  rechten  BrusU 
te  f  trocknen  Husten ,  Unyermögen  auf  der 
ken  Seite  zu  Hegen ,  Mattigkeit  in  den  Glie- 
fnp  nnmhigen  Schlaf,  Cdematßs  angesohwol* 
le  Fvfie,  schnellen,  harten^  aussettenden 
b»  ziemlich  Tiel  Durst,  wenig  Appetit,  belegte 
[tige,  seit  einisen  Tagen  verstopften  Stuhl» 
d  liefs  wenig  Urin.  Das  Uebel  besnand  schon 
gen  9  ^lonate, 

Ordinat.  Aec.  Extn  Lactuo.  ifirof^  gr^  iiß* 
itv*  Herb.  Digit.  purp.\grm  /•  Pulv.Rad,  Jalapp» 
I  viij,  Sacch»  alb,  scnip»  /«  M^f»  pulv,  Disp^  iah 
9«  No,  XIL  S.  Alle  3  Stunden  ein  Pulvert  Als 
ict/es  Rad.  Gramin.  Valerian.  Enula0,  PL 
micae,  Bacc,  Juniper,  "^  nebst  Vesicans  ad 
das,  und  aDjs^emessener  Diät,  Tags-  darauf 
Gir  4^s  Herzwühlen  nicht  mehr  so  heftig,  der 
ils  geniäfsigter ,  das  Athmen  freier,  Urin  seit 
Stern  Maafsweise  abgegangen,  Ordin^  vi  su^ 
0,  Am  ISsten  liels  ich  Ton  obigen  Pulvem 
»  Jalappa  weg.  Anfangs  ^eses  Monats  fand 
1  Patienten  mit  kleinen  häuslichen  Geschäften 
!griffen ,  das  Herzklopfen  hatte  sehr  abgenom- 
en,  ebenso  die  Engbrüstigkeit,  der  Schlaf 
ar  ziemlich  ruhig  und  erquickend,  der  Urin 
ichlichy  und  verursachte  ih  der  Hamrühre  ein 
■ennen,  die  Geschwulst  der  Füfse  war  seit  einigen 
rgen  verschwunden.  Nebst  obigen  Pulvern  und 
lee  verschrieb  ich  noch:  üec.  TincU Cort. ^u-^ 
ni,  unc*  y.  Tinct.  Rad.  PimpineU,  unc^j^  M» 
m  15ten  war  das  Herzklopfen  verschwunilen, 
r  .  Puls  natürlich ,  die  Haut  weich  ,  gehörig 
achti  und  juckte  sehr  besonders  am  Kopfe 
d  an  den  Füfsen,  bis  zum  2östeo  var  Fa^ 
rnt  geheilt« 


Eiu  48)Bbri|cr,  luu  Zoroe  sehr  ^ 
Eidscher  von  hier;  "war  bereits  schön  seü  f 
W^clien  krank,  alq  ich  am  30stGn  Tori|;a 
Mosates  EU  ihm  gemfen  wari].  Der  Haiiijw« 
abgeoiAgert,  ein  schleichende»  Fieber  mit  Njcb^ 
schweiTsen  j  biitle  sich  seioer  bemächtlgl,  fl 
klagte  über  trocknen  Husten ,  und  beschräS' 
ches  Atbmen,  und  halle  ein  gelbes  AniiHtf^ 
Schon  in  iriiher]!  Zeilvif/ilHiurde'er  oQioal^  w 
Schnurzen  in  der  Lebergegend  faeiiogeMiH 
worauf  er  jedoch  nicht'  achtete.  Id  beuHlB 
Gegend  bestand  eine  sehr  erhabene,  flukloini- 
de  Geschwulst,  -nelche  sich  iibvrärls  bis  anii 
rechte  Leistengegend,  und  vorwnrts  tii»  tt 
Linea  alba  erstreckle;  die  Hau(oI>erfläclie  d» 
ter  Geechlvntat  wnr  theils  von  ualürlicber  FiiH 
tbeils  dunkel  gerölhet.  Vor  etwa  10  JJm 
halle  ein  Slier  iai<  seinem  lloroe  deu  Kidt» 
an  die  Lebergeftend  gestorben.  Ich  sli-ct  d« 
LanzeLte  in  die  trhiiEieiie  Slillc  der  Goschit^ 
und  sogleich  slrfhnle  utir  eine  Olenge  grüulickn 
Eilers  enlgegen,  erweiterte  schnell  den  Eiulitk 
nach  aufwärts,  und  immer  mehr  quoll  dai& 
1er  heraus.  Die  Qiinniiiüt  des  ^esammleaC- 
ters,  nach  dessen  Entleerung  <''6  Geschw^ 
vorzüglich  gegen  die  Linea  alba  hin  sehr  »■ 
gefallen,  betrug  gegen  2  Plund.  Oberhalb  iW 
rechten  Leisten F;egenil  fnnd  ich  noch  swb 
Fluktuation,  slHch  deswepon  die  Lauzelte  (i- 
nigc  Linien  olicrhnll)  dor  fliitte  der  Leisleojfr 
gend  ein.  und  Rullecrle  eine  Menge  der  Wei»- 
hefe  Ubniiche  Bl.iirric  mit  einem  eii;ticn  Cei* 
che,  worauf  auch  dleso  (icschwiilftt  sehr  schmoll 
Das  Ganze  wurde  mit  Chnrpie  und  Diu  de  h- 
deckt,    dem    Kmukuu   auempfohlcu ,    sich  »t 
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Ue  radite  Seite  zu  legen,  and  innerlich  Chine, 
nTein  a.  gl«  Terordnet»  Bia  zam  9ten  'die- 
wa  Jlfonates  hatte  sieb  der  Eiterausflufs  sehr 
rer^nderty  Patient  Termochte  wiedßr  einige 
&ait  auTserBettzusejn,  seine  Kräfte  sammelten 
ach,  die  Nachtschweibe  blieben  aus;  Ein* 
ipritsongen  von  CbamiUen- Absud  in  die  Eiters 
holen,  innerlich  China,  Wein.  Zu  Ende  die^ 
ses  Monates  war  der  Kianke  wieder  hergestellt« 

Januar    1828. 

.  Herrschende  Winde  bis  zum  lOtcn  O., 
Aafku  bis  zum  Monats -Ende  bald  W.  bald  SW. 
P^  fiel  wenig  Schnee ,  dagegen  regnete  es  yiel^ 
die  Bäche  und  der  Main  schwollen  sehr  an^ 
mfn  löten  hatte  ein  grofser  Theil  unserer  Ein-> 
"wbhner  Wasser  yon  dem  ausgetretenen  Maine 
in  ihren  Häusern,  dichte  Nebel  lagerten  sich 
ciftmals  ganze  Tage  lang  über  unsere  Gegend, 
Von  Sturmwinden  wurden  wir  öfters,  und  von 
einem  Gewitter  am  ISten  heimgesucht,  nur 
einige  heitere  Tage  zählten  wir. 

Es  kamen  Tiele  CatarrhaN  nnd  rfaeumati- 
sehe  Fieber  vor ,  nicht  minder  Hals  -  und  Lun- 
genentzündungen ,  Diarrhoen  und  astbmatische 
ZnßUe,  Selten  mehr  gab  es  galligte  Lungen- 
entzündungen; dagegen  hatten  mehrere  Lun- 
genentzündungen bei  Erwachsenen  das  Eigene^ 
daCs  die  Krankheit  am  4ten  bis  öten  Tage  ihres 
Bestehens  einen  nervösen  Charakter  annabia* 
Alles  Schmerzgefühl  in  der  Brust  verschwand, 
es  stellte  sich  Irrereden^  Betäubung,  Schlaflo- 
sigkeit oder  Schlafsucht,  Ohrensausen,  Fun- 
ken sehen  U-*  s.  w.  ein ,  der  Schleim  konnte  der 
Schwache  wegen  ufi  nicht  ausgehustet  werden. 
Hatte    ich   Anfangs  und   bis  zu  dieser  plUtzli- 


«hdri  TTanJirnj  '^ie  Kranltlteil  rein  (in(t|iblif- 
sttich  behanilclE,  co  inuTsle  ich  ijuq  ni  U^ 
isitleln,  Terbimden  tnit.  Auswurf  belürdenk 
meine  Zuflucht  nehtnes;  derglelciiM  »M 
Sfrtega,  J^aleriana,  Amica ,  Campher,S^9 
lat.  C.  C.  SpirU.  sulpktir.  aelhtr.  Km.W- 
neral.  Aeurserlicli  nuf  Brust  und  "Wnil«!!»- 
senpflnaler.  Uiilcr  dieser  Behnoillung  eDlidit| 
sich  die  Krankheit  bei  Einigen  aia  9kHi  l> 
den  Meisten  am  <1t-"  bis  14teB  TapW 
reichlichen  Schleii  irf,  Schwei&niiil» 

Zdt  lyachkur  Ghina^  i     ix^a  Island. 

Viele  Kinder  wurden  in  diesen  Mai* 
von  der  Lupgenenizündung  befallen.  Alle,  <■ 
die  in  gesunden  Tagea  inuntersteo  Kind«"* 
ren  übelgelaunt,  sahen  furchtsam  IwU  * 
dieser  bnld  nach  jener  Seite;  Buhe 
die  griifsle  "Wobllhat ,  schon  ihre 
volle  Bliene  verricib  ihr  inneres  Le 
husteten  viel,  der  Husten  war  nafnngs  U«*^ 
SloFsweise  und  sclunerzhaft,  und  w*ri  "^ 
die  geringste  Veranlassung  rege  gemacht,  • 
Respiration  war  Bclinell,  Icura,  unglfiif^i  J 
gescbal  TJcl  durch  di«  Bnuchmuskejiii  * 
Durst  war  bellig,  die  Lippen  fühlten  licfcl" 
und  trocken  an,  und  die  Kranken  auciil»* 
beständig  mit  ibi-eu  Zungen  anzufeiicblen.  I| 
JVIehieren  war  die  Hnut  beifs  und  itocten^ 
Einigen  stellenweise,  beaouders  auf  d«  * 
und  den  Bauden,  eUvas  leuclil;  Manclien W* 
ten  XU  Anlang  der  Krankheit  die  (bei  W» 
besonders  glänzenden)  iugen;  Einige  erbt«» 
sich,  andere  blutctt-u  aus  der  IVase,  ein''* 
iahrigei  Maddien  -»viiFl"  etwas  Blut  nuäl  ' 
Pdl  war  öulaervt  schneit,  fawt,  xnsan»' 
iQMn4  die  Hcütva  halten  tnwka«,  <■'■ 


ten  Kiiid«'* 

am  1)»ld  ^  fc 

luhow«^  I 

Ihre  ■weWJ  ■ 

i  Leiden.  »  VI 
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Einige  f^acKte  Zungei»',  bei '  Allbn  aber  hatte 
diese  einen  lYeifsen  Bele^;  der  Urin  war  Afti- 
fangs  rotb,  und  -wurde '^egen  das  Ende  dev 
Krankbeit  molkig;  der  Scblaf  war  unruhig ;^aiil 
liebsten  lagen  die  Kranken  auf  dem  Racken; 
znr  Nachtzeit  exacerbirte  die  Krankbeit;  bei 
Einiges  währte  sie  6— -7,  bei  den  Meisten  9 
Tage.  .  .        .      ,  !  II. I 

Bei  :^eckmäfsiger- B^pandlung  wijrde  dclr 
peinigende  Husten  nacli  einigen  Tag^n  w^it 
seltener  j^*  es'*  stellte  sicli  Termehrte  Schleiinab- 
aonderung  ih  der  Brust*  eiü'^  g^S^n  das  Endtf- 
der  Krankheit  'brachen-  Kll^eineine  Schtteilstf'. 
aoft^insd  der  Urin  wäl*  moiki^t,  >••    ''•■  =t 

Das  Ea:tr.   HyoscydM  Ihit  jiq:  PtSiifdetiS; 
JI/lucikijgm'^Gumwi.jh-ab^'.flmdt^Syr,  Ctcharr.,  fer« 
iver  Calomel  und  ein.  IThee  aus  Eibisch*-  nedi' 
Siilflholzworzel    mit   Heui^- waren  die  iinn^nL- 
Heilmittel y. die  ich  den- ifiindevn  zu  Anfalig  dee-. 
Kraoklieit.T^rordnete^iuixd  mit  .denen  iah  2*^8;. 
Tage  lang  ifoxtfuhr;  .iuf  »die  Brust  Bl^lenpfla- 
ster»::.;'PirGfc  j^iesei.BIittell  ward oi  des  Husten ^ 
ziemlich  gemäJsigt,  die  Hautnreichiiin/i  ftuchl^l 
und    die  Kinder  hatten  mehr  Nachtruhe.    Nun 
erhielten  sie  bis  zur  VöUkomineneu  Entscheid 
dang  d%x  'Krankheit   .Kernim.  :«[iinerßU  \Eastract» 
Ayoßcyami    c.    Jiq.    Flor.    Saßnl^uci,   ,Ooi^(^tli^ 
Squillitm  Syn  Senegaej  wohl  auch. noch  hie  nod, 
da  Calomel  dabei,  upd  alle  diese  kranken  Kinrf . 
der  genasen  unter  dieser  Behandlung, . 

Ein  dreijährigeis  Mädchen,  welches  mit  dev  • 
loiDgenehtzündung  behaftet  gcrwesen,  ward 'mir 
am  12ten  Tage  seiner  Krankbeit  übergehen»  ■ 
Dasselbe  war  sehr  abgemagert,  hustete  iiriel,. 
hatte  eiterigen  Auswurf,  täglich  m^farmaled'' 
übelriechende  I  mifsfarbige,  flüssige  Stühle^  dsri 


^   ^   ^. 

Ufoad  wdr  mit  sdunutzigeD  6etdkw8vM,k- 
»et^t,  Decobitus  in  der  Kreusbeiogegand*  tt 
rerordnete  innerlich  Extracim  Cobtmffi  'vAJf- 
Cinnamomi  und  dnigen  Tropfen  TSneU.Hd 
baic.^  einen  Thee  aas  Senu  JnäBamdr.'  af»9ti 
Liehen  Island,,  'Salep  mit  FleischbrShe i .feft 
Mund  lieb  ich  öfters  mit  einem  Chinsdeqwü 
und  Rosenhonig  auswaschen,  auf  den  The/ß 
U^  CeraU  Saturni  c.^  Cmptor.  NasBb3.1|fte 
War  auch  dieses  Kind  Ifpliig  Wb^l«      '^ 

:  Nachträglich  bem^e  ich  noch^«  dab^ 
Jüngste  dieser  Patienten  r3  Monate  nnd'it 
Aeltesttf  &  Jahre  alt.war^.ondr  dals  die  HM^ 
heit  weit  mehr  KJnder  weiblicheir  als  aHuai* 
chen  Geschlechts  befie^i  . 

> .  Eine . .  66jährige  Frau.  Ton  BrickuuliinWi 
Uatte  schob  sdt  8  Tagen  an  LeibesTeiifoaky 
vaerbunden  mit  Leibsd^mlärzeu  ,   Durst//  Im' 

«in  Efstust^  öilereiü  Erbretben  gelitten«  hi 
21sten  dieses  reichte  ich  ihr  einen  Tropfes  Os* 
ton-Oei,  worauf  nach  kurzer  Zeit  Tiel  10- 
bärteter  Unrath  ausgeleert,  wurde  ,  «nd  Fatki- 
tiü  sich  wohl  fühlte«    - 

»^                 ■                    .                 r-.   .                                         .■    -■.                                        .  ■  I 

•'•-•  1.  4..II  

Ain  12ten  dieses  Mon.  w^nrde  ich  enodti 
eilends  zu  Herrn  W.  zu  kommen.  Dieser  M 
ihich  zu  seiner  Magd  führen ,  welche'  (Abeflh 
zuvor  ivär  sie  noch  ganz  wohl)  mir  bfeim  En- 
trille  in  das  Zimmer  rasend  cntgegenspisof, 
und  mich  zu  packen  Lust  hatte.  Patientin,  ä 
Jahre  alt ,  hatte  von  jeher^  grofsen  Haug «« 
lleligionsschwHrmerei ,  las  in  Freistunden  v«^ 
züglich  solche  Bücher,  wodurch  ihre  Lieblio^ 
ideen  noch  mehr  angefeuert,  und  sie  nach  oni 
nach  zu  •  dem  gegenwärtigen  Zustande  geleitet 
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arde.  Allgemein  ala  ein  braves  und  tagend- 
ftes  Mädchen  bekannt,  bolte  sie  sich  sehr 
rum  bekümmert,   dafs.  sie,  ohne  die  Ursache 

Ibissen  ^  aus  dem  Dienste  entlassen  werden 
Ute ,  was  sie  sich  jedoch  blofs  eingebildet 
itte  j  indem  es  ihrer  Herrschaft  nicht  einge- 
llen wäre ,  diefs  zu.tbun,  da  dieselbe  stets 
Lt  ihr  zufrieden  gewesen.  Es  entwickelte  sich 
iher  plötzlich  die  Idee  in  ihr,  ein  jeder ^  der 
ch  ihr  nahe,  wollte  nur  ihr  Unglück,  sie 
ichte  sich  daher  gegen  jeden ,  der  sich  ihr  nä- 
hrte ,  zu  wehren ,  und  sprach  Ton  nichts ,  als 
m  dem  Namen  Jesu.  Es  kostete  MuhCf  eine 
lerlässe  vorzunehmen*  Gleich  darauf  relch^tQ 
li  ein  Emeticum ,  wodurch  Galle  und  Schleim, 
eggebrocheii ,  auch  einige  Stühle  bewirkt  wur- 
n.  Die  folgende  Nacht  ward  schlaflos  und 
it  Singen  geistlicher  Lieder  zugebracht,  Tags 
rauf:  Rec.  TarU  emei,  gr*  iß»  solvm  in  ^g. 
fiiÜai.'Uhc.  iv.   Add.  »Syr.  simphühci  ß.   D. 

Stiifeldlicb    einen  EfsViffel  voll  zu* iiehmen  ;*- 
It^  Fomentationen  auf  *  den  Kopf ;  aHein  keiäe 
»sserung.     Am  14len  :   Mit  den  gestrigen  Mit'^' 
n    fortgefahren ,    nebsC'dem-  zweistündlich   ^i- 
n  Gf&tk  Digitalis.    Am  16ten  derselbe  Krank-* 
ilSJBUstatod ;    besonders  '  zur   Nachtzeit '  Ifiri&fe^ 
d  tobte  Patientin  unaufhörlich.    Die'Graftiola'' 
ird  nun  in  Anwendung , gebracht-,  allein:  ohne 
folg*     Am  19ten  in  der  Frühe  verordnete  ich . 
>   Brechweinsteinsalbe>  wovon  ip^  des  Tages 
si  Einreibungen  auf  beide  Oberarme  und  .dea. 
icken  machen  llefs.     Am  20sten  um,  die  jQIitf) 
^sstunde   fand    ich   Patientin    ziemlich  ruhig,, 
r    gab    mir    auf    manche   Fragen   vernünftig^ 
itworten,  klagte  über  Brennen  in  den  Armen 
id  dem  Nacken ,   wcldic    Theile  angeschwol- 
1 .    und  mit  kleinen  Erhabenheiten  theUs  so 


Heb;!»!  andern  weich  ■■colSUn^  .Te#s^ljeh 
heVlig  waren  die  Scbmbmn.  in  det-^aehr,  oad 
nnbten  im  Kranken  oft  aUe-Anfce«  .  -  < 

.  Gn  gleich  Anfanga  gogeltenes  Brechmittel^ 
4ein  .ich  gelinde  Abfüliritogsinillel  nacbfolgen 
ue^i  hierauf  gelinde;' scliweirstreibende,  &^beä 
die 'Krnnk.heil  geTrülinlich  am  7fen  Tagej  Um 
«elcbe'  Zeit  dann  die  Crisen  durch  aUg'em£id 
Terbreitete  Scbweiree  unä  Urin  mit  BodensaÜ: 
•ügavtr^tGD  pflegten.  Bei  Einigen  blieben  iiäfii 
adboa  Tersch wunde  nem  Fieber  noch  geliiida 
Scbmenen  in  den  Extremitäten  zurück,  wejcä^ 
durch  BlaseopSaster  völlig  gehoben  WurcTeii.^  ,. 

Aach  an  Nerrenflebsni '  WCT' (ÜMeii  2ttMlA 
«^lehig,  die  j^dech  nicht  ItÖa  attiy<  %«w .  i ;  .yg» 
ItHoKa,  Serpentaria  n.  igf,  Teicfat0b-^in'>  ün 
den  feind  aus  dem  Feldezu  jti^tmi  iKtanbei 
einer  64)ährigea  Frau  gug  e»  mchtr.iorjQebl 
Pinelbe  halte  bei  de)a.,4*)^^Mft.4?a.j|(aines 
»OS  sdnen  Ufern  za  Ende  iet  Tqr^gen  Mqoatj^ 
Yicl  damit  an  thun,  nm  ihre  EJaueUglb^n 
Tor  den,  ins  Haus  eindriogenden  F.luwn  xu  ret- 
ten, und  stand  ijflera  bis  an  die  IKniee,  jm  eür 
lullten  Wasser;  die  Angst  und  -  Sorgen,  .w(4(Jiw 
die  arme  Frau  dabei  aaagestanden ,  lassen  wA 
lefbbt  'Mreehoen.  Nach  ^uixdaiiirBden'^rb^ 
Mh  wifrd.'ale  an  Sten  die^^onr  NeimflitH^r 
fceftillen.  '  Bis  zum'  l3ten  ''gi)ig'''alIe«''ldeiKlf(!h 

Eit:  Valeriana,  Arnica,  Spirit.  aulph,- atthifit 
ngpflaster  waren  die  bisberigeii  Mittel.  Am 
Abende  des  letztgenannten  Tages  fand  ich  Pa- 
iSentin '  in  '  tebr'  gefribrlicher  Lage  i>  iQSifcliche 
Bewnbtlosigkeit,  erdfabliw  mit  kalten  kMirigai 
SebwdGKn  bedecktea  Gericht^  tlBbi  A^ilfc, 
brennendheilSw  Haut,  trobtne  rmil'  ^riaeiatSw 
■■■  Knute  bedetkte  Zaage  ^'«Hft«ri&">  i  hli  rt^l^ 
Joara,IJaTlD.B.5,ft.  D 
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«B|lmclMr,  batm  3taa  — 4ieo£cli1age  BoMeM- 
An  VbU,  schKelle,  ungleiche  Respiration«  IBi 
taorismui ,  KbfrürBlichrothin  Urin  deatdM  ^ 
«ine  baldig«  Auflösung.  Ich  Temrdnoh  A 
kraftigei  Deeooio  -  Infiä; '  'pH&uii  c.  '^Wm 
Vi.  Änäcae,  Liquor.  ' AMmon.  Ocrt.  'JJpK 
MibA.  aeiher.  Ferner .  I^ulver  aus  IffaKÜl, 
S«f.'«oW.  C.  C.,  Opium  unA  CampAor,  VA 
Snaerlicb  unä  äurserlicfi,  die  !fiiicbüge  SÄIbe^ 
Eioreibung  in  den  Unterleib  auf  Btoit  «1 
^adeo  Zugpflaster.  Tags  darauf,  am  VA 
Id  der  Frühe,  war  die  Kranbe  bei  ToDenlt 
^tÜtiey-n,  die  Haut  welch  iind  mit  wM* 
Scliweiisen  bedeckt,  der  Unterleib  weiebfli 
Uettonenitt  Tencbwunden,  der  Puls  norkSiiri 
•otfen.aMMUend.  Die  gestrige  Arenei  uidM 
nr  wnüdaD  wiederholt,  krafU§;u  Suppen,  IM 
intaetlith  uad  aureerlicb. :  Uater  dieser  B4m^ 
Iwig  igflaai'anch  dieite  Kranke..  ;i 

'  Hie  und  da  wurden  zu  Anfang  diewl*- 
hates  noch  einige  Kinder  von  der  LuogtK^ 
KÜodong  jMrgrÜTen ;  gegen  die  ßlitte  de«  Mo» 
tes  war  mese  Krankheit  gänzlich  rerKh«» 
den.  Die  Bebandlungsweise  War  die  innv- 
yangenen  Monate. 

Qebärmutteiblutflüue  kamen  bei  mehia* 
Weibern  vor,  ,, welche  jedoch  durch  ia'm 
gma  Cebiautii  iet  Bataohia  achaell  geUia 

Trismus  dotorosus, 
.  Herr  B-  von  Frickenhausen ,  33  Jahn  il^ 
.«n  grolter  Jagdliebhaber,  erkältete  sieb  in  it 
JOitto  diaaes  Sonates,  und  empfand  baM  i»- 
aii£,t>ei  übrigens  Tollkomiaeneai  Wohlsej'aali- 
,«bwl* '  fidiinenea.  wia  JV adelBtiche  an  leä* 
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n  Wange,  tuid  über  dem  linken  Auge. 
Schmprzen  waren  swar  Anfange  ni»  lange 
iten^^.  kehrten  aber  öftere  wieder  zurück« 
lifitt^n  nach  .einigen  Tagen  einen  hp1ie;i 
^erirfticht  Das  Auflegen  Ton  Kräutereäjcki« 
f  '.JM  Einreiben  geistiger  Fldssigkeitetn' o^ 
halfen  nichts.  ^Maa  suchte  nun  bef  nur. 
\f  '  Patient  lief  b^i.  meinem  Eintritte  i^ 
Simiaer  wie  wahna^n^g  herum ,  yv^^sifj^ 
auf  ein  SpphaV  bal4.  wieder  lief  91?  ^of 
Fenster,  ikonnte  mir  auf  xaeioe  Fragi^|g| 
antworten,  clenp  sobald  er  den  Mund  ui)Jt 
1  wollte ,  so  yermehrten  sich  die  ob^emiL 
wüthenden  Schmerzen;  er  deutete'  auf 
ioke  WangeiLr  und  L^ipep»* Gegend^  und 
ie  Stelle  über  dem  linken  Auge^  und  gab 
tkii^  der '  schmenseiiytjllsten' Miene  Itfi^ver- 
D  ,  dafs  hier  der  pehilichste  Schmthratf'Mif^ 
er  wagte  es  niGhty  d»e««r  Stelle  WbMPiili^' 
feifi  dieser  selbst -bemerkte  ich'flbdlBuiig^tiy 
sdireckiich  wahren  die  daselbst  'Statt-  'fin^' 
m  Verzerrungen  anzusehen,  daft^^süKt- 
etwas  aufgetrieben  und  rdthj  di4  Zun'ge^ 
t'i'd^  Puls  beschleutiigt  und  Voll:  Oä,h 
t^enaesection ,  Blutegä  äh'  die  Stiipn«^  Blä*» 
Laster  in  -den  Nacken  und  hint^-^s  linkl^ 
innerlich  ein  Diaphoreticum,  £!il^*>  ^do^- 
Calofhei ,  Camphor ,  Opium  ;  ^^Mletik '  allclK^ 
i'ergebens^  das  Uebel  bü^b'nach  Ti^ier  ¥^f:' 
lichte  nun  die  Ursache  des  Leidens  im  Mtt^- 
md  Unterleibe  ^  und  reichte  einr-tüchtiget' 
imittel^  wodurch  eine  'groFito  Mengte  Gsrile 
ichleim  weggebrochen  Wurde,  und; wöJ^aüf' 
ich  alle  Schmerzen 'trie.  weggezaubert  WIN\' 
Durch  ein  tiadhii^g^ebeAeiB'Abfahning»^* 
1  ward  der  UnleHei^  to»  rielem  Uo^atlle 
iL'         •  ■'■'*'  ^'    '    »**''*•'     '  ■•■--'  ■'•*.'         I  ^'1 

D2 
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•-  Cm<äiälgit. 
Eib  6^fariger  Bfb'iicli'  vrarde  tchoa  ik 
lierumier  Zeit  jeden  Abebd  eibtge  Standen  lu 
tqn  nbigem  Uebel  gefoKe« ,  wogegen  riete  BBfr 
lel:  aufl3»ende,  krampfwidrige,  aDtiarthritüdNl, 
(Eil' schwetelaaure  Cbinin  u.  m.  a.  fruchflo»  »• 
gewendet  \rord«u .  Anfangs  dieses  Monates  T» 
ordnete  ich  das  Oleum  Jec,  jiselli  Tiermal  ä^ 
Ech  zu  einiim  Efaiöffe^  Voll,  nnd  uachdeml 
tTnken  'detselbea  verbrandit  Traren,  «ii  A 
KzanUieit  gebofaen.  So  lan^'^stient  vAti- 
in  BGttelfl  bediente  f  Watf  er  eiöe  SfanftU 
IBQ  Schleime«  ans.  ^^ 

.  .,^  Mann  tod  26  Jabre«: ; iftitte  mImJI 
d«Wn  foiUiea  Jabre  eioea  LefateDbnidk.Jb^ 
liafcCB  Leistwigegend^  welcher  sich  «q^H 
diese«  in  der  Frühe  plötzlich  einklemmiH^ 
diesem  eingeklemmten  Bruche  ging  d^hi 
fast  noch  f  Stunde  weit^  und  sucfate  «dia 
der  nächsten  Nacht  die  höchst  nötbige  VSk 
dagegen.  Patient  hatte  eich  mefarmaleo  <ri» 
dien,  war  sehr  unruhig,  hatte  befugen  j)at 
KTolJse  Angst,  der  Puls  war  klein,  schnell, |l 
Stirn  und  Extremitäten  mit  kalten  Scbmi* 
iMdeckt,  Stuhl  seit  3  Tagen  Terstt^ft,  dtf  I^ 
terleib  gespannt  und  beim  Berühren  schau- 
fcaft,  ebenso  fiiblte  sich  der  Bruch  hart,  ^ 
«pannt  and  schmerzhaft  an.  Ich  -rersochlo  iril> 
derholter  Malen  die  Taxis,  welche  mir  dl 
nie  gelang;  eine  Ader  wurde  geSSnet,  erw 
chende  Ueberschläge  aaf.den  Unterleib  nndil 
Bnwhstelle ,  erweichende  KJystier^ ,  das  flne^ 
tjja  Liniment  mit  Opium  als  fiiunibuBg,  »• 
pOEUcb  da«  engliiclifl  Salz;  dieb  die  asgewsii' 
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Sil  Mit'el.  Nach  einigen  Sfuodeo  besacbte  leb 
eo  Ivranken  wieder,  und  fand  fleioen  Zustand 
rie .  kurz  zuvor.  Nun  reichte  ich  zwei  Tropfen 
»KotoD - Oel , mit  Zucker,,  welches  Mittel  auch 
ach  i  $tuncle  von  der  erwünschten  Wiikong 
rar,  -vielen  harten  Unrath  ausführte,  und  mich 
1  den  Stand  setzt^,  die  Taxis  zu  bewbtkstel« 
gen,  welche  auch  sogleidi  gelang« 

März; 

Diesen  ganzen  Fnihlingsmonat  Undurcfa' 
latteo  wir  fast  täglich  trübles,  stürmisches  und 
en^oerisches  Wetter;. am  28sten  Abends  6  Uhr 
vurden  wir  von  einem  schweren  Gewitter  mit 
larken  Regengüssen  heimgesucht«  Vorher»* 
cbende  Winde  W.  und  SW. 

'  \^  Dieser  feuchte  und  nasse  Monat  brachto 
hauptsfichlich  viele  rheumatische  Fieber,  rheu- 
natucbe  Pleuresieen,  Catarthalfieber,  Schnn- 
ifen  n.  dgl. ,  auch  von  Durchfallen  und  Koliken 
imivden  unsere  Landleule  heimgesucht,  hie  und 
la  kamen  Nervenfieber  vor,  und  bei  Gicht^* 
Üranken  stellten  sich  die  Päroxysmen  ein« 

i,  .Bei  den  Catarrbalfiebem  beobachtete  ich 
|i9, antiphlogistische  Methode:  Aderlässe,  viel 
iddfumiges  Gelränke,  Abkochungen  von  Ei* 
UaiCb Wurzel  mit  Salpeter  u.  dgl. 

['[  Die  mit  Pleuresie  Behafteten  hatten  nebst 
^^  Schmerzen  in  einer  der  Brustseiten,  die 
lieh  bis  zu  den  Schulterblättern  erstreckten^ 
auch  noch  heftig  reifsende  Schmerzen  theils  in 
'den  obern ,  theils  untern  Extremitäten ;  bei  den 

£  eisten  fand  sich  gleich  zu  Anfang  der  Krank- 
it ein  zäher  mit  Blutstreifen  vermischter  Aus« 
Twurf.     Yenaesectionen ,  Blasenpfiastec   auf  din 


•ohmerzhflfte  Stelle  ^legt,  InnerUcb  AolAffl 
«chteimige  Abkachung^en  mit  SBuerbonin,  I» 
,  m^t  Galouiel,  im  Verlaufe  der  Krankheiilte 
phoretica  c.  Extract.  Hyosi^am,,  watet  ^ 
mit  gulem  Eifolge  aogewandien  Millel. 

Y,  Hie  und  da  zeijten  sich  auch  Wwii»lfc 
iter,  meislens  TetUaafiebet,  -welche  durch  J» 
schwefelsaure  Cblout  in  kurzer  Zeit  jeiiBhi 
wurden. 

(      .      ■  Sydrt    'lorax, 

!■■  1  Krt  48i:-ibrigcr  BilAer  von  Frickenbu* 
rtri  j^her  ein  Wein-  und  BrantweinlrinliMt''! 
lindi'  am  Jalan  dieses  wegen  obigeii  (f** 
^ouiit'Cr  sobon  eise  geraoine  Zeit  üIimW* 
tet,  zu  Ratbe.  Ich  yerordnete  ein  gwli"* 
seqpfl^^ter  auf  (lie  Brnat,  Sinapismen  »^" 
Hfhden,  aufrecMe  Sitzung  auTaerhalb  iem»" 
mit  htraljhiiiikendeu  Kursen,  und  lieri»!!«* 
Stunden  eins  vun  fclgeudeu  Pulvern  nel^' 
P<?p.  Jixtr.  tacimi. vros.  gr.  iiß.  Pdii.af^ 
p,i^ilaf.  purp.  gr.  /,  Tart.  boraxal.  lifiK^'f 
in.  'P.  ptilv.  Dixp:  Ifl/^  d,os.  jYo.  XII.  H"* 
Jiefa  ich  eine  Zeitlang  fortfabreu,  •""" " 
Tage-  zu  Tage  besserte  es  sieb  mit  itm  S» 
lei».  Am  Itten:  Webst  obigen  Pulvern,  **  | 
ich-  Stau  des  Tart.  horaa-at.  das  Effl"»"* 
Menth,  setzte,  und  von  denen  Patient  n""* 
lieh ,  3  erhielt ,  Terscbrieb  ich  ein  Decod  I*', 
ijapj  worauf  in  kurzer  ZBitvoUkommenes"«'! 
lif^def)  eingcUetßn.. 

('  ,  Batmoptoe. 

■  Eine  etliche  30  Jahre  »Ite  Frau  too  1Ö8.1 
ward  ain  5ten  dieses  tob  heftigem  BluthusWl 
beGeUeiu     leb   Uefa  -wiederholt  sur  Ader,  l«^| 
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^iaVegkans  ocf  jp^eftijyy'i^erfirjfnete  warme  Fab^ 
biider,  gab  iuntrlich  tk^tafis ,  EUadr.  aci4i 
Häfief\  u«  dgh,  Wodureh  kwar  das  UeboLge« 
mildert  y  «ber  niebt  gäözlich  gehoben  waide« 
Am  Oten  Terftohrieb  Ich  eine  Drachme  Raten« 
bie  -Eitract  mit  4  Uözen  destillirtem  WasserÄ 
Hefa  diese  Portion  binnen  24  Standen  Tetbraa- 
chen,'  dieselbe  wiederholeni  und  der  Blnttiasteii 
erschien  nicht  wieder« 


•  •  I 


fyiravasation  unter  dfm  BirnaohäÜeL..    . 

"  Dbr  in  hiesiger  Gegend  wohnend^- Mfilleiv 
Kaspar  K.^  46  Jahrealt^  wurde  ca  Anfang  des 
heerigenr  -  Januars   rem  seinem  Pferde  in  emen 
Gtfaben  geschleudert,  und  fiel  dabei  mit  seinem 
KSejßfe  auf  einen -Stein,    nebstdem  brachte  ihm 
das'  Pferd  durch  den  Huf  mehrere  WuudiMi  im' 
OlfBichte  -Aej.     Er  Verlor  dabei  Tiel  Blat,  idas-^ 
Gesiebt  schwoll  sehr- an,   dieses  Alles  jedoch 
ni^ht  achtend  >  ritt  unser  Müller  noch  an  dMi^ 
selben  Tage  nach  einem  drei  Stunden  Von  radU' 
*  iMüP^  T?ohnung  entlegenen  Dorfe^    und  ^ '^4?iedet 
zurück.    Bei  der  Kur  war  er  sein  eigner. 'WmkU 
arst:"  'Vierzehn   Tilge  nach    diese?   Geaebicfate 
slürzte-  er  zur   Nachtzeit  nahe  an  «ittein.awei. 
Stunden  von   hier  entlegenen   Dorfe*-abennidaf 
vom  "Pferde;   dieses   ging  durch,  er 'blieb  be- 
siflniiogslos   liegen ,   glücklicher  Weise  slielsea 
einige  Bauern    auf  ihn ,   die   ihn  in  das '  bahn 
Doriwirlhshaus  brachten.    Nach  Mittemacht  er« 
wachte  er,  stand  auf,    und  trat  die  Böckreiso 
ivsch   seiner  Heimsth   an.     Seit  diesem  letzten 
Sturze  hatte  er  beständig  einen  dampfen  Kopf^ 
schmerz,  der  sich'Yon  dem  Hinterhanpte  über 
das  linke  Schläfenbein  nach  Torwärtk  Ins  in  din 
Mitte  des  Stirnbeins  erstreckte,  das  Gehen  ward 
ihm  schwer^  er  konnte  nur  langsam  und  aa 
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TbeHeB  de«  Kopfes*  Ich  entfernte  sogleich  alle 
Haare  Ton  der  linken  Kopfseite^  belegte  diese 
Stelle  mit  einem  grolsen  i&ugpflastery .  und  off- 
niete  eine  ikrmvene,  VForauf  sich  der  P|ils^c|iv 
was  hob  I  and  der  Kranke  seinen  Z;j8tand-:er* 
leichtert  fand,  ebenso .  Tags  darauf;  innerlich 
das  Glaubersalz.  Am  .  22sten  fand  ich  Patien« 
ten  io'  tiiefem  Schlafe  schnarchend,  dabei  macht» 
er  yerschiedene  Qewegangen  mit  seinem  rech- 
ten- Arme ,  den  er  bald  in  die  Hübe  hob ,  bald 
wieder  auf  das  Bett  fallen  lieb;  ich  redetet 
ihn  ans  seinem  Schlafe,  allein  sogleich  sank 
•r  wieder  schlafend  anf  das  Bett;  es  hatte  sich 
Hemiplegia  der  linken  Seite  nebst -Incon^in^ji-, 
Hä'  urinae  eingestellt  Ich  beschloüi  nun,  ei-. 
Ben  heftigem  und  stark  durchdringenden  Rei^ 
atte'd^itf  Kopfe  anzubringen,  nämlich  durch^die 
Einreibung  der  Brechweinsteinsalbe  avf  der, 
gaozeii  linken  Kopfseite;  innerlich .  .^aioo^ 
Chenopod.  mexicoM.,' Rad*  Valerianm-  A^23sten 
hatte  uch-  statt  der  bestandenen  Incontinentia, 
nun  Retentio  urinae  eingeslellt,  der  .soporöse 
Zustand  währte  fort ,  die  Kopfschwarte  fand 
ich  geschwollen  9  hie  und  da  gerottet,  auch, 
weigieü  sich  schon  mehrere  kleine,  rothe  Piinkt-^ 
ehen;  die  Einreibungen  wurden  nach  Torge« 
schriebener  Weise  (drei  Einreibungep .  taglichX 
fortgemacht«  der  Urin  mittelst  des  Cath^ters^ 
entleert«  Am  24sten  hatte  sich  die  Eruption^ 
der  Pusteln  auf  der  ganzen  eingeriebepen. Stelle 
gezeigt:  Patient  hatte  angefangen,  unruhig  za 
werden,  warf  sich  bald  auf  diese  bald  auf  jene 
Seite,  und  l^Jßgle  oftmals  über  die  heiligstea 
Schmerzen  am  Kopfe»  Am  26sten  in  der  Fciibe 
standen  die  Pusteln  in  Eiterung:  der  grpüsite, 
Torzüglich  der  linke  Theil  des  Gesichtes  war 
geschwollen  I    die    ganze  linke  KopJaeitQ,iyni|^ 
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heäeiit«)ä'Teifrnr'r>rt,  iter  PuTs  ging  üebefhA 
Ich.  bestrich  nun  «in  Stück  L.eiovraaA  mit  da 
Brecfawciniietnaalb«,  -und  b«deekie  <)ia  pM 
liJilii)' Kopfseite  daitiit.  'Der  Zosutid  nnM 
Kranken  wnr  heote  fblgetid«ri  Er  klagttnSt« 
Iteflife  Schmerzen  üufserlich  an  der  ünbr 
KIfipfteite,  Yorcäglich  nn  der  linken  S»te ia 
nlbtefUvtlptes ,  riii  fast  uaertrh'glicfaes  Kriebeli 
hklle'  nch  in  d«D  gelÜhniteD  Extremitülea  eä' 
gmtelh;  den  linken  Arm  konnte  P.itientisA 
B6lm  heben,  er  sjnacli  ganz  vernünftig,  dv 
sÄj^ntÖse  Zustand  war  rÖllig  Verschnundee,  Af 
Hilni  tniirstfl  noch  mittelst  des  Catheten  mt- 
lAri 'treilt^n.  Arnim,  Valerima  etc.  war^rnif- 
g^gebeti,  in  die  Ingm'nM-  vn'i  iNierengegen^cia 
UtAtHüntum  diureti- um  eingeriehen.  Ain36>M 
atond  die  ganze  linke  Kopfseite  im  hödMr 
EI(«ru^zuBfand .  Palient  frinftelle  vor  Schp^ 
a«b  Aa'-dieMM'Theile-,  die  ItShmang-d^A) 
tVemitnretf  war  vt'itli^  gehoben;  der  UrtDiMi 
durrh  den  Catbefer  entleert,  der  Kopf  mü  •^' 
■Reichenden  Uebersrli lägen  belegt.  Am  28rtB 
war  nun  mich  die  Rfitntio  urirtae  vencbw» 
den,  der  Krnnke  vennorhlfl  ein  wenig  im  £•■ 
inerheriitti&it);eben,  der  ScbwiDdel,  aller  Schon 
im  Innern  des  Kopfes,  die  Lähmung  der  ** 
Schiedenen  Theilc,  die  Schlafsucht,  kars  A 
gefabrlirben  Symptome  Tvaren  gehoben,  * 
Ersiust  Ting  HD  fich  einzustellen,  die  GeochmU 
des  Gesiebtes  «bzunelimen,  die  linke  Kopfwi» 
fiich  mit  ^iner  braunen  Kruste  zu  bedeck» 
Am  Gten  dieses  Muuaies  konnte  Pat.  im  HiA 
herumgehen,  er  ilst  und  trinkt  mit  dem  b«M 
Appetit«,  schlaft  die  gnnze  riachrrubig,  kM 
«ein  Zustand  hatte  sich  von  Tage  zu  Tage  p- 
bessert;  am  23stei)  l'ulir  er  munter  und  fn* 
wieder   hierher  zu  seinen  Anvemandten,  satt 
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eiftfgen  Tilgen  besuchte   er  dieselben  ta  Fübe, 
und  befand  sich  im  besten  Wohlseyn, 

. .  Peripneumonie.  mit  nachfolgendem  delirium 

tremens  potat» 

Balthasar  R. ,  "^on  Kleinochs^furti  40 
Jahre  alt,  ein  tüchtiger  Braontweintrinker,  suchte 
in  der  Nacht  rovtk  tOten  auf  den  Uten  dieses 
BIcmates  ärztliche  Hülfe  l>ei  mir;  $v  klagte 
äberflusten,  Kopf-  uud  Brustsctnnerzen,  hatte 
Mutigen  Auswurf,  die'  Respiration  war  scboett 
und  ängstlich y  der  Puls  schneU  und  voll,  der 
DüMI^ heftig»  kurai' ich  fand  atle  Zeichen,  einer 
T^irhandenen 'Brnsientsundung.  Ich  Hefa  gegen 
S'Uffzen  Blut' aus  der  linken  AtmTaner,  rerord- 
Mete*  eitae  ^utsündungswidrige  Arznei,  magere 
Kost.  Am  i3ten  stand  es  mit  4lem. Kranken 
besser ,  dieselbe  Arzhei  '  und  Diät  wie  •  oben. 
AmM4ten  hatten  sidi-  wieder  heftige '  Brust- 
^hmerzen  eingestellt,  die  Respiration  war  äu- 
hetak  schnell y  der  Puls  hart,  voll  und  schnell, 
Af^  Extremitiften ,  besonders  die  nbern,  zilter^ 
tekt'unaufborlifh ;  Patient  gestand  tnir,  in  Ter- 
^iftfgener  Nacht  eine  tüchtige  Portion  Brannt- 
wlsiik  getrunken  zu  haben.  Ord»  Venaeseciio 
Unc.  scy  Niirum  in  soiat.  Alle  3  Stunden  1  Gr. 
Calomel ,  warmief  Fufsbäder ;  Blasenpflaster  auf 
BHist  und  Waden.  •  Am  15len  fand  -  ich  den 
Kranken  in  wildem  Delirium,  die^Augeo  wa«- 
i<en  roth  und  wie  aus  ihren  HHhIen"herau8ge- 
trieben,  das  Gesiebt  roth ,  aufgetrieben  und 
T^rzerrt,  die  Respiration  äufserst  schnell,  der 
Auswurf  blutig  y  die  Halsadern  klopften  heftig» 
die  Extremitäten  zitterten  sehr,  das  Zittern  er« 
elrerkte  sich  selbst  über  Brust  und  Unterleib. 
]rh  lief«  sogleich  12  Unzen  Blut  weg,  welches 
schon  nach  kurzer  Zeit  eiue  dicke  Entzündunga- 


ten;  d«ft  /dttetn  wnr  t 
kauale  mich  sogleich  bei  : 
das  Zimmer,  bewillkomrate 
Bckimptle  über  Frau  und  Kinjl 
über  die  Tier  Maoaer,  dafs  sie  il 
Hituse  zu  il«o  Seioigen  lieben;  < 
lieh  die  fixe  Idee,  in  eiaem  eotfii 
seyn.  Es  glückte  mir,  ibn  ,^ 
worauf  ich  Boglcich  12  UnnnJ 
und  3  Graa  Cnlumel  mit  1  Gran^ 
kaum  Aber  war  diefs  gescbebcBA 
wülhend  auf.  Nach  einiger  ZeJu 
thcQ  nach,  es  trat  ein  etwas  , gl 
«in,  Trcfsbalb  man  auch  Im  StMM 
FomentatioQen  auf  den  Kopf  zh  i 
dem  Kranken  zweistündlich  2  G 
mit  1  Gran  Opium  beizubriagen 
gegen  Slittag  stellte  sich  ein  tieft 
»Inrker  SchweilV  ein.  Am  ISteo 
wie  er  sich  ausdrückte,  ganz  w 
neu  geboren,  er  wuFsle  von  dem  ^ 
nicht  das  ßlindeste;  der  gestern 
Schlaf  halle    bis    heule   Kachmilta 
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Apiril. 

•        * 

Wir  batten  f>i8  a^iup  270ten  fast  ta^ch  Ke- 
kJsnvretter^  worauf  ans  Wf^rme  und  heitere.  Früh- 
ungätäge  beglückten.  Am  iTlen  und  ISten  je- 
desmal Abends^  wurden  wir  Ton  schweren 'Ge- 
wittern beimgesücht;  berrscbende  WiAde  wa« 
wo:  W.  und  SW. 

Vorsiiglich  mit  oaäirrhalischen  und  irhea- 
matisdien  Fiebern/*die  mit  Zeichen  ron  gastri- 
scheu  Unreinigkeiten  Terbunden  waren,  battö 
ich  wi  in  diesein  Monate  eu  thnn«.  Bei  jeneo 
thaten  Mittelsalze  und  Yiel  auflösendes  J(jeträiike 
■ehr  gute  Dienstf  ^.  bei  diesen  zeigten  sich 
ichweilstreibende^  ,  öfters  auch  Brechen  erre» 
gende,  Mittel  Ton  sehr  .grolsem  Nubeen» 

Auch  einige  mit  Febrii  Uni.  nervös,  be>* 
liaftet0  Indiyidueni  hatte  ich  zu  behatadeln:  Die 
Kranken  waren  traurig,  niedergeschlagen ,  und 
lagen  zuweilen  still  pbantasirend ,  fühlten  sich 
sehr  ^att,  klagten  über  dumpfes  Kopfweh, 
Torzoglich  in  der  Stirngegend,  über  Ohrensau- 
sen, hatten  Eckel  Tor  Speisen ,  bittern  Ge- 
schmack, die  Zunge  war  belegt ,.  der  Durst 
nicht  sehr  heftig ,  dhi 'Gesicht  hatte  Ttft^glich. 
um  Mund  und  Nase'  einen  gelblichen  Anstrich, 
der  Husten  plagte  die  Kranke'^  der  Puls  schlug 
klein  und  nicht  sehr  schnell. 

Durch  gleich  Anfangs  gereichte  Brechmit- 
tel ward  yiel  Galle,  und  Schleim  entleert,  wor- 
auf China  mit  ExiracL  Marrub.  alb-  herrliche 
Dienste  leistete.  I^och  lange  blieb  ein  bedeur< 
tender  Schwächegrad  zuriickl 

Hie  nnd  da  kamen  Anginen  Tor,  und  na- 
mentlich die  Angina  •phmyngta »  wobei  ei  je^- 
doch  nicht  fiölhig  war,   fOlgemeine  AdeAiüe* 


Rnzuwen(}en,  sondern  ör'Hche  Blutentz!e1iuntHi1^ 
Blasenpfliisier  um  den  Hals,  erweJchpndo  G»-l  i« 
^^arismen ,  ionerlich  Gerslen  -  oder  EibUchi^l  y 
lorhbngerl  mit  Salpeter,  atMIles  die  Kiukfll| 
bald  wieder  her.  V 

..,  Den  AsIhnialifcheDi  machte  dieser  hnil* 
und  regneristhe  Moont  viel  zu  schafTen:  Ui( 
AnTdll^  kamen  periodisch  zur  NachUeit,  Ü» 
Kranken  mufsIeD  mit  dSneiii  Muode  Luflsdic- 
pfen,  und  beim  "'  "  en,  welches  ftt^vi 
war|  mit  dem  Hai  eriehlet  seyn,  die  P^ 

fuxysmof]  waren  mit  V  en  nnd  Röcheln  TW" 
knüpO.  Anfangs  auf!  inde  und  abfühKüll 
Millel  riebst  ZugpBasler  auf  Brust  und  zwij^ 
die  Srijuflerlilaller,  hierauf  Stiiega  und  roraif 
.  lieh  das  ExtrocUim  Laducae  virosae,  uniäu, 
jeden  Ahead  gereichte  '  Dtisü  des  Doyeiäd« 
Palvti»  'Scfalng^a  den  Feind'  in  die  Flucbt 
1        .  ■ 

Slruma. 

Da»  Kali  hydriod.  Ihat  mir  schon  Üftm 
tind  namentlich  bei  Kröpfen  ,  TorlrefflicheDi» 
sie,  nie  aber  war  mir  dasselbe  vod  so  ;vW 
■Wirkung,  als  bei  narhsle'hendem  Falle.  Fm 
Maria  1,.,  Seilerin  voD^ier,  50  Jahre  iH. 
halle  schon  in  ihren  Jugendjahren  einen  jeJüA 
nur  geringen  Krcipf;  dieser  begann  in  jhna 
40slen  Lebensjahre  an  Grüfse  immer  mebt  * 
zunehmen,  und  blieb,  nachdem  er  binofeB  t 
Jahren  eine  ansehnliche  Gröfse  erreicht  baW. 
in  seinem  Wachsthume  sieben.  Im  vurip» 
Jahre  fing  er  aufs  Heue  zu  wachsen  an,  miJ 
hatte  bis  zum  7len  dieses  Monates  eine  un^^- 
heure  Grörse  erreicht.  ?jun  »uchte  die  Kranke 
gegen  ihr  Uehel  Hülfe  bei  mir.  Der  gaiiM' 
yLtnpt  war.  durch  Furchen   in ,  4rei  Tbeile  {■- 
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theilt,  betrag  in  seiner  Breite  17  Zoll,  der  eine 
(recfatie)  Theil  inaars  in  d^r  Länge  15,  der  mit|r 
lere  13,  der  linke  92^oU>    Die  ganze  Geschwulst 
iiiblte  sich  sehr  hart  an ,   hie  und  da  sab  ihre 
Oberfläche  kupferfarbig  aus,  die  Blutgefafse  wa- 
ren   an   yerschiedenen    Stellen    angeschwollen, 
auf  dem  rechten  Theile  sah  man  starke  Pulsa- 
tion,    dieser  letztere  Tbd|  erstreckte  sich   bis 
hinauf  an  das   Ohr,    PatiSntin   befand   sich  in 
feiner'  Schrecklichen  Lage:    Sie  konnte  das  Bett 
nicht  Teilassen  ;    Tht .  Köpf  -  ward  durch .  ,die  au^ 
fserordentliche  Schwere  des  Kropfes  immer  nach 
abwärts  gezögert ,  iUf  mufste  stels  "vorwärts  ge- 
beugt sitzen  y   und  schwebte  in  beständiger  Er- 
stickuDgsgefahr^ '  ihre    Respiration' 'war  ''höchst 
erschwert,    kadm'*'dafs,  sie   einige  Worte  mit 
gellender   Stim9)e  reden  kon^nte,   sie  iiatte  be- 
ständig Reiz  zum 'Husten,  grofse  Bl^Mhwerdeki 
beim  Schlingen  ,*  so  d^fs'  die  Speisen  öfters  wie- 
der zur  Nase  heraqsspritzten^  feste  Speisen  ver- 
möchte si^   schon   seit  langer  Zeit  nicht  mehr 
hinantef  zu  bringen,  und  nur  flüssige' Nahrungs- 
viittel  erhielten  die  Unglückliche  am  Leben* 

Ordm  Rec»  Kali  hydriod,  drachm»*'iß.  j^i^ 
ung»  porcin.  unc.  y,  M.  f.  Unguent.  Hierirort 
liefs  ich  dreimal  des  Tages  einen  TheelölFel 
yrofü  in  die  gesammte  Geschwulst  cfinreiben! 
Am  14ten  hatte  der  Kropf  in  seiner  Brefite  9 
Zoll  abgenommen  y  die  Länge  seines  rechten 
Theiles  betrug  heute  gegen  10«  die  des  mitt- 
\m^  9|.  die  des  linken  7  Zoll,  •  Die  Kranke 
fohlte-  sich  um  vieles  erleichtert,!  (tonnte  wie- 
der, jedoch  mit  gebeugtem  Oberleibe  ^  im  Zimn 
mer  heramgehen,  das  Athmen,  Spr^ch^n  unA 
Schlingen  w«ir  Creier<:  .Bis  ^nm  26sten  wa^llm 
Kücppf  iip^tHinoT:  fireitQjm.^uf  8  iZqUiigsdhniflrt 
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worauf  die  Sache  tan  yieles  schUmma  ward; 
IVun  eilte  man  zu  mir.  Patientin  lag  bewulst- 
los  mit  geschlossenen  Augen  und  rothem,  auf- 
getriebenen Gesichte,  die  Respiration  war  un- 
gleich, mit  Seufzen  begleitet,  der  Puls  schnell^ 
bisweilen  aussetzend,  die  Extremitäten  litten  an 
heftigen  Zuckungen;  dergleichen  Anfalle  hatten 
sich  während  zwei  Stunden  ohngefähr  sechs 
eingestellt,  und  jeder  Anfall  dauerte  6—7  Mi- 
nuten lang«  Ich  ivartete  das  Ende  des  Parozys-. 
inus  ab,  und  bemerkte,  dafs  sodann  ein  hoher 
Schwächegrad  sich  der  Kranken  bemächtigte« 
Ich  wollte  nun  auch  das  Uebel  bei  seinem  Ein- 
tritte beobachten,  wozu  ich  nach  kurzer  Zeit 
Gelegenheit  hatte:  Ein  ängstlicher  I^aut  der 
Kranken  verkündigte  denselben ;  zuerst  entstan- 
den Conynlsionen  in  den  Füben,  Unter-  und 
Oberscjienkeln ,  dann  bewegte  sich  der  Unter- 
leib und  die  Brust  convulsivisch ,  und  zuletzt 
wurden  die  obern  Extremitäten  und  der  Kopf 
Ton  Zuckungen  befallen.  Dia  Mutter  der  Kran- 
ken sagte  mir,  dals  heute  frühe  einigemal  Wür- 
mer Ton  ihrer  Tochter  durch  den  Stuhl  weg- 
gegangen wären.  Ich  verordnete  daher,  um 
die  noch  übrigen  unsaubern  Gäste,  die  ich  ala 
Ursache  dieses  Leidens  ansah ,  auszutreiben  ein 
Anthelminticum ,  worauf  eine  grofse  Menge  Spul- 
würmer abgingen«  Tags  darauf  Ord,  uti  herii 
immer  noch  kamen  viele  Würmer  mit  dem 
Stuhle  f  nebstdem  hatten  sich  die  Menses  seit 
^  Jahre  heute  zum  erstenmale  wieder  einge- 
stellt; Patientin  war  wohl  und  blieb  es  auch; 

Zona. 

Frau  U.y  74  Jahre  alti^  von  Frickenhausen 
erzahlte  mir  am  6ten  dieses,  dals  sie  seit  eini- 
gen Tagen  viel  Hitze ,  Kopf-  und  LeibsqluMi^ 
Jonni.  LXXVIU.  B,  &  8t.  E 


zen,  Du»)  \i.  Jgl.  gehabt,  n-citb« 
Alles ,  den  Durst  Au^getminmen ,  wi* 
ren  habe.  Nun  zeigle  feie  ihir  ihren 
Hier  fnnd  ich  einen  Auesching,  di 
Mitte  des  Kurkens  anfaulend  »ict 
techte  Unterleibsgegend  n^ch  Torwä 
Ijinea  alba  erstreckte ,  aus  kleinen  B 
stanä,  welche  über  die  Hautoberfläc 
aof  I  in^ni  rothen  Grunde  statideD,  ei 
eotzi  1  hatten  ,  und  mit 

liehen  reucnugKCi  angefdllt  waren, 
schlag  jackte  und  schmerzte  besonden 
zeit  sehr.  GeBteTn  hatte  Patienlin 
das  Geringste  voa  den  Bläseben  enK 
dem  diese  waren  erst  in  TCrgang 
9uf  einmal  herTorgebrochen.  Auf  i 
Maoden  die  Bläschen  mehr  einEeU), 
trat  5 — 6  beisammen,  in  den  Zwi» 
hatte  die  Haut  ihre  natiirlirbe  Farh« 
der  vordem  Unlerleibsgegeod  wan 
beisammen.  Uehrigens  war  das  all^ 
finden  der  Kranken  nicht  sehr  gi 
Verordtiete  ein  Oiap boret icum  ,  nti< 
Ausschlag  mebrmalen  mit  Goulardsi 
8er  wascheD.  Tags  darauf  siand  de 
noch  wie  gestern,  nur  daTg  ich  hie 

^tienUn  könnt«  ^. "itregen-dto  I 

cta&ilten,.  Onf.'uW  m^at  Am '1 
est  Stefl^D  ^  W^bti  ge^en  -«or$» 
bnitin<n]''Bmeb  'fibenogen-;  4atoeH 
Fall  am  llteo  an  dei|  q^sttn  tmht 
chen  bss^Etui  Stell«);  ctu  aUeem 
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leo,  welche  sie  eiogenounneo  hatten,  rolh  ge- 
fleckt, .  Am  19teD  war  Patieotiii  geheilt 

Ein  starker  24jähriger  Baueroburache  Ton 
Rittershansen ,  wuitde  am  9ten :  dieses  Toi%  ei- 
nem Anfalle  Ton  Irrseyn  ergriffen,  loh-  fand 
ihn  Tags  daraqf  weii;iend  ia  seinem  B^tt^,  er 
sprach  nichts ,  klagte  über  niichts,  fählte  niv 
zuweilen  auf  seinen  Unterleib»,  und  bückte  4fltf 
meine  Frage,  ob  er  Sehueuen  dafiiine  hab^ 
gen  Hiimnel  upd  weinte.  Der  Unterleib  war 
aufgetrieben-,  der  Stuhl'  seit  einigen  Tagen  ^eiw 
stopil,  der  Puls  äubevst  langsam  (24  Schläge). 
Ich  verschrieb  ein  tü^htjgesi  Br^hnuCtel»  Aap 
Uten  spradi^  der  Kranke  «»weiten-  miftione^ 
und  weiAte  nur  noch  selteA^  d^v  Puls  hatte 
sich  seit  gestern  um  lA  Schläge.  TennehrL 
Von  nun  an  erhielt  Patjent;  l^isi  »um  ISti^n  lägr 
lieb  dreinial  |  Drachme  IUkW  OraiioUnt  f^hfi^^ 
-worauf  täglich  mehrere  Stühle  erfojgt^^  und 
Patient  seine  vorige  Munterkeit  wieder  eiliallen 
hatte.  Zu  Ende  der  Kur  hatte  de»  Pu(s  5$ 
Schläge* 

Ma  i. 

Der  Anfang  dieses  Monates  liefs  uns  einen 
nassen  Frühiingsmonat  erwtivte^  ^  den^  fast  tägv 
lieh  wurden  wir  von  Regen  heimgesucht;  am 
8ten  Abends  6|  Uhr  zog  ein  stcirkes  Gewitter 
über  unsere  Stadt;  am  ISten  endlieh  begann 
der  Himmel  sich  aufzoheitem^  und  wir  yfm^ 
den  bis  zum  Monatsende  von  schonen  Taged 
beglückt.  Bis  zum  21sCen  tiieih  NW.,  tbeii4 
KÖ.,  hierauf  bis  an  das  Ende  devlttKniate-SWl 
Wind. 

E2 
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'lUletifaiatiBcIifr  Reber.  rhenittalitdie S#| 
und  GliedmchmoneD ,  Katantioj  iU*lj| 
Eiitziiliduogeii ,  rbenmalische  AngeMtw* 
gen,  Inmed  ^  Witteroagakiankhalem« 

-■'■  HkliMl  E,  ein  30)ähriger  Banetn^ 
TOD  Hohnstaclt,  liels  mich  am  SOsleo  ^ 
Monatn  zu  dch  rufen.  Am  16l«n  v«^ 
&  ^«chleParotü  angeschwollen,  dkGa^ 
£el  vrieder,  und  nun  echwoll  die  lii^  f><^ 
die  Schmerzen  an  diesen  Stellen  iratMi  »^ 
Patient  hatte  Tiel  Durst,  Maagef  an  ifl* 
ofteisNeigangznmErbrecbec,  Terst(}p[K>i°* 
Ein  WundarEt  hatte  eine  Ader  geöfiie*'  |* 
fand  die  linke  Parotis  und  die  Balsdiö'l'T 
geschwidlen  und  schmerzbaft,  deGgleKl>"9 
rechte  Parotia,  jedoch  in  einem  geriaget* 
dabei  bestanden  gerioge  HalBscbmei*|rr 
nig  Fieber.  Da  es  mir  hauptsÜcbSdi* 
thun  war,  die  bekanntlich  so  Süchtig«  . 
dieser  Krankheit  an  ihrem  gehörigen  Utti 
fixiren ,  so  belegte  ich  beide  krankbade  1w 
mit  BlasenpSaster ;  reichte  innerlich  f/^ 
SchweiTsbefordemdo  und  abführende  BÜ»^* 
nach  einigen  Tagen  war  das  Uebel  gehol» 


Merkyjürdigis  Beispiel  von  der  Htätr^    I  iä 
Natur: 

Ein  SSjähriges  Mädchen  von  FrickeiA*! 
sen,  dessen  Mutter  in  ihrem  30stcn  Jahn  ti^  I 
ünnig  geworden ,  es  einige  Jahre  lang  ^  1 
ben>  hierauf  wieder  zu  ihrer  ToUen  Vcni'l 
gekommen  war,  wollte  sich  im  Augmt  th- 1 
gangenen  Jahres  Teiebelichen ,  und  alsdM'^l 
ton  hiezu  ihie  Einwü^gnsg  nicht  gaben  i  *  I 
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^^urde  die  Tochter  Anfangs  schwerm&tUg,  und 
bald  darauf  völlig  wahnftinnig.  Die  Unglück- 
liche schrie 9  lärmte  und  tobte,  hielt  si(^  und 
ihre  Eltern  iur  verdammt,  drohete  mehrmalen 
Haus  und  Scheune  anzuzünden,  und  sprang 
einigemal  in  den  Main,  um  sich  zu  ertränken^ 
ward  jedoch  immer  wieder  gerettet.  Anfangs 
liefsen  es  die  Eltern  hingeben,  ohne  sich  nach 
ärztlicher  Hülfe  umzusehen ;  als  aber  das  Vebel 
immer  ärger  wurde  ^  und  sie  selbst  *am  Ende 
nicht  mehr  ihres  Lebens  sicher  waren,  so  er- 
suchten sie  mich  im  September  vorigen  Jahres, 
ihre  Tochter  zi|  besorgen.  Ich  wandte  Brecb- 
mitlel,  Aderlässe  und  kalte  Fomentationen  auf 
den  Kopf  an ,  gab  den  TarU  siihiaU  als  eckel- 
crregendes  Mittel;  als  hierauf  nicht  die  gering- 
ste Veränderung  in  dem  Seelenleiden  unserer 
Kranken  eingetreten  war,  so  verordnete  ich  die 
Gratiola^  aber  auch  hiemit  erzweckte  ich  nichts. 
Ich  liefs  nun  die  Digitalis,  hierauf  Cicuia  neh- 
men ,  allein  ohne  Erfolg ;  idi  schritt  sodann 
zur  Einreibung  der  Brechweinsteinsalbe  auf  den 
geschornen  Kopf  der  Kranken,  und  zwar  wie- 
dcrholtenmalen,  allein  auch  jetzt  sah  ich  mich 
in  meiner  Hoffiiuiig  getäuscht.  Die  Eltern  ver- 
loren nun  allen  Mulh ,  bezweifelten  die  je  wie- 
der eintretende  Gesundlieit  ihrer  Tochter,  wenn 
anders  nicht  der  Hebe  Gott  (wie  sie  sich  aus- 
drückten) ein  Wunder  thun  würde,  und  er- 
suchten mich,  nichls  mehr  anzuwenden,  weil 
doch  alles  vergebens  wäre. 

In  der  Mitte  gegenwärtigen  Monates  wurde 
ich  zur  kranken  Müller  dieser  Wahnsinnigen 
gerufen,  und  wie  grofs  war  mein  Staunen,  als 
Letztere  mir  freundlich  entgegen  kam,  mich 
grüfste  und  sprach:  Nicht  wahr^  Sie  wimdern 
Sich,  da£i  Sie  mich  wieder  so  gescheut  findM?- 
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Uk  JiviW  thndfi  sag^;  wie  dieUi  »igigti9i|ini,i 
bt?  l«txt  erfiibr  kh^  dab  ihf  dMplj|iliM 
kAroktiafter  Seel^ftnbtaad  Ms  »i^l^*SM 
ftfiMHitM  angeh«lt6d  baMi  Aflif  2Mb  tfiMI ••  f 
Vv»A  eioer  f  rofseil  Mdb^  wildm  BhAM*,lA|"  i 
$ie  sich  ausdrückte  (wabncheidlkk  ViMV'l^ 
pocken)  beYalleD,  weshalb  sie  dai  8eltiili'|*'< 
teo  genotbigt  wan  Es  stellt«  siditefligM^I  | 
etitaünduDg  eioi  und  'fait-  '^^a  ''^.*|Sll^ 
ümrste  sie  Hemd  ind  Bett  wecbfcetef '^ifla- 
iwistfiodig  too  Schweifll  trieneo.  Pirg*|}^ 
terheiffiilichten  aus  Furcht  Ter  der  Mdi»  I  ^ 
wache  die  ganze  Gescbicbtej  unli<'"'Jji^ 
auch  nach  keinem  Arzte.  Am  dtes  tjt^ 
tieiitin,  die  kurz  an  vor  noch  wahDMP*>*j; 
nod  Belt  und  «lies  ihr  Nahsteheode  mh*" 
wollte I  plötzlich  an»  ganz  TerDBirftig*>^^ 
Eltern  zu  reden.  EKeM  hielten  die  ft^ 
•inen  Trnuin,  aUeib  die  M^irklicbkdWHr 
sich  zur  allgemeinen  Freude  in  k"'*^  JJ 
denn  nach  einigen  Tagen  ^  nachdem  die  09* 
tern  abgetrocknet  waren,  und  die  Sch^J"* 
düng  nachgelassen  hatte»  stand  dns  IK»*  |  j 
auf,  und  "verrichtete  bei  Yoller  Vernoi** 
häuslichen  Geschäfte.  Nach  einigen  Tap>**' 
sachte  sie  den  Herrn  Ortspfarrer  6.  n*** 
Abendmahle  gehen  zu  dürfen ,  was  ihl  ^ 
zugestanden  wurde, 

Jun  !• 

Herrschende  Winde  SW,  ond  KW.  Vt 
sen   ganzen    Monat  hatten  wir  fast  immer  Wr 
lere  und  heifse  Tage ;  am  17ten  zur  KacbUi0^ 
Cewiller. 

Rheumatische  und  GallenGeber,  xheiinili' 
icht  Lungen-  und   Augenentzündungesy  1^ 


la 

y. 
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k^n,  linier  den  Kifidem  EutziindäBg  derDSnue 
wiiren  vorzüglich  bcrrscheDd. 

IVas  die  Gallenfleher  anbelangt,  so  wur- . 
(I«ii    die  damit    bclia Fielen  Kranken  durch  an- 
fangs  gereichte  Brech-  und   nachherige  auflö- 
sende Salz-  und  Purgieruiiltel  davon  befreit. 

Die  an  Enteritis  leidenden  Kinder  klagten 
über  Kopfschnjcrzen ,   Torziiglich  in  der  Stirn- 
geltend,  über  hefü'gen  Durst,   der  Appetit  war 
verschwunden,   die  Zunge  trocken  and  belegt,' 
einige  erbrachen  gleich  am  Anfange  derKrank- 
lieil  eine  grungelblicbe  Materie,  andere  hattea 
lilors   Neigung  zuiii  Erbrechen,  bei  allen  war 
der  Sluhl  versfopft ,   der  Unterleib  hart,  aufge«' 
trieben  und  hclfs  anzufühlen,  die  Kleinen  klag«^ 
ten   über   heftige  Schmerzen  im  Innern  dessel- 
l'Cn,   welche  durch   den  Pingerdruck  yermehrt' 
wurden.     Die  Kniee    waren  nach  dem  Unteiv 
klb  gezogen,   die  Haut  war  trocken,  der  Puls 
harl,    klein,   schnell,    die  Kranken  fbliren  im- 
Schlafe    schreiend    «'inf,    machten    verschiedene 
Bewegungen   inSl  den  Lippen,    aufserten  durch 
ultere  Verziehungen    der    Gesichtsmuskeln  ihr 
Schmerzgefühl,  und  deutlich  gab  sich  die  Krank-^' 
lieit  durch   die   auf  ungewöhnliche  W^ise  hör- 
vorgetretene Linie   zu   erkennen,   die 'sich  von' 
den.  Nasenflügeln    um    die  Mundwinkel  herab- 
zog.   Nicht  seilen'  waren  auch  Schmerzen  beim 
IlaruLnsseu  vorhanden.  .     ' 

Die  Ursachen    der  Krankheit  wären  mei- 
stens Erkältungen,   indem. die  Ttfge.  beifs,    die 
übende  und  Nachte  besonders  aiki>.  Anfange  de4 
jMonates  kühl  waren;  ferner  der  Gennls  schw0r*\ 
verdaulicher  NafarubgMiittel   und  ded  ionteifim. 
Obstes.  .,;,:.  .'  i    ,Uü;>4 
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JulU 

Bit  zum  9teD  hatten  wir  schunes^  hierauf 
bis  zu  Ende  des  Monates  feuchtes^  regnerisches 
Wetter;  herrschende  Winde  W.  und  SW. 

Die  Witterungskrankheiteo  bei  Erwachse« 
nen  waren  denen  des  vorigen  Monates  gleich» 

SonnensiieK 

.'  Herr  P.  tob  Frickenhausen ,  ein  25 jähriger 
Mann  mit  blonden,  feinen  Haaren  und  einem 
zarten  Hautsystem ,  machte  am  8len  dieses  ei- 
nen Spatziergang  bei  sehr  grofser  Sonnenhitze^ 
ohne  dabei  sein  Haupt  zu  bedecken ,  und  setzte 
•ich  nebstdem  noch  eine  geraume  Zeit  über  in 
einem  Garten  mit  unbedeckten  Kopfe  den  Son^ 
nenstrahleh  ans.  Bald  darauf  Terspörte  erKopf«- 
scbmerz^n,  die^  bis  er  nach  Hausi^  gekommen^ 
an  Heftigkeit  sehr  zugenommen  hatten«  Tags 
darauf  rief  man  mich  in  aller  Frühe ,  und  ich 
fand  eine  heftige^  durch  die  gestern  Statt  ge^ 
fündene  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  auf  den 
unbedeckten  Kopf  des  Kranken  entstandene,  6&>> 
himentzündung ;  Die  Kopfschmerzen  waren  äu-» 
£serst  heftig,  besonders  auf  dem  Scheitel,  das 
Gesicht  roth,  aufgetrieben,  die  Augen  funkelnd^ 
die  Carotiden  schlugen  sehr  heftig,  Patient  hatte 
Ohrensausen,  sah  Funken,  sprach  öfters  irre, 
hatte  fast  unauslüschbaren  Durst,  einen  sohneU 
len,  ToUen  Puls,  trockne,  wenig  belegte  Zunge, 
eine  besonders  am  Kopfe  brennend  boilse  Haut, 
yerstopften  Stuhl,  dabei  noch  geringe  flüchtige 
Stiche  in  der  linken  Brustseite  mit  einem  trock-r 
aen  Hüsteln.  Ord.  Venaestciio  unc.  xijf  Blut^ 
egel  an  die  Stirue,  kalte  Fomentationen  auf  den 
Kopf,  warme  Fulsbäder,  Nitrum  in.  Solut^ 
strenge  Diät  und  Ruhe,     Tags  darauf  in' 4<Bf 
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Frube  waren  üie  Kopfschmerzpn  pErinsH, 
tient  batle  in  vergt^ngener  iNncht  scfirnltjii« 
Uairt;   abenanla  ei'üe  A^erlös^e  tod  lOMjjd 
nebst  15  Blutegeln    an    ^en  Kopf'ui  "" 
aä  jiucham.     Am  12len  waren  iille^_. 
SymptoiDB  versrh wunden ;  es  -wnftfe'Äfj 
,    des  Äbfnhrangsinittel  verscbriebeii ;  fflii 
bntte  sich  verinebrle  ScbTrei^bildoni  ud 
mit  Bodensalz   eibgeiaaden ,  und'uA^ 
Tagen  befaacb  sich  Uerc  P.  ^ni  wdIL 

Auoh  an  EDteriüs  hatte  ich  «ifliga'*^ 
sene  Individuen  zu  bebaad«lA,  unter  uln* 
Mädcbeo-  tod  28  Jahren ,   za  weldiea  ü* 
Stcn  dieses  gerufen  ward:    Heftige  "■^f''^ 
tende   UnterleibsscbmerzeD, -  die   dnrdi'ii'*'    n 
scftte  Berührung  Tertnebit  limrden,  -B«gM^^    H 
Erbrecben,   tiockije,  brenDeod  )nibft4^W    1^ 
Unterleibes,  kühle  Extremitäten ,   . 
sein  der  Gesichtsfarbe,    grofser  Duret,  Üo* 
Fchneller  Puls  liUJelen  die  Sjniploinpn-G[i# 
Ich  ölTnele  eine  Ader,  legte  2U  Blule^icl  »p  *■ 
Unterleib,    verorducte    warme    t'ufsbüilw.  * 
weichende  Klyatiere,    leichte    erweicheirf«  • 
hungen  ^nd   innerlich:    Bto.  Aq.  C"^^''!^ 
gror,  unc.  iv,    Mxtracl.  Opii  aqiws.  gr- 1-  ^ 
Amysdal.    dulc.    drachm.    ij.    Bludldg-  G 
Arab.    Syr.    AUhaeae    ana    drachin.    vj.  f'* 
Stündlich  einen  E&löfTel  Toll  zu  nehmen.  W 
darauf  geringe    Besserung;    nochmals  "!r  I! 
e(;ely  nebst  obiger  Arznei  alle  2  Stunden  {(»•P 
talomel.      Am  J2ten   fanden  »ich  keise  U*» 
leibsschmerzen    mehr    vor;    Pnlieotio  hi'W^I 
vergangener  Nncbt  anhaltend  pltnnlntirl,  kuP 
heute  über  Ohrensausen,  EinfiimoinineuseT«*, 
KopleSj    Fimkensehen ,    grofse    Mattigkeit,  ■■ 
Mtfleich   wieder   in  cineta   KUiunnutiidw  2t  | 
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stand,  kurz  es  batte  sich  Status  nenfömä  ge- 
bildet« Ord,  Infus,  Rad.  Valeriana  c.  Liquor^ 
jimmon.  aoet.  Camphor.  Syn  Diacod»  -*  ^ugr- 
pflaster  auf  beide  Waden;  kräüige  Fleischbrühe 
mit  Eigelb.  Am.^i4(eD  fand  ich  die  Kranke 
Ton  Schweifs  triefend,  alle  geTnhrlicheu  Zufälle 
waren  verschwunden ;  obiges  Infus,  ward  noch 
einige  Tage  hindurch  genommen,  den  Schiurs 
der  Kur  machte  China  mit  Columbo»  , 

Halbseitige  Kopfschmerzen. 

Kin  Hocker,  welcher  sc^hon  über  J  Jahr 
an  obigem  Ucbel  gelitten,  erbat  sich  am  l3ten 
dieses  meinen  Rath.  Schon  viele  Mittel  waren, 
wiewohl  Siels  fruchtlos,  angewendet  worden. 
Ich  verordnete  das  Oleum  Jecor.  ^selH  viermal 
läglich  zu  einem  EfslöfTel  voll.  Kach  einigen 
Tagen  schon  waren  di6  Schknerzcrf  geringer;' 
TÄm  17ten  angefangen ,  nahm  Patient,  der  sich 
wegen  Abnahme  derselben  ganz  glücklich  fühlte, 
fünfmal  täglich  einen  EfslöfTel  voll  des  Thra- 
Kies,  and  nachdem  gegen  20  Unzen  ^desselben 
verbraucht  waren  ^  hatte  der  Feind  das  Feld 
geräumt. 

Tympanitis. 

Die  Ursache  genannter  Krankheit,  v^'orai^ 
eine  4()jährige  Frau  schon  seit  2  Tfigen  iitt^ 
war  der  Geuufs  einer  tüchtigen  Portion  frisch 
gehackenen  noch  warmen  Brodes,  wobei  viel 
kaltes  Wasser  getrunken  wurde.  Der  Unterleib 
war  (am  22sten  dieses)  ungeheuer  aufgetrieben^ 
gespannt  und  beim  Berühren  sclimei-zhaft,.  Pa- 
tientin halte  Lciulenschmcrzen ,  inufsto  sich  öf- 
ters erbrechen ,  halte  beschwerliclien  Alhem^ 
verdl(>])ileu  Stuhl,  heiligen  Durst,  belegte  Zunr 
ge ,  schuclien  Puls  i  kalte  Extremitäten.  |ch  lieb 
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alle  halbe  Stancleii  eioen  ^loirelirottHuW|zDK. 

nebmea  ,   worc^af  «war  .oäcb  kamsv  Zeü  Mp'l  j^  p 

höchst  fibelriecheiide  J8tuhlaMlewjl^MHiP>i 

ten,  der  Unterleib  aber .  BUtgwjäi^ifVfm 

und  schmerzhaft  Iblieb,    ^'Vlsroidiiet  ntf tt 

alle  2  Stunden  ein  Kljstier  Von  kdwH» 

ser  und  Essig ,  Ueberschläge  auf  den  Urt'^ 

Ton   kaltem  Wasser  und  EsBtg>  (laldb  * 

Getränk,  und  öitersebe  Dosis MagneflMt'^ 

darauf  stand  es  besser  um  die  KnnlVi''*^ 

terleib  war  sehr  eingefallen,  Wdcll  and  v^>^ 

los,   das  Erbrechen  verschwunden,  i»^ 

mäfsig.    Puls .  fast   natürliolL;   io  rtfl*!"' 

Nacht  waren  sehr  ri^e  Blähungen  abgepf^ 

auch  Qpch   ejnlgß  Stühle  erfolgt«   Yew^ 

wie  oben.     Am  248ten  .  hefapd  sich  P<^ 

wobl,    und  erhielt  nun    die  ^Tincfur^  fff 

compoi, .  Am,  StSslben  aibeitele  nie  vi 

rei)  Weinbergen.  -     .  r  . 

Convulsionen  der  ExtremitSten» 

Ein  ISjährlger  Knabe,  der,  seine  KUb* 
krankbeilcn  ausgenommep  ,  stets  gesund  fi^ 
sen,  wurde  am  27sten  Torigen  Monal»* 
conrulsivischen  Bewegungen  der  obemow* 
tern  Extremitäten  befallen  mit  Verlust  d«  * 
wulstseyns,  welcher  Zustand  gegen  20  B* 
ten  währte,  worauf  der  Kieiue  wieder^ 
Ich    fand   Symptome   Ton  vorhasta^ 
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war. 


Intestinalwürmern ,  und  verordnete  deftbaHi' 
Anthelminticum,  wodurch  auch  wirklich  TV 
Spul-  und  Maden  wärmer  fortgetriebeo  iriil^ 
Demohngeachtet  trat  der  Anfall  am  Sten  l*' 
aes  wieder  ein ,  und  währte  gegen  J  Swk* 
Es  wurde  ein  Emeticura  gereicht.  Am  ^ 
brach  die  Krankheit  abermals  aus.  Ord.  B^ 
JMv»  Rfii'  yalerian,  sylvestn  scrup.  ß.  Kor* 
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Zinc,  Pulv.  Rad.  Ipecaenonhae  ana  ^,  /•  M» 
r.  pulv.  Dent.  taL  dos.  No.  xij.  S.  Alle  vier 
Stunden  ein  Pulver.  Am  6ten  -vv-ahrte  der  An- 
Ml  gegen  6  Minuten.  Die  Pulyer  nvie  oben« 
&m  Sten  wurden  nur  die  Hnnde  einige  Minu- 
ten etwas  krainpfhafl  zusammengezogen ,  wo- 
bei das  Bewufslsejn  blieb;  am  lOten  stellte 
sich  geringes  Zittern  der  Hände 'ein,  und  von 
nun  an  war  unter  fortwährendem  Gebrauche 
obiger  PuWer  bis  zu  Ende  dieses  Monates  nicht 
einmal  mehr  eine  Spur  des  Uebels  erschienen. 

jiu^usU  . 

Trübes  und  regnerisches  Wetter  war  ihst 
immer  an  der  Tagesordnung;  achtmal  hatten 
wir  Gewitter,  herrschende  Winde  waren  W. 
und  SW. 

Cardialgiecn^  Koliken^  rheumatische  Schmer- 
zen, Entzündungen  des  Magens  und  der  Därme 
kamen  häufig  in  diesem  Monate  vor«  Die  Ur- 
sachen der  Unterleibsleiden  waren  in  der  Re- 
gel schnelle  Abkühlung ,  und  namentlich  kaltes 
Trinken  bei  sehr  erhitztem  Körper  auf  dem 
Felde,  nicht  minder  der  Gcnufs  unreifen  Ob- 
stes^ oder  friscligebackenen,  noch  warmen  Bro- 
des,  worauf  dann  gewöbnlich  entweder  kaltes 
Wasser  oder  eine  tüchtige  Forlion  sauren  so- 
genannten Trinkweins  gesetzt  wurde« 

■Frau  H.,  36  Jahre  alt,  von  Frickenhausen, 
schwach  von  Körperconstilution,  die  schon  meh- 
rere schwere  Krankheiten ,  und  namentlich  vor 
2  Jahren  ein  höchst  gefährliches  Nervenfieber 
überstanden  hatte,  wurde  am  4ten  dieses  von 
heftigen  Magenschmerzen,  denen  Schüttelfrost 
und  darauf  folgende  Hitze  vorausging,  befsl- 
len.    Am  6ten  fand  ich  die  Frao ,   welche  ia 


Afn  dürniKftleti  Unwtäpdea  lelile ,  von  hefilw' 
MtgcuciilzqiidDng  ergrillen  :  Palientin  »ah  Itin'd  . 
UDd  nugsUiuh  hus,  die  ,Auä»Q;WareD  inall,A|" 

Extreinitflton  mit  MWd  Schwcirseo  liele^t,  ji  I '^ 
Durst  liefUg,    die    Znngc    Iruckca   unii  ^4, 
.der  Pult  echoftll,  klein  und  zus.nuiueii^ezi)^ 
di«    MagengQgend    fohlte    sich    hetls  an,  i* 
Kraoko  hatte  «ich  Bwbrnulea  erbrachea,  l'ifi 
über  die  beftigsteB  Sthneraeo  im.  Alagtn,  fil  ^ 
jchfl   durcl)   den  Fiogetdruck,   durch  temwjWL 
Speisen' lind  Gelränke,    ja  selbst  durcb  Ul 
sesle  Bedeckung   v.ermniü-t  \rurdeD.    Orl' 
natiectip  unc,  »,  Blutegel  an  die  jVlfigtD^ 
erweichende  Kljriiiere,   warme  Fulsludcd 
innerlich    Emumo    ^mygdql.    dulc. 
Gumm,  jirab.  ■   Aia  Abende  ein  Za{„ 
die   Magengegend.     Am  7len  gelin^n 
scbmereen,  freiere  Respiration,  ifMB 
mitHien,   gernnfsigteres  Fieber.     Keptl, 
Sectio.  Emuhio  uH  heri.      Am  8len  zeigte  n 
vennebrte   SchweifsbilduEg,    welche  durch  ■ 
Dinphoreticum    nnterstätzt     wurde.     Am  9lB 
Criseobildung    durch    Schweils    und   Uria.  W 
Uten  waren  alle  KranTtheitasyinplomevendw» 
den ,  die  nachgebliebene  Schwache  wird  ifi 
Roborantia     und    krallige     Nahrung    taU  t 
hohen. 

Einen  36  Jahre  allen  Bauer,  ■  der  leii: 
Stunden  an  der  heftigsten  Magcnearsi^. 
gelitten  ,  aU  ich  gerulcn  ward ,  verlor  i(k  H 
Stunden  darauf  durch  de»  Tod.  ■Wiedeti* 
Aderlässe,  Blutegel,  Blasenpllasler,  BJüei,  ^ 
•tiere,  Einreibungen  flüchlii^ec  LiniiueDl»,  * 
nerlich,  öligte  Etauleioneo  u.  dgl.  Allel  ■* 
lergehcns ,  es.  stellten  aich  ConTultionen  A 
irorauf  d^r  Tod  folgte«    Die  Seinigen  «ulN 


h 
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-mir  kein»  andere  Ursache  anzugeben',  als  dals 
der  Verstorbene  kurze  Zeit  zuYor,  ehe  er  krank 
geworden,  bei  der  Feldarbeit  sehr  geschwitzt 
habci  und  vom  eingetretenen  Regen  sehr  durch- 
näfst  worden  wäre.  Die  Sectioo  ward  nicht 
gestattet. 

Mehrere  Kinder  hatte  ich  an  der  Lungen- 
entzündung zu  berathen;  das  älteste  war  ein 
Ojäliriges  Mädchen^  das  jüngste  ein  4ihhriger 
Knabe.  Alle  klagten  über  Schmerzen  in  der 
rechten  Brustseite,  vorzüglich  beim  Einathmen ; 
das  Athmen  geschah  yiei  durch  die  Bauchmus- 
keln, war  kurz  und  stobweise,  der  Puls  äu- 
faerst  schnell,  hart  und  zusammengezogen,  der 
anfangs  trockne  Husten  war  mit  Brustschmer- 
sen  rergesellschaflet.  Weswegen  sich  die  Klei-* 
neo  alle  Mühe  gaben,  ihn  wo  möglich  zu  un- 
terdrücken ;  der  Durst  war  heftig ,  der  Appetit 
H^nzlich  verschwunden,  die  Zunge  trocken  und  be- 
legt, die  Haut  trocken,  und  besonders  an  der  lei- 
denden Bruststelte  brennend  heib ;  die  Kranken 
lagen  am  liebsten  auf  dem  Rücken,  liebten  Ein- 
sanfkeit,  Stille  und  Buhe,  der  Urin  ward  An- 
fangt spärlich  abgesondert.  In  der  Regel  wurde 
am  3ten  bis  4(en  Tage  die  Haut  weich  und 
feucht,  der  Huslen  lockerer,  die  Brustschmer- 
zen verschwanden,  bei  2  Kindern  stellte  sich 
»m  diese  Zeit  Nasenbluten  ein,  am  6ten  bis 
7ten  Tage  zeigte  sich  bei  Allen  allgemeine 
SchweifsbUdung  und  starker  Schleiinauswurf,  der 
Urin  ward  trübe  und  molkigt,  und  alle  Krank- 
heitssymptomen verschwanden  unter  diesen  Abr 
lullen. 

Die.  Ursache  des  Uebels  war  bei  Allen 
schnelle  Abkühlung  bei  erhitztem  Körper  ge- 
wesen. 
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Ich  Jegte  sogleich  5-— 6,  oiüt  nidjii^ 
sländen  mehr  Blutegel  an  die  leidende 
eeite,    verordnete ,  Anfangs  echleiinige 
mit  Niirum  und  Oaepntl  SquiBäie,\  nadt: 
gea  Tagen  setste  ich. denselben  dmi  üf. 
mon»  QceU^    nm  5ten  bis'öten  Tage  dnJbfc 
Hyoscyami,  den  Kemui  min«  bey.  Ifadikliiiik»| 
hellen  blieben  keine  zuBdu 

Coxmihroeace. 

Am  Uten  dieses  rief  man  mich  Mi  citfi 
dreijährigen  Knaben,  der  nach  der  EkeniM' 
sage  seit  6  Wochen  hinkte.    Der  Kleine  M 
einen  scrophulösen  Habitus,   war  schon  cW^ 
mal  mit  Hautausschlägen  behaftet,  Temodl. 
jedoch   schon    mit    1^  Jahre  sn  lanCent 
Hinken  war  bedeutend,  dabei  wurde  dtr 
der  leidenden  Seite  (der  Site  des  Uebeli  ^ 
das  rechte  Hüftgelenk  gewesen)   nach  am^ 
gesetzt,    das   kranke   Glied  war    magerer  m 
länger  als  das  gesunde,  Patient  klagte  überKi» 
schmerzen,  und  bei  Berührung  auch  über  Schiar 
zen  im  Hüftgelenke^  yorzügUch  in  der  Gegv 
hinter    dem    grofsen    Trochanter;    die  Hkk^ 
backenfalte  stand  auf  der  schadhaften  Seile  li^ 
fer,  als  auf  der  gesunden,  die  Hinterbacke  J> 
kranken  Seite    war  flacher.      Mit   diesem  Z» 
Stande  hatte?  sich  schon   hektisches  Fiebert 
Nachtschweifsen  verbunden»     Schon  tor  §  Jd* 
hatten   die  Eltern  zuweilen  einen  schleppeaii 
Gang  an  dem  Knaben  bemerkt,   derselbe  bü 
manchmal  über  Schmerzen  im  rechten  Hoßp 
lenke  geklagt,   und   dabei   den   Fuls  der  ki** 
ken    Seite  mehr  nach  einwärts  gesetzt,  id' 
ches  alles  sich  jedoch   nach  und  nach  wieta 
verloren. 
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MsD  konnte  mir  keine  Vrsaclie  2ar  EnCsfe* 
hung  dieses  Uebek  angeben ;  es  ist  darher  an- 
zQnebmen,  dafs  die  scropb'ulBse  Djscrasie^  "wel-*^ 
cbe  sieb  bei  dem  Kindö  ganz  •  tinTerkenikbtit 
ansdräckte,  zur  '\Entstebung  dessdben  eben  td 
Tiel  beigetragen  bfiben  mocbte,  als  die  Haut>- 
ausscbläge,  'womit  Patient  früher  'bebaftet  ge^* 
wesen,  und  welche  vrahrscheinlich  nie  zweck« 

mätsig  bebandelt  worden  sind. 

■   •     • 

Ich  hatte  es  hier  mit  Coxarthrocace ,  ttni 
mit  diesen^.  Uebel  in  seinem  zuweilen  Stadium 
zu  thun.    • 

Ich  trerordn^te  innerlich  Putver  aus  AethU 
ops  anthnonialis  mit  Cicuta^  nebst  einem  The# 
ans  Siipü.  Dukamcttm  und  Rad»  Bardanae^  legte 
Blutegel  um  das  kranke  Hüfrgeieds:' ;  lieh  täg* 
lich  eine  Dosis  der  grauen  Quecksilbersalbe  in 
dasselbe    einreiben^    und   Bäder  Von  warmea 
Wasser    in    Anwendung    bringen«      Bis  ^  zum  - 
20sten  war  nicht  die  geringste  Veränderung  ia 
dem  Zustande  unsets  Kleinen  wahrzunehmen;' 
ich   legte   ein   groDses   BlasenpHaster  über  das  * 
kranke  Hüftgelenk  9  und  liefs  obige  Pulver  un4' 
Thiee  fortnehmen.-   Am  22sten  schien  es  ^  al» 
wolle  Patient  etwas  fester  und  sicherer  tmt  dem  ^ 
kranken  Gliede  auftreten ;    allein  Tags  darauf 
schon  landen   wir   unsere  Freude  deshalb  wie* 
der  Tereiteit.     Nach  einigen  Tagen  ward  drei-  ' 
mal  täglich  eine  Dosis  der  Brechweinsteinsalba  ■ 
in  die  rechte  Hinterbacke  und  das  rechte  Hüft-  '> 
gelenk,    yorzüglich  in   die  Stelle    hinter  dem '. 
groben    Trochanter  -eingerieben ,    wodurch 'in  ' 
kurzer  Zeit  ein  'Marker  Ausschla|[  an  diiaen 
Theilen  erzeugt  war.-  Die  KnieschmMzen-  wa«»  * 
rea  TerschMrunden^  «luch  Termochte  Patfiimt  bea»  ' 
aer  und  sicherer  zo  gehen  ^  wobei  er  mweileB 
loiira.LX]LVnLB.5«S^  P. 
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l^ddfa  gMsKfn^Fpbe  de«  leidendea  Seils  nF' 
tnL  $0  {tag  ei  bii'  ziun  Mteu  ScpUmlw: 
itf  ^ain»,  trat,  iwar  i  feiter  ki^  den  raAni 
Fab;  allvn  im  Ganzen  Statten  wir  oikEi  vtdf 
pawotuiwiiS  denn  der  demohngeaclilei  ouchUK 
kaodA.Gäng,  das  AuswÜrtssetzen  desFufseitit. 
diaw  Zoidben  lielsen  micli  auf  das  oocb  buli- 
headft  «nd  qtii:  wenig  Terringerte  Hüflgelai- 
übel  acfalieÜBen.  Ich  schlug  datier  <ka  üft 
die  AnTrendung  des  GjiiheUeps  ror,  wi»>* 
^diaboT  keioetTregs  YerBt^hen  nollten. 

'  AUe  Sursern  und  sonstige  ioneM  W 
Wordea  nun  bei  Seite  gesetzt,  und  dai  Olit* 
J*of>ri*,^flH  dem  Kinde  zwfiimal  ta|li[b> 
nnataKinderefslöffel  Toll  verordnet.  Aml^iN 
traf  itk  dm  Kleinen  au£  dem  Tische  lilm^ 
and 'iFMlend;,  B^de  uoterq  Extreifiitüiw  «^ 
nn  glndunälJus  aosgeatrecLt ,  die  FübtuA 
aiumiri#  gekelüt;  ich  bewegte  das  Lmkl  4li 
Glied  hin  und  her,  ohne  dadurch  Sclimcnt  pi^ 
w»  Terunacben,  dasselbe  kouo^e  nach  Beluba 
gestreckt  und  gebeugt  werden,  das  HiokeivVl 
geringfli.  Am  12ten  Octobar  vermochte  ?äd 
weit  sicherer,  jedoch  noch  langsamen  SckA' 
Im  zu  gehen,  wobei  das^  Hinken  kaum  bm^ 
bar  war;  der  Kleine  empfand  nirgends  SchB» 
San ,  hatte  an  Ivtaflen  eugenommen ,  du  i^ 
Üscha  Fieber  T^ar  Terschwunden.  Ich  Ueli  \d 
diaimal  de«  Tages  einen  KiDdetebloOel  tA 
des  Lebertfaranes  nehmen,  und  hatte  aoMidir.||i 
ter  Bebandilung  xu  Ende  Octobera  das  Vetgii-Il 
gen,  diesan  schonen  Knaben  von  seinun  Utl- 
gdei^jibel  ganzHch  befreit  xu  eehea;  iH* 
Schmatzen,  alles  Hinken  etc. ,  waten  TerscbKn- 1  ( 
den,  dabei. hatte  Patient  ein  blühendes  AiuK' 
haa  criudtao,  nnd  jede  Spiic  ron  Soophelkivkr 
kak  Ttrloitn.  
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September, 
l^ir  hatten  fast  immer  heiles  und  schönet 
er^  dicke  Nebel  rerbreiteten  sich  melurma« 
her  unsere  Gegend»  welche  bald  nach  jSon* 
ifgang  rerschwanden  {  dreimal  suchten  uns . 
eye  Gewitter  heim ;  herrschender  WindUO* 
iTorzüglich  Gallenfieber  nnd  Ent^nndongeft 
karme  kamen  in  diesem  Monate  ror;  hi6 
la  hatte  ich  es  mit  Halsentzündungen  und 
^nfiebem  zu  thun.    Viele  Eander»  beson* 
die  der  Hacker,  litten  an  DnrchfaUeUi  wo- 
der  Genufs    kalter  nnd  unreiCer  Traubeli 
Jrsache  gewesen,    j^jeibschmerzen ,  Erbre> 
»    belegte  Zunge«  Mangel  an  Eürinst,  grp-» , 
Durst,   aufgetriebener  UnterlQib|»   Unruhe^» 
sders  zur  Nachtszeit,  schneller  PqlstfWa^, 
Sie  Gefährten  des  Uebeb;  die  Auileeruii«- • 
Bähen  entweder  griin  oder  ^  eschgrau  und 
Unig  aus,  und  gewohnlidi  ^gen  dem  i  Ab* 
b  Poltern   und  Schmerzen    im  Unterleibs : 
dr.     Einer   dieser    kleinen  Patienten,  ein 
ihriger-  Knabe  hatte,   als  ich  zu  ihm  ge« 
^  wa^,    das  Uebel  schon  über  8  Tage» 
t^  des  Tages  wohl  Hl;— 15  mal  zu  Stuhlf  > 
b,   nnd  war  in  Folge  dessen  schon  sehr 
SrSften  edkommen.     Gelinde  diaphoreä* 
Mittel  in  Verbindung  mit  arabischen  Gumi-. 
hleim  nnd  einigen  Tropfen  Opiumtinktnr^ . 
Einreiben  fluchtiger  Linmiente ,  das  Aufle* 
Ton  warmen   Tüchern  oder  Kräutersäck*. 
lg  schleimige  Kljrstiere,  hoben  das  Uebel 
Lurzer  Zeit.    Obigem  Tierjährigen  Kuisbei» 
durieb  ich  das  Extradum  Ccftanho  mit  Jtq^. 
lomoviu   und  einem  Tropfen  TondUTm  Ofii 
!af.9*liels  dabei  obengenannte  äuliifere  Blil- 
anwenden,  und  auch  dieser  genas.    Reis* 
iten  -  und  Salepscfaleim  unterstützten  die  Kur« 
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Abscefs  der  Mandeln. 

■     Rbi  2!^farige)  Bauerainndchea  baue  sei« 
mH  7' Tag«;i  an  HalseoUiiadang  gelilM.d 
ich  am  Sten    dieses  geruren  wuriie.  hkv^ 
war  im  höchsten  Grade  nnruliig  und  üi^M 
das  Gesicht   rolh  und   aufgettiebes ;  sJ?  Unjü 
iiber  heRige  klopfende  Ha Isscli merzen,  uod  its 
ein   Gefühl,    als    wäre    ein   fremder  Kiiff»ii 
dem  ^e!deDdetl  Theile ,  konate  faat  gsi  i"^ 
binunterschlingeil ,  ihre  Sprache 'nv  gl"!  "^ 
TerstÄndlich,    die   Respiration,  sebf  e»cb<*^ 
der  Puls  schnell,  ungleich,   nur  mit  der  fflii 
ten  3Iübe    TemiDcbte    die  Kraule  den  v 
cfa>  wenig  zu  oüben,   und  nacldeffl  Idi Jj 
der  grollten  Anstrengung  soweit  ge^K* 
dab   ich  die  Gegend    der  Mandela  \ 
fcpante,    tö    fand   ich   beide    ungelmaJ 
schwollen;  iäi  st^cb  sogleich  mal 
die   linke,'  worauf  eine  gtoJs  Qi» 
hervorqnoll;  Patientin  hatte   dabei  etwa  i 
verschluckt,  mufste  sich  erbrechen,  woboi 
nochmals  Yiel  Eiter  entleerte.    Segleicbf  "'•  I  , 
dem  dieses  geschehen ,    verschwanden  ''''U  ( 
fShilichenSfmptoiuei  Patientin  Tehnottow^ 
der  zu  Schlingen  und  gehörig  zu  atbmeDil 
Puls  wurde   gleich,   die   Halsschmenen  ^I 
■na  Vieles  geringer.     Als   ich  nun  die  Gc^l 
der  Mandeln  besah,  so  fand  ich  die  techle^l 
borsten    und   zusammengefallen,    weHei  ■! 
Folge  der  Anstrengung  bei  dem  Brechen  V^\ 
seB.     Ich   liefs    noch    einige  Tage  hiiiduräie>l 
Cargarisma  rmmoUiens  gebrauchen,  dieKniil 
warf  Schieint  mit  wenig  Eiter  Yemmcbt  MI 
und  ging   am  14ten  schon  wieder  ihisnE^I 
ubtileD  nach. 
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NervSses  HU/iweh 

Am  9ten  dieses  Monates  suchte  ^ino  ATfSk^ 
rige  Bäuerin  wegen  obigen  UebelSi  woran  sio 
schon  seit  mehreren  Monaten  gelitten  j|  ärztli- 
che Hülfe  bei  mir.  Die  Schmerzen,  welche 
in  der  Hüft-  und  Kreuzgegend  am  heftigstea 
waren,  und  sich  henvxterwärts  bis  zur  Knie- 
kehle und  zum  Riickeh  des  Plattfufses  erstreck- 
ten, ui)ter$agten  der  frau  all^  Gelten«  un4 
%Yaren  sie  fä  zuweilen  gelinder  |  so  konnte  das 
Gehen  nur  mit  nach  Torwarts  gebeugtem  Kor- 
per Statt  fiaden.  lob  lieb  täglich  Tiermal  ^ 
uen  Efslöffel  toU  des  Oleum  Jecor.  AselU  neh- 
men, und  nachdem  damit  bis  zum  28sten  fort- 
g^iaUreo  ^  worden  ^  hatte  sich  daa  Vebel  jgkiik* 
lieh  gehobeo. 

Fluw  m1bu§t 

Zu  Anfang  dieses  Slonates  Tertraute  mir 
eine  30jährigc  Frau  obiges  Leiden  an,  womit 
'.isie  schon  seit  2  Jahren  behaftet^  und  wodnrdh 
i»ie  schon  sehr  Ton  Kräften  gekommen  waic 
Qrd*  Rec,  ExtracU  Rad.  flatcmhiae  drachwu  yV 
ßplVß .  in  jiq»  Gnnamom,  unCm  v.  mddm  Syr»  Av^ 
tanU  tiHC.  /•  S.  Viermal  des  Tages  einen  ETsi'* 
liiflel  ToU  zu  nehmen;  die  Schaamtheile  mab^ 
ten  öfters  mit  kaltem  Walser  gewaschen  weri- 
den.  Mit  dieser  Verordnung  wurde  bis  zum 
.j24stei|  fortgefahren  und  die  Frau  geheiU  ent- 
lassen. 
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—  I7#^r  du  Ursachen  der  jftzi  kiiißfi^f* 
kenanstfckungen.  «-»  Uebersichi  der  Ftifä/dß 
in  der  Prei^fsUGhmlllQnenvhie  imJdrVt» 


^•mm 


iVach  in  diesem  Jabre  warde,  ^iedief 
24  Jahren  hier  geschehen  ,  am  14teo  Maii  ^ 
Tage  9  "WO  Jenner  die  erste  Kuhpockeniajf*! 
unternahm,  das  Andenken  dieser  woUtwp 
Entdeckung,  durch  eine  zahlreiche  ^f"ff 
lung  praktischer  Aerzte  ßerline  und  d&  f^ 
"bLahl  im  Thiergarten  gefeiert. 

Der  Staatsrath  Hufeland  legte  der  Gd'*! 
Schaft  eine  Uebersicht  der  Vaccinalion  » * 
Preufsischen  Alonarchie  rom  rorletzlen  J* 
▼or ,  und  sprach  hierauf  einige  Worte  übet  ^ 
jetzige  Lage  dieser  wichtigen  AngelegenheiL 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,   dafs  die  sou^^ 
lebhafte  Freude    diesem    Taget  in   den  ie^ 
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Jfiliren  durch  ^^s  Erscheinen  der  Pocken  bei 
einzelnen  Vacciuirten  getrübt  wurde,  und  der 
.Glaube  an  die:  Schutzkrail  der  Vaccine  wan« 
kfnd  f^eworden .  ist«  Der  Gegenstand  verdient 
die  griWste  Aufmerksamkeit  und  ^ie  sorgfältig- 
ste Aufsuchung  der  Ursache  Yon.  Seiten  .d^r 
Aerzte,  und  er  hi^t  ^ie  gefunden,  «r?^      \ 

Das  natürlichste  war,  zn  i^laulyenv  daCi 
der  Impfstoff  durch  die  Lange  ^dpr  Zeit  >ua^ 
seine  seit  der  ersten  Impfung  jsarjoft^  ja.Tiel- 
leicht  tausendmal  wiederholte  Uebertragung  iind 
Reproduction ,  an  Schutzkraft  verloren  habe* 
Aber  dagegen  spricht:  dann  müfsteti  die  Deuer« 
lieh  Vaccinirleo  leichter  und  häuiSger  von  den 
P<)cken  .angesteckt  werden,  als  die  altern«  Und 
die  Erfarung  spricht  das  GegentheiK  -  Nach  den 
genauesten  Untersuchungen  ündet  sicb^  dafs  eben 
so  gut  allere  als  neue  Vaccinirte  angesteckt  wer- 
den, ja  daCs  Personen,  die  vor  20  Jahren  mit 
.der  gröfsten  Sorgfalt  yaccinirt  wurden,  jetzt 
.ypn.  den  Pocken  befallen,  worden  sind«  Auch 
findet  sich  in  den. 3  Hauptmomenten  der  Vac- 
cioation,  der  Form  der  rustel,  der  peripheri- 
schen secundairen  Rdthe,  -und  dem  Fieber,  kein 
yroseullicher  Unterschied  bei  den  jetzt  und  den 
früher  Yaccinirten.  Die  Form  der  Pustel  ist 
dieselbe,  die  secundaire  Bothe,  eben,  so  wio 
sonst,  bei  manchen  stärker,  bei  manchen  schwä- 
cher, das  Fieber,  eben  so  wie  sonst  bei  man- 
chen stärker,  ja,  wie  wir  noch  neuerlichst  bei 
feinem  vollblütigen  Sul)jekt  bemerkten,  recht 
.it.ark  hervortretend,  bei  manchen  schwächeTi  ja 
oft  ganz  unbemerkbar.  ^) 

*)  Man  sehe  hierüber,  was  noch  neulich  Hr.  Rßvs  in 
dieaem  Journal  darüb^  gesagt  bat  —  Demohnge- 
wdaM  ist  der  Yersacb,  den  Vaodnestoff  aqs  dem  Knli- 
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Subjekte  mit  Menschenpocken  geimpft  liat  ^)« 
Jmner  selbst  machte  .gleich  bei  der  Einfiifarang 
der  Yaccination  den  Versuch  und  Gegenyer^ 
euch.  Er  impfte  30  Kindern,  die  noch  keitfe 
Menschenpocken  gehabt i hatten^  die  Kuhpockea 
ein  nur  mit  6  Stichen,  und  liieraüf  denselben 
Kindern  die  Menschenpocken;  und  sie  wurden 
nicht  angesteckt.  Dagegen  ist  uns  ein  Beispiel 
bekannt  geworden ,  wo  ein  Kind  mit  20  Sti- 
chen raccinirt  worden  war^  heftige  Entzündung 
und  Fieber  gehabt  hatte,  und  dennoch  nachher 
Ton  den  Vdrioloiden  befallen  wurde.  Alles  diefs 
beweibt,  dafs  die  schützende  Kiraft  nicht. -von 
der  Menge  der  Pocken  abhänge. 

Endlich    ist  auch  nicht  zu  leuguen^    dab 

Eir  fiele,  besonders  in  den  fpühem  Zeiten,  aus 
nachtsamkeit  und  Unkenntnifs,  UDTolikommea 
.yacciiiirt  worden«  Aber  wiff  bt^ben  doch  auqh 
Beispiele,  dafs  bei  Tollkommner^it  guter  Lymr 
pbe  gemachten  und  rerlaufdoen  Yaccination, 
dennoch  nachher  Yarloloiden  und  ^Abre  Meii>- 
echenpocken  eingetreten  sind» 

-•  •  • ' 

Es  fragt  sich  also^   woran   liegt  os,   daCi^ 

nach  gebÜriger  Yaccination  dennoch  Meiischen^ 

Socketiansteckung  möglich  ist,  und  besonder^ ^ 
afs  dieselbe,  io  den  letzten  Jahren  häufiger  ^Is 
0onst  Torgekommen  ist?  -:-  Pj^  Wfibrscheiny 
liebste  Meinung  ist  folgende;  bei  jeder  An^ 
steckung,  und  so  auch  bei  der  vaccinlsclien, 
giebt  es  Terschiedene  Grade,  TolIkoimiißpiM'  und 
jjRYoUkoiiiineneu  Ansteckung«  .}j!s  Webtet  siel)  die- 
ses nach  den  Tcrschiedenen  Graden  der  Eiib- 
pdauglichkeit  (der  spcciüschcn  Erregbarkeit)  §e« 

*)  S.  HnJ elßni  Bemerkungen  Über  dl»  nßtirlich^W 
und  kUnitlUhen  Pocken,    Leipzig  1781.     •^''•-  ^ 


^  ila*  A.B»teckiuig»«toff,  'Im  die»  pnnf,,* 
Üt.vndl  die,.Wifkui|g.  nur  Jeicbt,  »bcMlid, 
daa .  STttMn  sieht  g«h(lrig    ducoÜtingtaJ,  4 
AnBlbckiiag  ^r4i:M¥oUkaiQii>eD;  ial  lieM 
•o   erfolgt  dM  .Gogap^heil,    die  HMinliaMg« 
}edei  lofectionfjJibiitntipn  und  RepruQueliu  Ji 
&toSa    eifolgeo    dutchdi jagend ,    allgemein,  ä 
:AiiBteckuDg  'nird  Yollkomuea,  und  to  oudiii 
«IgenthönUldie  WickuDg,    die  VernicbUiiifil 
spedüicben  Empfänglichbeit  ge^en  daiFotMl 
ijift.    Dis  Ursache  dieser  T«rBcliiß<lc»eii  RmK 
tivliät  liegt  nw  in  der  BeschaiTeiibeit  ia  w 
lekta;  und /vrir  haben  kein  Zeidien,  tTnni*>    ^ 
sie  im  Voraus  .erkeoiieti.    Nur  dsi  'WD.>i^!'*1j| 
fehlt,  erkeoDen  viü  sie.  daran,   dafi  ^^^It 
«leckungsMoff  f»   nicht  haftet.    Abw  dH*l|| 
MiiedeDen  Grade  seioer  WlrkMtmkeit  ib  Ol  1  i 
•^Anumii»  äa','  wo  er  gehaftet  hat,  kBMW^I'i 
laicht,   auch  bei   dem    regeltnärugrten  V«Ml 
der  Vaccine,  -noterscbelden.     Nun  kaon  nrill 
^scbebea,  äal»  bei  manchen  die  Infecüon  n^  1 
kxmiiDen  durchgedrungeo  ist,  und  siealMp«! 
gegchiitzt    sind ,    bei    manchen  aber  uicht,  nl  I 
bier  ut  auch  die  Schützung  nicht  sicher.   V\i  1 
sehen   ja   das   nehmliche    auch  -bei  den  S»  | 
«chenpocken  eintreten.     Auch  hier  giebtes»! 
Tollkommene     Grade    der    Ilecepriviiät,   «1 
^uch   hier   kana   eine   mehrmalif^e   AnslscUf 
Statt  Soden,  ytia  noch  neuere  BeispWc  f«!^ 
bobetu 

Der  Gnind  aber,  warura  diese  FlUsk 
WiederBOflleckoDg  in  den  leUrteh  Jahren  U>- 
figer  vorgekommen  sind,  als  früher,  itt  daii 
xa  suchen,  dals  seit  einigen  Jahren  eineiig 
BlÜrkere  aUgemnn«  varioiäae  Conatilulio»  p- 
bflizscht  hat,  nelche  mit  grSiserer  GewsÜ*' 


.—   »1    - 

ü^  Orgaoismett  eingewirkt,  qiic^:  jbr%  Ktecepti- 
TitÄt  gegen  das  Pockeogift  anberprdofitiich  er- 
hobt hat.  Die  Alaclu  solcher.  »herr^Khenden 
Constilation  haben  wir  in  irriihem  Zeiten  bei 
den  Bfenschenpocken  genug  erfarein  Das  Pok- 
kengift  atarb  in  gi^fsen  bevölkerten  Orten  nie 
ganz  lins;  es  gab  beständig  eintebie*  Pocken- 
k^niike,  utid  dennoch  rerihbchledlisielbe  nur 
Ton -Zeit  zu  Zeit  eine  allgemeitfe  Ifdckfebepi- 
demie  zu  erzeugen,  woron  dar  iy¥bhi  ganz  al- 
lein in  einer,  zu  solcher  Zeit  entstandenen,  die 
Ansteckung  befordernden  i  Constitution  zu  8u-> 
chen  war.  Ganz  dasselbe  bemerken  wir  bei 
der  Pest.  Auch  sie  existirt.  fjQs(.  beständig  in 
Coostaotinopel^  Smyrna  und  andern  grotsen 
Orten  der  Levante,  und  dennoch  verb^eilet  sie 
sich  nur  zu  gewissen  j^eiteu.  und  erzeugt  all* 
gemeine  Epidemie. 

Aber  es  wurde  sehr  ongereebt  -eeyn,  wenn 
wir,  trotz  dieser  einzelnen  Ausnabmen,  den 
groTsen  IVerlh  der  Vaccine  im  Ganzen  verken- 
nen wollten.  Wenn  sie  auch  iui  Einzelnen 
nicht. absolut  schützt,  so  hat  sie  das  mit  allen 
tnenacblichen  Dingen  -—  denn  was  ist  auf  Er- 
den 6b^olut  wahr  oder  sichernd?  •«-  und  auch 
xait  dffn  wehren  Blenschenpocken  semein,  die 
Ja  auch  nicht  immer  schlitzen,  und  was  ist 
dieft  gegen  die  unendlichen  Yortheile,  die  sie 
uns  ijn  Ganzei>,  für  Leben,  Gesundheit  und 
$.c|itiiiheit  gebnicht  bat,  und  noch  bringt!  — 
Gegen  den  Vorzug,  den  wir  jetzt  haben,  die 
Veimreitung  der  Ansteckung  dadurch  aufzuhal* 
tea  und  einen  Ort  vor  dem  Anabruch  einer 
Pockenepidemie  zu  sichern,  -wovon  noch  in  den 
letzten  iahren  sich  wieder  mehrere  erfiwitiebe 
Beispiele  in  unsern  Staaten  dargeboten  haben. 


iSiclieTTing  des  EInwhMi  nAÖ 
"ytrbohmg  der  ImpfiinR  hü  G^ 
tiSteckuDg  das  beste  MilldKj^ 

:  C«lfng ,.  ^ic'  Vaccinatloa  ttlelbt  eio«  Wall' 

tbflt,    Xär    die    wir    der    gütllichen    Vi)rHli«( 

«icht.geoHg  danteo  kÖDnen  ,    und  iler  benlitk 

et«  Sieg  .der  jneoschl klien    Vernunfl,   i 

^sqn^eflhßit  d^iljleilkunsl,  über  einen  ilet 


'bersi'akt''.def"^Mcihatxon  dta  Jahres  RSJIi 
der  fy^ti/iiscfl^n  MonarcÄw,  nach  Ata  Aa^ 
Dcn  PtoWtizetf;  Ktigielch  in  yerhaltoib  n  Ji 
ZaM  der  Cebornea  ,  dem  PabUIctuU  mh. 
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ron  mir  selbst  beslätigt  ge&DdeM  Wahrbeil», 
data  die  meisten  weit  yom  Meere  ah  wohnen- 
den und   nicht  etwa  Ton  früher  her  mit  ihm. 
bekannten  Aersste  sich  Ton  der  Natur«  demWa-.. 
sen   und   der  Wirkung  Ton  Seebädern  immer/ 
Dureine  unTiillkommenef  die  Wirklichkeit  nichts 
erreichende  und  von  ihr  häufig  sehrübweichenda*. 
Vorstellung  zu   machen  Termogen,   und  diese 
nur  völlig  zu  berichtigen  im  Stande  sind,  weiin 
ihnen  Gelegenheit  zur  eigenen  oftern  Anschan- 
uuir»    wie  zum  wiederholten  Versuche  an  sich 
selbst  wird« 

Was  ich  hier  sagen  will  ^  wird  und  soll 
kurz«  gedrängt  und  entfernt  Ton  weltlaufti^en 
theoretischen  Auseinandersetzungen  seyn*  Der 
Arzt  hat  ohnehin  so  viel  zu  lesen  ^  dafs  oft  et- 
was Kurzes  allein  darum  Tor  etwas  wirklich 
Besserem,  aber  Weitschichtigerem  den  Vorzug 
besitzt.  Der  Theorie  giebt  es  schon  genug  und 
übergenug  in  der  Medizin ,  so  daCs  jene  nicht 
zu  Termehren  eher  zum  Verdienst  ^  als  zum 
Vorwurfe  gereicht.  Darum  ist  das  rein  prak- 
tisch Brauchbare  der  Zweck  des  Nachstehenden' 
und  dieses  selbst  alleiniges  Resultat  eigner  Prii« 
fung  an  Ort  und  Stelle«  genauer  Erfahrung  aa 
mir  selbst,  und  sorgfältiger  Beobachtung  an 
mehreren  Andern.  — 

Wie  sehr  auch  Seebäder  in  den  letzten 
Decennien  gegen  früherhin  in  Aufnabma  g^^ 
kommen  und  gebraucht  worden  sind,  was  schon 
die  fast  jährlich  zunehmende  Zahl  der  Seebade» 
Anstalten  auch  bei  uns  beweist,  so  werdcui  sie 
meiner  Itkinung  nach  in  Tentachland  immer 
noch  zo  wenig  benutzt,  und  zn  sehen  gegen 
der  Krankheiten  manche  angewendet  t  ^«»-iii:: 
ihnen  ihr  somrerainstes,  oftdnzige^BtlUiiiitiib); 


Uüm  'wSraatk  rBi  M  gewifii,  dab  SeebSa«* 
wdt  datöD^ootfenif,  «etwa  üb^racbatsft  n  wi^ 
diBD>  in  dem'  albemfeinei»'  Glauben  iin&Mr  «oiij 

^teii&m  noch  nküt  «s»  den  RWe  mid  Bli|i>{ 
bM'Una  gtefaifigt  mhA,  den  sie  in  der  Thilfil> 
dMif'en  und. &'.lk  bd  d6a  Engländern mdh» 
xoeen  genieben,  die  aich  ihrer  unghkhSia 
und  Tielfocherbedieiien.  Ich  binfeitäbin^ 
daCs  gar  mancHw  Leidende  TtdUtiind^e  ffitai 
oder  wenigatens  beträchtliche  ErMditmgii 
einem  Seebade  finden  würde,  dem  weder  &K^ 
noch  }en9  Ml^  ai^dem.  Mittel,  keios  deriock 
SQ  .berii))mteii  anderen  Bade*  nnd  Triok-Oo^ 
tcr  SU  {(ewäbren  yermag. 

.    Dala  ein  Seebad  einzig  in  aeiner  Artnl 
ula  solcbea  durch  njchta  anderea>  dorchUlli 
kaltes  Bad,  .we^pr  ipi  einem  Flösset,  nodAl 
euiexn  gröfseren   oder  kleinem  Binnensiee  *^  lit 
vertretend  2u  ersetzen  sey,  ist  eine  Thatsad^  i^ 
deren  Wahrlieil  der  nicht  mehr  bezweifeln  wii4  ■  * 
der  nur  eiumal  im  oilhen  Heere  gebadet    Diai 
erfrischende,  behagliche»   den  ganzen  Oigus* 
mus  wohltbatig  erregende   und  belebende  b 
pfindang,  diels  Gefühl  yon  Stärkung,  KiiÜ" 
gung,   von    vermehrter   Reactlon  aller  ThA 
tind  Funktionen,  diese  Um-  und  Verwandtoj 
des   ganzen   Körpers  nicht  nur,   sondern  tf^ 
der  Psyche  in  der  kurzen  Zeit  einiger  wenigV 
Minuten ,  die  bald  nach  dem  nicht  allza  lan^ 
Anfentfaalte  im  Meere  erfolgen,  bringt  in  Äf 
Grade,  wie  angenehm  und  wohlthuend  «nck 
sonst  seine  mittel-  und  unmittelbaren  Fol^ 
seyn  mögen ,  kein   anderes  kaltes  Bad  >rda 
hervor.     Die  noch  so  starke  Strömung  in  ei- 
neii  grolsfii,    breiten   und  tiefen  Flusse  m- 
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tehaflt  dem  darin  Badenden  fmmet  mit  fSnmi 
Bebr  schwachen  Begriff^  und  nur  einen  MÜt 
Ideinen  Tbeil  der  Wirkung  Tom  Wellenschjüga 
des  Meeres  und  Ton  der  ,Kzafl  seiner  maniif^ 
hohen  Wogen. 

Unter  den  Momenteb ,  "weldfie  den  Kats^ft 
und  die  Wirkung  der  Seebäder  bedingen,  lührl 
man  als  die  hauptsächlichsten  gewöhnlich^W.: 

1)  Die  Temperatur  der  See  und  ihr  Vex« 
hältnib  zu  der  der  Luft^ 

2)  den  Wellenschlag,^ , 

3)  die  Eigenthümlichkelf  det  Seeluft^ 

4}  die  chemische  Coznposidon  des  Stew^ 
Ben,  und 

5)  die .  veränderte  Lebensweise  im  Bade^ 
orte  selbst^ 

In  umgekehrter  Ordnung  den  Werth  dieset 
Momente  beleuchtet ,  ist  das  letzte,  als  ätwaf^ 
das  mehr  oder  weniger  jedem  andern  Trinke 
oder  Badeorte  zu  Gute  kommt,  einem  See«* 
bade  keineswegs  ausscblielslich  oder  nur  ror- 
zugsweise  anzurechnen,  und^  den  andern  Ef« 
gaottiümlichkeiten  desselben  gegcnübeif,  gewib 
Ton'nur  sehr  unterg;ebrdneter  Wichtigkeit.'  Vbtt 
ungleich  gröberem  Belange  und  in  -dier  Mehr^ 
zahl  der  Fälle  gewüs  von  bei  weitem  wphi« 
thuender  Wirksamkeit,  als  das  schönste,  zw*^ 
letzt  doch  meist  langweilende  Badeleben,  isl 
dagegen  bei  daran  nicht  Gewohnten,  und  Heb 
sind  doch  die  Meisten,  der  prachtrülle,  sich 
täglich  mit  immer  neuem  Reize  wiederholende 
Anblick  des  weiten ,  unübersehbaren  Meeres,  «-« 
ein  Schauspiel ,  so  einfach  auch  an  sich ,  doch 
so  grolsartig,  majestatiscb  and  erhaben^  deb 
Joiim,LXXyUta&St  G 
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erlaubt.  Die  oi^nisch'^clieiaisdieo  Eigentli8iii^ 
.liehkeiten  des  Meerwasaers  ala  aolche  untei* 
atfitzen  auf  alle  Fälle  die  Wirkung  der  in  ihm 
genomuieiie]]  BMer,  und  machen  einen  int»» 
grirenden  Theil  ihrer  Kräfte  aua^  sind  abdr 
,weit  dayon  entfernt,  diesen  rorzugsweiae  jsmii 
Grunde  sn  liegen.  Wäre  dem  in  der  Xhataa» 
dera^  ao  mü&ten^  da  die  Bestandtheile  dea 
Wassers  in  den  Terschiedenen  Meeren  sehr,Y(m 
einander  abweichen»  was  deutlich  die  chemjr* 
sehe  Analyse  nachw^et,  die  Wirkungen  der 
Seebäder  je  nacli  den  Terschiedenen  Orten  ih- 
res Gebrauchs  yerschieden,  und  hiernach  bald 
mehr,  bald  weniger  kräftig  sejUp  —  eine  Annah- 
me»  die  wenigstens  bis  jetzt  durch  tbatsäclv» 
liehe  Nachweisungen  nicht  im  Geringsten  ge* 
rechtfertigt,  und  im  Gegentheil  als  unwahr- 
scheinlich durch  die  Erfahrung  dargethan  .wird^ 
dafa  Seebäder  an  den  rersphiedensten  Punktej» 
lieh  ziemlich  gleich  heSkräldg,  keine  einzelnen 
aber  rermoge  ihrer  Lage  vorzugsweise  ganz 
besonders  wirksam  bewiesen  haben.  Diefs 
mubte  seyn,  wenn  dem  Salzgehalte  eine  be- 
sondere Wirksamkeit  zustande,  da  derselbe  in 
den  Terschiedenen  Mengen  auffallend  Tariirt,  iä 
der  Ostsee  am  geringsten,  schon  bedeutender 
in  der  Nordsee ,  beträchtlicher  im  atlantischen^ 
und  noch  stärker  im  mittelländischen  Meere  isj^ 
und  überhaupt  gegen  den  Aequator  za  im  All- 
gemeinen bedeutend  zunimmt   ^).     Es  müftta 

*)  Ein  Civilpfund  Seewaaser  in  der  Ostsee  enthalt  nach 
Pf^ff  böclistens  etwa  170  Gran  fixe  Bestandtheüew 
in  der  Nordsee  höchstens  260—270  Gran.  Beim 
mittellandiscben  Meere  steigt  der  Salzgehalt  in  einer 
gleichen  Quantität  Wassers  anf  2—3  Loib^  und  beim 
greisen  Ocean  anf  das  Doppelte  und  mehr*  In  der 
Regel  enthält  ein  Pfand  Wasser  bei  Swinemnade  mir 
laO— 130  Gran  Salze,  nnd  ohngefäbr  eine  giflkte 
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nicbt  miaäeT  Statt  EimleB ,  wenn  ita  eli 
schon  und  magnetischen  Strömungen  im  M 
den  KahllMsen  organischen,  in  ihm  ibst 
den  lind  ihm  eine  Aleoge  flüAtiger, 
StofTe  mitth  eilen  den  Wesen  eine 
Wirkung  zuzuschreiben  -wäre, 
WS  jene ,  nach  dem  Aequatoc  hin  zuoelin 
Ob  überhaupt  dieser  dem  Meenrssiff 
dem  der  Teiche,  Fiässe  u.  s.  vr.  meesdu 
tiene  Magnetismus  uud  E1ektrl(ii&mti),  ottii 
gens  Andere  gänzlich  läugncn,  so  weääiil 
mehr  innewohnende  organische  Leben  nl> 
nen  Zersetzungen  und  Produkten  beinSnl* 
in  etwas  mit  in  AnsclUag  zu  brmgeii  If  i ' 
wohl  wahrscheinlich  und  bo  viel  mJoJ«* 
gewiCs,  dars,  wie  wenig  immerhin  diaij 
genacfaaften  des  Seewassers  zur  WitfanH 
Seebades  beitragen  mögen,  sie  demselbtfV 
einen  Vorzug  mehr  Tor  gemeinem  yVasatt  J^ 
Schon  mehr  Antheil  an  der  WirkunS.*' 
auch  nicht  eiuzclner  wenigen  SeeiiÜi^eN  ''! 
einer  langem  Seebadekur  und  eioes  id«!"* 
chentiichen  Aufenthaltes  an  der  Meereikul'V 
die  eigentbiicüicfae  Beschaffenheit  der  V0 
Wiederholte  Versuche  Mehrerer  habeaJff 
Jhan,  dafi  die  Seeluft  nicht  blofs  gelüfä'»'^ 
ohen-  oder  Mccrsalz,  sondern  aucbDöi'" 
Salzsäure  in  Dunslform  enthalte;  und^l 
in  ihr  schwebenden  Thellcfaen  sowohl  jeu^ 
dieser  ihre  Hetlsamkeit  in  manchen  Ke*"" 
ten  mit  abhänge.  Die  Men^©  dieser  Salulj 
chen  ist  oft  so  beträchtiich,  d«b  ks  ^' 
•dunack  an  deo  Blättern  d«r  Fflaoies  ii 
Käh«,  nud  selbst,  besonde»  nach  einemSt* 
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in  nicht  önbeträchtliclier  Eotfernung  Ton  Aft 
Küste  deutlich  entdeckt.  Der  unleugbare  Nataeii 
der  Seereisen  und  des  Aufenthaltes  am  MeMö 
gegen  mehrere  Krankheiten ,  und  besonden  ge« 
gen  asthmatische  und  chronisch- katarrhalisiiui 
Beschwerden  hat  unstreitig  seinen  hauptsädä-t 
liebsten  Grund  in  dem  Genüsse  der  Seeluft  undl 
in  ihrer  eigenthümlichen «  ron  der  der  LaAdJ^ 
luft  abweichenden  Zusammensetsung »  YiortWel^. 
eher  sie  auch  noch  eine  gröbere  Reinheit  hnd 
einen  geringern  Oxygen- nad  Kohlensäurea^Ge« 
balt  Toraus  hat.  Da  dieser  Einfiufs  der  Sceliifl;' 
wenn  schon  am  stärksten;^  doch  nicht  allein  .md 
offnem  Meere  fühlbar  ist^.  sondern  sich  bis  an 
die  Ufer,  und  selbst  über  diese!- hinaus^  erstreckt^ 
80  kommt  er  Seebadenden»  wofern  sie  nos 
nicht  allza  weit  Vom  Gestade-  ab  wohnen,  nicht 
Mols  wählend  der  kurzen  Zeit  des  mimittolfo»4 
ren  Aufenthaltes  in  der  See  selbst,  sondern  aucb 
wUhrend  der  ganzen  Badeknr  zu  Statten«  Ak 
lein  deshalb  schon  sind  den  Meisten  läng^rä 
Spatziergänge  dicht  am  Gestade  des  Meeres  und 
Sftere  Fahrten  auf  demselben  so  erspriefslicis 
und  empfehlenswerth.  ^—  Den  wohlthätigefr 
Unterschied  der  See«  und  Landlufl  ermifst  J%^ 
der  leicht  durch  sein  eignes  Gefühl  und  durch 
die  Erfahrung  an  sich  selbst  Der  heftigste. 
Wind,  und  selbst  Sturm  auf  dbm  Schiffe  un^ 
in  der  Nähe  des  Meeres  ist  nicht  halb  so  un« 
angenehm,  als  ein  um  vieles  schwächerer  anC 
dem  Lande,  ja  den  Meisten  auf  keine  W^isu 
zuwider^  und,  was  die  Hauptsache  ist^  in  der. 
Regel  ohne  allen  Nachlheil.  Ich  weifs  untet 
mehreren  Hunderten,  die  im  vergangenen  Jahre 
zu  Swinemünde,  und  noch  dazu  zu  einer  Zeit 
gebadet,  wo  wochenlang  ein  sehr  kalter  und 
heftiges  Nord-  und  Nordost-  oder  WestwuiA 


I 
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fMt  onausgeselzl  wehete,  nicht  einen  Elntign, 
der  irgend  einen  Nachtheil  daTon  empfatiilti 
bütle,—  ein  UmstRnd,  der  meiner  MeinuagnA 
hauptsächlich  der  Eigenthümlichkeit  der  S» 
luft  zuzuschreiben  ist,  und  der  noch  nudailo- 
dsr  dadurch  wird,  JaTs  man  bei  einer  w  ^ 
Ciea  Anzahl  wohl  nicht  annehmen  kann,  tn 
Jeder  habe   iedesmal.  die  gehörigen  Badeie^di 

fencni  foeful^t.  Nicht  wenige  und  ich  wU 
ind  mehrmals  TO^  '  nch  gleich  nach  dm 
Bade  bei  starkem,  gil  u»  Geho  erschivertndett 
ondlscrch  da«u  kaltem  Vvinde  Viertels(uinif* 
lang  aiu  Urer  blor»  mit  eittem  weiten  hif- 
nKtntel  toü  diinoein  Flanell  und  harfuFs  umlic- 
gegan^en,  ohne  jemals  irgend  einen  ü beb  Zu- 
fall darnach  zu  bemerken,  —  Versuche,  diemlo 
gleichen  Umstanden  auf'  dem  Lande  unlenxW' 
men,  bei  mehr  denn  Einem  sich  vroht  mitt» 
torrbalisch- rheumatischen  Beschwerden  oodfe- 
küttungen  mancherlei  Art  beslralt  haben  wi 
den.  Und  diefs  sind  nicht  etwa  AusnaW 
ton  der  Kegel,  sondern  ganz  gewöhnliche  £^ 
acheinungen,  da  Erkältungen  überhaupt  anful 
dicht  an  der  See  so  selten  sind ,  und  so " 
beVst  schwer  erfolgen,  dafs  entweder  nur 
XU  grofse  UttTorfiichtigkcit,  oder  eine  gai 
zflrte  und  sensible  Constitutiun  zu  ihrer  EaU* 
kuBg  Anlafs  geben. 

Von  noch  gröfserem  Belange  scheint 
der  sogenannte  Wellenseblag  zu  seyn ,  jenaii 
unbesliinmten ,  bald  langem,  bald  kurzem P*** 
sen  erlolgende  wogende  und  zischende  Ste- 
gen «nd  Fallen  der  obern  Waaserschichten  A 
Folge  der  durch  starken  Wind  oder  den  W«*- 
$el  von  Ebbe  und  Fluth  hervorgebrachleo  ß*- 
Regung  der  QberDache  des  Meeres  ;  ja  ich  »ttbi 
nicht  an,   ihm  unter  den  die  Witksauikeit  i" 
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SeebKder  bedioger^en   Momenten   eine  der 
sten  Stellen,   ja   vielleicht   die  erste  Tor  alldii"' 
übrigen,  im  Allgeipein^n.  einzuräumen.    Erbe^ 
\7ijkt  ein  natürliches,  wd  dabei  dastitärkste  und  ' 
kräftigste  Douche-  und  Sturzbad,  was  in  dem-^ 
Grade  und  mit  solcher  Kraft  keine  Kunst  nach- 
zuahmen vermag  9    und  deui  die  Natur  ^twat 
äJinliches  nur  noch  in .  den ,-  zu  medizinischetl^ 
Zwecken  unbenutzbaren  Wasserfällen  derSlrömV^ 
und  Fiüsse  an  die  Seite  gesetzt  hat.    Er  wirk^  . 
wenn  die  See  nur  einigermalsen  hoch  geht,  und 
mitbin  i^cbt  zu  unkräftig  isl,   wohlthätig  nicht 
blofs  auf  rein  physische  Weise  ein,  durch  Eiv:' 
regung,  Rpyulsioo  und  Erschütterung  des  ganr 
zen  Körpers,   durch  Belebung  und  Erweckunfg' 
aller  seiner  ThHtigkeiten  und  Funktionen,,  durdln 
Heryorbringung    einer    allgemeinen ,    alle    und' 
selbst  die  am  tiefsten  gelegenen  Organe  mit  be* 
ireiFenden   Reaction^   insbesondere  des   ganzen 
Uautapparats    und    der    peripherischen  Nerven, 
sondern  auch  auf  psychischem' Wegf,  in  sofern^ 
«r  die  Seele  bei  <Iiesem  momentanen  9   aber  oft 
wiederkehrenden  Kampfe    des  Organismus  mit* 
dem   aufgeregten  Kiemente  unwillkührlich  TOn 
allen    andern    Vorstellungen   und  Gedanken  nb«* 
zieht,   sie  gebieterisch  zur  Aufbietung  aller 'ih- 
rer Kraft  und  Tbaligkeit  für  die  Erhaltung  des' 
eignen  Körpers  und  de^en  siegreiches  Wider^ 
streben  yeranlnfst,    und   durch  den  geluhgenen 
Erfolg   dieses   Ueslrebons    beim  Verlnssep    des' 
Bades  angcucliinc  uix.1  belebende  Empfuidungen 
in  ihr  erweckt   und   zurückläfst.     Und  was  die 
Hauptsache    hierbei,     dieser  ganze    Kampf  ist 
nicht  anhaltend,  nicht  allzu  lange  dauernd,  was 
Erschöpfung,  Verzehrung  der  Lebenskraft  oder 
mindestens   ein   Gefühl  grofser  Schwäche,  und 
Abspannung    bei    den    Meisten    herTorbiinnJi 
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m(4Bi.  tondsni  er  Trährt  nilt  kurz»  Zeit,  «1- 
Bl^  5«cundeD,  und  TergÜnat  auf  AugeobUcii 
iUm  Geilt  mi  E.5rpet  die  niftfaige  EtIioIm^ 
ivn  Aotiuben ,  ein  wieder  zu  sich  selbst  ku» 
nen;  aber  er  -wiederholt  6lcb  bald  und  oft  |t- 
DKgi  imf  .Beide  ia  fortwährender  Thäligkeiln 
•iJMlteQI  am  Als  ela  immer  neuer  Reiz  zv  wv 
lüui.  und  um  das  kaum  beendete  Spiel  isua» 
iniooer  Ton  neue^  beginoeo  zu  köniien. 

I  .Dia  Tenmerattiif  de»  Seewassers,  In 
«jaos  Tbeils  oleselbe  in  ihren  Veröiidciaiitn 
Uß,  Ai^iomnaea  denselben  rfaturgesetzen,  ■> 
die  der^  sti&en  Gewässer  unterUe^t,  undaijn 
Tbeila  eines  Seebades  "Wirktaiakeit  nicbini 
aoem  Sestimmlea,  absoluten  Würmegrade i^ 
^ängt,  würde  als  solche  dem  Baden  im^M 
lüin^n  besondern  Vorzug  TOt  dem  in  antoi 
vTasaer  geboo«  wenn  nicht  in  Betreff  ihm  Im 
Seewatser  nodi  zwei  andere  Eigen  Ihümlidi^ 
ten  zukämen.  Die  eine,  dar«  dasselbe  ■<» 
gleichen  Unutänden  nicht  allein  absolut  ä>* 
tan  tlwas  wärmer  ist,  als  anderes  süTsei  V* 
Vt,  sondern  auch  relalir  dem  GeTdhlo  deiJi^ 
in  Badenden  wärmer  erBcbeint,  als  das  Lm- 
tore  TOn  demselben  Temperaturgrade,  —fr 
«ch«inungen>,TOD  deoen  jene  in  dem  bedeuteslii 
Salzgehalte,  in  der  fortwährenden  BevTtgi4 
«iner  grorsen  'VV'itäSormasse ,  Tielleicbt  »^ 
noch  in  andern  die  Wärmeerzeugung  in  * 
See  begünstigenden  unbekannteD  Ursnctieo,  iv* 
aber  in  der  grÖfsern  Aufregung  des  im  ilt» 
Badenden  ,  in  seiner  angestrengteren  Thüti|kfl( 
in  der  bei  dem  Eiofluise  des  gewalligeu  Ek- 
ments  auf  den  Geist  geriogereo  Perceptini' 
des  KSrnerlichen  und  gewiTs  auch  mit  in  da 
Yf •UMicblage  begründet  sep   mag,     pte  ■■ 
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dere,  AbU  die  Temperatur  der,  fiee^  •himat 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  erhöht,  gleich^ 
formiger  und  Ton  der  der  Luft  hei  weitem 
weniger,  abhängig,  mithin  deil  öfteren,  dnrch 
Veränderung  der  Witterifng  heryorgebrachten. 
Abwechselungen  lange  nicht  in  dem  Grade  un- 
terworfen ist,  als  Flüsse  und  andere  '  Öe- 
Wässer 9  —  ein  Umstand,  der,  will  man  aueh 
nicht  das  Eigenleben  des  Meeres  utid  die'be- 
sondere  cheioiische  Zusammensetzung  'seines 
Wassersi  als  hierbei  ihitwii^end  gelten  las- 
sen, aüeln  schon  in  der  ungeheureh  Gröfse 
lind  Tiefe;  des  Elements  seine  genügende  Eiw 
kläruhg  finden  dürfte.  Diese  letzte  Eigenthiim-i^ 
lichkeit  allein  giebt  schob  dem  Seewasser ,  Be- 
hufs d<3S  Badens,  einen  groben  Vorzag  T6f 
FliisseD  nnd  kleinern  Seen  ,  die,,  ungleich  möhir 
den'  Einflössen  der  Afiabsphäre  und  der  LufU 
temperatnr  unterworfen  und  nachgebend,  und 
bei  den  oft  schnellen  Abwechseiungen  der  Wit^ 
terung  ebenfalls  oft  schnell  und  auffallend  in 
ihren  Temperaturrerhältnisseii  wechselnd,  nuc 
in  seltnen,  sehr  begfinstigten  Sommern,  ohne 
Nachfheil  eine  längere  und  unausgesetzte  Ba- 
dekur zulassen ,  während  diese  das  Meern 
gleichförmiger  in  seiner  Temperatur  und  selbit 
beim  Wechsel  denelben  nur  allmählig  wäv^ 
mer,  wie  allmählig  wieder  kühler  wer- 
dend, bei  weitem  sicherer  und  gefahrloser  er« 
laubt. 

Das  Elgenthümliche,  Besondere  in  der 
Wirkung  der  Seebäder  kann  sonach  nicht  ein» 
nem  der  genannten  Momente  einzig  und  al«» 
lein  zugeschrieben  werden,  sondern  hängt  mehr 
oder  weniger  yon  dem  gleichzeitigen  Vorh 
sejn  aller  ab;     Soll  einem   unter  ihnen 
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halb  derPubertäts-Entwickelung;  so  ^riara  alte, 
über  die  Mitte  des  Lebens  beträcbtlicb  Törge- 
rückte  Leute,  Tertragen  im  Allgemeinen,  See-, 
bäder  besser  obne,  als  mit  regelmäfsigemi.be-. 
trächtlichem  Wellenscblag ,  und  ihnen- .  aK 
len,  so  "Vfie  noch  mr.nchep  Andern,  bei  de- 
nen indiTiduelie  RUcksich^ten  auf  ein  :uiid 
das  andere  Organ,  oder  auf  eine  qnd  die  an« 
dere  besondere  Eigenthümlichkeit  eine  im  übri- 
gen' ihnen  sonst  yielleicht  zuträgliche  Gestal« 
tung  eines  kräftigen  Wellenschlages  verbieten« 
^ürde  dieser  in  der  Mehrzahl  der  ^älle  nicht 
allein  nicht  zuträglich,  sondern  in  einigeip;  selbst 
von  offenbarem  Nachtheile  und  ibnea.e^n  solr 
chea  Bad  höchstens  nur  dann  erst  zuig^taiten 
•eyn  I . 'v^epn  sie  eine  längere  Zeit  in; einer  ru* 
higen,  -wellenfreieu  See  gebadet  und  so  all- 
mählig  sich  zu  der  wellenschlagenden  yorbe- 
reitet  hätten,;'^  eine  Bedingung,  die,  da  zu  ih* 
Tcnr  ErfülluDgEiu  Seebadeort  nicht  genüg t,  son- 
dern deren  zwei  verlangt  werden,  wohl: von 
den  Terbältnisseq  .der  Allerwenigsten  zugelas- 
sen wird.  Wer  für  die  eben  Genannieu  bei 
der  Auswahl  eines  Seebades  den  diesjem  man^ 
gelnden  Wellenschlag -als  etwas  UnwesentHl 
ches  betrachtet,  hat  mitbin  Recht,  Mnd  .di^S 
in  noch  höherem  Grade,  wenn  er  in  dieseia 
Mangel  sogar  einen  Vorzug  erkei^nt*  .  P^Tge-p 
gen  sind  es  kräftigerei  stärkere  Naturen,  v.pr* 
zugsweise  Männer  in  den  besten  Jahren,  Peiv 
sonen  von  geringer  Reizbarkeit ,  aber  grosser 
Energie,  Solche ,  deren  Uebel  zu  ihrer  Besei- 
tigung eines  starken  ^  durchdringenden  Reizes, 
einer  kräftigen  Belebung  und  Erregung  des 
ganzen  Körpers  bedürfen,  Indiriduen  von  schlaf- 
fer, laxer,  torpider  Constitution,  vornehmlich 
von  einer   geringen    Erregbarkeit ,  des  -ilaiOU»- 


-    tos    — 

gacB,  Solflio,  die  liei  sonstiger  IntegntSt  W 
r«  edler  Thelle  nn  chrunisclien,  tief  liegenö«^ 
eiDgewuTzelten ,  ein  enet-gisches  Uotlrerlahra 
erheischenden  Krankheiten  leiden,  ad  den  E» 
druck  kniler  Dader  schon  GeTrcthnte,  oderl^tl- 
che,  die  ein  srhwÜcberes  Seehad  ohne  Eitn^ 
hereilB  ein,  oder  mehrere  Ulale  fiehrnuchl,  ^ 
ein  Seebad  mit  stärkerem,  kräitigem,  r^ 
mnlsigem  "WelleoBcblSfe  rerlnageo  ,  wi«  Tf 
tragen,    liir   weicht  '     dieser  ein  HaojK» 

fordernifs    des    Gelli  1er    giinzea    BaMa 

Ist,  und  bei  deren  l>  "'  iing  nach  einemSM- 
biide6rte  —    wenn  ani  diets  nur  eiiii|«fW 

Xsen     die    Yerbällnisse    geslaUen     —     ein  fr 
■em   nif-ht    fehlender  Wellenschlag   eine  B«?l- 
terücksichtigung    Ton    Seiten     dea    Anta 
beischt. 

Da  die  gesftratnie  Ostsee  belcannütc&kia 
Ebbe  und  Flutb  hnt,  so  ermnngeln  sÜmmlliEb 
«D  ihr  liegende  Seebadeanstalleo  eines  datn 
ebhängigen  regelinafsigen  wnd  conslanten  IVt^ 
lenschlnges,  und  haben  diesen  nur,  we 
nach  ihi-er  Lajie,  set-warts  die  geeignin 
"Winde  In  hinreichender  Stärke  Tvehn ,  u  ' 
Oberßiiche  des  IVIeeres  in  eine  uDruhige, 
lenscblagende  Bewegung  veraetsen  zu  ki 
■vrozu  längs  der  teuischen  Küsle  hauptsacliB^ 
die  Nord  -  Nordost  -  und  Nordwest  -  Wia^ 
•weniger  schon  die  Ost-  und  West- Winde  f» 
eignet  sind.  Obschon  nnn  diese  Winde, 
euch  nicht  Torherrscbend  und  weder  « 
üg,  noch  so  heilig,  wie  im  Winter  und  Hett* 
den  Beobnchtungeo  zu  Folge  nicht  so  gnr  li 
ten  während  der  Bade-Monate  an  den  lenk 
sehen  Küsten  der  Ostsee  wehen ,  £o  hiip 
doch  dw  daduicb  va   bewii^ads    und  dtfl 
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Badeplalze  sugefaende  Wellenschlag  einmal  gar 
zu  sehr  tod  der  rerscbiedenen  resp«  Lage  des 
Seebades,  den  Einschnitten ,  Buchten  und  Tor- 
springenden  Küsten  des  Meeres,  dann  nicht 
inofs  Ton  der  Richtung  des  geeigneten  Win- 
des, sondern  noch  mehr  iron  seiner  intensiren 
^ Stärke I  immer  daher  Ton.der,  dem  Wechsel 
und  Umspringen  so  unterworfenen  und  unbe- 
stäudigen  Wetterfahne  allzu  sehr  ab,  als  dals 
ein  wirklich  kräftiger  Wellenschlag  zu  einer 
andern,  als  im  Ganzen  seltnen  Erscheinung  in 
allen  Badeortern  der  Oatseeküste  gerechnet  wer- 
den konnte.  Wenn  irgend  ein  Sommermonat 
durch  aufTallend  heftige,  bis  zu  Stürmen  sich 
steigernde  Winde,  und  namentlich  durch  häu- 
fige Nord-  und  Nordost -Winde,  zum  Wellen- 
schlage fiit  Swinemünde  am  geeignetesten,  sich 
ungewöhnlich  auszeichnete ,  so  war  es  der  Julx 
des  vergangenen  Jahres;  und  dennoch fiand  bei 
weitem  noch  nicht  an  der  Hälfte  seiner  Tage 
ein  wirklich  kräftiger  Wellenschlag  am  genann» 
ten  Orte  Statt. 

Diesem  Mangel  ariffregelmälsigem  Wellen- 
schläge in  Folge  der  fehlenden  Ebbe  und  Finth 
längs  der  ganzen  Ostseekiiste  mag  zum  Theil 
der  geringe  Werth  zuzuschreiben  seyni  den 
Viele,  und  selbst  manche  Aerste  demselbeo 
beilegen ,  —  eine  Meinung  und  Ansicht,  die  nur 
bei  gehöriger  IndiiridnaÜMrung  der  Fälle  nud 
dadurch  gerechtfertigt  werden  möchte  f  dab  es^ 
bei  der  Unmöglichkeit  fir  Viele,  ein  ihneä 
vielleicht  mehr  zusagendes  kräftigeres,  aber  enl» 
iernteres,  mehr  Zeit  und  Kosten  raubendes 
Seebad  zu  gebrauchen,  offenbar  besser  ist,  ib* 
nen  ein  schwächeres  HüUimittel,  als  gsr  kwU| 
zu  empfehlen«  .., 
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ist  es  Schwächlichen  überhaupt »  alleii  Andern  aber  ent- 
weder bei  gröfserer  Kälte  des  Wassers  oder  bei  stark  wo- 
gendem Meere  dringend  zu  empfehlen,  noch  kurzer,  5—8 
Minuten,  im  Bade  zu  yerweilen  und  den  Nenangekom» 
menen  insbesondere  anznrathen,  sich  anfänglich  nur  dordii 
4 — 5  Minuten  dauernde  Bäder  allmählig  an  einen  et- 
was längeren  Aufenthalt  im  Meere  zu  gewöhnen* 

Ein  zweimaliges  Baden  an  einem  Tage,  ist  für  nor 
sehr  Wenige  zweckmäüsig,  den  Allermeisten  yon  offenbar 
rem  Nachtj^eile;  ja  es  giebt  Personen  und  Zustande,  ^ie 
nicht  einmal  ein  tägliches  Bad  vjertragen,  wohl  aber  mit 
Nutzen  ein  solches  einen  Tag  mn  den  andern  gebrau- 
chen und  noch  öflter  also  gebrauclien  sollten.  Einenocb* 
-malige  Wiederholung  des  schoki  Morgens,  genionhneneii 
Bades  ist  zu  angreifend,  nimmt  die  Kräfte  zn  sehr  in 
Anspruch,  und  bringt  meist  eine  grolse  Schwäche  und' 
Abspannung  hervor.  Wenn  ja  wird  es  nur  et*8t  später^ 
in  der  3ten  und  4ten  Woche  der  Badekur  vertragen. 

Es  geschieht  in  den  meisten  Seebädern,  und  so  auch 
in  SwinumSnde  nicht  selten,  dafs  vor  dem  eigentlichen 
Baden  in  offner  See  erst  einige  Wannenbäder  in  einem 
nnfem  dem  Ufer  gelegenen  Badehanse  aus  erwärmten  und 
nach  und  nach  immer  kühjer  gehaltenem  Seewasser  ge- 
nommen werden.  Berühmte  Namen  haben  diese  Einrich- 
tung beryorgerufen  und  sanctionirt»  und  nicht  wenig  Bade* 
ärzte  empfehlen  dieselbe  fortwährend  Vielen  der  ins  Ba4 
Kommenden,  namentlich  den  Schwächern  und  Heizbaren, 
insbesondere  aus  dem  weiblichen  Gescblechte.  Der  Zweck 
dieser  Bäder  soll  seyn,  durch  sie  einen  allmahligen  Ue- 
bergang  zum  eigentlichen  Seebade  zu  vermitteln,  auf  die- 
ses vorzubereiten  und  an  dasselbe  nach  und  nach  zu  ge- 
wöhnen I  weshalb  denn  auch  diese  künstlichen  Bäder  täg- 
lich um  einen  oder  einige  Grade  kühler  und  in  dems^ 
ben  Maafse  kürzere  Zeit  genommen  werden.  Ich  habe 
gegen  solche  Bäder  nichts,  wenn  sie,  wie  andere  Sool- 
und  Salz 'Bäder,  selbstständig  für  sich  und  warm,  22-26 
Grad  K.  gebraucht  und  also  fortgesetzt  werdien,  obschoi^ 
ihnen  vor  letzteren  keine  so  große  Wirksamkeit  zustehik 
mochte,  dafs  es  für  Entferntere  der  Mühe  verlohnte,  ib- 
rentbalben  zum  Meere  zu  reisen.  Aber  ich  bin  entschied 
den  dagegen ,  sollen  sie  als  Vorbereitung  zum  kalten  See7 
bade,  als  ersprieüslicher  Uebergahg  zu  diesem  dienen. 
Einmal  verlangen  alle  in  einer  Wanne,  in  einem  engo^ 
din  freie  Thätigkdt  des  Körpers,  'und  mithin  lOBe  m^ 
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#odon^  betCifarfinkenden  Raomo  genommaMB  BSta  « 
uod  für  sich  einen  höhern  Temperatorgred,  -iim  aicH 
selbst  an  kaltes  Baden  im  Freien  Gewöhnte,  mtogMck 
m  afüdren«  und  sind,  efaiige^rade  unter  &wklm 
|»eratur ,  schon  fdr  diese^  noch  mehr  aber  liir  alle  Aiii' 
ren  um  Vieles  ^  empfindMehery    ata  dieaelbe    WSme  !•• 
ritzende  Bader  in  einem  grolseren,  Bewegung  fcstsM» 
den  Raame.    Sind  sie  nun  noch   kühler,   unter  21^9 
Grad  R.,  ÜEiIIen  sie  bis  zu  18,   17  und  16  Gnd  M 
so  bringen  sie  bei  allen,  insbesondere  aber  bei  haalükn 
eben,  reizbaren  Individuen»  aelbat  wenn  dleae  mr  lOf^ 
Minaten  in  ihnen  Terweiten,  aohon  Tiuim  riiiilii|W 
höchst  unangenehmes'  Gefahl  von  Schänder  tai4m  |» 
cen  Oberflache  des  Körpers,  bald  darauf  Gänsebss^  ift^ 
keres  Frieren  y  allzu  betriichtiiche  Bntsiehnng  der  wSA 
dien  Körperwärme,  mehr  oder  wenigar  wahren  8cll|^ 
frost  und  in  Folge  dessen  alle  die  denselben  bc 
flnangendimen  und  auch  noch  lange  nach  dem 
danernden  Empfindungen  hermr,  and  geben  so 
sten  gerade  zu  dem  Anlals,  was  sie  verhüten  solhi|B 
einer  partiellen  oder  allgemeinen  Erkaltung.    I)im% 
wenn  man  dorch  eine  aljinahlige  graduelle  VenDisidJI 
der  Wärme  dieser  kunstlicben  BSdier  eine  GewobsacS 
das  kältere  Seebad  bezweckt,  Ton    ihnen   bis  zo  9b0 
zuletzt  immer  ein  Sprang,  ein  betraclitlicher  Cntendiil 
und  keineswegs  ein  saccessiTer  Uebergang  vorhandes«^ 
sofern  man  wohl  nie  unter  16  Grad  K. ,  bei  den  Moria 
wohl  nicht  unter  17  ja  18  Gr.  in   der   Wanne  bades  hf 
sen  kann,   die  See  aber  In  der  Regel  nur  eine  TeDfca* 
tur  von   13 — 14  Grad  R.  hat,^  mithin    hier  immer  tf 
Ende  die  nicht  unbieträditliche  Differenz   von  4  und  wä* 
reren  Graden  Statt  findet,  — •  eine  Differenz,  die  te% 
welche  successiY  jeden  Tag,  oft  wohl   nur  einen  nmAi 
andern,  um  Einen  Grad   kalter  zu    baden  gewohnt«^ 
den,  nur   unangenehm  anffallea  inufas,    und    ihnen  td 
öfter  nachtheiiig  seyn  würde,  yerringerte  nicht  du  oft 
freie,  die  Bewegung  so  sehr  verlangende,  wie  OflaoM 
Seebad  um  Vieles  die  Nacbthcilc  dieses,   wie  man  lüt 
allmähligen,  in  der  That  aber  also   gar  nicht  Statt  ii* 
denden  Uebergamgs.     Endlich  bedarf  aber  audi  das  S» 
bad,  selbst  für  Schwächere  und  Zartere,  keiner  solda 
künstlichen  Vorbereitung,    und  wird  in  der  Regel  sidi 
nur  ohne   solche   gut,   sondern    sogar  besser  Tertnf» 
Personen ,  für  die  es  angezeigt  und  wirklich  geeigid  ^ 
kÖniieD  sich  des&elben  —  mit  den  nöthigen  Kauteles-' 
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disogleich  obne  alles  Wettere  1)eclienen ,  und  werden  dSefr 
In  den  meisten  Fällen  ohne  irgend  einen  Nacbtheil  thnng 
Andere^  gar  za  Schwache,  za  Reizbare,  oder  aas  was 
Immer  for  einem  Grunde  nicht  dafür  Geeignete,  denen 
tB  weder  mit,  noch  ohne  kOnstlidie  Vorbereitang  bekom- 
men würde,  than   gut,  ganz  Ton  demselben  zu  bleiben. 
Ich  habe   niclit   wenige    Personen    Ton  sehr  zarter  und 
schwächlicher  Constitution,  und  namentlich  höchst  gradle^ 
fein  und  ätherisch  gebaute  Damen,  denen  man  kaum  den 
Mnth  zutrauen  sollte,  in  das  wogende  Element  hinabzu- 
steigen, und  darunter  solche  gesehn ,  die  in  ihrem  Leben 
noch  nicht  einmal  kalt  gebadet,  denen  nichts  destoweni- 
ger  sowohl  das  erste  Bad ,  als  die  ihm  folgenden  gut  he* 
kamen,  und  kaum  auf  irgend  eine  Wdse  unangenehm  auf* 
fiden;   dagegen   Ton    sehr  Vielen,   die  sich  erst  dnrcl» 
künstliche  Bader  Torbereitet  hatten,  über  die  höchst  un« 
mngendmient  durch  sie  bei  ihnen  henrorgebrachten  Enw 
pfindnngen  klagen  gehört,  Ton  nicht  Wenigen  das  notb* 
gedrungene  Aussetzen  und  Anff;eben  derselben  in  Brfah«- 
rong  gebracht,  an  Mehreren  bei  ihrer  Fortsetzung  Tage- 
lange  Beschwerden  und  längeres  Unwohlseyn  folgen  sehn^ 
und  Ton  Allen  das  erste  Bad  in  der  offenen  See,  selbrt 
bei  13  und  12  Grad  R.,  nicht  blols  als  um  yieles  ange- 
nehmer in  seiner  unmittelbaren  Einwirkung,  sondern  auch 
all  wohlthuender  in  seinen  Folgen  rühmen  und  lobpräseo 
gegen  die  früher  genonmienen  künstlichen  Seebäder  ge<» 
hört«    Aus  diesem  allen  und  nach  einer  durdi  Theorie, 
wie  durch  Erfahrung  gleich  dargethanen  ünzweckmalsig» 
keit  solcher  laulichten  Vorbereitungsbäder  zor  See  würde 
Ich   dieselben  unter  keinen  Umstanden  Jemanden  anem« 
l/iMakp  und  kann  nur  wünschen,  dafs  ihr  immer  unn&* 
tbiger  nnd  Yollig  überflüssiger,  in  gar  vielen  Fallen  aber 
offenbar  nachtheiliger  Gebrandi  je  länger  je  mdif  h9^ 
■duSnkt  und  bald  gänzlich  beseitigt  werde* 

IMe  Art  und  Weise,  tn  das  Seebad  ztt  stelgeti  end  In 
llim  so  rerweilen,  kann  nicht  für  Alle  ein  nnd  die  nSnif» 
Hebe  seyn,  und^muls  einigermalsen  nach  den  verschiede* 
nen  Inävidoalitäten ,  Zuständen  und  Zwecken  sich  n^«> 
ten.  Im  Allgemeinen  und  iür  die  Mehrzahl  der  Kruikett 
mödile  es  vorzuziehen  sevn,  den  Körper  bis  zum  Kopie 
plötilidi  nad  mit  einem  Male  dem  Wasser  Prds  sa  ge» 
bm ,  mithin  in  dasselbe  zu  springen ,  statt  längsten  den 
in  ^er  Rc«^  seichten  Cfergmnd  zu  dorchwatea  tmd  eft 
erst  20-*d0  Schritte  und  mehr  in  mtist  weidg  tbiv  4to 
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Knh   reiebendem   Waaaer   bis   eu   den  lidewiSetoül  ^Jj, 

(elin.    Auf  Jens   Weise    werdt:»   atli  TbeWi  kihtj»!  ^^ 

mit   ein*m  Mala   und  gUithmüfiU   unler  ffnaji     \m 

,  «etil,  und   eben    daiam  erfolgt   aucG    «ne  gladiMf 

und   e'eichzcitige  Reacüon    aller    gegea   in  natW 

Medium;    es  entatebt  %max  allerdings,   »ie  ddUi 

Dmsländen,  momentan  ein  leirblcr  ä.faaiidcr.  nnl 

nijtunler   ein   stärkeres   Frösteln   auch  liier,  nlau 

'  wenige  Seciinden ,   und  macht  dann  sclion  im  Eni!, 

mehr  aber   nac'i   ibm,   einer   behaglidicn  mi<I  iniUl- 

den  EmpQitdiing  Platz.    Ajif  diese  Weiss  d)|E|uJ^ 

.  det  sieb  der  Badende  einige  Zeit  wie  in  eJMitv 

Fnfibnde,    friert  dea  Tom  Winpr  tq^ 

.  nnd  noch  mehr  in  u.  'od   ihm  terubrUm  llA 

wird  ebne  Nolh  und      .._--    »on  dem  im  WusasV 

jcbwerlichen   Durchschreite        iner  eriilseren  Slndir 

_  nnd   Eorück   ajigegriffen   n        ^noaltet,.  und  Terüaf^ 

durch,   was   eine   Dauptsai        Ift,   qnveibältni'   '" 

von  der,  dem  ganzen  Badö  z   itandigi       '    ' 

Scniessenen ,  raeist  nur  ' 

.Zeit.    Deshalb   xiebe  ii 

]  ftsa  Versebenen  sogensr 

.  richtuiigen,   und   auch   ^ 

springen   einem   alünabU 

,  Tor,  —  ein  Maneuvre,  i. _„  _. 

Cabelnindnng  kostet,  einmal  aber  auEgclührl  jeiül' 

liebgewonnen  und  ferner  beibehalti  '     "    """* 

■chen,   geliörig   tief  in   die    See  g,„ 

,  Einz^oeo    dasselbe,    was    mehreren 

^in-  und  mebrnialige  Ühleitauchen 

-_  Gher  Ton    m   Vielen  Tcrnachläfsigt,  und 

,  Busagend    oder   gar  scbadlich   unlcrlas&en, 

.  weiüge .  Zastünile    und    besoudcre   Verhüll 

dasselbe   unbedingt  \erbieteji.     Namentlich  filcirfi  "j" 

lange  beim   ersten   schnellen   Einstellten  oder  ^w\W 

,  iu  Wasser    vermindert  ein   gleiclneitiges .    a,  Unf*' 

_  dem  ganzen  übrigen  Körper  Statt  Bndeades  rDiefM' 

auch  des  Kopfes    sehr  die   entstehende  EoiiiruMlut-f 

Kälte  oder  Schauder ,  läfst  dicsco  weniger  zur  to^f 

dts   GemeingcTühU  nnd  insbesondere  des  innen  S(      nd!, 

kommen,    erregt  eine  diirchans  gleidimSfaige  nml  «     tu, 

liebst  gleicbieitige  Einwirkung  .des   Wassers  ai.C  ilHfl   {,, 

^.saramten  Körper  rnd  sonach,  anch  eine  gjwchmä"*  ■<■ 

■ctjon   alii-r   seiner   Theilo   nnd  Organie,   und  it, 

den    nnTerhaltnirnnüriig   starken  Blm^odiuig  oMi 


er  ansgcIShrt  jeTOC 
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:  gelabrea.  etUslinf 
eren  der  Slfigi  "t 
hen   des  KovlEs  «* 
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Kopfe  und  die  lim  aiich  noch  nach  dem  Bade  zagdien- 
:d^if  CBBfcertowea  and  Bouch'die  am  dieser  r«ache..|a 
oft  enlitehcBdeni  aicbt  aelten  Stnndenlaag  andauermieD 
KopAduBerzen  ond  Kopibeaebwoden.  M'er  dabei  ftir 
.«ein  Haaptbaar  tob  der  Nasse  fiirchtet,  dem  allerdin^ 
du  nhige  Seewaaser  nidit  ansagt,  kann  die^  Iddit  dbrdi 
eine  eng  anliegende  Untze  Ton  M'achstaflenC  schutzeA, 
Bod  bat  ao  allen  Nutzen,  ohne  diesen  Nachtheü»  toÄ 
Untertancfaen  des  Kopfes  darch  diese  einfache  Torrieb- 
tnngy  die  Sberfaaapt  allen  Seebadenden  an  empfeblea  ist» 
da  bei  Wellenschlag  ohnehin  das  nicht  geschützte  Haar 
BUemcHl  mehr  oder  weniger  dnxchnaist  wird. 

Mogfiebat  Tiel  Bewegung  mit  den  Armen,  den  Fü-> 
fsen,  dem  ganzen  "Körper  im  Wasser  selbst  wahrend  des 
Badern,  für  die,  welche  es  können,  seihst  das  Scfawim* 

■  men,  ist  ferner  Allen  eben  ao  anzuempfehlen,  wie  ein 
paasiTeSy  rahiges  Vcriialten,  ein  Stehenbleiben  auf  und 
nn  eineai  Orte   zu    widerrathen.     Man   kann   hier   eher 

.  doKcb  das  za  Wenig,  als  das  zu  Viel  fehlen ;  das  Letz- 

■  Ive  Terbietet  sich  meist  tob  selbst  durch  die  übertrie- 
beaer.  Anstrengung  anmittelbar  nachfolgende  Schwadi'c^ 
Bnimtinng  ond  Unfähigkeit  za  nicht  mehr  zusagender  Be* 

.  w«g«ng. 

Baadi  dem  Bade  entstiegen ,   Ist,  wofern  man  nldit 
eine  Badekntsche  hat,   der  sdmelle  Ueberwnrf  eines  11a- 
neDenen  weiten  und  langen  Bademantels  mit  gleicfazeiti- 
'  ger»  doreh  einen  Ansatz  desselben  vermittelter  Bedeckimg 
des  Kopfes,  xomal  wenn  Untertauchen  von  diesem  Statt 
ftad'^  nnd  nun   ein  nicht  au  langsames  Zurückgehn  auf 
'  dem  Sl^e  bis  zur  Bude  am  Ufer  das  rathsamste  Verfah- 
'  ren.     Bei  nicht  allzu    Schwachen ,    sdion  mehr  an  daa 
'^Bad  €rewohnten  und  bei  Farmer»  angenehmer^  nicht  ao 
'  'atnrmiacher  Witterung  kann  das  minutenlange  Auf-  und 
'  Abgehn  am  Ufer  in  diesem  Mantel  unbedenklich  nachge-« 
'geiMn  werden,  und   tragt ,   ofler  also  uad  späterhin  bei 
'nelv  Gewohnung  auch  bei  etwas  •  rauherem  Wetter  wie- 
derholt,    unstreitig    yiel   zur    Stärkung   des   Hantargnns 
bej.     Wenn  und  wo  et  niciit  Statt  finden   kann,  folge 
dann  onTerzugUch    in   der   des  Zuges   wegen    wohlver- 

■  aehlossener    Bude  ^ein    recht  schnelles  Ankleideti,    ohne 
I  dafe  es  einea  Torgangigen  Abtrocknens  des  Körpers,  daa 

Gesiebt  ond  die  FüCse  zum  bessern  Anziehn  dar  SMm- 

.  pfe  wegen  ausgenommen  9 .  bedurfte.    Daa  Meerwassör.'re- 

norbirt  skh  ziemlich  BcbaieU  ond  tesdunatct   bal4  vüfeiv 

-.  H  2       '    * ;: 
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Jm  netAmgMfflf^en  auf  äet  Bau!«  t)n  Urfnef  Ul 
Deberworl  dci  Hemde*  Ja  nocb  zaruckUeibcPd«  TM 
deuelben  trägt  eher  daza  bei ,  den  auf  daa  6»d  wiM 
■nd  nach  ilem  Ankleiden  erfolgenden  Scinader  »  if 
mindern,  als  la  Teritärken,  nie  mir  dieb  mdu&Ailtl 
vache  an  mir  (elbst  nnd  die  Versicheranfen  «DerM 
die  ich  über  diesen  Punkt  befragt,  bestätigt  hsUa.  h 
genaoe  nnd  lorgiame,  Zeit  raubende  AbtroctnM  |jt 
fiberdieCi  gerade  za  Erkültongen  und  aof  alle  WewB 
Entstehung  eines  DiibeLaglicbern  und  ISnger  ibixnk 
Gefühls  von  FrÖitleln  und  KiUte  Anlafs,  und  U  nÜ 
jedenfalls  überßüs«ig  nnd  «itbehrlich ,  nidit  idU  M 
wirklicfaem  Naiäu.  ker  am  iMsten  guun» 


Eine  mnlüge,  i— {  S  «äe  danemde  adln &* 
fang  nach  dem  Dade,  wo  d  te  irgeitd  muglich,  il» 
■treilig  einer  paisiien  durcu  Fahren,  wie  EetrüiH 
«um  Vortheile  Vieler  oft  eesdiiehl,  in  dei  Rcfelia' 
nebn.  Zn  Hanse  angelangt,  ist  nnr  ein  löcbteilft 
■tück,  nacb  Umstünden  und  Gewohnheit  mit  elmslf 
beadem  nnd  Mageni&kendein  Getränk,  äaa  M 
Boaiilon,  einem  Glase  lächtem  oder  «chwercni  IM 
unem  Liqueat  n.  dgt.  Terbanden ,  rälblich  mi  ril 
rothwendig,  wornach  dann  am  besten  eine  Stundci' 
Babe  ohne  SdUaf,  und  darauf  Tor  dem  MiU>|M' 
BOCb  ein  nach  Bedürfnifs  und  Kräften  bald  lüfM 
bald  kürzerer  Spatziergang  folgen  mnb.  Gint  *ä 
lern,  und  ohne  mindestens  eine  Tas«e  Tbte,  U* 
■.  dgl.  genossen  eq  haben,  cd  baden,  ist  nnuA 
Cmständen  in  widerrathen ;  viele ,  namentlidi  tctaA 
durch  da*  Bad  jedesmal  lehr  angegriffene  IndiTidwiii 
got,  TOT  demselben  anch  eine  Kleinigkeit  in  caa,\ 
■elhat  schon  ein  halb  Gla«  Wein  lu  geniefsea,  Vi 
dnich  etwas  gröbere  Rdie  die  Reaction  ihres  tlf* 
gegen  das  immer  uigreifeBd«  Seebad  nelir  i 
and  KQ  ventarkeni 

Das  Baden  in  der  Sea  wird  to»  bd  weilest^ 
Menschen,  als  man  gewöhnlich  «nnimmt,  wiiiliiif 
vertragen  und  bekommt  selbst  aolchen,  deren  p* 
Schwächlichkeit'  and  Reizbarkeit  eher  das  Gegm' 
fureblen  lassen  sollte,  TOitrefflicb.  Nur  sehr  lelmr 
den  sich  durch  ihre  Conitilatjpn  und  die  Alli  ' 
Krankheit  Bon*t  dafiir  gedpietv'Penanen ,  die  Ä 
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•■  Tiicfii  iBeiii  nicht  zotagt,  sondern  eatiidiiiideii  ieUecfci 
bekömmt  Unter  äner  grofsen  Zahl  Badender  falt  mir 
nur  ein  einiiger  Fall  von  ein^m  Manne  bekannt  gewor- 
den^ dem»  trotz  mehrmaliger  Veraache,  Jedes  Bad  §• 
Übel  .bekamt  daOi  er  Ton  der  Fortsetzung  der  Kar  ab*- 
atehn  muiste;.  dagegen  habe  ich  nicht  Wenige  kenne« 
gelernt 9  d\e,  wie  adbwachy  zart  und  wie  wenig  für  ein 
8eebftdi  ginignet^  sie  immerhin  auf  den  ersten  BKck  er» 
Mlieinen  mofditen,  dasselbe  dennodi  zum  Bewundern  gut 
▼ertragen  ^nnd  mit  Erfolg  fortsetzten.  Die  Wirkung  des 
ersten  y .  sprdten  oder  dritten  Bades  darf  nur  nicht  allzii 
•elir  in  '$iiBdkläe  gebracht,  und  als  ein,  die  ganze  Kur 
entscheidendes  Prognosticon  betrachtet  werden ,  am  we^ 
nigsten  aber ,  wofern  sie  nicht  augenfällig  nachtheilig  is^ 
Ton  der  weitern  Fortsetzung  des  Bades  abhalten;  denn 
bei  gar  Manchen  stellen  sich  ganz  im  An&nge  Unbe« 
haglidikeit,  grofse  Abspannung,  Zerschlagenheity  Mü^ 
digkei^y  Appetitmangel  nnd  allerlei  andere  unangenehme 
und  beschwerliche  Empfindungen  thdls  schon  im,  noch 
üMbr  aber  nach  dem  Bade  ein  nnd  dauern  dnige  Tage 
mehr  oder  weniger  unterbrochen  fort  t  yerlieren  sich  aber 
in  der  Regel  binnen  Kurzem,  nm  später  nicht  wieder 
Widerscheinen  und  einem  dann  eintretende  Wohlbefinden 
u' wachen« 

Es  ist,  wenn  nicht  besondere  ümsdlnde  eine  Aoi* 
nähme  erheischen,  in  den  meisten  Fallen   gewifii^  nidit 

St;  mit  dem  Gebrauche  Ton  Seebädern  den  von  innem 
smcainiuiten  zn  yerbinden.  Das  Seebad  ist  an  und  für 
eich  sdröh  ein  so  grofses  Heilmittel,  dafs  es  in  der  Re« 
gel  keines  anderen  neben  sieh  bedarf;  es  ist  so  kräftig^ 
diia  seiner  Wirkung  auf  den  Organismus,  ungestört  Ton 
dhr  Jedes  andern  Agens,  rein  nnd  unTerfalscht  am  be* 
iCbi., allein  Tertraut  wird«  In  den  gewöhnlichen  Fat* 
len  Ist  es,  wie  ich  an  mir  selbst  nnd  an  vielen  An^ 
dbrn  beobachtet,  ein  Zustand,  der  hierron  vielleicht  am 
öftersten  eine  Ausnahme  machen  mochte:  eine  während 
der  ersten  Zeit  des  Badens  sidi  haOfig  anstellende  Nei- 
gung zur  Hartleibigkeit  und  wifklicbe  Verstopfung.  Doch 
Mg  andi  diese,  ist  sie  nicht  zn  bedeutend  und  nn- 
bettend^  zn  ihrer  Betätigung  der  eignen  Natorkraft  über-» 
laasen  bleiben  nnd  nicht  m  sebnell  zum  Gebrancbe  voa 
Arzneimittdn  enfiordeni»  desioli  die  StaUseoretionea  bmIiI 
bald  von  selbst  ideder  ordnen;  enteegengesutileu  Fell 
snd  ritffee  Abends  gemwmneH  eri^fiuade  Plüea  ü|  ijip. 


i 


Die  Diät  wird,  genils  mit  ünreebt, 
andern  BadeQrtei-n ,  >o  aocli  in  Jen  Sedtilm< 
liäillig  TernachlürsigU  Eine  gebSrige  Anordnmjt  JM  Z 
ben  inufa  und  kann  nur  jede  Badektir,  milMniei*  ,^^ 
^Virkung  yi»n  iiri  Meere  genommenen  BSdem  !*►  ^ 
Btützen.  Viele  Kranke  glanbon,  zq  ilirem  grotM« M»  ^^ 
den,  in  Badeorlem ,  wo  nicht  getroDken  wW,  lört 
tmgcEtrafi  eine  Ausnalune  machen  zu  k6nnen>  vi'*  ' 
Bclmliien  so  dnrcb  Hittanii  Wnha  niclit  selten  diiBi*'  «> 
gen   einer   sonEt  etu.  Kur.     Kein  Wimtei#   '■i 

dbppeU  XU  bedauern  isi,  udi^  diefs  oft  audi  li  S^  '^^ 
badern  gcacbiebt,  in  Treteben  gerade  dieser  l'wU"  '■ 
■0  wiclitigcr  wird  tind  eine  nm  so  grültere  Beiiw  - 
tigang  erhalten  sollte,  je  mehr  diix&  dai  Bad«!  i*  ^^ 
See  und  dardi  die  LuA  in  ilirer  Nabe  meiitendiA'  • 
a«flallend  reger  und  staiker  Appetit  erweckl  w**  '^■ 
VfTonlassiing  zu  Exccuen  "~  dessen  Belriediguns,  •  •* 
uDt«r  bei  dem  besten  W  ,  jene  zu  lenueJ^Ci?  *i 
geben  *'^'''       .       ,       '.  ^' 

Die  Danet  einer  Seebädeknr  darf,  soll  ne  Srttkf.  , 
ben,  wie  die  jeder  andern  Brunnen-  odet  Bailt'''  ^ 
und  vicUeicIit  noch  mehr,  al*  diese,  nidit  lUu  t« 
atyn ,  und  maü  mindestens  einen  Zeitraum  tdd  i  ^ 
eben  unifasaen.  Was  man  einmal  braucht,  mnli  ■  ~ 
rödit  und  tonacli  aiicb  lange  genug  braunhen,  «iM  ** 
miolit  des  ganzen  Reaultale«  des  Gebraucbs,  wie  ä«t#  J" 
auf  TerxrendetCD  Geldes  und  der  Zeit,  vetlutilP  '' 
ben.  Zn  stqike  Besclineidangen  der  gehücigeB  KW  ^ 
tion  eines  Brunnen-  oder  Bade -Besucbs ,  wiese**  * 
und,  nie  micli  dünkt,  jetzt  immer  häutiger  toAuMI  " 
Bind  Zeit-  unii  Geld  -  Krsparnisae  am  Dnredilesle>  "^  •■ 
nur  durch  beengende  Verliältniise  zu  entsdraLdigni '  ^ 
Dar  dazu  geeignet,  den  naliren  Wertlt  lolcbei  Hd*"  *■ 
mirsbennen  zu  lernen,  der  Winsen schait  eben  »  if  ' 
äüohlicUe  Beobachtungen  und  ungenügende  Er&lir^  ' 
zMiilühren ,  wie  ihr  greisere  Besultote  vonuenlW* 
und,  was  die  Haniitaachcj  vielen  Kranken  mehr  lijeB*  ' 
nong  auf  Genesung,  als  diese  eelbst  zu  vric^I  ] 
Wessen  Lage  ei  irgend  erlaubt,  ,  del>ne  dalia:  die  J'l ' 
Beines  äadeaiirenlhaltea  ar\  der  See  bi»  auf  &  und  I 
ch«<i  W"s,  «"d  wiederhgle,  wo,  nicbt  toJUc  wieila-| 
gHlellt,  denselben   im   folgenden   J^IitO   noch  «vli'l 


^   lltf  — 

•pifist  im  Fan  dei   Wohlbefindeas  iv  wn  m         

dein  Ues^tipnrg  des  gehabten  Uebeb  and  xor  vm  ■• 
fiiöläem  Siclierfteliiiiip  vor  dnem  mogticlien  Recidrr«  Yoa 
seiM  vence^t  »d«,  dafs  tiefliegende«  sdnrere,  ciag»* 
woncelte  uimI  lange  sdton  bestandene  Uebd  za  iluiK 
gjnzikl  en-  Hebung  oder  Erleichtening  den  oft  mdttm 
Jalire  hinter  einander  foitzosetzenden  Gebranch  des  See* 
liades  eben  so  nothwendii;  verlangen,  wie  ihnen  abnlicfap 
den  mehijahrigen  Besuch  anderer  Badeörter* 

Pie  gewöhnliche  Saison  der  Seebader,  namentflek 
an  der  Ostsee ,  füllt  in  die  l^litte  des  Jörn  bis  ia  die 
des  September.  Die  beste  Jahreszeit,  wenn  sonst  die 
^Valil  «nter  diesen  Monaten  firei  steht,  ist  aber  ücht  der 
\lt-^  sondern  der  Spat -Sommer,  mithin  der  Angnsl 
und  de  erste,  bei  guten  Jahren  auch  noch  die  sweita 
IlulAe  vom  September.  Das  Meer  erwärmt  sich  nnr  lan^ 
sam .  lieliSlt  aber  sdne  allmahlig  gewonnene  höhere  Tem* 
peratDr  auch  lange  bei,  und  ist  deshalb  in  der  angege- 
benen Zeit  am  meisten  durchwSrmt.  Spateres  "Baden  im 
ihm,  bis  in  den  Ocfnber  hinein,  ist  weniger  wegen  der 
dann  Statt  findenden  Temperatur  seines  Wassers,  ab  we« 
gen  der  zn  der  Zeit  meist  bestdienden  allzn  genngea 
«^  Luft  für  gewöhnliche  Falle  ungesund  und  darduMS 
zu  wideirathen. 

Die  Wahl  eines  Ortes  unter  den  verschiedenen  See« 
bädern  hängt  in  der  Kegel  aUzusehr  von  den  Verhält- 
nissen .der  sie  Besudicndcn,  und,  bei  den  za  ndunen- 
den  RQcksiditen  aui'Zeit-  und  Kosten -Erspamifs,  mit"« 
liiii  von  ihrer  Nabe  an  den  res^).  Wohnörtem  ab,  als 
dafe  bei  der  Entscheiilung  für  das  eine  oder  das  ander« 
iinn^r  dessen  gröüere  Zweckmafsigkeit  (ur  den  concre- 
ten  vl4|«Miein ,  oder  doch  hauptsächlich  in  Betracht  ge* 
zogen  werden  könnte,  liier  statt  des  vielleicht  absolnC 
Zutriiglidksten  wenigi>tens  das  ihm  am  nächsten  stehend« 
BevBcre  seinen  Kranken  anznratlien  und  auszuwählen,  ist 
Ptticht  des  Arztes,  der  ja  audi  sonst  oft  genug,  beengt 
dnrch  Verhältnisse,  geringere  Sunogate  statt  kraftigerer 
Mittel  zu  gebraudien  sich  fczv^iingen  sieht,  und  jeden- 
falls besser,  als  ihn  der  Wohlthat  eines,  wenn  aodi 
ftdiwächein  Seebades  ganz  und  gar  verlustig  gehen  xa 
lassen,  weil  sein  Zustand  ein  stärkeres,  ihm  aber  dorcb 
seine  Lage  versagtes,  erfordert  Wo  aber  beengende 
Kiicksichten  der  Art  nidit  vorliegen,  und  firete»  wnh» 
sdiränkte  Wahl  gegeben  ist,  da  möge  auch  te  akkl  §f^ 


hartem  Iderfgem  Boden  und  aüenndit  im  MmtCen;  b^ 
werfcstelligen  za  können«;    Der  Badeplatz  selbst  hat»  wie    ' 
die  aUenneisten,  namentlich  tentschen  Küsten  der  Ostsee^  •'' 
«n  üaehes,  doch  aber  allmählich  nach  40—60  Schritten  \ 
hinndcbend  tief  werdendes  Ufer,  nnd  allenthalben  einen  < 
üeilen,  harten ,  TÖDig  d>enen  Giiind«    Dicht  am  Strande  : 
atehende  zahh«iche,  dem  Bedarfnisse  angemessene  hol* 
zeme  Boden,  Behois  des  Aus-*  und  Ankleidens,  umge- 
ben sowohl  diese,  für  das  männliche  Personale  bestimmte^ 
als  die  etwa  1000  Schritte  links  Ton  ihr  abliegende,  im 
Uebrigen  ihr  ganz  ähnliche  zweite  Badestelle  für  die  Da- 
men.    Ein  60  —  60  Schritte  langer,  auf  Pfählen  erbau- 
ter, in  der  Mitte  mit  einem  fortlaufenden  Geländer,  rechts 
und  links  mit  für  eine  Person  hinreichend  breiten  Boh- 
len und  am  Ende  mit  einem  kleinen  Zelte  a^um  Abwurf 
und  Anhängen  des  Bademantels  yersehener  Steg  führt  Yom 
Ufer  in  die  See  hinein  nnd  Terstattet  so  den  Badenden 
mittelst  einer  aus  dem  Zelte  herabiübrenden  Treppe,  ohne 
anstrengendes  Durchwaten   einer  grÖfsem  Strecke  flachen 
Wassers,    ein    tieferes  Bad   und  eine  eben  so  bequeme 
Rückkehr   zur  Bude,   so   wie    einige,    auf  der  zweiten 
BaJfie    dieses  Stegs  links  und  rechts   befindliche  Trep- 
pen denen ,  welche  nicht  mit  einem  Male  so  tief  ins  Was-  . 
•er  kommen  mögen,  auf  ganz  ähnliche  Weise  ein  Her- 
untersteigen  oder   Herabspringen   in    dasselbe   erlauben« 
Mehrere  eingerammte,    durch  Stricke  yerbundene  Pfähle 
ziehen  sich  vom  Ende  dieses  Steges  eine  kurze  Strecke 
entlang  ins  Meer  hinein  und  yerschaffen  Solchen,  die,  za 
■elur   etwa  Tom    Baden    angegriffen ,    oder    yom  starken ' 
WellensdiUge  ermüdet,  dieses  bedürfen,  einen  oft  nötlii^ 
gen  Anhaltspunkt   nnd  ein   Mittel  zur  momentanen  Kr- 
-hoblnng.     Einige  Badekntschen  stehen  für  die,   welche 
diese   Tor   dem    Stege   yorziehn»    eben&lla   in   Bereit 
achaftff 

■ 

Die  Anlagen  nnd  Binrichtongen  im  Orte  selbst  be« 
hnfs  der  Badegäste  entsprechen  billigen  Anforderungen 
ToUkommen  um  so  melir,  wenn  man  bei  deren  Benr« 
theilnng  die  beschränkten  Mittel  nnd  die  Menge  der  Ost* 
aeebäder  in  Erwägung  zieht,  die  gleiche  Ansprüche  anf 
Unterstützung  und  Hebung  von  Staatswegen  haben  nnd 
geltend  machen.  Ein  ziemlich  geräumiger,  dicht  am 
Bollwerk  gelegener  und  eine  hübsche  Aussicht  anf  don 
Hafen  nnd  die  Swine  gewährender  Salon  mit 
Vor-  nnd  Bei«SSimmeni  dient  mm  Vi 


i 


Ba^ee^to  zn  allen  TognsKen,  Tum  EI^mbI  fiirdrki 
Jer  d<irt)i;en  Rests Krff.iii  ^(JBUe^de^,  .  Kum  BÜhrJ- uM 
KiTtenapiel,  ZeiimiesiniiBn .  zur  ■lleetiidneii  OenMnü- 
tion  imil  zu  den .  alle  SnnnliiKe  State  linitenden  Itältaa  k 
der  Badezeit,  wüliren'l  wdclier  anoli  eii)  nlrlil  DM  »' 
■antmengesetztea  Mnslkdior  atrh  ^glioh  einif^  SiuiiAi< 
TOT  demselben  liüren  Uilsl.  Kin  BodeliaQs,  auf  liiltia 
Wege  nach  den  I>ai|e|i[alze  im  Parke  gelegen  >  dteni » 
Bereitung  von  Biidern  an»  erwärmtem,  ilaliin  ^ehi-irM 
Seewasaer,  so '  wie  zur  etwaigen  Aniertigang  irgend  W 
andwn  nättu'gan  künilUchen  Bades. 

Die   Stadt  Swinemün  list 

ineipt  aus  einatücliigen ,  abnr  linlirhen  IJansern  inlA 
rentheila  langen  und  geraden,  leider  niclit  geplluMt> 
das  Gehn  de»  tiefen  Sandes  negen  «ehr  hesdiwerlicb  w 
chenden  Straben  erbauter  nnil  van,  gegen  die  Biiv^ 
igyotkomm enden  und  gefälligen  Rinwohnern  beffii« 
Ort,  Sein  nicl(t  unlieileutender  HM'en,  die  frequenle.  • 
ihm  vorübergehende  Scliiirartl) ,  das  rege.  eigenlhüitAk 
El^e  Abvrecbaelung  darbietende  Secleben  gewabranikK 
be^nd^ra  dqmit  docI)  Unbekannten,  zqmal  au(  eiqi 
Wochen ,  binreidienden  iitoS  ur  Unterhaltung  und  !>' 
«ohäftigung  fiir  melitere  Stunder)  des  Tages.  Seiilf- 
lubmter  Hafen  da  rn  m ;  die  sogenannten  Malen,  xrei,  Ir 
Honders  deren  östliclie,  über  -J  Stunde  in  dai  Meertn- 
eingebenden  Steindämme,  ist  nicht  blofs  ein  liüdam- 
g^neliuier,  durch  das  Aus-  und  Einlaal^n  der  ScUI 
\<fn  allen  bändelnden  Nalionen  interestanter  Spatdenill 
Mn3pm  Terstallet  auch  den  täglichen  Genufs  einwm* 
frischen ,  lebendigen  Seeluft,  ^e  Bedürfnisse  sind  m 
gnt  lind  yerhiiltuifsmuraig  billig,  der  Tisch,  m«oU 
der  Kestauratiijn  des  Saloni,  als  bei  Herrn  Mvclii  h 
im  teulscLen  Ilaiise,  .insllindie  ujid  ureis würdig,  niiri 
Wein  ziemlich  tlieiiev  unil  deiinocli  liiichst  mitlelm^ 
nytuntep  sogar  sclileclil,  wie  das  Getränt  überhaupt, - 
das  Sletfiner  Dopueltiier  natürÜch  onsgcDQmnien  —  »f 
der  billig  noch  gut,  —  In  der  Verson  des  Hm.  Dt 
Kiod  erfireut  sitli  iler  f»rt  eines  geschiclilen  und  M 
lerricbteten  Badtjarxtcs,  so  nie  einer  tvolileingerictUM 
Apotheke. 

Der  Stadt  nahe  uml  nadiite  Umgebungen  «elm« 
Theil  an  dem  meist  eiiifiVtuiigen  Charakter  der  ÜtoH- 
küsten  "beiiiBnpt,  bieten  ulier  deiinocii  einige  nidil  •- 
jgtereMBQM-PnnUa  m  *«lb«(  oad^  einem  und  iem«- 
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dern  Orte  obne  üeberdrnCi  tu  wiedeiholen^  Ansflügfen 
dar.  Die  Nähe  der  Insel  Rügen  ydrstattet  ascb  den  in 
der  Zeit  Beschränkten  duroh  Verwendung  weniger  Tage 
deren  Besuch  and  die  Annehmlichkeit  einer  etwas  grö- 
Oieren  Seefobrt;  und  >  wer  es  irgend  yermag,  sollte  dieses 
reizende  Eiland,  ein  wahrhaft  nordisches  Arkadien ,  nicht 
nnbesacht  lassen« 

Den  unter  den  Badeg&ttn  herrsdienden  Ton  in 
Swinetnupde».  die  Art  nn^  Weise  des  dortigen  Badele- 
bens niit  'seinen  etwän%eA  UBi^entfaumlicbkeiteiv.oder  Vor« 
ziigen  y  wie  einflofereich  derselbe  auch  immerhin  auf  we- 
nigstens Viele  der  Kurgäste  (st,  übergehe  ich  als»  streng 
genommen»  nicht  rein  medizinbchen  Qegenstand;  aM<£ 
durfte»  bei  dem  jfibrliiAen- Wechsel  d^  Bauchenden  und 
bei  den  durch  diese  bedingt  werdenden  Modifikationen  des 
Badetons  9  eine  einmalige- Ansebanang  und  Betrachtung 
desselben  viel  zu  ungenügend  seyn,  um  darauf  ein  rich- 
tiges, auch  für  die  nächste  Folgezeit  passendes^  Urtheil 
sa  begründen« 


j. 
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VI. 

Kurze    Nachrichten 

niid 

T 

Auszüge« 


1. 

Monaüieher  Berkhi 

über 

dtn  GesmmHkiistmstand,    Gehurun   tmd    Toisißtb 

POn   Beriiiif 
mitgetheilt 
4iMf  dm^Aki$n  dsr  M0J.  chirmrgm  Oesells^rnfk^- 
MiB   d§r^  dazu  gehörigen    fVUt^nmgs^TmbmiU^ 


Monm$   Mmii 
Oeberdie  Witterong  Terweiieii  wir  anf  die  brigeffigfa»  Tu  W 


Ci  wnrdttB  geboren:    446  Knaben» 

481  Mädchen; 

927  Kinder. 

El  starben:    183  mftnnlidieny 

162  weiblichen    Gewiiledita  tt« 

10  Jahiem 
398  Kinder  nnter  10  lahiw« 

743  Penoma* 
lUht  JldMina  IM 


Im  Mal   des  TergakgeneB  Jähret 

gebore»:  531  kaaben. 
472  MadcheJl^ 

1003  Kinder, 

Vi  atarbea:  238  mannlicheDy 

197  weiblichen  Geadileehti' aber  10 

Jahren. 
413  Kinder  nnter  10  Jahreot 

848  Penoneö» 

wordea  mehr  gdtoren  165. 

In  Yerhaltniff..  nm  Mai  Tor«  Jahrea  tmrtai  im  Mal 
Sm.  Jahrea  86  Kinder  weniger  geboren^  nad  tIaibeB  IM 
|f  enichea  wenige^ 


• 
Die  Zahl  der  Kranken  war  im  Anfimga  det  MoMla 
bedeutend  I  .mindcsirf  «ich  aber  merldich  gegen  du  Ende 
^esaelbea.  Der  catakhaliaeb^rbenmaliiche  Charakter  blieb 
der  Toriienpebende^'ihm  gesellten  aicfa  hanfig.  gaatriadie 
Beacbweiden  hinan  »^  Öfter  gingen  die  Catarrhe  in  ent- 
pnndliche  Affectionen  der  Reapirationiwerlaenge  &ber» 
Wechieificbfr  nahm^  immer  mehr  nberhand.  Kefehbn* 
sten  wwde  Seltener  beobiuJitet  Haaem  nnd  Pocken,  ht- 
aondcra  letitere,  ▼erf>reiletei»  sich  immer  mehr,  nnd  fie« 
1^  deaadben  in  diesem  Monate  20  PeraoneA  warn  Offtm^ 
0  Biwafcfaaeoeb 
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Am  SdiUg.-  wi.d  Stiekiliif.,       .       . 

3U     au    ii 

In.  KindliSils        ..... 
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Dmm   Quttklilher,  fin  pharnfakol.  thßri'pmiaUeher  Vtr- 
taeh  BQK  Dr.L.  W,  Saiht.   '  ■"**  ■-' 

KUint  Byärageti  tat  dt  proktyk  d*t  GtHttshutie, 
*      dopf  J.  TS.  2  ThutjHttk.   '         :'.^i.i:^sl 

J.    Stmhtroh    Diu.    irmugi  d»    tfphO'HO^ttMm»- 


.     tlto  HalU  tpidamic. 
Mi'ifrtHhi^uA*cit. 
L»M    baias    dt     Gatte 


tfpho 

:    teurl     tff»U  ■  -pltt-  W* 


Das   ff^ildbad   Gaittin   und   die  niu  trrichtttt  Fi' 

lial-Bad.Jnltälr-tu  Iloj-Goitcla, 
Da*    Mooibergtr  -    Qdtr   Btinrith*  ■  Bad    von   B. 


'■■  ^XS 


r  Unlarimthaiig.,Jtr^  Sehii-^a^Uyft^x*  ^*' 
ianiwtllir,  VOH  E.'Fr.  W  JrtÄ.aqimar,  • 
Sckrifttn  dar  üni i'triliZV'Btrlin, 
'rotchtl    dt   lubat   Eutcachlaaaa  catht- 

lehtr   dttaStirat  allatUut  ihtraptM, 


lichalri 


pr,  H.  OcÜir.,  Novbr.,  Dtcbr.,  enthalteni):  die  ffi 
Mchafdicha  üehenicht  der  geiammttn  meiitm    ' 
Ttirgiichen  LiUtratur  des  Jahrtä  1832.     El  I 
angcxdgt:   832   Sclitiilen,  und  ilas  Weaentlicha  1^ 
Teridiiedenen  Fädian  in  fotgend»  Ordnang; 

/.  HiUhHTfdf  S.n  Migimaintn. 

II,  Via  tinitlnen  fäthar  der  IleilkundA, 

1)  jlnmomie. 

2)  Zoochemia. 
a)  Phyiiologif, 
4)  Üiäteiik  und  yMsanneikund», 

^    '        6)  Semiotik  und  Düigaotläit 
"    I  "    V)  Allgemein»  Thtrapta, 

.,  S)  Speciella   Tharepie.  J 

g)  JrinrimittelUhre,  PharmaeologU,  tm 

und   ToxUologia. 
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practischen  Heilkunde. 

T  0  II 

C«    W.    H  u  f  e  I  a  n  d, 

K5iiigU  Preafs«  Staatmtfa,  Ritter  des  rothea  Adkr*Or» 

den!  entcr  KUuMe,    erstem  Leibarzt,  Frot  der  Medi- 

lia  auf  der  ümyenitat  zu  Berlm»  BIi(g;lied  dv  4eade» 

mie  der  WineniehafteB  «tfi» 

and 

E.    O  8  a  n  n, 

irdeiitl«Profenor  der  Median  an  derüniTenitStimd  der  Nad^ 

CSdmrg«  Academie  far  daa  llCIitair  zo  Berlin,  Director  dea 

K*  PoliUin.  Inititots,  Ritter  det  rothen  Adler^Ordena  dnltar 

THtifr^T^  ^^g*HTr***fnTffilfihrtrn  IrftfHifhaftia. 


GraUf  Freund^  iH  täU  ThiorUf 
Dodk  grÜM  des  JL^€»$  goldner 

Gdih€. 


w 


\h  Stack«    JuDius. 


Berlin. 
Gedruckt  tind  Terieg^  Ton  &  Reiiaee. 


Die    Inflnenzar' 


1 

Dk  Bjßmnim  tm  Brtmm  te  Joftn  18SS. 
•  OK  G.  VOM  d0m  BufcA. 


Lm  gralM  writ  Ttiiiwiteto  Epidcanie,  die  b- 
fcnngii  oder  ■ogMumalt  Gi^pe,  welche  im  die- 
Mn  Mve  mnertii  Wehttitfl  mit  grober  Sehiiel- 
ligkek  TOB  Nordott  aeelv  Sfidwaat  Sbenog,-  hat 
eocfa  Bmnen  Immgetocht.  Obgleich  aee  bereite 
eiv'inideren  Orten ,  wb^  lie  früher,  ab  hier 
enftmly  höchst  tcbätduife  ood  fast  erschöpfende 
BerieMe  •ober  dieselbe  taTheil  geworden  iind^ 
nnd  es  fut  äbeiflüsug*-  discheioen  dürfte,  noch 
weitere  Mittheilangen  fiber  dieselbe  sa  machen^ 
eoglaobe  ich  dosh,  dab  in  Besog  auf  die  Ge» 
schKhle  dieser  mericwürdigen  Epidemie,  IGl^ 
theilniigen  über  dieselbe  aus  Tielen  ron  einen* 
dee'«nttent/liegenden  Gegenden  nidit  gann  nn* 
wiiblig  eejm  werden*  In  dieser  Ansicht  bebe 
ich  es  gewogt«  hier,  eine  horse  Beschreibnng 
der  Iniuenca,  wie  aie  im  Jfei  und  Jwd 
Biewnn  '  ^nerhtep    eiedennlegen.    Xka- 
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BMchratbnng  mSgUchtl  gena«  ahciibiMB,  häk 
ich  nicht  blofi  dasjenige  bennlnt,  waiichsalri 
beobachtete,  sondern  habe  nach  fiaigeMMi 
Herren  Kollegen  um  Mitthailnog  IkEar  Bssk 
Achtungen  über  die  Epidemie  enndili  db  wk 
denn  auch  mit  groÜMT  Bereitwilligkeit  n  1Ü 
und  nur  Benntsung  erlaj^  wofdea  sinde 

dorch   dks  ungemein  niia^^  vonSuMi  ] 
Krankheiten  des  Diieaaayelaau 
und  konnte  man  der  allgemeinea  Yetbnikii| 
derselben    wegen  sie  Ifir  epademkch 

PäUe  Ton  Aifg^  ig'ljfniV^.9^ 
Schwellungen  der  Dnis^  in  den 
und  Weidien,  die  sSdi  durch  eine 
IVeignng  schnell  in'BÜ^rMgtfibersl^ehen, 
seichneten ,  waren  .bei^£orachseiien  MeA 
als  bei  Kindern  so  häufig,  wie  ich  aie  flMi|i 
nu  einer  anderen  Zeit  heobeofafiel  babaSorfitfl 
neitig  kamen  Fälle  :rem-  .Seharladt,  wikkl 
seit  1831  bei  uns  geherrsifcht  halte ,  wirv  wi 
nahmen  V  die  Fälle  Ton  ächten  PocImb  mak-lp 
rioloiden  überhand*  .Diese  winrea-nna 
scheinlich  im  Jahre  1632  .ana  dem. 
acheo  durch  wandernde  HandwerkageseUiai» 
geschleppt  worden ;  und  breiteten  aiich  iSSäJi 
den  beiden  Dörfern  Hahanbansen  und  Anl« 
deren  Bewohner  sidi  gegen  die  alljährUtk» 
gestellten  Impfungen  stets  sehn  wlderspensigl^ 
wieften  hatten,  bedeutend  aua.  CatarrhalM 
Beschwerden,  wie  aie  das  Frühjahr  geweh 
lieh  mit  sich  zu  iühren  ::pflegt,  wurdnaek 
Jahr  im  Mära  und  April  beobäsMii 
nahmen  gegen,  das. Bade  dea•dpnbk^ 
deutend  überhand ,  so  dafe  hier  schon  die  E» 
liiai^g.aa  dar  lafluenea^idgmiattfolgt  aa  np 
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^cfaiiDf;  'üni'  diese  Zieit  Her  ei  Miir  tchäii  nt^ 
imb  der  GatarrhalhuiteD,  besooders  bei-JMg^ 
ffen>Sabjekten  anbent  befliß  und  lilnMäekif 
war,- ia  mencber  UiBaicbt  Aehnlichkeit.fliife!dtei 
üaficbhasten  bAttey  obgleich  der  dieiem  .10..^ 
(•ntlnimBich^  Ton  bei  äiittifebhe.     s*i    1..  ^.* 

Die  Wilteruog  war  bis  zw  Eodedes  AprSs 
hcichet  TeräDderlich  und  nofreundlich  ge^tv^eseo^ 
bl«  air  den  beiden  letaten 'Tagen  dicUee  Ikkuial» 
üsid  dsm?{ Anfange  des  MaiV.  plötEUch  eiae  ior 
die  Jabreszeit  so  rägesieiiie  Wärme  ^eititralg 
dafi  sieb  die  Bäume  und  Sträucber  in  Zieit  tob 
«d^i^b  T^gen  völlig'  brfftubt^b.  ' 

'  Ain  Sonntage  deh  Mn¥  Mai,  den  ieb'  abl 
den  Tag  betrachte,-  äff'  trelchem  die-Infiüeaia 
liei'uns  auftrat,  oder  =  wenigiteiis- ^dle  «a  Ebd^ 
^W  letzten  Monafts^'b^reits  b^bacht^ten  Fälh 
'^h  catarrhalischen  'Beschwerden  eine'  auffal- 
Ibttd  schnelle  Au^reitung  erhielten,' war  der 
ymui  am  Morgen  sfidÜchy'Und  die  Wäriae  um 
flfittaf  Bö  drückend'^  daft^  d«r  ThevmonMter  im 
fiieAattett  22^  R.  hielu  Sidige  Stnndenr  .später 
*tftfblgte  ein  auffallend  schneller  Temperatuiu 
*#^bselv  indem  der  ¥ißnd  n>n  Süd  durch  We- 
glte:  l^Kifielich  nach  Norden  umsprang-,  kikhit 
lebhafr  Wiirde,  und  die  Luft  so  abgeküUtVntd^ 
HlUflfe^  d)sr  Thermometer  um  11  Uhr  Abends  aor 
•lioebT^H.  zeigt^j  'Viele  Menschen- wat*eB  «11 
Banner  Sommerkleidling  aufs  Land« gegaifgei^ 
«nd  WHt  bei  dieser  ürfAötstttdien  AMLÜbloittr  4er 
Vuft  diAer  eine  hioreiohettde<  Veranlassirikgi  sor 
-ErkSltmig- gegeben >MF4»i4etf; "  Schon  am-ftilgaii- 
'Ses  Tage  nahm  nditf^  Zahl  neuer  Erkrankuaseii 
bedeutend  zu,  und  mehrten  sich  diese  in  des 
:bac]t>iMn  Tagen  so  bedtoujtend^  da&  ttfitn  a»  dem 
t^^rbaadenseyn  dki  lAflueMCi.  faidU  Uuiger  kwfi- 
feto  durfte»  . .  h  '«v.  •<;.:(».. 


■    1^  m    ^ 

Diri  Krai^hMt  retMboote  kelii,tllcr  ,  t^f 
ttMcbUcbt,  keinen  Stand,  nad  befiel  oluv^/ 
toncbud  UcDBcfa«»  tod  ganc  vencbi(des«r(«  / 
tfkutioB.'  Si9  xeigte  üch  dnrcfaAt»  mAtlamj. .... 
f  ans  gleich ,  .sanden)  in  insnnicbfacheB  Nmifq  /  ^M,  ii 
die  mir  besnnden  durch  indiriduelle  Betnti»    ^i» 
'dingt  VTbrden  zu  leyn   Kbeinen.     Im  AIlpw 
jien    leratfl    man    zwei    Haupdormeii  ieoAä 
OttteracbndaD  ,  die  Touüglicb   durtb  dH  M 
4ar  Heftigkeit,    mit    der    die    KruUiilA 
Migle,  von  eiaaiida»;*bwicfaea. 

Jnnge,  robwiB«,  ip,,d«c.Bl<>U>B  duIAi 
cteVwie'Penoueiiy-^  WM  «neb  tielaSuM 
.-«TurdeB^Ttin  d»felbeo  in  eiaem  befligntM 
iMfidleo.  Die  Krankbeit  balle  in  di«(cl)> 
|cn  viele  Aebiilicbk«it  mit .  dem  iolbuinMfr 
«eben  Gatiirrbn Hieben  wjie  »okbes  f^ogtlk» 
■em  Handbuvhe  (Th,  2.  S.  275)  b«dnft 
-Wii^b  iudeesseo  in  manchen  Sliicken  toi  di* 
Beaclireibutig  ab.  Diese  Form  trat  ofl  nacbeW 
langem  oder  kiirzernZeit  vorbei^egaai^iMat^ 
fiible  Ton.  Unwöbiaeyn ,  oft  aber  audi  arjtiO 
lieb,  mit  einem  kurze  2eil  «ahalteDden,  iw 
nal  heftigen  Froste  auf  *).  Zuvreilwiql* 
den  die  Kranken  aber  blofi  ein  leiebNi-Uf 
vorübergehendes  Früttelo.  Hierauf 
eine  trockne  Hitxet  die  ebenfalls  onc  lehtbM 
2eil'dfiuette»  und  aacb  welch»  mam 
waEQier,  gewöhnlich  unangenehm,  si.. 
«faeader  Schweifs  aiwbrach,  der  oft  24  Im  I 
Stunden  mit  uD|emeiaer  Eileicbteiung  dviKl^ 
kea   anhielt     Dieia    IVcigung    der    KreoM' 


»eyn,  den  ich  lur  BeuiiltHuns 'der  KrüiUÜllil^l 
geuwiBeB  für  »ebr  nopMatod  gctriblt  Ula> 


•ich  IM  imA  ScbwalA  M  ^MmMBm^  ^wf^ 
htwouiitm  in  diaien  F^Ura  dwdiA  wriii  lOuhi 
HMD,   nnd   «ntenchud  ■ich   dadordi  watit».-. 
lieh  TDB  dar  loflnaiuMi  diavlSSl  liai  wm  .iri«»; 
kaiB|  in  wakhar  ich  diaa^^patihiaa  Schwaite« 
aaltan  baobaditata.  MaocbfliAl  hoila  darSehlAHilk» 
ainifa  Zait  fauig,    basandeBt  in   daa  Vhtfm^y 
atnndaB  auf, .  odar  sahm  hadaatoad  ab^  hcarfi« 
dann  abar  wiadar  vpit  naoar  Stärka  harror;.  Qa4> 
fuhltaa  aich  dia  Kraakaa^  dadarch  itÜMr 
den  b^gkitaodaB  ErtcbaiaaDgaa  badaataad 
kichtarU     Dar  Pols  war  bai  diaMr  Fiabavba»! 
wagoag  Toll;  wogand  and  schnallt  halla  jadodi 
nicht  &  Härta,   'welche  ar  in  rein  antanadfiKi 
eben  Krankheiten    su    haben' [rftegt»    Uaacha 
Kranke    hatten  dabei   heftiga  Kofiftchmarsai^ 
baaondari  in  der  Stimgegend ,  bei  Anderen  war- 
der Kopf  aber  darcbaoi  fket»  und  könnten  die 
Kopfachmeffcen    dnrchana  nidit  tar  eine  eon» 
elante  Brsdieinang  gelten.    Daa  Geaidit  war  in, 
ider  Regel  gerothet,  die  Angen  waren  glinaeM' 
und  hatten  die  Kranken  starken  Durste    Hiar^ 
an  gesellten  sich  nun  mannichfache  Etscbaiana^^ 
gen,  -die  bald  mehr  rein  catairiialischar«  baU. 
aber   katarrhalisch  •  rheomatischer  *  Art   waran;> 
Blanche  Kranken  mubten  oft  nnd  heftig  nia*<: 
seni  die  Augen  thränten,  aus  der  Nase  lief  bat 
ständig  Wasser  y  und  empfanden  sie  einen  nn^ 
-angenehmen  Kitsel  in  derselben.    Die  Haftif* ' 
keit  dnaes  Nasencatarrhs  lieb  aber  in  der  Be«. 
gel  bald  nach»  und  horte  bald  aof,   ohne  dab. 
es  an  einer  eigentlichen  catarrhaUsdien  Schleiaii*. 
absonderang   kam.     Andere  hatten  Beschwatz 
den  beim  Sdilucken»  waren  heiser »  nnd  kliif^ 
fen  ober  eine  Trockenheit  nnd  Sdeneni  im.Hslafi» 
Bei  dar  Untennchoag  bnd  man  die  RsahäniTr 
bohle  fmdl  dia  JSanmenaaaggl  oft  lerfilhel».  IMk 


k -'k}ägteD''W)eF  86tät&  in  der  Bmt,  £r 
Mi-BMbr  in  der  Pi«w-«  eostalia  uadpübi» 
Vyals  fn  der  Langcosub^taiiz'  itirenSitSM 
flchieDesi  '  Dm.  Alhemholeo  war  AM 
t'cöl  und  sohMershaft.  In  der  Re^I  k» 
^fr'k&cfatt  48«ttger  Haatea,  ider  aut  eis  fiint 
ttarnfn  der  Tri<de«.iM  '  "  '  *  "  ■ 
riH*i  Dies^HDMifa 
«lllMthtitchri»;  imdiiaai 
gMCShnlicIieD  :CuwMial 
TrtAl^'UDd  ■chifln.'offci.vrie' feeHBi  .._« 
Pwinj'RTnenweiM  YcrstärJct  xu  ;  werdea.1 
IKm  fanlte  ^ac  oft,  und  bosonders  b«i4U|^  H 
(Ki(''titil]er  eineaCrmipanfall  geimbt  .haM|B  IK 
iJirtlWje  ganz  den  Ton'  des  Cro  up  hu  stein;  Jli^  m 
■fM'Wnr  derselbe flbor  offentxtr  krampRnd^  ^ 
WiU  ■  «rsf  a'ufi,  nachdem  niich  lange  2dMfe  fa 
Ifttteiidem  hefVigsm  Husten  etwas  Schl«ra1#  fe 
fWrfalt  ward. '^Dieser- Hoaten  -wnr.o&dH  b. 
hfcrÖiatkiR  undflpPÄcR  nücn  Mitfelii  Hobn, 
in«l  rerschwand  eraberbiild,  -wenn die  Sdniti^ 
crbfa  Torüber  wnr.  Gewübalicii  verlnr  er  ti» 
Trbohetaheil  aad  Biuililieit  nach  letaigen  Ii^ 
<Mim  wnrd  er  fbuobier  uud  dem  tiiii<iilnlirti 
CaUfrliFilhuitfln  Hhnlicber.  in  «Ini^nni 
Wtib  er  aber  lAng^  Zeit  biadirrch  tmcknirf 
nrnh,'  und  kamen  mir  beiondera  im  A^Mp  Bii 
der  Bpidetuie  einige  Fnlle  vor,  ia  valehmwA  J!» 
Beseiligung  des  Fiebers  der  rauhe'^  trocfcna' 
Icrunpfhane  Husten  noch  lange  aohIelt,'V>dft 
Kranken  höchst  angrHT.  Alle  diese  Bncl» 
init%eii  eines  Ergriffenseyns  der  Scbleiati*  b«^ 
der  RMpirationsotigane  waren  abet  niobtfia^  »r 
mutig.  VorhaDden  ,  sondern  ia  der  Regel  Kit  A  i^ 
etea 'Parthife'  ditteelbed  -mebr  als  die  ^adan, « 
dbh  B*.  B>  wo  eiti  heftiger  Nasancatarrh  i« 
DUldOa  war,  die  Tncbe«  «ad  BrMuUwi  k«- 


—  f  *  -• 

«dMI»  •!»«&  maache  Rncheinongen^  'dfe-ftitflii^ 
tsitinlMliflch<-Tlieum«tiB)eh«r  Art  jeh  tejmsällie^ 
»«-•-'^  Di«' Kranken  kla(^ed  über  schmenhulie* 
Ziehen  Jn  allen  6UedeMi>  Über  Beißen  im'Ko- 
pfe^  navcbmal  ubev  ein>  GeTiiM ,  als  ^treiirf  ih- 
MA  die  Beine  einücfalAfen  wollKen^- iiber'Prik^ 
kdni  tfnd'  Stechen  in  den  Füben  and«*  HKndei^^ 
oder  *  ein  kratnpflinftes'^SSiisaminetiJBi^tran'  -dtt 
Wädtfninaskeln.  Einef  dfMner  Herreh  ijrtlle-' 
geb  befkhtete  mir,  4a&  er  einige  Itfole-eineir 
milki0n^3bieumaiismni''Acutta  zvit  Influenza  hin- 
flakoinii<en  sah ,  der>  jedoch  sehr  schkirii  Yer^ 
lief;  ^in  stärkerem 'und  schwächerei'  Grad"  ^t- 
fies  Brfjriffenseyns  "des  '  Nerrensy Steins  War  in 
dbn^ihäslen  Fällen  nicht 'zn  Tetkbhn'en/  Die 
KMnkfen  ^hatten  jederzeit  einen  hohen  Grad  yoü 
Uktigkeit  nud  Hinfälligkeit,  der  durchaus  in 
kmnem-yerhältnisse- mit  der  HefÜgkeit  desFie^ 
beffe  Md  der  Dauernder  Krankheit  stand;  sie 
Migtee  -^eitke  'grorsil  Niedergeschlagenheit  und 
eine' gewisse  Gieichgültigkeit,  und  ging- die  Con« 
▼alesMlitf'  oll -sehr  langsam  ron  Stätiieln.  Ei- 
iiig[e' Kranke  fingen  schon  am  ersten  oder  zwei-» 
ten-'lklge  an  zu  delirii^e,-  liersen  sich  jedoch 
aus  den  Delirien  leicht  herausreilsen.  Solche 
DeUlfttfn'' beobachtete  ick  namentlidi  bei  einigen 
l«ngftH  lebhaften  Bläddhen  Yon  12  bi«  '16  Jah* 
vett«'  Wo  heitige  •  Kopfschmerzen  TÖrhanden 
*waiei>|  entstand  in  einiffen  Fällen  Nasenbluten', 
welches' 'einer  meiner  Herren  Golie^en  häufig 
iicobechtete,  was  ich  indessen  Ter bältnifemn  big 
m^ 'selten  sab.  Dieses  Nasenbluten  erleichterte 
^eb-Kopf  gewöhnlich,  selbst  wenn  es  auch  nur 
•chw^eh  war.  Die  -Zungi»  war  feucht,  oft  aber 
mit  'einem  weibgelblichen  Ueberznge  beädokt^ 
4er  eicii' manchmal  erst  im  Verlaufe  dewiftiidi 


•^     10    — 

bfM  m  ibilJleii  üfifliif  ^  «a4rlmo*lin.aMli.lii»> 
le«  ßn  slftrk  nufliifr.  Der  Um  war  9m 
Tage  ^«wuhalich  dunkelroUn  and  klar, 
4m  i^Hur^.Bo  wie  beicalaithalMchm  »ttd  rlie«» 
natis^D  Beseliwerdeo  »<  eioett  didwii  lehnM^ 
tigert  Bpdematz.  Manchmal  fehlte  dieear  Be» 
deoMit^  gi^Dc ,  oder  man  aah  nur  eu  leichtw 
duiiiiee  .WÖlkcheD  jm  UiJA.  Dm  Fieber  biaR 
ia  der  Regel  2.bU  3  Tageltagan»  mecbteala. 
Ab9o4  Bxactfrbaiionen,  und,  eotachiidi  aieh.  jal/ 
Hier  durch  den  Schweiüi,  währeod  welclMt  elh 
Be»jph.werden  aUmäUig  iMH^hliebeii«  .BeiiMiH 
geo,  Krjankeq  sab  ich.  nach  dieaes«  MoAuMa 
Scbweilaen  -  einen  fties^laitigeii  Aoaacbiefe  eal^ 
•tehen«,  So.  wie  die  Schwellte  Toa  ielhal  airf* 
hiirlen  „  fühlten  aich  jnanche  Kranke  aeliiri  firieth 
und  ge«un4 ;  manchmal ,  nnd  daa  swar  beMNH 
dera  auch  in  denen  Fällen  *  ia  weltli!0ii  4it 
Schweifs  qicht  recht  abgewartet  wordea.*wai^ 
blieben  mancherlei  Beach werden ,  ala  ^iae.gdk 
tiere  pd^r  geringere  Blättigkeitt  ReiiSMii  im.^imk 
üliedern,.  Üfingel  an  AppeijU,  «ad  ein  bartaäb« 
kiger  .Hu$ieu  zurück,  die.  aicb .  eiet  aehr  alknähv 
lig  verioren,  und  bekamen  die  KreakeA  aadi 
erst  nach  und  nach  ihr  beaserea  Auatelia;iijedi» 

^  Die  andere  Form^  det  Krankheit  %9ÜktM 

eich,  nicht  durch  eine  andeiA  Beihe  tpü  Kfiph» 

beitsern^beifiungen,  als  Tielmebr  dnrcb  mnm  gft 

fingere  loienHlät  deraelben  and  eioeii  b^  iWA^ 

tem  langsameren  Verlauf  der  Krartkheit'  smk 

Diese  Forin  kam  besondere  bei  Parsone«  n* 

schwacher  .C«mstilotion  tov,   doch  beobi»sh»<> 

ich  sie  einigemalo  auch  hm  sonat  ^iMen  WUti^ 

pegro,   die  aus  eignem  Amriabe  bei  dei» 

Qtel&bla  Tpn  Unwohlsein  ein  knfticwii 

(»qil^ijri^tel  genomwea>te        um  dfieh 
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•rfolglea  Durchfall  sebr  angegriffen  worden 
rem  Die  Krankheit  schien  in  diesen  Fällen 
nicht  recht  zur  Ausbildung  kommen  zu  können» 
nnd  es  schien  dem  Organismus  an  der  gehörig 
gen  Energie  zu  fehlen ,  dieselbe  zur  Entschei«* 
dong  zn  bringen.  Von  einem  plötzlichen  Anf-r 
treten  der  Krankheit  iirar  in  diesen  Fällen  nie* 
mals  die  Rede.  Die  Kranken  klagten  über' 
gnifse  Mattigkeit,  waren  träge  nnd  läbigi 
hatten  Schwere  in  den  Gliedern,  jedoch  selten 
wirkliche  Gliederschmerzen.  Zuweilen  hatten 
aie  das  Gefühl,  als  wenn  sie  mit  kaltem  Was- 
aer  längs  des  Rückens  begossen  würden,  od^ 
ein  leichtes  Frösteln,  welches  sich  oft  einige» 
male  am  Tage  wiederholte,  und  dem  dann  eine 
gewohnte  Wärme  nnd  Neigung  zum  Schwitzen 
folgte«  Wenn  die  Kranken  das  Bett  suchten, 
so  kamen  sie  leicht  in  Schweifs,  schwit^teir 
jedoch  nicht  so  heftig,  als  in  der  ersten  Forn^ 
Die  bei  dieser  Form  beobachteten  catarrhali- 
sehen  Beschwerden,  der  Nasencatarrh ,  die  Hei- 
serkeit, das  erschwerte  Schlucken,  die  Beenr* 
gung  des  Athems,  so  wie  die  Stiche  und  Schmer- 
zen in  der  Brust,  kamen  bei  diesen  Kranken 
nicht  Yor,  oder  waren  nur  unbedeutend,  ebep 
so  war  der  Husten  i  der  bei  weitem  seltener 
Torkam,  durchaus  nicht  so  heftig  als  bei  der 
ersten  Form.  Der  Puls  war  matt  und  weich, 
oft  nicht  frequenter  als  gewöhnlich.  Blanche 
dieser  Kranken  klagten  über  Schwere  und  Ein-^ 
genommenheit  des  Kopfes;  heftige  Kopfschiner* 
zen  und  Nasenbluten  beobachtete  ich  jedoch 
niemals  bei  ihnen.  Dagegen  waren  leichte 
Schmerzen  im  Halse,  Reiben  in  den  Zähnen, 
Stiebe  in  den  Ohren  oder  Ziehen  im  Kopfe 
manchmal  ^vorhanden.  Der  Urin  war  in  der 
Hegel  hell  und  klar,  und  sah  man  nnr  telt^n 
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lören«  Bei  einem  jungen  Manne,  der^ährenA 
•ined  ähnlichen  Anfalls  der  Influenzdi  das  Betta 
Dicht  halte  hüten  wollen ,  stellte  sich  nach 
Verlauf  einiger  Tage,  während  welcher  er  über 
'frofse  Mattigkeit  klagte ,  regelmäfsig  jeden  Mit* 
tag  ein  heftiger  Schmerz  in  der  Gegend  dei 
rechten  Auges,  mit  hefliirem  Zucken  und  Zu- 
sammenziehen desselben,  Thninenflufs  und  Licht« 
Mheue  ein.  Diese  quälenden  Erscheinungen 
dauerten  bis  gegen  Abend  und  Yerloren  sich 
dann  ohne  allen  Schweifs.  In  andern  Fällen 
ifrar  blofs  eine  periodisch  sich  steigernde  Mat» 
ligkeit  Yorhanden.  Zur  Zeit  als  ich  diese  Fälia 
^eobächlele,  kamen  mir  rerschiedene  Fälle  ei- 
net ächten  Tertianfiebers  Tor,  welches  ich  bis 
dahin  in  diesem  Jahre  noch  nicht  beobachtet 
knttt. 

Im  Anfange  der  Epidemie  war  die  Influenza 
mehr  rein  catarrhalischer  oder  catarrhalisch- 
rheumatischer  Art.  Schnupfen,  Husten,  Brust- 
beschwerden, Schmerzen  im  Halse,  erschwer- 
tes Schlucken,  Heiserkeil,  Reifsen  in  den  Glie- 
dern u.  8.  w.  ^  waren  hier  weit  constantere  Er* 
Bcheinnngeo,  als  gegen  die  3Iit(e  und  das  Ende 
derselben«  Hier  nahm  sie  mehr  den  gastrisch - 
catarrhalischen  Charakter  an  ;  vielleicht  in  Folge 
der  anhaltend  warmen  Witterung,  oder  weil 
die  seit  längerer  Zeit  bei  uns  herrschende  ga- 
strische Krankheitsconstitution,  welche  während 
des  Auflreteps  der  Influenza  mehr  in  den  Hin- 
lergrund, getreten  war,  neuerdings  hervorzntre«' 
ten  begann.  Manche  Kranke  klagten  dann 
gleich, anfänglich,  oder  nach  Verlauf  Yon  einem 
bis  zwei  Tagen  über  einen  faden  oder  bittern 
Gesdiinack,  die  Zunge  war  dick  mit  einem 
gelben- Ueberzuge  belegt  ^  dabei  waren  ofkll!»« 


belk«it',  Neigung  täm  Erk^Dcheo  ,  oj 
liebelt  Brtirerhen,  VpUbeit  und  Spa 
den  Fräcordien ,  bei  Kindern  bÄu&^Lttf 
-vorh  »den,  <ind  siellt«  uch  nkBnchmaH 
ligtei  Dun^hlMtl  ein.  Die»et  ffaBlriacll -f 
Ijacbe  Zustand  Itnon  Ms  eine  I>r»ooda 
der  Influenza  betmchlet  werden  ,  tnig. 
•B  indesien  znvckinaraiger ,  denAelbeQj 
eine  Complicalioo  der  laäaetu«  mit  eM 
tut  ga*f''"'t  ■■'  t»*'teo.  Ich  h«b«  fl 
■tritcfaea   z^usiiu  PTohl  bei  Krankes 

Bten  a)>  der  rweiicn  Form  beubachlaitj 
•chlen  er  sieb  nur  bei  jener  mit  eioeil 
cberen  Gepräge  autauAprechea.  Die  | 
cnetten  Forin  beobAchfele  ich  gleich  bl 
Anfange  als  zu  Eoda  der  EpideioJe,  q| 
leD  sie  sich  auch  noch  häufig,  nacbdei 
Fälle  der  ersten  Form  mehr  sur  Beoh 
kennen,  dar,  haneo'  daan  eber-  tmi 
oder  weniger  ein  gastrisches  Gepräge. 

Die  Influenxa  entschied  sich  in  d«! 
gercn  Fällen  immer  durch  den  Scbw« 
durch  diesen  and  einen  dicken  Bodei 
denden  Urin ,  einige  Male  durch  «ü 
Schlag  um  Nase  und  Hund.     In  den  mS 

Saslrischen  Zustande  verbundenen  Fnlleo 
ie  Entscheidung   oft  durch  kriiisrhe  Dal 
licerungen    faerbeigenihrt    tu     werden.     li 
Fallen,  die  nicht  recht  zur  Ausbildung! 
waren  auch  die  kritischen  Bestrebungen  i 
tur  unTolIkommen    oder    gar    nicht  vo'''i4 
und  gingen   diese  Fülle  nach  langer  ^^^ 
Xyiin   in   Genesung    über ,    oder    mubu  1 
durch  Hülfe  der  Kunttt  herlieigerührt  w^f4 
Zu  den  vorzüglichslen ,  Ton  miriedn 
»ritta,    Toa  andetea   meiner  Herren  Cd| 
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hlofigef  baobaditeten  CöoplicatioiiMi 
d«r  InBoanm  geb3r«B  die  Ft^tmUia^  die  PlfM- 
TQfmmamMu^  die  BtHmehitU  und  der  Cfoup. 
Umm  koBAte  man  iHglicb  ab  die  huchstett  Sttt- 
«HtitfgeB  det  InfloeDsa  '  bettachlea  In  jenen 
Valien  ivaten  bedeutende  Athmiuigsbetcliwer» 
den'^  lieAige  Sdche  in  der  Bmal,  ein  heftigef 
floüiit,  ein  mit  BInt  gemiacfater  Srhlebnaoe« 
mrarf,  ein  harter  roUer  Pnle,  etarker  Dunt, 
grbfbe  Bitne  Torhanden.  Dnrdi  die  eich  ei»- 
ateBenilen  Sdiweibe  •  adiienen  die  Atlunnngs* 
teeAiimden  keineeweg»  ireningert  an  weidevt 
«nd'ftwfate  hier  Ton  Seilen  der  Knnai.jedeneit 
ein  kritt^er  WngnS,  getebcben«  Eigentlidm 
CSUe  irdn  Cieiip  habe  ich  aeibtl  wahrend  der 
Inlnfiifcll  nidit  beobaditet«  nft  aber  habe  ich 
inihniden,  dafa  der  HnaMi'  im  Aniinge  den 
GrmMtoa  hattet  wekhar  Üth  aber  beim  Ein- 
tritt dea  S«&weibea  abbaU  verior«  Einige  mei- 
ner Henen  CoUegen  haben  indetien  Fälle  too 
iBmlichanigebildetem  Cmap  na  beobachten  6^ 
legenhril  gehabt«   **    Anlber  der  graben   oft 

anhaltenden  Mattigkeit,  dem  Man- 


gel nn  Appetit«  dem  hSdM  hartnackigen  nnd 
■nSenden  Hnaten»  habe  iöh  keine  andern  Nadi* 
toankheiten  der  lofloenxa  beobachtet^  ab  swei^ 
mal  ein  Oedem  der  Fübe.  In  beiden  FSIIein 
betten  die  Kranken  atariw  Poigiennittel  genom- 
men gehabt^  und  waren  mit  einem  heftigen 
DachEiBe  in  die  Infcienna  Terfalten. 

Die  leiditeren  cataithaliidi-ihAiniaibchen 
Beachwerdcn ,  ab  Zahmchmeni,  Ohrenatichej 
Schnnien  n.  a.  £,  die  mr  Zeit  dea  Bcmchene 
der  Epidemie  Torkamen^  nnd  gegen  die  nnr 
teben  intliAe  Hiilie  gewicht  wurde,  echeinen 

In  der  Hinricirt  nnt  EiwBhnnng  an 
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im  Imtgvnsdkvmäweht  su  •.faefarchtedvstAndb 
BSnet  meiaer  Herren  Koliken'.  beobacbtetewcdU 
«ige  fällen  in;  welcfaeii  die  loflaeDca  die  'VW« 
««laseui^ljBa 'einer  sichoanebüdenden  Lttnganf 
schwindiniclit. .  wurde ; ;  eiiii  •  Anderer  tbeobIftGfaM* 
Fälle 9  in.' welchen,  d^  langeam  dabiir  scbrei^ 
tende  Plxthifis  durch  das  HinBokomineo  im-hüß 
toBMnmä  kbie/Shtkisi» ßofidmt'wnvit^  wislche  dM 
KnmkeDTfoaidi  dem  Grabe  ^rofiibrte«  Einigtaiält 
halte  dieiiÜBflivmiza  an£'ditt.«vöiliatadeDe  Bhthifliä 
Unr-  einen  f'ToriibergebendeB  «oaöhtiieilig^Bifiin^ 
flaCi,  attdrwfuwn  die  Kralikeh  dieser  Aiil>bä«> 
jahi^  l.eute-'  und  Toa:  torjulder  Gonstitatiott» 
Aach-  -für.  -Si&wangere  ^wau^die  Influenza  *iiidrt 
lAne  Gefohis^  indem  sie  leiobt  einieB .  Abovtqjr 
Tevanlalkte&"- : I   s' '  .  •    ■■  ■»>    *-!'»   i  .  •■  »■    -'^       ■  r» 

-•  .D&''ail^;lnflneb2ä  %^=T^^  bei: 

Iin  Alig^ütAtiHik  nicht  V^irgrSfsdrt  hat,  ffCh]^ 
gUuh^  i(9ii  ati&  folgeiidisr  Ueb^itdcKt  det  iü' Üh 
iSnf  let2t6ti'''J&bren  ilh'^lllki  ^add^Jtini^ttl)^ 
V^enherr0r»ngehtti :"•'•;;''  ^;-         ^^^"-«^i 

1829  atarben  im  Mai  11^,^  im  Juni. .84^     • 

4831.     ~ 183  ^  ~,  ^ m.rTi 

'    1832;   :- ;l2Q-._;^^j)ß.,i, 

1833.;, ;  122  --.-  .-  au..,, 

'•"  DlÜTs  die  Influenza  ifir&ntstehen  ei^dth<Ilii|L 
Kchen-;  schädlichen  atm'Asjihärlschen  EinflSfee^ 
T^rdaiikte^ '-^  dieselben 'nrochten  nun  durch '8ii 
ToÄergegangehe  Wittern'ngsbeschafrenh^it  töl^ 
bereitet  weiden,  öder  durch  eine  progressiTa 

■ 

'*)  Die  im  TferfaSItirifii  m  deA  onderen  Jahren  bedentend 
.   gro&e  Mortalität  in  den:MonateB  Mai  and  Juni- des 
Jahrea  1831  ward  darcb  einf^  .A^naU  bauiohenda  ifljtv 
.  böaaräge  Maseraepidemie  Tsnuilalit*        "  ' 

.     »»       l         ,•-.".  *  •     ''S  •■■■      ,    «».Jini 

loan.LXXyin.B.6.St.  B 
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'fcsnn:  trabl'  nicht  >  abgdaugtiet   wetdau:  " 

^«■öbillich  TokikoBunedttaB  rnlhiihdii 
iMtM^eo  Betdtwtrden.-  bedeBleiidi|fnniUbW 
Anv'Blio  eine  iatlgeBleia6'  Anlagev^ür  diel^f^ 
AJmA  ivorliandeii  wtir,  ersbhicb  ^diCTe,  ib  £t  |  d 
4ib  iidahin  rauheuod  UDfreuDdiicho  Witlenif 
flÖtriLÖh  nngeUKtin  vrsrte  gawordeo  -war,  ^ 
«vnä:Sir  VorfnhdniaBf a:  nnd  aU^taeiaamT» 
lireitUDg  besondera  adch  eioem  Tage^  "Rawt  I 

,  «fefem/ein  Wecbaei  dtir  Lurttempersliir  u|» 
jBdta  rasch  eriotgle,;  besonders  deudicl).  Di)' 
aeri  Tag  war  de«  jtto  Jtlai.  &n  -welchem  inU 
■dB  Atun  SlimdeD  der  Thermometer  an  lS*i 
Jlel,  Während  dea  Herracbens  der  lalha» 
»flT  die  ■Wi«efong,-bBständ%  warm  taiii 
|,'^'  heifer.  Dbd»  bemerkte  mau  ka,  der  Refl 
V)gl!c6  eiaen,  sehr  rasch  erfnigeadea  Tenp» 
jMrwechsel,  so,  dafa  wenn  die  Luft  am  MüIJS 
und  ]\Iittag  sehr  ■warm,  ja  drückend  beili  p 
Wesen  war,  dieselbe  gegen  Abend  durcbH 
haflfe  nördliche  oder  iJatliche  'Winde  bedctihi' 
«bgeKüblt  wurde,  so  Ash  ^r  TfaemiMr 
tkm  Abend  gewöhnlich  um  8  bia  tO«  Di«Aj|^ 
als  nm  Mitlag  stand.     Die  Luftfeuchtigkeit « 

,  wahrend  der  Epidemie  betonders  gering.  Ki 
batUn  in  ganzen  Monale  ßlai  nur,  an  ciM 
;T«ge,  am  13ten  nämlich  „  ein  Genitlcr  ^ 
^rkem  Regen,  wclcbea  indeaaea  keinen  E» 
fiuri  auf  die  Epidemie,,  die  damals  ibra  Bök 
^ptt  nicht  erreicht  hatte,  za  haben  s^ien.  ft 
den  übrigen  Tagen  war  das  Wetter  immer  W 
ter  «nd  warm,  und  trocknete  daa  ErdrMct« 
■atis,  dnra  manche  Gemnsearten  rölUg  Tentl> 
*en.  Dagegen  beobachteten  wir  sehr  oRMo» 
vaath,  der  sich  kurM  tlftcb  Mittag 
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pflegte  t^sewShnlich  toA  eloem  oordlicben!  oMr 
BordwefitUcbem     lebhaften    Winde     TerbreiMI 
ifrordai,  und  die  sich  an  anderen  RegioneiiidM 
Horisonts  xusaixmnenziehenden  GewittefwolkiM 
bald  zeratreute«    Der  Ute  Jani  scheint  mir.  .der 
Tag  gewesen  zu  8e3m^  an  welchem  die  sehiUk* 
liehen. Einflüsse,  welche  die  Epidemie  er&esgt 
«nd  «nterbalten  hatten«  gebrochen  wurden»  -wtt^ 
jugstens  nahm  nach  diesem  Tage  die  SUiU.defr 
Kranken  bedeutend  ab,  und  kamen  nncnoick 
^prenige  neue  Erkrankungen  rot,  die  dann  mehr 
der  sweiften  Form  angehörten  und  eiue  fpsats»!- 
nche  Gomplication  hatten»    Der  Ute  Juni  iseiclk» 
jiele  sich  ebenfalls  duroh  auffallende  atmosphü^ 
xische  Veränderungen  aas»     Die  Wärme  Irelr 
aiämUch  um  Mittag  26^-  &• ,  und  aammehen  iisjjf, 
«m  diese  Z^t.  bedeutende  Gewitter watken  la^ 
nädwestUchen  Horizonte.     Gegen  4  Uhr-Sfadi» 
mittags  war  der  Wind  ans  Südost  nach  jS«A- 
.jwest  übergegangen ,  und  rerbreitete  sich  urjABlit» 
lieh    mit    einem  lebhaften   Südwestwinde    eili 
dicker»  gelber,  stinkender  Moorrauch  dergestalt 
.iibev  die  ganze  Gegend ,  dafs  man  die  in  einem 
nicht  aehr  entfernten  Gesiohtskseise  befindlicheo 
Gegenstände   nicht  mehr  sehen  konnte.    Dieser 
Moorrauch  hielt  über  eine  Stunde  an ,  und  wurde 
nur  durch  den  immer  heftiger  werdenden  Süd* 
Westwind,  der  in  der  Nacht  und  am  folgenden 
Tage  in  einen  starken  Sturm  ausartete,  Vj^rtrie* 
ben.    Nach  später  eingelaufenen  Zeituhgsberiisib* 
ten  war  am   Uten   Juni  des  Nachmittags  ein 
bedeutendes    Torfmoor    an    der    hoUäniUarhen 
Gränzein  südwestlicher  Richtung  Ton  Bremen, 
in  Brand  geratben,  und  waren  für  30,000.  Gnl« 
den   Torf  rerbrannt  worden.     Ob  dieser  sich 
über  unsere  Gegend  an  deinselben  Tage  rei^- 
bieitende  stinkende  Moomnch  sein  Entstehan 

B2 


4tti«m  KtmbTBnim^iiitttiiBaaiM  / 'iitm^im  Uta 
ani^' AttflÖBUDg  d^  am  md«ritedk(lM»AMiMS 

wMUtMVk  *  ebteclJbkhiii-^^wlnwBä»  Ai  im! 
Bldit  «owahrädieiflliGh'y  ^d»>flnr  JHboilMMhW 
fefülur  -um  dieBell»  Zeit  berübecsog^  «1k jai 
Sfoerbrand  Stätt.'hattB^iiind^aach  atta-^dMAl 
BimmelftgegeDd  '■ !  aidi  milirnilintn  ^  i  im^(iBB 
Jäheit /TorgekonmieaifaayQ*  ibllu  AUMhM 
SA  "mir  oocb  bfemmkeiK;»  ihfci  ÜiiiiiMBaitfl 
Aanden  und  Bäom»)  .;die-i]ia«h  1SW4(>M|Ml 
iimdany  einige  Xago^tiacb  dMMih  «JHMBMli 
iUNi-dam  ihm  iiAg^iim'8Uem»i''9m:jütiht 
g«ti)o&6n  und  wUig  wrdorrfe  endneMh  ^ 
liidiMSCil  allgemdui  «of  ■  RechniiDg-  des*  Smi 
^braeht  wurde.  ;-^.  ■  Bfachdem  .sich :  dar  JM 
'gelegt  hatte  V  trat  'Regen i.eiii,  .  der  'ainiga'lft|r 
b&idurdi  in  beftigeli  Sehaneuiimtaidlv*^''^ 
dieser  Zeit  an  iial|Da  die  <ZaU'<lervIaiia0l 
kranken  bedeutend  ab^'-und»  die  'EpideiWi'*  1  a 
losch  alhnählig*     Einzelne  Fälle  ^    die  mtr 
'Ireits  oben  bemerkt,  der  sweiten-  Form  ttf^ 
hörten  und  eine  gastrische  GomplicatioirluM 
wurden  auch  noch  spater,  selbst  iznLeefcJi 
'Julias  beobachtet,  waren  indessen  nicht  hWl 
Die  Fälle   der   ersteten  Form  kamen  mir  smI 
dem  Uten  Juni  nicht  wieder  vor.  ^— * 


Ob  die  Influensa  bei  nna  ansteckend  m 
eder  es  überhaupt  ist>  wage  ich  nicht  su  tä* 
-scheiden»  Manche  meiner  Herren  Kollegen  kt* 
Bweifelten  die  Wahrscheinlichkeit  der  Aaihkr 
kungsfabigkeit  derselben»  Nehmen  wir  iai» 
sen  an ,  dafs  der  Catarrh ,  wie  dieses  ja  rii^ 
fach  behauptet  wird^  ansteckend  sey,  so  duA 
man  die  Ansteckungsfähigkeit  der  Inflaensa  yfS 
ndeht-gttt  abläugneaiiUmnen.     Bn  scheiatM 
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dnrc'»flie;'.i?iderUchf-8Axier«riaGbende  AasäfiailiiDf 
der  InfluenBakriiDkeD y  weldie   mir  eiois'groliM 
Aehnlichkeit  mit  der  AasdÜDstung  der  Matem-v 
kranken  so  haben  scheint ,  bei  Menschen^  weK» 
che  dieselbe  in  engen  mit  mehreren  Krankea 
angefüllten  Zimmern ,    oder  in   gemeinschafUi* 
chen    'Schlafzimmern    einathmen    müssen  p    die 
KrankUeit  erzeugen  kann.    Das  rasch  nach  ein« 
ander  erfolgte  Erkranken  rieler   Glieder  eincv 
Familie, -und  besonders  solcher  derselben^  dia 
mit  Influenzakranken    in  einem  Zimmer .  oder 
einem  Bette  schliefen^  sich  hei  diesen  viel  aufhiel* 
ten,  scheint  mir  femer  fdr  eine  gewisse  ansteckende 
Kraft  der  Influenza  zu  sprechen.    Einer  meinet 
Herrien  Kollegen ,  der  ebenfaUs  nicht  ahgeneigt 
ist^  der  Influenza  eine  Ansteckungsfähigkeit  su« 
Buschreihen,  bemerkt,  dafs  es  ihm  immer  seht 
auffaUend   gewesen    sey,  dab  in  einigen  Hau* 
Sern  Einer  nach  dem  Anderen  hefallen  wurde; 
zuerst  diejenigen  ,  die  mit  den  Kranken  in  ei« 
aem  Zimmer  schlieren,  dann  die  Wärter,  und 
suletzt  gewöhnlich  die  Dienstbothen.    Auf  den 
Kinderstuben   habe  sich  ihm  das  Propagationa* 
Terhältnifs   immer    am  deutlichsten  nachgewie- 
sen,  und  seyen   die  Schlafnachbaren  meistens 
die  Ersten  gewesen ,  auf  welche  die  Krankheit 
überging.    In  einem  Hause  hatte  ich  drei  jvnga 
Slädchen   zu  behandeln,   die  in  einem  Zimmer 
mit  der  lYärterin  schliefen.    Alle  wurden  nach 
der  Reihe,  und  zwar  nach  einer  Zwischenzeit 
Ton  5  bis  6  Tagen  befallen ,  und  erkrankte  die 
Wärterin  zuletzt.    Die  übrigen  sehr  zahlreichen 
Hausgenossen ,  die  selten  oder  nie  in  das  Kran» 
kenzimmer  kamen,  blieben  alle  Terachont, .mit 
Ausnahme  der  Uausfraa^-.die:  als  die  Wärfetie> 
ebenfalls  erkrankt  >war,   sich  ibäufiger  •  als ^a^ 
wohnlich  in  der  KrarJüenstube  aufhalten  .mnblnf^ 
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Dirg«|:^ii  %ih  es  a1)«T  aucTi  Beispiel«  T<n  (ti* 
fast  gleicheeiligen  Erkraokea  inebrmr  GM 
einer  Familie,  so  dafs  man  hiernicU&iU 
eine  Ansleclcitng  des  EioeD  dardi  in  Im* 
hiitte  »DDehmen  könneii. 

Was  die  Bthandlunp  anbelaiiEt,  »t»* 
flieh  dieselbe  in  Tielen  Fallen  heidei  tvi^ 
der  Krankheit  blof»  »nf  ein  getini)  di«[l»* 
lehes  Veri'ahren  bexchrünken ,  und  wirtn»* 
TritlkcD  Ton  Flieaennce  und  die  Bltl«rt 
oft  schon  liiareichend  den  Schweifs  lU  ■* 
halten  und  die  Genesung  herbeizufübroii  * 
einigsn  Füllen  der  zweiten  Form,  in«** 
die  Kj'ankeo  zeitig  meine  Hülfe  DaehHtW 
Würden  alle  Beschwerden  durch  ein  g«"* 
Brechmittel  aus  Jpecacuanha  eol'nrl  beHiUE't* 
den  Fällen,  in  welchen  die  Organe  ^^ 
bijhiv  millitteo ,  leisteten  Nitrum  und  SiW 
gule  Dieaslc.  Wenn  sich  eine  ifJrialiche  " 
tis,  PIcuropneuniunie  oJer  Orunchiüt  > 
fluenKa  gesellten,  so  w.iren  BlutenUieW«' 
DÜlhig.  Den  Aderlab  habe  ich  >elb»t  iM^ 
BBgewendct;  indessen  Tersicberte  mir  ein«* 
DSF  Herren  Collegen,  dafs  er  in  dieaen  ff* 
des  Aderlasses  nicht  immer  habe  enlbehw* 
Den,  lind  verschiedentlich  zwei-,  und«* 
sogar  dreimal  ha!)e  aus  der  Ader  lauen  <• 
sen,  ehe  sich  die,  die  Inlluenzn  complicirendel' 
gCnenlEÜnduDg  brach.  Er  habe  jedocb  ii* 
aUr  kleine  Mengen  Bluts  zur  Zeit  enliicl>K* 
dürl'eD  geglaubt.  Der  Aderlaf»  war  io  iff' 
üuenza  ein  Wittel ,  welches  die  hötbsl«  '• 
•icht  erheischte y  indem  jedes  Uebermwl»'' 
leiobt  einen  durch  nichts  zn  beseiti^eoiin  ^\  \ 
lApsus  herbeilührt«.  Eben  so  Torticbtig  O*"! 
«mnf  aucb  mit  den  Srdichen   Blutentiiih'^ 
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Mjn,  uttd-darfte  man  durchäun  irfchf  JB»'gtttin 
Menge  tod  Blutegeln  anwenden,  die  man  tlto^ 
ler  andern  Umstanden  wohl  bei  gleich  heft^eig 
Athmungtbetcbwerden  und  Schmerzenh  tn  deir 
Brust  hätte  anwenden  miisäen.  Gegen  den  crtfnp* 
artigen  Husten  habe  ich  niemals  Blutegel  lifi^ 
fewendet^  indem  dieser  sich-  ge wohnlich:  dukli 
•in  diaphoretisches  Verfahren,  oder  aber  dumdi 
eyi  Brechmittel  verlor  /  und  dann  den  Ton  ätm 
Catarrhalbustens  annahm«  Weit  Tortheilhafter 
als  die  Blutausleerungen  bewiesen  sich  dieBla« 
nenpflaster^  die  oft  wiederholt  angelegt  werden 
mufsten.  In  vielen  Fällen  bedeutender  Brost« 
ailectionen  konnte  man  zur  Beseitigung  dersel^ 
ben  allein  schon  mit  dem  Nitrum  öder  Sal<* 
niak,  und  den  Blasenpflastern  Ausreichen^ 
ohne  dab  Blutentziehuogen  angewendet  wui^ 
den.  In  einigen  Fällen  beobachtete  ich,  dab 
die  Brustaffectionen  einen  asthenischen  Charak- 
ter annahmen,  und  war  dieses  besonders  alv^» 
dann  der  Fall,  wenn  ich  die  ortlichen  Blutent«^ 
siehnngen  in  zu  grobem  Maabe  angewendet 
hatte»  Hier  leisteten  die  Senega  in  Verbindung 
mit  Kampfer  die  besten  Dienste«  In  der  Form 
der  Krankheit,  die  nicht  recht  zur  Ausbildung 
kommen  wollte,  und  die  sich  dem  Nervösen 
mehr  hinneigte,  fand  ich  den  Spir.  Mwdereri, 
den  Salmiak  in  Verbindung  mit  kleinen  Gaben 
Kampher,  und  reichliches  Trinken  eines  dilt- 
phoretischen  Kräutertbees ,  sehr  nützlich,  b 
denen  Fällen,  welche  eine  gastrische  Compli^ 
cation  hatten,  oder  in  welchen  sich  im  Lauflf 
der  Krankheit  ein  gastrisches  Leiden  entwickelte^ 
leisteten  Brechmittel  aus  Ipccacuanha  trefllich# 
Dienste.  In  der  Regel  wurde  vieler  Schleim^ 
bisweilen  auch  Galle  mit  grober  Erieichterul^ 
der  Kranken  nosgeleert«    SchwäcbendiV  WiM» 
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lrit»arlgBit^  Durchfftll  «rregAsde'  Phrgitnoiitf 
tnvden  nicht  gut  Tertragen  ,  dahiogegen  tm'm 
Mcb  äer  Itbabarfaer  in  Verbindung :  mit  Li^ 
0»odi  müi.  Jioffm.  zur  Befurdemng  der  Du» 
«uiileeruDgeD  sebi  nülzUch.  — ■  Zui  Nad&v 
lieduil'te  es  weniger  Slitlel ,  iadein  die  Knokei 
iMi  in  der  Ite^ el  Ijald  von  selbst  erholten,  Gt 
g«it  !di»  Mnlljgitcit  und  den  i'ebleiiden  AppKil 
Wnrdfia  gelind  stärLenile  und  bittere  HÜttl  i^ 
iowenduD^  geEogen.  lu.  deneu  füllen.  itlR^ 
akbD  die  Krankheit  ia,  ein  InrTirtc«  W<dMt 
£ebet  iibergiog,  iieXa  icb  dns  Chinin  mit  Kntw 
aebiueti;  »ucb  gebraucble  ich  dasselbe  vobli 
äem  Mlix.  yur.  Mynsicht,  autgelÜstalft  buij» 
»täAeode*  IVIilteL  Gegen  dea  nachbleibeäli 
BualeiEt  lind  Yielo  Qlitt^  oft  tod  mir,  otiM^ 
Uoj^uUen,.  gebr^iucbt  'worden,  und  jcbieii 
dBütelben  hartnackig  eu  widerftlebea.  Wut! 
auEeMeui  lüebr  rtinenLeiden'  der  ScbleiidbÜ 
der  Lungen ,  das  in  einem  gereizten  und  p 
Khvrachlen  i!^uslHud  derselben  zu  besteben kIü^ 
beruble,  lo  land  icli  eine  Abkochung  der  S«'- 
tt  Htrb.  Fotygal.  amarae  mit  einem  Zmdn 
TOn  Salicin  und  eiuigen  Tropfen  jäcid.  kyi* 
^anic.  oft  beilsain.  Beruhte,  er  bingegoiM^ 
auf  eineinMcngenleidcnund  schien  inFolgati* 
^ankbarien  Versiimuiung  der  31»  gen  nerven  M- 
terhnltca  zu  werden ,  su  liefs  ich  gewöfanU 
aufloaeDde  und  geUnd  ausleerende  Mittel  in  T» 
b^diu)^  Uiit  Aq.  Laurocerasi ,  so  Tne  lÜMl 
Gaben  der  Ipecacunnbn  nehmen,  und  biolcAl 
leliod  stärkende  QliUel,  '  in  -welcher  Uiiuidl 
die  Foly^aia  amara  und  das  SaHein  ebeofafe 
(tif.  von  mir  angewendet  wurden  ,  gebraochn 
In  einigeu  Fällen  halteu  die  Kranken  nach t5I- 
Ug,.Überslendener  Krankheit  ^noch  lang«  2fll 
«int  beaoodere  Keigung  .Kiua^dmiUeD,"lNl- 
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clie  -dinbbT  Ate  ?6etoaiic1r  >ron:  Säartir  gafaDlimi 
■lyuitk«  — •  Mein  Freund  ^I  Hr^  IXuSchnädf^^tn*, 
Arzt  am  St.  Petrir  W^is^bauae,  .berieb t^b^  mir, 
daJa  4aaelb^t  fast  alle  Kinder  Ton  der  Influenza 
beifialfeii.*  Werden ;  und  dafa  dies^lben^  bi»  auf 
Trenigb  achtrerer«  Fälle ,  samrotlich  durch  den 
HausTater  sehr  scfahelt  dttfth  Abfilhrungsmittel 
gelieilt.. wurden;  Bei 'to^bfindenen  Leibscbtnep- 
Een  wurde  eine  Gabe'  Rhabarber,  wo  diese  hin^ 
gegen  fehlten',  eine'G^be  Serl  miraU  Gltiuheri 
gereicht,  und  erfolgte  die  Genesung  überall 
sehr  bald.  • 


• : 
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^        Üit  Influenza  in   Köln» 

'Tom 

.  J3ri  .GiinfheTf  K0  Jd^difanajraih  zu  Kobii 
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In  den  letzten  Tagen  des  Blonats  Mai  ro- 
rigen  J.^,  vro  plötzlich ,  uacbt  yorbergegangenen 
aufserst  heifsen  Tagen,  ein  äufTallendes  Sinken 
der  Temperatur  eintrat,  wurde  auch  hier  und 
ia  der  .ifingefi^en^,  so  wie  noch  fortwährend^ 
^as  Caiarrhaißeber , .  bei  stehender  rheumati- 
acher  Constitution,  herrschend,  und  gestaltete 
sich,  jjedoph  in  gelinderer  Form,  wie  die,  im 
Jahre  1782  im  ganzen  nördlichen  Europa  herr- 
schend ge.wesene  .//i/fiie/isa,  welche  (nach  ge- 
nauer Erkundigung)  auch  damals  nach  einge- 
tretener auffallenaer  Kälte  im  Monat  OTai,  sich 
in  den  hie^geff  .Gegenden  zu  zeigen  begann  *\ 
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-.  *)'Wen»  alsRrti.4ieses  Sinkea  der  Temperator  nach  hä* 
tea.  Tag^o  kmeswegas  als  nawif trihswi:  Üpadia  d«i 


•VKÜlrt*"  erinn«i«i'  »f'« 

VtfkAf  aaro^  &i  Rede  Wu. 

»".".•■indj  .       •  ■ 

'  Heftige  fi^^clunerxen ,  besonders,. ü  b 
SUfngfigiend,  uul  Musteti;  no^  Schnupreo  t«- 
bonde»^  nicht  selten,  auch  mit  erachwerleji 
Schlucken  un,d  Schincrzfn  im  Halse,  ao  wt 
nüt  «io&m  driicIcindeD  Gefiihle  in  der  Mag»- 
g0gsnd,.  Abgeschlageubeit  in  allen  Gliedern  mJ 
floberbanen  ADfalten  voa  utirege)iQä£)i|em  T/- 
pui,  und  grofser  HeJgung  zum  Schwilien,  w 
achiGnen  hier  als  die  vorzü^liclisten  SympiDiw 
dieser  Epidemie.  Die  Krankiieit  war  indefi  b* 
her  gefMhrlns  und  tod  nicht  gar  langer  Dmti 
mä  entschied  »ich  in  wenigen  Tagen,  a* 
flIeDS  durch  reichliches  Schwitzen,  BaabW' 
■chtäge  und  Durchfall,  siiw*ilea  auclLbäA- 
thoriscbea,  durch  Haaeobluten. 

Gin  'der  G!nw!rknB|r  der  änGwm  LnItA- 
«ehrendes  Verhallen,  bei  Verstopfung,  gM 
Abrührungsiniitel ,  und  bei  Torbandcner  ft- 
thora,  ie  nach  Umstäuden,  iSrlliche  oder  tilge 
meine  Btuleniziehungeu,  Waren  die  jUitlel,  M 
deren  An-wendung  sich  meine  Kranken  ainlt- 
Sten  hefanden.  Bei  dem  durchgehend«  |i» 
liehen  Mangel  an  Appetit,  -ytAr  hier  nirbH* 
untersagen,  und  den  oft  starken  Durst  HebiA 
durch  abgekochtes  Brodwasser  mit  etwas  ZmU 
versetzt,  oder  auch  durch  Selterwasser  mrl i^ 
was  warmer  Dlilch  vermischt,  stillen,  allt* 
hilzende  Geträake  aber  strenge  vermeiden.  K 
übrigens  hergeilelller  Gesundheit,    dauerisit 

AoibrncE»  dieser  Enakbeit,  uigesdaeD  werte  b* 
•o  Kbcint  mir  docb ,  dab  solche*  sli  BdSritmf 
mittel  grüfcerer  Wirkgambeit  des 
pUriicbeiT  Conlagiumt,  n  ' 
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Catarrh  liSofig  noch  emige  Zeit  fori,  wogegw 
"wir  div  gewöhnlichen  Mittel ,  als  Su^pA«.  «ur^ 
an/im«  {Sulphur.  stihiaU  aurantiacüm),  jStfmi^k^ 
Extr.  HyoBoyam.  etc.,  und  zwischendufch;  ge- 
linde  aiuleerende   Mittel,    alsdann   dici  bfalW 

Dienste-  leisteten, 

I  •  ........ 

■  •        ■■, 


EinigeM  über  die  Wiiierungs^  und  Krankheits» 
Conatitution  von  Riga,    und  die  Influenza 

im  Jahr  1833. 

Fom 
Dr.  G,  J.  Biosfeld   xu  Riga. 


Die  Witterongs-Constitulioii  ron  Riga  im 
Jahr  1833  zeichnete  sich  im  Allgemeinen  darch 
die,  im  Ganzen  trockene,  heitere  und  mäfsig 
leite,  Witterung  der  drei  ersten  Monate  des 
Jahres,  den  warikien,  schwülen,  gewitterrei- 
chen Frühling  bei  Torherrscbenden  Süd-  und 
Westwinden;  durch  den  nassen,  grofse  Ueber- 
schwemmungen  veranlassenden  Sommer;  den 
-trockenen  und  heiteren  Herbstanfang,  and  den 
veränderlichen ,  milden  Spätherbst  und  Winters» 
anfang  aus.  Maximum  des  Thermometers  am 
24sten  Junius  alten  Styls :  -f-  ^^ «  Minimum  des- 
selben am  3l8ten  December:  —  lö^O;  mittlere 
Höhe  des  Thermometers  im  ganzen  Jahre: 
-f"  4,66.  Maximum  des  Barometers  am  Uten 
Februar  Mittags:  28,11,9;  Minimum  desselben 
am  28sten  IVoyember  Mittags:  26, 11^;  mit^ 
lere  Barometarlifobe  des  Jahne;  28p 8^7.  H8b« 
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«leitlBii-.eQropäischeB   uad  wesllichen  .tiibaMI^ 
ropäischea   Landeru   und  Staaten   (Moskan-yuiild 
aolche*'  OeMer^  wo  die.  Cholera   noch  Tor  t831 
gewöthet  Jiatre,    ausgienonmnen)  t  der   Cholera 
4iirs  "vcirk^giog  9  heimgeaacfat.     im  Jahr  .1832 
trat  -dieim-IUga  stationäre  «heuniatiscb^oatar-^ 
-rh'aliscbe*KiraiikbeiU-. Constitution  'vöUig  in  den 
fiintergraoid,  wahrend'  der,  hier   nicht  eo   g^ 
•wöhnlicha:  gastrische  Krankheitscbarakter  unter 
der  äufserst  .geringen  KrankheitszahLeiniauffalr 
Jendes '  Uebec^ewicht  behauptete ,  — -  yielleicbt 
«iDe.Eplgei'der  nassen'  Witterung  des  Jahres» 
«nd  »weiäger   eine  Nachwirkung  •  der  Cholera^ 
Jkuffidlendist  es^   dal's   die  W^chaelfileber  seitf^ 
dem^aehr  ,abgenomineik  haben»     Gleich  mit  deift 
-Anfange  des  Jahres  i833  nehmen  catarrhatisoh'6 
lieber  in  Riga  so  zu,  dafsf-sdion  in  einet  We>f- 
jche  fast  die'  Hälfte  der  hiesigen  Einwohner  deoi» 
eelben   erlag ,  wodurch.  em.groTser   Theii:der 
Schüler,  »Lehrer,  Beamten,  u.  s.  w.  au£ser;Staade 
"war,. seinen  Pflichten  obzuliegen.    In  der. Jets- 
4en 'Woche  des  Januars  .und  in  dererMen  des 
Febräars  erreichte  die  Epidemie  ihre  Hube,  und 
rerliefsr  •  uns-  hierauf'  nach  •dem  Eintritt  Ton  Ni 
find  OjWinden   bei  bedeutencier   Knlte  gerade 
wie  1831  HHch  einem  secliswöch entliehen  Ver^ 
weilen-  eben  so  schnell ','  als  sie  gekommen  war; 
cum  sicheren    Beweise,   dafs  sie  nicht  pn  Ort 
Und  -Stelle   erzeagt  war-    Ende   Januars  hatte 
sie   schon  Paris   erreicht,'  im    März .  Aeg3rpten 
nnd  Syrien.     Dieses  rasche  Wandern .  Hiid  Üm^ 
•ichgreifen  derselben  erklärlich  zu  iindeu,' molsta 
man  wohl  annehmen',  dafs  der  Keim  der  In« 
floenza,    wenn   auch    nicht  gerade   in   der  Ahf 
mosphare  seihst  erzeugi,   so   doch    in;ihr.iT0V« 
breitet  und  gehegt^    und'  Wn  ihren   VeBÜnde« 
mngea  abhängig  geweseA.'Sayk     Die 
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fiSweifel^su  stellen  y  da  aoch  P«isoimd-^  wa 
Ktleim  Kinder;  dk  laaatmudmmwtmmQ^i 
fdiötften,  Ton  ilMr;:fc«ftilien   minJuii,  dünll 
'  Ziminer  Terlessenli— twlinlwift, ^  -fct  MfiigMl 
/«iMc^schen  Hyptotheää .Artr  progt^rfwi  Ld^ 
%eif;ilbtbg  etwas  «'WalirM^    eö  .licfi*t'  dU  J» 
floenca  ganz  Toraügiieb  eiiien  Beleg  * 
Iwtte  anderntteila.  die.:KnMiklMikr< 
lleütaihar   etwas  -GoatagiSaea:.  aa: 
tfbroh  ^hnupftocfacr,  •  «berfaaopt rdotfdkf 
Xtoii^g  häufig  TerhA'aitet:wttid^     Dafür  apfcMhi 
anab'  die  '  späteren  i  '.*aidi .  mehrwSchaalfalH 
Asiitelien   der   Settcbe  erfolgten   Erihmkarifft 
ihtii  'machte  ferner  die  Beobachtung^  'da64» 
f dngä  •  mehr  die    nordiilclien>    später .  mehr  A 
«edfichen  Apotheken,  der  Stadt  aotieätaidHiUi 
Aetepte  JBtt  besergee' ÜatteD*     Endiieh  kli| 
uachWeittar  in  fremden  t  -weit  eotfiantaeJ^ 
genden  au  Stande  gekommener  Ursprung  dt 
isu   übersehen.     Das  lofluensa  *  Aliasma  sdaM 
demnach  einige  Aehnlichkeit   mit    dem  Sda> 
laoh- Miasma  zu  haben;  nur  ist  es  noch  fik* 
tiger  und    kann    als  eigenthümlicher   Bcstni 
tbeil  der   Luft   sich  nicht   so   lange   an  cbia 
Orte  fixiren.     Auch   ist   derjenige  ,    der  die  I^ 
fluenza .  schon  einmal  überstanden  ,    nicht  ndi 
davor ^  dieselbe  wieder   zu    bekommen;  ja  a 
schien,   als   wenn   jene  Torzuf^sweise  diew 
zuerst  befallen  wurden.     Doch   habe  ich  fii 
nicht    bemerkt»    dafs   Personen    die    Tnflnwf 
während   einer   und  derselben    Epidemie 
mal  bekommen   hätten«    'Der    Scharlach  hii|^| 
gen  befällt  dasselbe  IndiTiduum  nur  höchst  il^i 
ten-mehr  als  einmal.  -— 

Sowohl  die  Influenza  ala  auch  der  Sek» 
ladbr  gedeihen  bei  uns  am  beaten  im  Wi 


^     31    -» 

AbtTilA^Mch  ««ch  :ia  dietom  l^hwp  fl»^.  . 
flateM  TtiB-  NO.  «adl»  .S W.  JRig «  .,  iO  I  iflf  ^i 
dodJL  nicl^t  'iminar.  (MO  iE^ofigiiib; de^:fjiorßia^^ 
nnd  Ostens  gewesen*  Die  erste,  i^iÖ^.:]^)^ 
«chteta  Epkietnfe  TiifJNrfiMf  sich; 'V:dD.j$^l  nach 

NW.>  Ton  Malta  mcb  X^iftsobland,.  jgffig)|iA4.l!k 
«.  .Wft,'1803  sog  ti6  TO0ij$.  .nAch:„P7^.:  Au^ 
Jiätiste;  ikb  ujiicht  ad ^«üPTMi;  Monat«, mndrjf^ 
nsBMteti  igebund^Bhc  :  iÖM.  behrstiUM).:<^e;,iV|^ 
April,  <167ä  im.  Se^mberd;  18^1  li<9i,|insiM|i 
£eliruar/  lln  einenk  beso4.d«i;e0  Z||saiWK#iwiS« 
mitidme  'Xbolera  kate'iisie  -  nicht  Mfb^^kVApPS^ 
-m»  isl  tdr  und  nach  ;d««i^lbeprUiid|:9^M  ii^r 
Mibe  aufgetreten.  Im  Jl«brjl3311u^tt^  sieiü|>eflir 
diefs  einenr  Ton  der  Chq)«!»  gftlkz  T^mtibA^de^nW 
ZDg.;deftn.  während  .-dfese'.ifon  SO  beraM^klM^ 
'verbrdtete  sich  jene  Ton . KO«  ^^/WirbR  }4L'fP 
-iMäioh ,  daft  die  Influeona  schon  iriibqr  Mli^g 
OD 'Vorbote  der  Pest,  gewesen  ist,,  um  Zf^& 
1A80,  1743.  BXebr  :  Beachtnng  T€ik)^^ti.  fg^ 
dab  ihr  dielsmal  in  JUga'^Mwie*  t8i3Ji.4ii'.r|Mj}Htl 
•nd'  Polen  die  Ruhr  gefolgt  istw  :  .•;•:  j^t.-^n 
•  ■ » •■  ■    .'     ■    .  ■  j  ■ 

^  .  ■  .  -v.;         .wir 

'  Bei.  der  Allgemeinbeili,-  wie  sie.  ;iq^  ^ig« 
Terbrnfcet  war,  konnte  ich  jedne  besopdereAfi«- 
läge  so  derselben  nicht  berausfindeoi.  "Soiyiel 
indessen  war  gewüst  dab-  sie  nach  den  re^r 
sdliedenen  Korper* Constitutionen  sich  T^flne«- 
den  gestaltete,  und  niemals  diejenigen i^chwäcbr 
linge  verschonte,  die  su  Calarrben,'  ^mstefitf- 
jnndungen,  Blütspeien  geneigt  waren,  fifi^ie» 
MM 'oabm  sie  tu  weilen  einen  reicht  bedeqi^U- 
.ditn  Charakter  an,  so  wie  sie  auch  .dejA.i94tr 
Heben  Ausgang  der  Lungenschwindsucht.;!^ 
•flcfaleurngte^  Eitersäcke  der.  Lungen  suqi;  i^f^ 
•bHick  bra Ate  ,  und  die  .1^ ngeoentsüiiduM  lNä9 
Jd  «ine  dötha  TtrjimUbß*  .W^njämi^ii^ 


•-^" Die  -^Afert  BrftMl*9  ^Ih^ „.^^ 

•Wicf'dM^tnft^er  «efMiV  dir  KmoUNft  irW 

4Mt'^^M  ^c»i  i4?Ä|i9||rfbjaliiigtf< 
<dMta-)cie4Mii  AA«i»üi JüitgiratBB>llAa 

-mit  A«fchli«f  'zwd^aidki0lfc'J.'wATMl  ish 
MfV'dafff  9tftdluiii''<dei«ti4t^rackteH>:  diivviA 
^dW^MlhiiH  ^'äfft.  'P^hnehrten    AuMdMite 
«6iMW>' Avoehfe.  ''^IK^^^UrMioii  gmokÄiiii 

6lei<!b^eif]g-  stellten  si^h  '  KopfscbtneiceB'  4 
die  "hsuptmiclilich  die«  Sfiro-  und  Augeobii^ 
nen-  Gebend,  seltener  dkvHioCef ha upt  inoa  Vi 
tep.  Dabei  das  Gefühl  eines  bedeoteidA 
lui^hst  läsrtrgen  Kr4Bks03nts  und  grolser  ttMJ^ 
keit.'  -Del*  ganze: Kc)rper,  besonders  derNacta 
und  Bücken  lind  -die /öbnge  Baut,  hanpwk' 
lieb  der  Lenden  iMd'  Sebenkel  wurdes  i* 
prickelndei)  und  Yeifsenden  -Schinersen  ergrifc 
lind  selbst  da»  Beri]hren'"der  trnckeDeatiodiir 
fen' Haare  war  ein^findUcb.  Einige  bellagV 
sich  über  innere  Kälte  und  aufsere  WiA 
und  noch  einige  Zeit '^wechselten  Froslefa^ 
brennender,  trockener  Hitze  ab»  Die  Naie  imj 
Yrenü  auch  nicht  lange  trocken  und  rentifli 
das  Athmen  ersctuT^ert, '/und  die  Aoges  t^ 
pfindlieh^  lichtschea  ,^r8lhet,  der  Husleia^j 
uAet  ^ttätend.    Die  lenken  sahen  Ueick  m 
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das  Geaidit  warcollabirt;  die  GesichUzuge  hat- 
ten etwas  Nüchternes,  Verlebtes.  Es  yparen 
Spannen  in  der  Bmst,  mindere  oder  heftigere 
Schmerzen  zwischen  den  Rippen,  die  beson- 
ders beim  Authusten  und  tiefen  Einathmen  zu- 
nahmen', zugegen.  Das  Schlucken  war  zuwet> 
len  wegen  der  Trockenheit  im  Halse  beschwer^ 
lieh,  und  die  Halsdrösen,  yorziiglich  bei  Kin- 
dern etwas  angeschwollen.  Die  Stimme  war 
rauh  und  heiser.  So  verhielt  es  sich  im  er- 
sten, meist  nur  einige  Stünden,  selten  oäeat 
nie  über  24  Stunden  andauerndem  Stadium, 
dem  auüser  Schnupfen,  Vorboten  kaum  to(>- 
ausgingen* 

Im  zweiten  Zeitraum,  welcher  gewohn- 
lich schon  in  der  nächsten  Nacht  eintrat,  öff- 
neten sich  die  Nasengänge,  und  nun  flob^eine 
helle  ,  salzige  ätzende  Flüssigkeit  aus  der  Nase, 
WOTon  die  berührten  Theile  wund  und  rauh 
wurden.  Die  Kranken  mu&ten  häufiger  nie- 
sen, und  die  entzündeten  lichtscheuen .  Augen 
thränten  viel.  Das  etwas,  besonders  um  die 
Augen  gedunsene  Gesicht  sah  erhitzt  aus.  Pro- 
fuse  Schweifse  fehlten  niemals;  der  Urin  sah 
einige  Stunden,  nachdem  er  gelassen  worden, 
wie  Lehmwasser,  oder  wie  eine  Alischung  von 
Bier  mit  Slilch  aus,  und  setzte  bald  einen 
schleimigen ,  roscn  -*  oder  ziegelfarbeoen  Boden- 
satz ab.  Diese  Beschaffenheit  behielt  der  Harn 
noch  einige  Zeit  nach  der  Genesung.  Nach 
allem  diesen  fühlten  sich  die  Krauken  erleich- 
tert. Der  Husten  hörte  entweder  ganz  auf, 
oder  er  verminderte  sich  unter  dem  Auswurf 
eines  dicken,  gelben  Schleiuis.  Auch  die  lä- 
stigen Kopfschmerzen  liefsen  nach,  besonders, 
wenn  *-*  ^yie  häufig  bei  ISJndern,  Vollblüti- 
gen, Uämorrholdalischen  — -  Nasenbluten  er- 
lounuLXXVni.B.6.St»  G 
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^  einige  Zeil  mit  einander  abwechselte.  Doch 
'  selbst  in  diesen  Fällen  ging  die  Krankheit  glack- 
lieh  Torüber,  indem  nächtliche  Schweifse,  ein 
trüber  Urin,  oder  ein  critisclier  Ausschlag  an 
den  Lippen,  trotz  der,,  durch  Erkältungen  und 
Erhitzungen,  Zimmer-  und  Ofenwärme,  Licht^ 
reÜK,  nasse  Fübe  u.  s.  w.  reranlafsten  wieder» 
holtep  Verschlimmerungen,  alimählig  die  Enti»' 
Scheidung  herbeiführten*  Die  Genesenen  behiei«' 
ten  noch  einige  Zeit  eine  gewisse  frostige  Esi» ' 
pfindlichkeit  und  einige  Mattigkeit  zurück«    - 

• 

Dieses  Ansehen  hatte  die  Influenza  in*ih* 
rer  einfachen  Form.  Waren  mehr  die  Schleim« 
bäate  der  Brust  afficirt,  so  hatte  das  Fieber 
einen  ernsteren  Charakter,  indem  sie  dannnichl 
sehen  in  Pleuritis  und  Bronchitis,  die  kleine 
Aderlässe,  Galomel  und  Vesicatore  erheischten^ 
nberging.  Noch  häuEger ,  wie  schon  gesagt^ 
war  die  gastrische  und  hämorrhoidalische  Com« 

Slication  zugegen ,  wo  gelinde  Abfährungen  von 
lanna,  Glaubersalz  u.  s«  w.  sich  sehr  nützlich 
erwiesen.  Bei  Kindern,  die  in  der  Zahnarbeit 
begriffen  waren,  oder  an  Würmern  litten,  tra* 
ten  im  Verlaufe  dieses  Fiebers  nicht  selten  epi- 
leptische Anfälle  auf,  öder  es  bildete  sich  bei 
ihnen  eine  Pebnpituitosa  lenta  aus.  Anhaltende 
Hitze,  fortwährendes  Stöhnen  und  Hüsteln, 
Durst,  Appetitlosigkeit,  Verdriefslichkeit,  Ver-*^ 
echlinmierungen  gegen  Abend  oder  Morgen, 
wobei  die  eine  oder  die  andere  Wange  eine 
drkelrunde  Röthe  bekam,  zuweilen  mit  Frost« 
anfallen ,  Bleich  -  und  Kaltwerden  des  Körpers 
und  einer  Gänsehaut  Terbunden,  ungefähr  so, 
wie  die  Feh.  intermütens  infantum  zu  yerlaufen 
pflegt,  und  endlich  wiederholte  Frieseleruptio- 
nen  zeichneten  dieses,  sich   mehrere  Wochen 
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in  dte  Länge   «dUeppeiide;,!.  recht  i*  toddkk 
aUaidHide  Fiebet  aus.  -:<&s-  War  Tg*wfi  giftnZ» 
ches».  weoa   der.  JBailidlbgaiig  -lei^i^«^^ 
venoindMatundSiäii^ife  s^sh  outalaillninfaiAi 
mittel  :UBd  AhfohmppBi«.  MMiter  >Uflme  €ito 
Chinii»,  bie  und  -fa  miti  SoUa  f^hndoBi  I» 
aleieoisoGb  am[ meitCeii.    Bei  Exwmämfmm  Ut 
deiei^cb zu  weilen  eine  jP.  eotforrftoBf  Hft^T 
de»  .dich,  bald  FiieihtliiAKaffeaelltöf' 
nise  ;FäUe  T«rUafiBP:i|ik-iät^6ö  JOaii^ 
teoj  pajoißDtlicb  mit.l&rtiiMiria:,  Bofeola. 
lach)  wobei  eine  Yerwediaelmig   mit 
beeondcra  leicht  möglich  waiL 

In.  der  einfachen  Ftom    xeiciite  .aaa^. 
wohnlich  mit  diätetischen   Mittelii   and  am  J  & 

Spenden    Verhalten   aus.-     Dem   Hangt  k\ 
anken   zux  ^  Einsamkeit^    suchte  man.  wl  S 
Rohe  tmd  Stille  der.  Umgebung. . .«a  c^i|  a 
Das  kühle .  Zimmer   vmTate  mäbig   roftjil  t 
¥Ferden.    Aufgüsse   von   getrockneten  HU»|  [ 
ren ,   oder   Abkochungen  yon   Aepfeln  und  b 
sinen  eigneten    sich   zum  Getränk.     Einiget 
ben   durch  Tauz  und  Badstuben  die  KranlU 
nicht   selten  im  Entstehen  Terscheucht.    hfe 
deutenderen  Fällen  gab  man  Salmiak  mit  Bn^ 
Weinstein^  was  besonders  bei  gastrischer  Co» 
plication  zur  Unterhaltung  gelinder  Stühle  » 
sagte ,  BUnderergeist ,    endlich   Goldschwe&l  i 
s»  w«9   und   wandte  Sin^pismen   und  Fobbafa 
an.    In  der  Keconyalescenz  uiufsten  scUeaogl 
Temperaturwechsel  und    Verkühlen  der  Fik 
besonders  gemieden  werden. 


Februar» 

'S.  w.  r^. Winde  vorherrschend.  Bei  mäfsig  kaUerU 
gab  es  einige  heitere,  aber  auch  trabe  und  faichte  T^ft 
Maxim,  d,  TIiDrin.  am  4ten  Mut  +3>4;  Ifinim.  amiici 
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Mors.  —  8,<i>in^tl.  Thenn.hö!ifi  --^1,26.  ftlaxlin.  d.  Dftr 
rom.  a|n  Uten  MiU.  28,.ll,i>;  Minim*  am  4tcn  l^qrg, 
27,10,0;  mitU.  Barom. hohe  28,3,54.  Hohe  d.  Schnee- 
n.  Regenm.  0"  — 7'",9241. 


Mit  dem  Eintritt  der  KHUe  ain  9ten  härte 
die  Ipfioenza  plötzlich  auf.  Die  Krankeiizabl 
Tenninderte  sich  nun  merkU^«  Kindi^'^;c$?i- 
sdien  aecba  und  sechszehn  lltouaten  litten.-jiäu^ 
fi^  an  SeUeimfieberny  die  zum  Theil  Riickj^ 
Üleibsel  der  Influenza  waren«  Den  Krankhisiten 
lag'  eiin  gelittd, 'entzündlicher.;  ^bist  gattrisA^ 
Charakter  zum  Grunde.  Es' kairicn  yiele  Brau- 
nen, und  hie  und  da  Masern  zur  Sprache» 
Hauptsächlich  bei  Weibern  viid.  ßiädcheii  ka- 
men acute.  (7el9nkeQtziin4.^^g(^B  Ton  :ungBWp|%- 
lidier.  Heiligkeit  und  Ha^rtpäckigkeit  ror.,.  4ÜlP 
•G^nktt^.fa^Quders  die  Schulter-  Hand*  VUJI 
Fingergdeoke  "waren  geschwdil^  onds^hm^iTr 
-teil  solvoM  bei  Tage  als  bei.Kacht  90:8(9^ 
-dalk  dieKtaaken  die.  geringste  Bewegung,  ^mogr 
:lichat  Termieden«  Wunderbar  war  dabei. das 
Jiäiifige  Spriiigen  des  Schmerzes  von  einem  «Ger 
rlenke.  zum  .andern.  Der  Urin,  licfs  eiqen  zien 
.-gehnehlattigen  Bodensatz  fallcq^'  und  diA.Yer- 
■  danuDgskf^l'te.  lagen  gänzlich  dvU'niedcr.  Doc^ 
^iBchieden  sich  mancbc  inngwictige^Uii^erl^ih^r 
■übel  hinwiederum  dadurch»  ^sfy  ahnlicbc:  G^&- 
.fieber  zu  Stande  knmeii.  ..M^n  inuüslo.^v  ßug}r 
gen  EfUlen  wiejerholeutüch  zur  Ader  latis^n^-rti- 
•und  dennoch  setzte  das,  B](Qt  -bis  zulcjjztK.eine 
.Entzündungshaui  i\h  -—  4ön  Salmiak  allein^  oder 
mit  Brechweinstein  oder  lihnbarbcr  yersetzt, 
Goldschwefel  mit  Rhabarber  und  Brechiulttei 
reichen«  ehe  die  yier  h\&  sechs  Wochcja  dau- 
ernde Krankheit  wich.-  Calomel  mit  Opium, 
SubUmat  mit  Op.  und  Eooir.  Guqjaci  in  klci- 


Ben  'Gnben  brncMen  oft  schnelle  BesmniDf 
Bonden  wenn  die  Krankea  ,  telUl  TOili 
■fphililiscb  genesen  waren. 

März. 
.  1,  BeiiRre,  ziemticb  beständige  Witten i ngi  il«  f 
«fige  meist  nu«  N. ;  die  LiifKemperalnr  gcinäUp; 
23»ten  rückte  <Ihj  Ki>  ia  der  DUrta,  den  i^iai 
HA  nieffrieeTii  yfvker.  Masim.  tl.  Therm.  ■: 
MtlL  +  tS-  Mini«  .B.  ^«en  Morg.  ii.  Ali  -S* 
.T-tierm.  Ii.  +v,7.  «i^..  d.  Bai«in.  ui  IJIhII 
10,?i  Minim.  ai|).IWei.  ^b.  27,8,0;  miill.  RiM 
2ä,4,6.    Bolle  d.  Sclihe«-  n.  Kegeiuu.  0-:,n»p 


Der  KrarikbeilBfieiiius    dieses  Mona« 
geiniscbt,  mehr  rheumatisch  zum  \s[tHk" 

fd.  Die  Sterbliclikeit  war  In  diewlB,  f 
rhfiupt  in  den  VJer  ersten  SIonMtn^ 
nm  bpdenlendftlen.  Unter  ÖA  m* 
"^n  EnlziiiiilunpskriinKbeiten  iandetf  «A 
»käfsige  EnfzütidutiiieD  des  Sncraltheilsiin 
-liebmarks,  haupisricblich  hei  LeiHen  f» 
d^nTierzigern  uf)d-Funfzig«rD,^«ti  Ucbi 
iÄüt  unter  dem-rCanim  DraffaMUhifet 
-itt,  n&d  leicbthlit'fär  tömorriAiidliUMlrtf 
>rird.  Aderlaflse  am  Fnfs,  BIntegelj'V 
kSpfa  Rn  die  Kreusgegeod  gesetzt,  ^ 
k«,nft  und  feuchte  Wärme  und  snletxtl 
thin -Pflaster  -waren  gewöhnlich  IiisK 
looerlich  TaTnarind««  mit  VTeiaatelnMlIi 
ilb'er-lLÜhl'enden  Diät.  Alle  inleDsivew 
kenmarksentzündungen  sind  tob  so  * 
ErscheinungeD  des  WechselGebers  be^ 
JacobsohTT,  einige  dreiEtig  Jahre  alt,  fad 
30iten  Octobet  Kälte,  hierauf  Hllee  « 
denschmerzen.  Es  ^nirda  fiber  ein  PA 
Ml  Fabe  gelRssen.     Deo  fönften   Tq 
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hierauf  bU    zum   eilften    Tage    IlitM 

lvph()scs    Fieber  mit  gelindem  Irrere 

hcirtnäckiger  LeibesYerstopfuogy  Len- 
erzen ,  die  über  dem  ISLreuze  ihteA  Ur- 
«'ilnnen.  Er  konnte  nur  auf  dem  RSk- 
*n ,  und  yeruiied  jede  BewegUBg.  •  'Vom 
is  zum  zwanzigsten  Tage  WteqhleltAii 
mit  Hitze  und  profusen  Schwelfseo  ab^ 

an  bis  zum  s^chs  und  zwanzigsten 
aten  täglich  zwei  bis  drei  Mal  ein 
rost  Ton  zwei  Stunden  und  Tier  bis 
unden    anhaltender  Schweifs  ein*   'Der 

und  Tvimmernde  Kranke  Tvar  Tollig 
Qnun^,  ohne  mit  Bestimmtheit  m^hr 
zu  kilnnen  ^  als  dafs  ihm  der  Rücken 
i  gebrochen  \¥erde^  und  er  sich  sehr 
t  fühle.  Die  Gesichtszüge  wurden 
lisch,  die  Stimme  fein^  zitternd}  auf 
>l  zeigte  sich  Friesel.  Den  sechs,  und 
ten  Tag  heftiger  Schmerz ,  der  sich 
'ken  längs  des  Zwerchfells  durch  die 
sog  und  das  Athmen  sehr  erschwerte« 
iweifse  ohne  Unterlafs,  LeibesTe>sto- 
ts  sehr  hartnäckig  und  nur  durch  KI7- 

erzielen.  Den  acht  und  zwanzigsten 
erwirrung  der  Gedanken ;  den  neun 
nzi^sten  Tod  ohne  Torhergegangene 
Der  Leichnam  erstarrte  sogleich« 
sr  ganzen  llückensäule  zeigten  sich 
ue  1' lecken.  Blutegel,  Calomel,  3Ier- 
nreibungen  ,    Chinin ,    Campher ,    Serw 

fruchteten  in  diesem  Fall,  der  ersl 
in  Tage  der  Krankheit  in  meine  ])e* 
kam^  nichts.  *-  Der  inte nniuirende« 
;  duplicirende  Typus  gesellt  sich  iaber 
lüg  zu   Schwindsüchten ,    marasmati- 
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Wegs  gegangen  war,  klagt  sie  plötzTIch  über 
Kopfschmerzen,  denen  sofort  Irrereden  nach- 
folgte. Es  traten  Röcheln,  kalte  Schweüse, 
und  nach  zwölf  Standen  der  Tod  ein.  -^  Eine 
lYochnerin  zieht  sich  die  Rose  auf  beiden  Brü- 
sten EU,  wodurch  das  Stillungsgeschäft  fünf 
Tage  unterbrochen  wird,  hierauf  aber  ohne 
Nachibeil  iür  Mutter,  und  Kind  in  Thätig- 
Keit  tritt. 

Die  Nordwinde   gegen   Ende    des  Monats 
bringen  Catarxhe. 

Ich  glaube  die  Erfahrung  gemacht  zu  ha- 
ben, dafs'di^  Körper -Constitution  der  Kinder 
eine  vortheilhafte  Richtung  bekömmt,  wenn 
jene  yon  Aeltern  mit  entgegengesetzten-  Kranko- 
heitsfiolagen  stammen ,  z.  B.  yon  einem  schwind«» 
süchtigen  Vater,  und  einer  Blutter  mit  der  An- 
lage zu  Unferleibsübeln.  Auch  Ammen  mit- ei- 
ner von  den  Aeltern  verschiedenen  Rörperbe- 
BcfaaiFenheity  so  wie  eine  in  Gemalslieit  dessen 
pünktlich  durchgeführte  alterirende  Erzieh ungs-^ 
üfeise  können  viel  dazu  l^eitragen,  gewisse  erb- 
liche Anlagen  umzuändern,  ja  ganz  zu  veri^9h'r 
ten,  *-^  Ümätändc,  die  bei  Ileiralhen;  dep 
Wahl  von  Aminen  und  bei  der  Erziehung  WP^I 
SU  berücksicluigcn  wären.  INicht  raihsam^jist 
es  jedoch ,  Kindern  scbwöcblicber  Aeiteni  allzu 
kräftige  "Ammen  zu  geben..  Die  Kinder  gedei- 
hen zwar  in  den  ersten  sechs  bis. zehn  Monar 
ten  auiserordentlicb,  sterben  aber  noch  häufig 
vor  dem  ersten  Lebcnsjabre  an  Entziindungs- 
vnd  besonders  Ivopikrankheiten ,  oder,  werden 
sie  älter,  so  bleiben  atrophische  Zustände  sel- 
ten aus,  und  zwar  um  so  gewisser,  wenninan 
unterlassen  hat,  die  Kinder  frühzeitig  ai^ai^ 
dere  .Speisen  su  gewöhnen« 
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Utk    Anfange  f?ps   BTohats    eine  , 

heifse,  isogar  ^^  uljeratidgehcUs   beüeOB  WiMa^i^  lfm 
14teii  anbauender  Regen«    M«rin^  tl.  TImwii  Mi  flSl 
MUt  +20,3;  Minim.  am.^Jten  Ab    4-.4Ärwr°"      ' 
liölie  +10.2.    Maxim,  d.\Barbin*  am  5teii  IIm^ 

Minim;  am  l5ten  Af)",  27^2.2 ;.  tnittL  fiaröm./ 

Bebe  d.  Regenm.  1  ^10.üil2. 
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Die  immer  allgemeiner  ^rjBrdendhjfi  |b|| 

äl&gei'echiiet,  behält  '&eV  ^af/frisebe  l&iätt(^ 
Charakter  das  Uebergewicht.  l/iller  ienüÄ 
gta  Krankheiten  sind  MLqpfentxüiMl^Dgent,  Mm- 
Bchebpocken  und  eini^  bösartiire  putrid  -  tjphiM 
Fieber  .yorwallend.  Junge  jtlädcheo  werda 
mitunter  von  gelinden  V^ildtanz-  Zulallen  hm 

feaucht    IkechjniUei  erheischten  Vorsid^lf.  i 

•  ■        • 
.  ■  ■•    "    « 

Matern  ^   Scharlach  i   MenachenpQcktn  ^  Jü 

husten. 

Bald  nachdem  die  Influenza  Kipa  TerlaMi 
haMe,    traten     nach    mehrjähriger    Abwestenfaik 
Masern  hierselbst  auf,    die,    das  fsanze  Jahrii 
seUeber  Gutartigkeit  sich  erhallend,  im  Norc» 
ber  ihre    Höhe  erreichten.     Noch  Die  habe  Ü 
den  eigenthünijichen  Geruch,    den    die  Slnseifr 
kranken  und  deren  Harn  ,  hauptsächlich  den  » 
Bten  Tag  nach    dem  Ausschlag   verbreiteten,  H 
auffallend  «»efanden ,  als  diefsinal.     Die  Knik 
heitserscheiiuingen  %varen  übrigens  die  i^wuh» 
]i'  ben,  nur  sehr  gelinde,  LeibesTerstopfung  w« 
im  Anfange  fast  immer,    Bräune    zuweilen  »| 
gegen,     lu  den  besonders  gelinden  Fällen  fehUtl 
sogar  das    Vorneber.     Hr>chst    selten  T?ar  ar*| 
liebes    Einschreiten    noih wendige     denn    seh» 
nach   drei   Tagen   war  selbst  bei  ErwachtenOk 
bei  denen    die    Brustaffectioo    coweilen  eitffi 
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BesM^nisse  machte,  ineist  alle  Gefahr roruber. 
Ein  VerhaUeD  "wie  in  der  Influenza ,  und  do- 
thigenfalls  auch  dieselben  Arzneien  reichten  ge* 
-wohnlich  aas.  ^ur  in  der  spätem  Zeit  pflegte, 
haujitsäcfalich  hei  Kindern,  ein  gastrisch -pitui* 
toser,  oder  Terminoser  Znstand  mit  freiwilli- 
gem Erbrechen,  seltener  Durchfall,  die  3iaseni 
SU  hegleiten,  oder  denselben  nach  dein  drei- 
sehnten  Tage  zu  folgen,  — -  ein  Uebel,  das 
durch  Brechmittel,  Goldschwefel  mit  und  ohne 
Rhabarber  schnell  beseitigt  ward,  bei  einer  ne- 
gativen (homöopathischen)  Behandlun«[^  sich  je^ 
doch  sehr  in  die  -Län«^  zog,  und  hie  und  da 
io  ein  schleichendea  Fieber  ausartete. 

Eben  so  wie  in  der  Cholera  waren  auchr 
liier  die  ersten  Erkrankungsfalle  durchaus  nicht 
SU  ermitteln , .  später  jedoch  konnte  man  die 
"Weiter Verbreitung  durch  Ansteckung  uiit  Be- 
Btii^mtheit  nachweisen.  Die  Ansteckung  ge- 
schah unmittelbar,  indem  sich  die  empllangli- 
(Jien'  Subjekte  kürzere  oder  längere  Zeit  nahe 
l^ei,^asernkraoken  (oft  waren  ein  Paar'Secun* 
'den  lind  eine  Entfernung  von  10  bis  20  Schrit- 
ten hinreichend)  aufhielten,  oder  mittelbar,  durch 
Kleidungsstücke*  Schulen,  Sliltelpersonen  u.s.  w. 
Vor  dem  neunten  Tage  pflegte  der  Ausschlag 
nicht  leicht  auszubrechen.  Kach  der  Erkrän- 
kang  des  ersten  Gliedes  einer  Familie'  legten 
sich  die  Uebrigen  gewöhnlich  gleichzeitig  am 
neunten  bis  eilften  Inire.  Doch  war  auch  der 
Fall,  eben  so  wie  heim  Scharlach  nicht  selten, 
.dafs  unter  mehreren  empftin^ liehen  Indiriduea 
nur  eins  der  Krankheit  zum  Opfer  fiel.  Konnte 
hier  eine  nahe  Berührung  keine  Ansteckung  be- 
wirken,  so  war  es  um  so  sonderbarer,  dals 
bei   diesen  noch  nach  Tier  bis  sechs  Mopatcp 


-  ♦*,- 


nach'  einer  inlttelbailw  Ansteckimg  die 
aäftrbten.    Daft  Dienstboten  und  gemeiM 
fiberhäiipt  nur  selten  därriieJerii^^^  hg 
ineistenlneib  daran,  .-jdafi;  aie^  ohne  tei 
zn  wissenj  die.'Maaenr  "bercitli  SHeiWäritei«, 
ten,  um  so  inebrv'diA  dieliortEleren  melr' 
jedes:  andere   Examlhem  imAamnit,-  ind 
andern    Terweohselt    werden.  konneB.  .- 
Male  sah  idh  in  ttner<Cainilift.||;Iddu 
Sern  und  Scharlach  für  AiidilreiilAniBn.  ^ 
rend  der  Herrscüaft  dev.  BEasem  kamcB- 
yiele  Augenkrankheiten  ^  besonders  sehr 

-wierige  Entzündungen  devi  Bindehaut  Tor^ 

• 

Der  Scharlach,  Voll  di&n  Masertiö 
zurUck^ediÖDgt ,    zwar  bösartig    und 
kisch,  wie  gewöhnlich'^ ,  Üätte  in  die^ 
nicht  die  Gewalt^  sich' 'ini  einer  Ej 
steigern^     Üeberhaupt  ,li^i'  er  hier' 
nicbt  in  einer  solchen  ASgiemeinheit  ^ 
als   die  Masern   dietsmal,   wahr^cheinÜdi' 
er  bei  seinem  jahrelangen  Verweilen  hi( 
sich  ziemlich  erschöpft  hat«    Er  greift  aber] 
lerdings  eben  so  reifsend  um  sic]b,  wie 
langem  Ausbleiben  ungeschwächt  einen 
liehen  Ort  findet.     Ohne  Zweifel  ward 
.  die  Masern,   wenn,   sie   hier '  stationär 

sollten,  bald  isolirter  erscheinen« 

*    ■ 

Ein   neunjähriger  Knabe   yerfiel  nadii 
Scharlach  in  ein  Nerrenfieber,    das  sich 
einen  langwierigen  Obrenfluls  entschied, 
lerer   hörte  erst  auf,  nachdem  der 
behafteten    linken    Ohres    herausgefallei 
wodurch  das  Gehör  indessen  n':r  wenig I 
Eine  36jährige  Frau   hatte  in  ihrem  7teDi 
unzweifelliaft  den  Scharlach  überstandeifl 
bekam  denselben  ohne  denkbare 
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diesem  Jahre  zdm  zweiten  Blale.  Damak  und 
letzt  erfolgte  eine  ziemlich  allgemebie  Enthäu* 
taug,  Deigleichen  bekam  ein  dreijähriger 'Jti- 
dcnknabe  innerhalb  eines  Jahres  zweimal  den 
Scharlach^  die&mal  von  seiner,  damals  yer- 
schont  gebliebenen  Schwester  angcsteckl. 

Von  der  Diagnose  aller  Exantheme  gilt 
übrigens  diels:  Kommen  sie  epidemisch  Tor, 
so  erkennt  sie  Jeder,  treten  sie  einzeln  auf,  so 
täuscht  sich  der  gro&te  Kenner* 

Menschenpocken  boten  sich  mir  vom  Mai 
bis  zum  Ende  des  Jahres  isolirt  dar.  Nach  ei- 
ner Pause  von  zwei  Monaten  ward  ich  im  De« 
cember  zu  einem  20jährigen  ^  dreimal  vergeb- 
lich gekuhpockten  Krankon  gerufen,  der  den 
schen&lichsten  Pocken  am,  eilflen  Tage  der 
Krankheit  unterlag.  Eine  zeitig  bewerkstelligte- 
Schutzblattern -Impfung  bewirkte,  dafs  ein  an- 
derthalbjähriges Kiud^  welclies  mit  jenem  Kran- 
ken zusammen  wohnte ,  nebst  noch  andern  sie- 
ben schon  früher  vaccinirten  Personen  verschont 
blieben.  Ueberbaupt  ist  mir  nach  beinahe  3000 
vollzogenen  Impfungen  mit  Schutzblattern  kein 
Fall  vorgekommen,  dafs  auf  die  letzteren  Men- 
schenpocken gefolgt  wären.  Es  bleibt  übrigens 
eine  unümstöfsliche  Wahrheit,  dafs  Vorzugs- 
preise die  Menschenpocken  selbst  nach  Jahrhun« 
derten  nichts  von  ihrer  Bösartigkeit  und  Eigen- 
thümllchkeit  eingebüfst  haben« 

Auch  der  Keuchhusten^  der  uns  seit  1830 
Tersdbunt  hatte,  kam,  hauptsächlich  jenseits 
der  Diina,  ziemlich  häufig  zur  Sprache,  in^^i 
^og  sich ,  ohne  gerade  bösartig  gewesen  .^u 
Beyn^  wie  gewöhnlich  Wochen  und  Monate 
liindurch  in  die  Länge ,  so  dafs  m^n  fugUcb. 
Ton  allen   Arzneien  abstehen  konnte.    Leicdte, 
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Brechmittel  waren  mitunter  nothwendig;  Pach- 
pflaster  äuberlich^  und  inneclich  die  £br6.  Nh 
eoiianaiff  das  Rptr.  Pulßoüim  and  jdm^JU.iitn\ 
öfters  hülfreich»  .  .'.i      ,^'  -.i^r'.i.ii 

Juniui* 

FSrcbterlicfae.Gewittttr  end- RegengSne»  ftteanik 
ten  Tag;e  lang  anhielten ,  bei  bedeateador  WinHi  Al( 
24iteii  +24  erreichte,   senfidi   bofaer  aaai|iM|e|j 
und    viele   sonnige   Tage  j^eidioefen'  den    i/iii^  SAl 
Maxim,  d.  Therm,  am  20rteiriu  ödsten  +M9V; 
am  4ten  Ab.  +8^;  mitd.  Tbenn.bdbe  +15gB. 
d«.  Barom«'  am  14ten  Bfitt  28^7,2;    Minini   am 
27^11,1;    mitO.  BaromJw  28^2,6.      Höhe  d. 
5— 7,437&  I 

— ^  r 

Gastrische  Krankheiten  dominiren.  Bik  I ' 
ren. werden  allgemeiner,  und  hie  und  dAloA>l^ 
lieb.  Geistesl^rankheiten  Terschlimmem  ÄftrI* 
Der  Genufs  Yon  frischen  Gurken^    geianchertif  V^ 

Butten ,  Lachs  u.  s.  w.  führte  einige  sporai-  |  ^ 
sehe  Cholerafalle  herbei.  Diese  und  aodai  |  ;^ 
stürmisch  auitretende  Krank^heiten  tauchteiiin* 
mitten  einer  ziemlich  ruhigen  Zeit  plötzlich  a^ 
so  dafs  die  Aerztö  mit  einefai  Male  in  gnfa 
Thatigkelt  -versetzt  wurden.  Ein  zehnjährigs 
Knabe  bekam  nach  der  äufserlichen  Anwendnf 
des  Anisöls  gegen  einen  Kopfausschlag  eiofli 
ganz  grauen  Kopf. 


Buhr. 

Vom  März  bis  zum  September  herrsdiM 
in  Biga  die  Ruhr,  als  nächstes  Ergebnifs  d« 
nassen  und  schwülen,  auf  Trockenheit  folgea- 
den  Witterung,  doch  ziemlich  isolirt»  obgleicfc 
sie  augenscheinlich  eine  epidemisch  -  contagioM 
Natur  halte.    War  sie  \ieUeicht  ein  Rückblei^ 


t 

er 
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sei  der  lofluenza ,  •— '  «fjoe  auf  die  dickeb  Ge- 
därme überjfegangene  catarrhallsche  Entzündung? 
Fast  alle  meine  Kranke  waren  in  der  Eiipl^o- 
i^iestrafse»  zum  Tbeii  in  nngrenzendealf  oder 
doch  häufig  in  gegenseiiigein  Verkehr  stehen« 
den  H.iusern  wohnhaft.  Kurland  nusgenommeti, 
wo  die  Ruhr  nach  Beendigung  des  Polnischea 
Krieges  grassirle^  hat  dieselbe  meines  Wissens 
in  unsera  Provinzen  lange  nicht  epidemisch 
{geherrscht.  15  —  30  Blutegel  an  die  Kreuss« 
gegend  wiederholentlich  gesetzt,  innerlich  Mag'^ 
nes,  carbon.  abwechselnd  mit  Emulsionen  — • 
was  vor  den  Tamarinden  den  Vorzug  behaup- 
tete, —  führten  bei  einem  kühlenden  Verhal- 
len in  vierzehn  bis  zwanzig  Ta;;;en  ziemlich 
sicher  zur  Heilung.  Opium  und  stopfende  Mit- 
tel wftren  um  so  unpassender ,  ja  mitunter 
rerderblich,  weil  neben  den,  unter  quälendem, 
schmerzhaften  Drängen  alle  2  bis  d  Blinuten 
erfolgenden  eitrig- gallerlarti^i^en  mit  schwärzli- 
chem Blute  verinischten  Darmausleerungen ,  in 
der  Kegel  hartnäckige  Leibesrerstopfung  Statt 
fand,  die  durch  einige  LolFel  Provenceröl  am 
xweckmäWgsten  gehoben  wurde.  Die  höchst 
erschöpften  Kranken  erholten  »ich  nur  langsam. 
Mit  der  wahren  Kuhr  ist  nicht  die  wenig  auf 
sich  habende  Haemorrhagia  ani  infantum  zu 
Terwechseln. 

Julius, 

Häufiger  Regen  wechselte  mit  eini^ron  sonnigen  Ta- 
gen ab,  wobei  Hie  Luft  meist  schwül  blieb.  An  23  Ta- 
gen wehten  nörcÜiche  Winde  bei  rauhem ,  unfreundlichem 
Wetter.  Maxim,  d.  Therm,  am  21stcn  Mitt.  +2.1,0; 
Minim.  am  2(istcn  Ab.  +5,7;  mittl.  Theim.h.  +12,0,6. 
Maxim,  d.  Barom.  am  17ten  Mitt.  28,6.0;  Minim.  am 
Oten  Morg.  27.  9.0;  mittl.  Barom.h.  28,0,2.  Höbe  d.,.Re- 
genm.  2  — 7^9229. 
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^'^  Vtitef  ddn  TorhemdienclsSAStrisdMB  Kmt 
keiten  de»  Monats  irtanden  DnrqhfSIle^  fieSUj 
^ietk%  das  ganse  Jahr 'liidlil  aiuc^llgBir^  ahtB- 
Bri  ulVerheiratheten  Bitemi'  Vrtmm  irimT 
8i6  öfters  fiir  die  ^mi^fibUdaieDlt'niiniiMf^ 
nigiiDgi  sonst  audi  fBr  nritordriidJB 
-tigkeit.  Bei  Abdominal -Plethora  'waren^dsili 
ABgemeinen  heilsaau  In  gew81nilidifl& 
reichte  man  mit  Saliid&k-  micl'  dete 
Opiumextiact  an»;'  dedl  ctatfte  idbuft-ttÜI 
egeln,  und  zwar  in  reieUiäier  Menge', 
ders  "wenn  tenesmusartige  Schmerzen  aansMll 
waren ,  nicht  lange  segelte.  Etnnlsionea  rfj 
kleinen  Zusätzen  Ton  Campher,  nebet 
hadern,  Vesicatoren  auf  den  Unterleib, 
Verhalten;  Liegen  im -Bette,  eigneten  lickilj 
der  rheumatischen  Form.  Unter  den  m 
renden  Mitteln'  8in.d  besonders  der 
Clystiere  ron  Stärkabkochung,  der  Alai», 
mentilU  oder  Eichenblätter -^Decocte  za  kW] 
Calomel  mit  Ipecac«  und  Op«  w^ar  oft  iuM^| 
behrllcb. 

Unter    den    atrophischen    KinderkraiiUfr| 
ten  nahm 

die  Febris  mesercdca 

den  ersten  Platz  ein.     Sie  trat    gcwcthnlicb  m 
dein  Durchbruchc  der  ersten  Backenzähne  kU»| 
cbend   iiüt  Durchfall  auf,    der    zuweilen 
MoDate  anhielt  und  zuletzt  oiFenbar  auf  Di 
geschwüren  beruhte.     Die    ausgeleerten  S 
sahen  l)ald   weifslith,    bald    sdiwefels^elbi 
grünen^  den  Petersilien  blättchen  ähnlichen 
ken  untermischt,   oder  grasgrün   aus,   in 
chem  letztern  Fall  grofse  Schmerzen  im  I 
zugegen  waren.     Die  Kleinen  lungerten  zu  Sb 
leiten  abj  ihre  Gesichtszüge  wurden  greisesW 
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•Uklng;  die  Augen  renanken  io  ihre  Höhleop 
ODd  am  abgemagerten,  faltigen  Halse  nndllfii» 
terleibe  konnte  man  unBählige  Driischen  ;d|ir^|i« 
fühlen.  Nach  einem  schleichenden  Fieber  ujöfl; 
nnglaablicher  Abmagerong  maditen  Kränqp^i^ 
die  gewohnlich  in  einer.  ZQ,.Kopfwassetrsu9lil 
führende^  Gehimreisong  begHindet  wareii^^ka 
Monate  andauernden  Leiden  ein  Ende^  •.  j(fpß 
lödiliche  Ausgang  war  um -so  gew^^sef.,,  WctBU| 
man,  blols  einzelne  Symptome  berücksicbtige^Qic^ 
die  Kleinen  mit  Tielen  und  noch  dazu  reizen« 
den,  sogenannten  stärkenden  oderDurchfä^  an«^ 
hakenden  Arzeneien  und  Nahrungsmitteln  quälV^ 
Schwellen  der  Fülse,  Friesel,  Schlumnlerili^K 
Zunahme  des  Fiebers  u*  s*  w*  waren  die'Hxitt 
so  unausbleiblicheren  Folgen  dayon*  Hat  mäb 
die  Ausdauer  und  die  Gelegenbeil  sechs  bjs,  zwölf 
Wochen  statt  alles  Weiteren,  nichts  al^  Ibiei?* 
warme,  ungekochte  Kuhmilch  mit  der  n<Uhif 
gen  Aufmerksamkeit  den  Kin^m  in  rerlangtfMC 
Uenge  zu  reichen,  und  zwai  ohne  sich  dunji 
eine  etwaige  Verschlimmerung-  während  .jittT 
ersten. Tage  des  Gebrauchs  abschrecken  zu.läft* 
nen,  so  imd  man  den  Vorzug  dieser  Beli^ad» 
Inngsweise  Tor  jeder  andern  bald  ione  wf  rdei}y 
Am  beschwerlichsten  ist  es  die  Milch  des  Na  Alf 
bei  lauwarmer  Temperatur  ^u  erhalten  und  das 
Absetzen  des  Rahms  zu  Verhindern,  was  am 
sweckmäbigiten  dadurch  erlanzt^wird,  dalii  man 
die  Milch  in  ein  GefäTs,  das  mit  warmen  Wi)|^ 
•er 'angefüllt  ist,  stellt.  Bäder,  besonders  wenn 
•ich  die  Kleinen  dagegen  sträuben,  sind  aUeai* 
falls  nur  später  zulässig.  Das  Wägen  der  Kin- 
der einige  Wochen  hintereinander  an  'eiiieiii 
bestimmten  Tage  gab,  Je  nachdem  dieselben' .an 
Gewicht  zu-  oder  abgenommen  hatten  einee 
guten  Mafsstab  der  BesMmng  und  Verschlias» 

ls«ni.LXXniLB»0.8t  D 


Seltt«  f«bU  im  ÖMsm  Kntikhril  «m  I 

ulÖse  AiFccIion  dec  LuDge,  dis  iaAeumt 
dll^lWrsctireitender  Besserung  unter  dem  G»! 
HWchfe  eines  Anfguitia»  von  filiabarbei  idl 
kUMiMnurem  Kali,  Eicfaelkaffee  aod  nacb  dwf 
jLUMi&alt  in  einer  Irockeneo,  vor  Winden  ^ 

andluft,  nod  einer  strengen,  Kamt  1 
f  grob«  HehlspeiseD  und  Obst  ausschlieli»  1 
Ua^Diat,  fti«  «*  sdniBt  genzUcli  rertilft  «»I 
«tt-lcibd.  ' 

_.;rt  fc^  diesem  Monate  kamen  noch  die  a» 
iftJWechselfieber,  jedoch  fast  gar  nicbt  i» 
Mgmgfip,  sondern  bei  Fremden  und  in  duSs 
Bj^illf^en,  und  noch  dazu  selten  legitim,  V' 
gf^  fjäeht  aymplomaliscli  vor,  V\ 

^'"'''BAmerkenstrartfa  sind  diei  Fälle 
ttyiHfia,  die  mit  dem-  fiüucherungskasl 
rinttat-Bädern  und  Peobpillen  mit  solcL_ 
lillM'l^frhandelt  «rurdea,  dafs  die  Krank« 
tm»t  Hfltit  Riga  verÜersta.  Durch  dieadä 
Htttel'iiruFde  eine  über  den  ganzen  Könwii» 
l^tM  gewesene  Impetigo  in  vrenigen  Wtdß 
ntMttch  beseitigt.  Am  moTk.'vrürdifslw  ü 
drtä'felle  Ton  Redesyge,    di«  '    '  ~ 

Udilaiigvheilt  bli«ben. 

••""•  "'•  '   ■•     Au'giist. 

J.  ■  W  ■  Regen   rnhm   so  nberhand  ,    djJi   aie  GetHi 
Ittinn',  als  selbst  in  mancbem  Prahling  Mi^en.  fot 
WB'Hm«,   Garten-   nnd   Getreideltrndte    lebr   tktts. 
fSni&igtw    Lait    bebten   die    Winde    TorhsTKliMl: 
iiW.)  Hwi».  d.  Therm,  am  30steii  Mio.:   +  216;' 


•th, 


,  T^mkitu.  11.   iiiciiii.  niu  .ivsu;!!   min.:    ■+■  £l)J,  w       i, 
fpt  ^7ten  Ab.:  +5,7;  mittl.  Therm.:  +9,3.  lü*      ™*t 
_.  -»ton.  lua  26sten  Min.:  7S,9,i;  Minim.  iteuelbcal 
Miten  Ab.:   28,7,* i  mm.  Barom.;   28,0,7.     Höli*  A» 
■^■2-6,74«.       ■  (^^ 
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IC«ch  den  groCs^n  Uebench  weminaiigeii  wor- 
den Geschwülste  und  YerstopfuDgeo  der  Unr 
lerleibsorgaDe,  die  mehr  oder  weniger  mityor« 
gängigen  oder  noch  bestehenden  larrirtenWech- 
lelfiebem  in  Verbindung  standen,  besonders  auf 
dem  Laade,  nebst  gastrischen  Krankheiten^- Car- 
dialgien  siemlich  allgemein.  ^  Das  plötaeliche 
Steigen  des  Barometers  gegen  Ende  des  Mor 
nats  hatte  Gehirnreizungen,  die  mitunter  zur 
bitsigen  Gehirnhöhlenwassersucht  führten »  zur 
Folge«  —  Bemerkenswerth  war  ein  Fall  yon  tSdt« 
lieh  abgelaufener  hitziger  Gehirnhohlenwassctr- 
sucht  bei  einem  fünfzehnjährigen^  chlorotischen 
Mädchen  hauptsächlich  durch  die  deutlichen  Uer 
bergänge  der  Stadien  und  die  bestinmiteB  Kie- 
sen der  Kranken  in  den  ersten  Tagen,  die  bei 
Kindein  errathen  und  rorausgesetzt  w^eii 
miiss^ii*  — *  Es  kamen  einige  Fälle  Tonläe^ena 
Tor,  unter  diesen  eine  bei  einem  zehojährig^ 
Mädchen  mit  einer. aufgetriebenen  Blilz.  I^ldo. 
Fruchtsänren  c.  B«  Apfeluneui  reife  Johanpis- 
beeren,  Obstabkochungen  ^  später  Butterniulcb,, 
femer  Selters  Wasser  nebst  einer  gelifidipsendett 
Behandlung:  Tariar»  iartar.  mit  Aq^lLauroo^^^ 
iozwischen  Senuesblatter  und  zum  Schlub  Snr. 


.1  »* 


sehe  Ochaengalle»  thaten  in  dieser,  meist  auf 
einer  atrabilarischen  Diathesis  beruhendeiu^el^eo 
nicht  sehr  gefährlichen  ELrankheit,  die  .freilich 
Ternacbläfsigt  und  falsch  behandelt^  oder  wf 
so  sehr  vorgeschrittenen  organischen  SCerriittuii« 
gen  beruhend  in  seltenen  Fällen  zur  passer* 
sucht y  zum  Krebs  n«  t»  w«  führt,  den  ärfre«- 
liebsten  Nutzen* 


Das  Seebad,  obgleich  eine  hanfige  Gele* 
genheitsursache  ron  Durchfällen  und  kalten  Fis- 
bern  hatte  im  ganzen^  baaonders  in  reiner  Seh  wi* 

D  2 


aüj.' WoMlIiSlig  eingewirlLt.'  IToch  nielir  Uli 
TStdiente  das  äurserst  kräftige,  Trenige  31eila 
TOD  Riga  gelegeDfi  Kemmeraiche  SchfrereU 
iti  Schlock,  wegen  seiner  ausg'ezeichneteo  He( 
luraft  auf  Gicht,  Hämorrhoiden,  SteinkraDkbd 
npd  chronische  Hautausschläge.  Mögle  es  d 
iÜeikt  Zuspruch  und  bald  eine  jnreckoiii^j 
PiorichtuDg  bekommeo! 

FfocTi  antged^tüi%' Ist  der  Trotzen,  ituk 
Anfenthalt  in  den  UÖfchen  wahrend  der  FiA 
Hags-    Und  SommeTmoaate   Auf  einen  |rohi 
T&eil  der  Einwohner  Bigas    und    haupisacliliit 
aof  das  zweite   Geschlecht   ausübt.    ScrapU 
nlid   cblorotische   Zustände   und    so   viele  MF 
Alidominal-Plelhora    sich    herausbildende  Ik| 
#ali1sei[isformen,  der  weifse  Flüfs  n.  s.  V.« 
Üas  .Stadtleben  erzeugt   und   unterhält,  mm 
Antnr  dem  wnhithätigen  Einflurs   einer  trodw 
aen  Landlnft  TöUig,    oder  zum  Theil  gehii"! 
Weniger  Nachtheil  übt  die  Sladt  mit  ihren»! 
gen,  zugigen  Strafsen,  den  hoben,    nberfäih 
meist  feuchten  und  dumpfen  Häusern  und  VIA 
nungen,    den   stockenden    Festungsgräbea  m 
■m,  auf  das  vielbeschäftigte  männliche  Getdäd 
aus.      Dafür   ist   letzleres    mehr   rheumaliscii 
und  .  catarrhalischen   Krankheiten   unterirorf^ 
V3  Wie  die    kräftige   Nahrung    und    der  «Mf 
chie  Genufs  geistiger  Getränke    bei   diesen  tt 
sündungskrankh eilen,  Hämorrhoiden,  uberll^ 
Störungen,    die    quahtatiren  4ind    quantilatifl 
Anomalien    des    Bluts    angehören,    ferocr  ii 
farclen,   Leber-  und  Unterleibsübel  begümt^ 
und  die  Ursache  so   vieler' schleunigen  To^ 
ßUe   werden.    Hier,    wo    sb   Viele  bloft  " 
dem  Erwerbe  des  Tages  leben,   wo  tnan  ■■' 
MlUch  mit   einer  Krankheit   »o  lang«  bei*^ 
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f,  alt  es  nur  einigermafsen  angeht,  kann 
t  ausbleiben,  dafs  die  gefahrloseaten  Ue^ 
1  eine  lehensgefäbrliche  Gestalt  anneh«^ 
'ie  z*  B*  Schwindsüchten  aus  Catarrheo.' 

Septefnherm 

entf  irockene  und  beständige  Witternng.  An  98 
tlidieWindriditnng.  Msxiiii.  d.  Therm,  am  2tea 
19,0;  Minim«  am  25steii  Morg.  —  0,6;  mittL 
4-  8,4.  Maxim,  d.  Barom«  am  18ten  28,10,6 1 
m  27sten  Ab.  28,3^ :  mittL  Barom.  28,6|9«  Höhe 
m.  1—2,2174. 


r  gastrische  Krankheitscharakter»  der 
ligen  Wechselfiebern  zum  Grunde  lag, 
unter  den  wenigen  Krankheiten  das  Ue- 
[cht.  Viele  aus  der  Volksclasse  wur- 
le  auiTallende  Veranlassung  zum  ersten 
)n  der  Epilepsie  befallen.  Die  jirtemis» 
I  einem  gehäuften  TheelofEel  toII  mit 
ler  beim  Schlafengehen  anfangs  täglich, 
^den  andern  und  dritten  Tag  genommen, 
echt  Tiel.  Sonst  ist  noch  einiges  Ver« 
n  den  Tart.  emeU  bei  ToUblütigen,  und 
Vux  vomica  mit  dem  Extract  zu  glei« 
leiten  bis  zwanzig  ja  dreifsig  Gran  ge« 
bei  nervösen  Constitutionen  zu  setzen* 
leiner  Krapken  in  deu  Puberiätsjahren 
)r  abweichenden  Schädelbildung,  die  be« 
in  der  Orbital-Gegend  hervortrat,  hatte 
em  andern  Arzte  lange  Zinkblumen  mit 
:tract  bekommen,  und  dennoch  wöchent- 
nigstens  zwei  epileptische  Anfälle  über- 
nässen.  IN  ach  dem,  gegen  einen  Mo* 
gesetzten  Gebrauch  der/ ^rfcmisia  folgte 
nder  Anfall  nach  sechs  Wochen.  Jetzt 
die  Xfuäi  V9mioa  gereicht,  und  binoeB 


^'  Ä 


■  ■- tt 


MnD  Woctieb  bat'  ilch'  noeh  kela  pmfqna», 
wisd^r  ebgestelU.    SondafbiM^  i(t  i^.dfib  Ifij 
Kranken  ttatl  deMea ,  s« wwi»    -^   ^    ^  * 
liches  Lachen 


»  s 


•»  > 


Es  kamen  feiner  vlete  dMonlsdie  Hanta»  i 
je,  Tielleiaht.  nach  dem  UUabranch  nv 
fen  ObBtet  Tor.    Die  grS&to    ItiiftufniLiwWi 
jedoch  sogen  ■  -.  t     -  .     ^  .< 


•■■*      ■  '^^ 


Chlorotüa^  XrmüthHtm 

auf  sich,   die  in  diesem  Jahre  in   aoflUhriS; 
Menge    sich    zeigten.      Haoptaachlich  imk 
junge  Mädchen   zwischen    dwtt    cwSlflrä  al 
sechzehnten  Jahre,  aber  auch  allere«   and  wM 
diesen  besonders  DIenstmädcben  befiillen.  SM 
sbnd  die  Krankheit  mit'  UnterleibaeCBmagvIl 
Verbindung.    Die  Kranken  Terlokfen'  äBe  tt 
lüst,  hatten  n]eist  Üebelkeit,  beadndenamtt^ 
gen  und  nach  dem  Genüsse    von   Speisen ,  ä 
dHickendes  unangenehmes  Gefühl    in   den  F» 
cordlen,  eine  belegte,  blasse,   breite  Zunge  nli 
gewohnlich   Leibesverstopfang.      Grofse  Enttl 
düng,  Neigung  zum  Schlaf,  Theilnafamlosigkiil 
eine  trübe  Gemüthsstimmung,  eine  leicbenU 
Gesichts-   und  Hautfarbe  nnd    ein    crloschm 
Auge  mit  blauen  Rändern  um  dieselben ,  tf 
ten  niemals.    Bei  peripherischem  CoUapsiam 
soniui  und  meist  kalten^   zuweilen  geschtiol^f 
nen  Fülsen  fanden   häufig  innere   Congesliotf| 
Statt.     Ganz  TorzUglich  mufsten   Kopfschn»! 
zePi  die  gewöhnlich  die  Stirn-  oder  Schiff 
gegend  einnahmen ,  beriicksiclitigt  w^erdeo, 
sonders  wenn  dieselben  mit  SindestaaschoL. 
und  Sinnesschwäche,  Rauschen  in   den  OMI 
Qpppelseb^n ,   oder  I7ebel  to»  deo  Aqgen  m 
bunden  waten«    Sit  waten  um  ao  b«denUM 
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-wenn  sie  iioh  nach  kprperKcher  Bewejgvog 
inehrteo  und  dann  wohl  gar  Erbrechen.  ÜA 
eintfellte.  Gewöbnlicb,  und  'hauptsächlich  bei 
RnMen  rnfen  Tiscide,  mehlige  mbrongtmitlel 
(dabin  gehören  unter  anderen  auch  die  aufeei^ 
dem  manches  Unheil  anrichtenden  Kartofleln) 
femer  ölige  Fisch-  und  Fastenspeisen ^  sodann 
aber  auch  endemische  und  Localyerbältnisaey  frim 
anhaltend  feuchte  Witterongi,  modrige  Z^mn^e^> 
lufty  FauUenzeu,  yieles  Machtwachen,  frübsei- 
tiges  Aufregen  der  Gescblechtsfunction  und  der 
Geisteskräfte^  wie  z«  B.  bei  Juden,  die  Krank- 
heit ins  Dasein.  In  den  meisten  Fällen  konnte 
man  Verstopfung  der  Drüsen ,  der  lymphati* 
sehen  und  der  Enden  der  Blut-Gefabe,  wodnrch 
bei  jibrigens  gegebenem  Blutmangel  (daher  denn 
auch  die  monatliche  Reinigung  entweder  fehlt, 
oder  nur '  sparsam  sich  einstellt )  eine  falscho 
Vertheilung  des  Bluts  und  eine  reränderte  Mi7 
schung  desselben  bedingt  witd,  annehmen;  Bei 
Einigen  bildete  sich  wirklicher  Scorbut  ans.  — 
Die  Beurtheilung  und  Behandlung  dieses  schein- 
bar hyperstbenischen  Kranklieitszustandes  konn« 
ten  den  Arzt  wohl  in  Verlegenheit  setzen« 
lyurmmitlel  (das  OL  Chaherti  etwa  ausgenom- 
men) führten  nicht  zum  Zweck.  Eben  so  ge« 
wifs  bewirkte  ein  allzugeschäftiges  antipblogi- 
stischeSy  und  gegentheüs  ein  gleich  zu  Anfahre 
eingeleitetes  roborirendes  Verfahren  mit  bitterki> 
odfer  Eisen-Mitteln,  Mmeralsäuren  u.  s.  w^.  nur 
Verschlimmerung.  Mur  ein^  mit  Ausdauer  durch- 
geführte, der  Patbogenesis  entsprechende  Be^ 
faandlung  brachte,  wenn   auch  langsam^  dodi 

gewissen  Vortheil.  Oben  an  Wanden  Diät  und 
legimen,  die  in  leicht  nährender,  nicht  über^ 
füllender  Kost,  wie  m.  B.  Braten  und  Ftebdh- 
teöhen,   Hering^   Sardellen  mit  Betthninkug 


„  ,  blähenden ,'  feilen  und 
V^tOBg,  Jn  dem  Genüsse  eines  guten  'Weil« 
r  Körperbewegung  in  freür,  t» 
er;  twwnders  Land-Luft,  und  Wai 
dm^Piibe  und  dea  Unterleibes  bestanden.  lUt 
'.birber  .mit  der  HalHe  kohleneaureD  Ivalu 
-fnildbt,  .ein  bis  zweimal  täglich  bis  sur  gel» 
-d*B ,-Ldbuöfifiung  Monate  hindurch  gtnid^ 
UnauF-^^der  AufgulB  tob  Dreiblatt,  Qua 
c;*ir.  fährten,  sieiiilidb  aicher  sau  ZidL 

. .  Di»  TrMtoaljeit  und  BaatSnd^öt  dv  H 
nabtt  Q,Wit)|ien  hielten  bis  zmn  ZOstea  an.  Der  Whv 
■buid  ies  Oüna  wurde  lo  nieilrig,  dals  di«  RShrM  k 
'^fimeAäbrng  gtgea  eilf  Fnls  über  dem  W&cmt  id  * 
■hik  kamen,  wMbrch  in  iter  Stadt  ünT  einige  Ttg»  ■• 
■•tedkDgel  «nMaftd.  Hierauf  folgta  trubo*  WMtw.  *" 
^»..d.  "nionn.  «mlMiHi  M.  2ten  D.  I4twi  Vi^.  ' 
Mbim.  un  25slen  Morg  —  0,4;  Bti""''  "" 
KTuiin.  <l.  Bsroiu.  am  ]6ten  28,9.6;  Minun.  un  um 
Ab,'  27,1,4 ;  oiltL  Batom.  28,0,7.  '  HÖLe  d.  Regen«'  I- 


Wenige  Krankheiten  entzündlich-cataid» 
liicher  Art.  Braunen,  CaiRrrbe,  Maeeni  aü 
crnuparügem  Husten,  Tide  Pauariüen  uod  5* 
gelgescbwüre.  Ein  paarmal  Tollzog  ich  fa 
B^uchstich ,  doch  kehrte  die  BauchwasseiwA 
bald  zurück.  Mir  ist  überhaupt  nur  ein^ 
Lypertrophiiche  Entartuug  der  Eierstöcke  p 
gründet  gewesener  Fall  vor  vier  Jahren  Tai(> 
kommen,  in  welchem  jene,  zum  siebenten^ 
bevrerkslelligte  Operation  ,  nach  welcher  «dl 
Honate  hindurch  innerlich  eine  Auflö&aag 
iodine  und  des  Kali  hydrojodin.  ia  Wauer,' 
«toigender  Qehe  gennuunea  Kurde«  mit  ^ik 
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liebem  Erfolge  gekrönt  ward«  Selbst  nach  der 
Operation  batte  der  Leib  den  Umfang  einer  im 
acnten  Monate  schwangeren  Frau;  ein ^ Jahr 
später  war  das  Gewächs  bis  zur  Grofse  eines 
jieagebornen  Kinderkopfes  eingeschrumpft,  wo^ 
bei  die  Kranke  sich  bis  jetzt  ziemlieh  wohl 
befindet.  —  Vor  einigen  Jahren  wurde  ich  zu- 
letzt zu  einem  ähnlichen  Fall  mit  zugezogen« 
Die  45jährige,  unyerheirathete  Sp.  stets  regel- 
mäfsig  menstruirt,  ron  höchst  cachektischem, 
wachsgelben  Ansehen,  war  in  der  letzten  Zeit 
ihres  Lebens  so  unbeholfen  und  dick,  als  eine 
Schwangere  kurz  Tor  der  Niederkunft.  Kein 
JHittel  wollte  anschlagen.  Einmal  hatte  man 
sogar  den  Bauchstich,  nach  welchem  aber  nichts 
abflofs,  Tersucht.  Bei  der  LeichenöiTnung  lag, 
nachdem  die  Bauebdecken  blofs  gelegt  waren, 
eine  gallertartige,  erkaltetem  Tischlerleim  nicht 
unähnliche,  gelblichbraune,  klebrige,  aus  Ha- 
sel- und  Wailnufsgrofsen,  hydatidenarligen  Mas-« 
sen  bestehende  Geschwulst  ror,  die,  gegen 
fünfzehn  Pfund  schwer,  mit  dem  degenerirten 
Metze  u.  8»  w«  verwachsen  war,  und  auf  jeder 
Seite  gleich  grofse,  getrennte  ovale  Körper  bil- 
dete. Beide  liefen  in  einen  fingerdicken  Stjl, 
der  in  die  jungfräuliche  Gebärmutter  endigte, 
ans.  Es  läfst  sich  also  wohl  denken,  dafs  der« 
gleichen  Entartungen  der  Eierstöcke  exstirpirt 
werden  können.  Uebrigens  können  ähnliche 
Zustände  bei  relativer  Gesundheit  lange  .be^ 
stehen«  — - 

Bemerkenswerth  ist  eine,  nach  einem  ge- 
waltsamen Beischlaf  entstandene  Gebärmutterr 
entzündung  bei  einer  Nicbtschwangeren.  Es 
traten  plötzlich  ein  sehr  heftiger  Schmerz,  jl^ 
>ler  Gebärmutter >  Ohnmächten^  eine  iMcbsn^ 


hilft«  EntitellunK  df^  Go^lrhl»  n«T>«t  P'ubloä{' 
&ät  und  HaniiorkHltp  «ie«  Körpers,  u^W>1IVüh^ 
Hchea' Erbreilien,  Purchrnll  unil  eine  «lln 
T«>douiig«t  Ruf.  Ein  mnisiges  Aderlaf»,  Bbt 
«^l,  Caloine)  mit  Opium,  ivaraufScbvreiT*  t^ 
folgte,  stellten  die  Kranke  in  wenigea  T»f« 
vollkommen  her. 

Ferner  bekam  ich  eiac,  sieben  Taee  fü 
lelbtt  öberlaiaen  gebliebene  LangenenUüada^ 
(lie  auf  dem  Punitt  war  in  Lunjcenverbraadim 
überzngehefl,  in  Bebnodlung.  Der  Atbemwv 
kurc,  der  Brustkasten  dahnle  sieb  nicht  m^ 
die  Percussion  gab,  bnuptsäcblich  auf  der  rctk- 
ten'  Seite,  wo  auch  das  Stbeloskop  auf  Uaw^ 
Mukejt  der  Lungeugeiarse  deutete,  eioeQ  du» 
pfen  Tod.  Puls  fadenfdruiig,  Haut  blab,  kil^ 
die  Kranke  fand  lui^  im  Sitzen  einige  £iM>^ 
temngt  Der  Husten  war  rasselnd,  der  iddt 
che  Auswurf  };ränlich,  dunkelbraun,  stiakM^ 
Dabei  grofse  Ang!».  fisch  Cainpher  lait  fü 
Bemoes,  Serpentaria ,  Vesicaloreo  kooDle  ä 
Aderlafs  Teranst;<ltbt  werden.  Arnica,  Bitl» 
BÜfssteugel  Htelliea  die  40jabrige  mitunter  dtf 
Trünke  ergebene  trau  in  vreugen  Wocli 
gtündUch  her. 

Ein  4ö)ä!iri^ep,  unbemittelter  Kranker  rf 
collifjuatiTen  Schiveifsen  and  Durcbfallen  <* 
entsetzlicher  Abmn^eruag,  überhaupt  mit  ill> 
Zeichen  einer  Phtitis.  pulm.  conclamnia, 
brauchte  auf  meinen  ßaib  HuudefetI,  mi 
gelb  und  Candiszutkcr  durcbgeklopH  nebst  thi» 
inarmer  Kubmiloh  bis  zu  zweiSiof  lägUcbä> 
einen  Monat  mit  so  günstigem  Erfolge,  W 
der  Kranke  jetzt  ^egen  eine  SIeile  lüglich  olf 
Beschwerde  zurürkleRl,  Man  gebe  k«" 
Schfflpdiöcbtigen  auf'   Der  Fleif«  und  ditUii 
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des  Arzte«  werden  zuweilen,  selbst  bei  An- 
scheinend unheilbaren  Hals-  und  Lungenkrank- 
heitep  xoil  überraschend  glücklichem  Erfolge 
gekrönt«  Dazu  gehört  alier  viel  Zeit  und  Ruhe,^ 
weniger  eingreifende,  als  milde,  diätetische  Mit- 
tel und  Arzeneien:  Kuhmilch^  Roggen  brei,  die 
Gelatina  Liehen^  Island,  mit  PheUandr^  aqumU 
u.  8,  w. 

Eine  Quartana^  die  rier  Monate  T6fgeblic1i 
homöopathisch  behandelt  worden  war,  ward  in 
wenigen  Tagen  durch  folgende  Mischung,  die 
mir  in  reinen  Wechselfiebern  noch  nie  ihre 
Dienste  versagt  hat,  dauernd  beseitigt.  Die  For- 
mel besteht  aus  Chinin.'  gr.  viij.  Tart.  emeL 
gr.  iv.  Sah  ammon.  dr.  ij.  CorU  chin*  rfg. 
uno.  i.  in  der  fieberfreien  Zeit  alle  3  Stunden 
SU  einem  gehäuften  Theelöffel  zu  gebrauchen. 

November» 

Veränderliche,  neblige,  regneriBcbe  und  stiimiisebe 
Witterung  wechselte  mit  einander  ab.  Maxim,  d.  Thenn. 
am  Uten  Mitt.  -V  t>.-0;  Minim«  am  19ten  Morg.  —  ti,0; 
mittL  Therm«  —  1,9.  Maxim,  d.  Barom.  am  2ten  Ab. 
nnd  3ten  Morg.  28,9)4;  Minim.  bei  Schlackenwetter  und 
SSW.  Stnrm  am  28sten  Mitt.  20,11,6;  mittL  Baronu 
29,d,7.   Höhe  d.  Schnee  u.  Regenm,  1—8,9126. 
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In  den  ersten  zehn  Tagen  des  Monats  kam 
eine  "wahrhafte  Consütuiio  cholerica  zu  Stande, 
Erbrechen  mit  Durchfallen,  Wadenkrämpfen  a. 
8.  w.  gehorten  zur  Tagesordnung.  Eins  nur 
fehlte  noch ;  die  asiatische  Cholera  ,  die  doch 
nach  den  Voraussetzungen  der  Nichtoontagioni- 
8ten  am  wenigsten  ausbleiben  durfte«  Hierauf 
nahm  die  Krankenzahl  merklieb  ab|  und  dbi 
Sterblichkeit  ward  so  geringe,  dals^  wit  aoclf 
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Greis  lat  vor  fünfzehn  Jahren  lange  an  VSi^ 
rensteinen  gelitten,  nach  dem  Kemmemschea 
Wasser  aber  Tollkommene  Heilung  erhalten, 
40  dab  er  jetzt  nicht  den  mindesten  Harnbe* 
schwerden  unterworfen  ist.. —  Eine  TOjährige, 
artbritische  Frau  irerlor  seit  30  Jahren  Yoa 
Zeit  zu  Zeit  unter  entsetzlichen  Schm,erzeii 
Erbsen-  und  Dattelkern  groise  Nierensteine  und 
starb  endlich  marasmatiscb,  nacb^em  Läbmung 
der  Nieren ,  wodurch  eine  völlige  Unterbre- 
chung des  Harnabgangs  wäbrend  vierzehn  Ta- 
gen bei  übrigens  ganz  leerer  Blase  entstand^ 
erfolgt  war.  Alle  Steiue  in  den  genannten  ¥eir 
len  hatten  \Ammon*  Uthicum  zur  Basis.  Stein« 
kranke  sind  schon  an  dem.  vorwärts  gebeugten 
Gange  zu  erkennen. 

Syphilis. 

Unter  neugeboroen  und  auch  älteren  Kin- 
dern, besonders  jüdischer  Abkunft  kommt,  ob*, 
gleich  die  Aeitern  gesund  sind^  recbt  oft  die 
Syphilis^  oder  mindestens  ein  Sfpbiloid  vor^. 
ivelche.  durch  Badsluben^  oder  durch  aufTrödeU 
markten  erstandene  Wäsche  verbreitet  werden« 
Subltmatbäder  nebst  Aeihiops^  oder  Mtrcur* 
solub,  führen  bald  gründliche  Heilung  herbei. 
Vicht  so  sicher  und  dauerud  ist  die  Heilung 
der  Syphilis  bei  Krwachsenen^  da  passende  Diät 
und  Verhallen  überhaupt  selten,  aiu  Ayenigsten 
in  gewühlyoUen  Handels-  und  Seestädten  zu 
erlangen  sind.  Da  nun  die  erste  so  entscheid 
dende  Cur  häußg  miislingt^  und.  zwar  um  so 
mehr^  da  die  gewöhnlich  sehr  wankehniithigen, 
Kranken  der  Art  von  einem  Arzte  zum  ändern 
laufen,  so  ist  es  kein  Wunder,  dal's  secundärd^ 
Formen  der  Syphilis  und  solche  KrankheiUs«- 
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•täiule,  die  iheils  nus  einem  Mi&br«ocli  vi 
feiner  iinz^eckmafalgeD  AnwenduDg  d«  11» 
fiirs,  tlieils  Rus  gleichzeitigen  Cfebecbleihielii  da 
Syphilis  —  Zustäade  die  am  Ende  docb  W 
feiner  geregellen  Olercumlcur  am  sicbenM 
weicben  —  hervorgegangen  sind,  hier  lA 
Reichlich  vorkommen.  Ein  Millel  IreiUcli  liiail 
^OVTOhl  denKranlien  selbst,  »Is  auch  deiAe» 
ten,  deren  Ruf  dadurch  mit  der  Zül '" 
iSivh,  zu  statten  kommen,  nämlich:  ei 
Alle  /^erzle  miteinai  übereiDkoinmeD,  W 

Den  KjnnkcD  iiadeni  in  uehandtung 
als  Vi'enn  er  sich  den  zu   trelTendea  Mabiejdi 
tuli  strengste  zu  nutervrerfea  vertprichl. 

"  -  Alis  einer  Erfahrung  von  beioahe  if 
Modi  Fällen  hebe  ich  einige  Bemerkungeo  (• 
~—  Tripper  und  Schanker  habe  ich  alii^ 
durchaus  rerscbiedene  Krankheiten  kenaof 
lernt.  —  Ein  Slilleldtog  von  beiden  hi  Jsf" 
chellripper,  der  hauptsächlich  bei  überhani* 
derT^orhaut  vorkommt,  gewöhnlich  durtlifi* 
lichkeit,  die  freilich  in  manchen  fsll«  ^ 
dadurch  erlangt  werden  kann ,  daf»  la"  * 
Vorhaut  spaltet,  beseitigt  wird,  und  m"  ■* 
■Wirkhcher  Schanker  und  nicht  blor»,  «« >?* 
fig,  eine  Menge  kleinerj  conischer,  lyp'"''^ 
Geschivüre  anwesend  sind,  des  Merco»  Iw» 
—  Der  weibliche  Tripper  hat  wegen  derSdi«* 
rigkeit  einer  gründlichen  Diagnose,  di"™* 
Sicord  »ehr  aufgehellt  ist,  insoferi)  wo» 
Terborgene  Schankergeschwüre  leicht  »''>•• 
hen  werden  können,  weit  leichler  sW'*' 
Schankerseucbe  zur  Folge.  —  Nach  eiDtini>i™ 
Copaiva-Balsam  gestopften  acuten  Ttipp«^* 
ich  einige  Mal  ein  heftiges  inflammaloni^ 
Fieber  (acute  Trippetseuche  oach  Rillv)  ^ 


I  »« 
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f^en ,  dut  die  ausgedehnteste  antiphlogjttis^b« 
Behandlung  erforderte.  -—  Auch  glaube  ich  zwei 
Fälle  Ton  rhronischer  Tnpperseuche  nach  Rü^ 
ter,  im  zweiten  Zeitraum  beobachtet  zu  haben« 
— *  Die  chronische  Schnnkerseuche  (häufig  in* 
dessen  mehr  eine  Coalition  Ton  SchaDkersett-« 
ehe  nnd  Mercurialkraukheit)  ist  schon  häufigeü 
Im  Ganzen  aber  konnte  ich  mit  der.  au&nerkr 
samsten  Prüfung  Vieles,  vra%.. Bitter  behauptet^ 
niclit  auffinden«.  Doch  verdienen  seine  Pillen 
vonrofhem  Präcipitat,  Antun,  crud.  und.Bäetr* 
Chäeropfifh  silv.  in  manchen  Knochenauitrei* 
l^ttflgen,  Gicht  und  Kopfschmeraen  alles  i  Lob« 
«—  ^Qch  früher  als  Kopp  seine  Beöftaehtiu^g 
über-  denselben  Gegcostaad  bekannt  gemftcht^ 
sah  auch. ich.  nach  dar  Aawendimg  A^  .BmU* 
cojobit;«  im  acuten  Tripper  einige  Mal  ein. dev.I/m 
tioaria  rerwandtes  Exanthem  mit  Jucken  und 
Brennen  der  Haut,  dessen  grofse,  scharfgeiS- 
ihete  Quaddeln  über  die  ganze  Haut  Terbrein 
i«t  waren,  erfolgen.  In  meinen |  nur'  männli- 
che 'Kranken  betrelTenden  Fällen,  war  übrigens 
ein  bedeutendes  Fiebcc  zugegen.  — •  Eine  we« 
nif er  bekannte  Folgekraokheit  des  Trippers  bot 
sich-  mir-  Tor  vier  Jahren  dar.  R.,  32  Jahre 
alt,  behielt  nach  einem  dnrrb  Copaira  ^Balsam 
gestopften  Tripper  einen  dumpfen  Schmerz  in 
der  Harnröhre,  dicht  ihinter  dem  Hodenaack, 
nebst  einer  Dysurie  zurück.  Ein  Jahr  später 
stellte  sich  eine  lebensgefährliche  Strangnri^ 
ein,  die  erst  nachliefs,  nachdem  untar  ange- 
strengtem Drängen  ein  Schwanenfeder  dicker 
Eiterpfiropf  aus  der  Harnröhre  hArausgestobmi 
warü,  oem  sofort  gegen  ein  halbes  Bierglas 
ToU  eines  hefenartigen ,  InSchst  übelriecheiidea 
Eiters  folgte«  Der  Abflufs  des  Eiters  daoevto 
mäfsig  gegen  eine  Woche,  worauf  wieder  .dni: 
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frSIrere  Dysnrie  elatrat.  Nach  mancbeilei  It 
öipulatiooeD  (später  hat  sich  das  Eimpri 
Ton  lauwarmem  Waiser  gans  basondsn 
lieh  erwieseD)  gingea  voter  mlen.  Scfai 
alle  zehn  bb  swaarif^' IfiDaten  swai'Ui 
LoiFel  voll  eioes  traben,  eitrigen,  stinkcaii 
Urios  tropfen  weis  ab.  Zuweilen  waitt  der  Ik 
flofs  des  Harns  plötzlich  onterbrochea,  mhi 
der  Kranke  zu  fühlen  glanbtä.  dalh  aidi:BM 
in  dar  Harnröhre  Toriegtai.  *EiiM  gänaaailft 
tersurbuBg  per  anum  erwies,  daJs  die  TeiA» 
herdrüse  an  der  linken  Seite  kleiner,  iMki 
«tid^  härter  war,  als  an  der  rechten,  onebaiai 
abe«i  weicheren  Seite.  Das  Catheter  drang  vM 
weiter  ein,  als  bis  an  4ie  genannte  fortii^liiid 
•chtnerzende  SteUe  der  Harnröhre.-  Der  Utk 
darat  war  gesund;^  hektisches^  Fieber  AUh 
doch  waren  die  Gesichtsafige  des  Krankes  db 
leidead-ünd  greisenhaft  und  er  selbst,  sehr  h^ 
untergebracht.«  Ich  diagnosticirte  Eitenicbi 
der  Prostata,  und  eine  klappenartige  Fällt  a 
der  bezeichneten  Stelle  der  Harnröhre.  Ea 
streng  durchgeführte  üusf'sche  Inunctiooicf 
fruchtete  nichts  weiter,  als  dafs  im  Laufe  •■ 
nes  Monats  der  Harn  viermal  in  einem  ToBa^ 
natürlichen  Strahl  abflofs,  was  seit  drei  Jthia 
nicht  einmal  Statt  hatte.  Es  wurde  lange  Sil' 
miak  in  grofsen  Gaben  mit  Sem»  Lycopodm  p 
reicht.  Kach  einer  achtmonatlichen,  keine  b 
leichterung  bringenden  Behandlang  wurde  I 
im  December  1830  neuerdings  Ton  einer  h 
bensgefährlichen  Strangurie^  die  nach  dem  A^ 
gange  von  ungefähr  eines  Bierglases  toU  Wütti 
unter  dem  Gebrauch  Ton  Blutegeln,  Bäte 
Nitrum  mit  Campher  cessirte,  befallen.  I)> 
letztgenannte  Büttel  nebst  Kalkwasser  mit  UU 
zum  Getränk  wurden  bis  com  Fehruar  &iV 
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jSetxL  De»  Harn  flofs  mio  von  Tag  ttx  Tag 
besser  uod  wurde  klarer,  der  Kranke  konnte 
mehrere  Stunden  ungestört  schlafen«  Im  Nc^ 
Tember  hatten  sich  sämmtliche  Harnbescbwer«- 
iBen  gänciich  verloren^  und  sich  bis  jetzt  nicht 
vrieder  geregt. 

Personen,  die  in  ihrer  Jugend  den  Trippet 
hatten^  auf  welchen  eine  geringfügige  Djsurili 
folgte^  sterben  nicht  selten  zwischen  dem  Tier^ 
zigsten  bis  fünfzigsten  Jahre  typhos  unter 
Schlucksen,  Schlunmiersucht  und  förmlicher 
Harnverhaltung  bei  übrigens  leerer  Blase^  aber 
urinSsem  Erbredien  und  ähnlichen  Schweifsen, 
-•^  Der  Tripper  kann  noch  zehn  bis  Tierzebn 
Tage  nach  seinem  gänzlichen  Aufboren,  nacli 
JErUtzungen  und  Diätfehlem  von  selbst  wieder- 
kehret^  und  alsdann  ist  er  öfters  so  hartnäckig, 
äah  er  keinem  Mittel  weicht ,  und  daher  fiig* 
Hch^  •  wie  jeder  andere  Nachtripper  sich  selbst 
SU  überlassen  ist  -^  Nach  einem  Tripper^  der 
80  weit  gewichen  war^  dab  sich  gegen  acht 
Honate  nur  noch  die  Hamrohrenmiindung  em 
Morgen  ein  wenig  Verklebte,  erfolgte  sota  An« 
ateckung. 

Eine  nicht  völlig  getilgte,  durch  MercnrlaK- 

Sebrauch  modificirte  S  jphilis,  insonderheit  wenn 
ieselbe  sich  am  Halse  oder  auf  der  Haut  fest« 
f^esetet-  hat,  erzeugt,  auf-  einen  Anderen  über- 
tragen schon  primär  eine  von  der  Syphilis  ^ans 
abweichende,  noch  schwerer  heilbare,  Htn  den 
Folgen  aber  nicht  so  verderbliche  syphilöida 
'  Krankheit,  die  —  wenn  sie  sdbst  den  Ozondi^' 
sehen  oder  l{i7/tfr'schen  Pillen  und  dem  Zif« 
mann'scben  Decokt  Widerstand  geleistet  hat«— 
culetzt  wohl  noch  durch  Zeit,  warmes  Yer« 
ballen,  Miicbdiät  u«  s*  w*  in  sich  selbst  fW- 
Joarn,  LXXVID.  B.  6.  St.  E 
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Kflcht.    Weder  die  Aqua  antimimnmlka^  mk 
das  Salzsäure  Gold  und   MiaeraläiaMtf  InMl! 
in  solchen  FäUeh  angemcliflinllclimi  BhrtMftäj 
Eine  Frau,  die  sa  Anfange  ifanr  fliliwfcgii 
Schaft  sich    einen   Schanker  sngeaogen' krt^ 
aber  schon  mit  Eintritt  derFmchtbew^onggi- 
heilt  war,  und  noch  jetzt,  gegen  achlselui  Ib* 
nate  nach  der  Niederkunft  gesand   ist.  fysdt 
ein  Kind  zar  Welt,   das  'diei  'Wocfcci!^! 
der  Geburt  syphiloide  Racliengeachww^'i  « 
warzenartige^  abgeflachtei  leberfarbenei  aoii  fei 
Morphaea  syphilitica  sieb  beranshildende  EA» 
benheiieu^  und  ferner  eine  Ozaena  bekam,  wi 
durch   Sublimatbäder   und    den   flfrrCyr*  Uli 
Tollkommen  hergestellt 


Sbn  kann  nicht  umhin  das  VoikiHav 
eines  idiopathischen  Babo-  ansanehiBe& 
junger  Mann  sieht  sidi  nach  einem  imi 
gen  Beischlaf  einen  Bubo  zu^  der  dnrch  etwi 
chende  Hiltel  zum  Aufbrach  gebracht  iiiii 
Als  die  Wunde^  acht  Wochen  später  fast  |^ 
beilt  war^  stellte  sich,  obgleich  der  KiMb 
weiblichen  Umgang  unterdesfien  ganz  gM^ 
den  batte^  ein  regelmäfsiger  acuter  Tripper  hi 
ihm  ein«  —  Auch  folgte  auf  Bubonen  alkii 
recht  oft  secundäre  Syphilis*  — 

Ein  junger  Mann  verlor  nach  einem  S» 
curialgebrauch  sämmtliche  Haare  des  KSips^ 
sogar  des  Barts^  der  Achseln  und  der  Scbm 
so,  dais  er  wie  abgebrüht  aussah«  Die  Hmü 
wuc^hsen  aber  wieder.  —  Nach  einem  bed» 
tenden  Speichelflufs  kam  eine  völlige  Vi^rwacb' 
w  sung  d^s  linken  Zungenrandes  init  der  Bacb 
.      zu  Stnnde.  -• 

Die  Djcendi'sche  Methode    ist   in  des  m» 
•stSB  Fälieh  der  Syphüis-^als   die   sicherste  ■' 
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bequemste  ökhl  genug  so  loben.  Werden  die 
Pillen,  etatt  gleich  nach  dem  Mittagsessen  beim 
Schlafengehen  genommen ,  so  kann  die  Hes* 
üellang  sogar  bei  etwas  awangloserem  7er* 
ballen  gelingen«  •— 

In  den  Tensweifeltsten  Fätlen  von  TiAe^ 
oder  Phthisis  syphilitica  ^  aber  auch  in  harlnft» 
dcigen  Fällen  Ton  Gicht  und  manchen  langi* 
wierigen  Geschvrfiren  wandte  ich  folgende» 
Verfahren  mit  dem  glficklichsten  Erfolge  «n*. 
Erster  Cydus.  Abends  ein  Bad,  hierauf  Biiw 
teibung  Ton  Serupm  /•  Ung»  neapoliL  in  die  iiw» 
Dere  Seite  des  rechten  Oberarms;  den  drittem 
Tag  Einreibung  Ton  Sonip*  j.  tlng»  niavoliu 
in  die  innere  Seite  des  linken  OberschenVeÜg 
yUnfler  Tag:  Einreibung  des  linken  Oberarms; 
tiebenier  Tag:  Einreibung  des  rechten  Obe»» 
schenkeis;  neunter  Tag:  Einreibung  Hinge  den 
ganzen  Rückgrats.  -~  Zweiter  Cyclus^  Badp  und 
abermale  fünf  Einreibungen  Ton  Scrup.j.  Ung^ 
meapoKi,  einen  Tag  um  den  andern;  nur  dab. 
statt  der  Oberarme  und  Obersehenkd  und  des 
Rückens,  die  Vorderarme,  Unterschenkel  ünA 
derBauch  eingerieben  werden«  —  DrUier  Cy§lu$ 

{[leicht  dem  ersten,  der  vierte  dem  xweiten; 
n  der  Regel  tritt  swischen  der  funfirehnten 
and  cwansigsten  Einreibung  ein  swei  lYocheo 
andauernder,  reichlicher  SpelchielfluCi  ein«  ffur 
selten  ist  es  nothig  bei  den  letxten  fiinf  ode» 
sieben  Einreibungen  das  Ung»  neapoL  tun  sehii 
Gran  xu  Terstärken.  Das  2Ummer,  dessen  Tem* 
peratnr  sechzehn  bis  swanzjg  Grad  betrage» 
xnuls,  darf,  so  lange  die  Cur  dauert  nicht  Ter* 
lassen  werden.  Abkpcbungen  Ton  Sassanarilla 
cum  Getränk  und  später  die  Konigsrinae  bis 
am  a]irei  Drachmen  täglich  |  nebst  «inaf  agMtr 

E  S 
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Heben  9  fibrigens  aältteiidöti    Diät  'ßcSkm  « 
gemein«    . 

Iqh  nmCi  aoclik  «io^  JBtyKfr^tßß^M  [mj» 
ken,  die  nach  einem  nnrHhflajrcn  iCncw^ 
brauch  zuriickblieb  mid  alle  Theitea^  H^ 
.besolden  der  Arme  tiod  FSIm.  dermaÜRB  k 
Anspmcb  nabm^  dab.  (lex  25jährige  Smkl 
mebrere  Wochen  9»€hj^ic|it;fHlv^  |uMuilM|f 
.gegen  Kälte  lehr  eniDftn]$|ju^.<ffBr^  '^^Wf 
jpfen^  nbei^  Wachbold^ijbeeurep,  entwiclm  pi 
ich  bald  zu  Sturzbädern,  die  aach  jn  eiMi 
JPaU  von  Prosopalgie  Nutzen,  brachten^  ik^ 
Seebäder- macbten  den.Schlnb.  Bei  diMi 
jungen  Manne  findet  der  merkwiurdige  Unutal 
etatt^  dafe  er  alle  acht,  .gewohnlich  viendi 
Tage  einen  Stuhlgang  hat,  und  echon  mm 
Tage  ituTDr  einen  mwrtgäglkhen  Kftffijifiy 
Terbreitet.  -  .{ 


Decenihtrm 

Bis  zum  20tteii  war  das  Wetter  Teranderiidi; 
trat  anhaltende  Kalte  ein,  die  am  SIsten  anf  -i«  16 16( 
Die  ziemlich  heftigen  Winde  waren  halb  nördlich  id 
östlich,  halb  südwestlich.  Maxim,  d.  Tberm.  m  IM 
Mitt.  +  3,0;  Minim.  am  3l8tea  —  16/);  mittl.  Then 
—  3.49.  Maxim,  d.  Barom.  am  SIsten  28,9,2;  IG«» 
am  6ten  Morg.  27>1,6 ;  mittl.  ßarom«  27jll/)»  Höbe  i 
Schnee  u.  Regenm.  2— -10^8119» 


Anfatigs  derselbe  Krankheitscharakter«  Ib* 
Sern  nehmen  ab ;  dagegen  zeigte  sich  mit  dea 
Eintritt  der  Kälte  ^wieder  hie  und  da  Seh» 
lach.  Es  gab  recht  viele  entzündlich -rheomi- 
tische  Krankheiten,  so  angreifende  Catarrlk; 
dafs  bei  Weibern  während  der  Hustenanfilt 
unwiUkührlich  der  Harn  abging«   BeidemWeik- 
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sei  voD  Thau-  und  Winlerwelter  kamen  gasir!» 
sehe  Fieber^  Durchfälle)  und  wie  gewöhnlich 
Convulsionen,  Beinbrüche  und  Abortus  zu  Stande» ' 
Ofendunst  fiiliHe  mitunter  Stick-  un'd  Schlag- 
flnlüs  herbei.  Das  Ende  des  Junius  liqd  der 
Anfang  des  Julius ""  correspondiren  riicksiclitlich 
der  pathologischen  Erscheinungen  in  der  Regel 
mit  der  letzten  HäUte  des  Decembers  und  der 
ersten  des  Januars,  Um  diese  Zeit  bildet  sich 
nämlich  häufig  eine  Constitutio  cephalica  mit^ 
entzündlicher  Reizung  der  Unterleibsorggine  und 
hauptsächlich  der  Leber  aus«  Daher. denn  auch^ 
/  typhöse  Fieber,  Gallenkrankh^iten ,  Gelbsucht» 
Geisteszerrüttungen ,  Schlagflüsse ,  Gehirnhöh- 
len Wassersüchten  alsdann  zur  Tagesordnung  ge-. 
hören.  '—  Bei  dem  hohen  Barometerstande  und 
der  bedeutenden  Kälte  in  den  letzten  Tagen 
des  Monats  kamen  Ortbopnöen  ziemlich  reich- 
lich yor«  Auch  litten  Schwindsüchtige  vielj^ 
und  zur  Erleichterung  ihrer  Qualen  mufsten 
Wasserdämpfe  in  der  Nähe  ihres  Bettes  flei« 
fsig  entwickelt  werden.  Wie  gewöhnlich  sö- 
gen sich  die  Russen  nach  den  Fasten  und  der 
darauf  folgenden  Unmäfsigkeit  gastrische  Fieber 
und  choleraartige  Zufälle  zu« 

Bemerken  swerth  ist  eine  Ecciampsia  par^ 
turieniiumy  die  schon  yierzehn  Stunden  vor  der 
Geburt  der  siebenmonatliclien  Frucht  eintrat. 
Drei  tüchtige  Aderlässe^  Eisumschläge  auf  den 
Kopf,  Galomel  mit  Nitrum^  später  mit  Arnika- 
thee  gereicht,  wirkten  so  heilkräftig,  dafs  die 
Krämpfe,  die  fünfmal  mit  der  gröfsteu  Heftig- 
keit •  gewüthet  hatten,  nach  30  Stunden  aufhör- 
ten, die  Lochien  und  später  die  Milch  zu  flie- 
fsen  begannen,  und  die  Besinnung  wiederkehrte. 
Erst  nach  acht  Tagen  fing  sie  an  sich  ihrer 
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frühem  Schwangergcliaft  zo  erinnern,  voo  t^ 
len  Yoifalleti  wnhreod  ihrer  Krankheit  vturM 
■  ile  äufchaus  nicliU.  Nach  drei  Wothen  tm 
•le  ToUkommea  gesund.  —  Ein  andeTerAbotta 
hatte  Periionitis  »ur  Folge,  die  durch  eiDAliE^ 
lafSf  Calotnel  und  eine  EmuUiua  mit  EaU. 
Laetucae  bald  gehoben  ward. 

NacJtdem  eine  Mjährige  Frau  »irh  gepi 
drei  Muuate  über  ••"-'■-•  intensive  Sdunani 
im  ganzen  linken  beit,  luptsäcliücli  aber  ia 
Oberschenkel,  ungefähr  eine  Spanne  unter  dw 
Krorsen  Trochanter  beklagt  hatte,  bricht  ihtdi 
Knochen  an  der  genannten  Stelle  aus  ItM 
Stücken.  Asa  foetida  mit  Cainpher  uoil  Ci!' 
mu»,  mit  einem  Aufgufs  von  Sabina  geno* 
Dien,  brachten  bei  einer  nährend  starken^ 
Diät  den  Knochen  in  sechs  Wochen  to 
hing.  Die  Schmerlen  und  das  Beifseu  hoda 
•ich  jedoch  niclit  ganz  verloren,  so  dab  aß 
filoDchn  zu  tlmo  und  zu  wüns^heo  übri{  btaH 


K'. 
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Mittheilunge. 

aas  meinem  Tagebuche. 
Von 

Dr.  Julius  Schmidt, 

tu  Hohenleuben  im  Reulsischen  VoigÜand«. 


Spina  bifida  und  Folgen  ihrer  Punciur» 

Ochon  die  Geburt  des  mit  diesem  Uebel  bo< 
hafteten  Kindes^  dessen  Eltern  und  Geschwi- 
ster kräftiger  Constitution  sind^  ging  schwierig 
Ton  Statten,  indem  es  eine  Seitenquerlage  hatte. 
Nach  seiner  Geburt  bemerkte  man  sogleich  an 
dem  oberen  Theile  des  Os  sacrum  und  an  dem 
jantern  Verehr»  lumh»  eine  Lücke,  so  grofs, 
dab  man  nach  Aussage  der  Eltern  ein  paar 
Finger  hineinlegen  konnte«  Nach  und  nach 
füllte  sich  diese  Lücke  aus^  ja  es  erhob  sich 
sogar  diese  Stelle  und  zwar  dergejitalt,  dafs 
sie,  als  ich  das  Kind  in  einem  Alter  von  drei 
Wochen  sah,  eine  ziemlich  convexe  Blase  von 
blaurother  Farbe  bildete,  worin  man  deutlich 
eine  Flüssigkeit  fühlen  konnte.  Nach  oben  be- 
fand sich  auf  desselben  eine  jauchende  Stelle 
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von  3et  Gtüfse  eiaes  ZwelgroeclienstScki.  D« 
Slublg.mg  ging  besonders  seit  dem  raMTberea 
"Wachsllium  häufig  ab;  die  untern  Exliemili- 
leo  schienca  unvoUkonnaen  gelähmt  za  KfB, 
d^DD  es  milchte  fost  keioe  Bewegung  mit  iki>- 
selben,  nuch  n^rcn  sie  fast  uaeui|ifiDc]!ich  beio 
'  Stechen  und  Die  ausgestreckt,  6i>udero  stets  «'■ 
wa»  gebogen. 

DerJvopfh.itte eine elaene Gestalt;  dieSdta 
■waren  etwas  glatt,  u  habenbeiten  derStitB 

BlaDdeo  hesondera  eckjg  nervor,  die  FoDtaneUo 
waren  sehr  grurs,  die  IVälho  noch  offen,  w 
Latte  die  Sirtur.  sagiiiat,  fast  die  Breite  eiM 
Fingers.  Uebrigen»  sah  das  Kind  wohlgenäW 
aus;  schlief  viel;  knurrte  -wenn  es  nach  irn 
und  trank  gehörig.  Die  Geschwulst  D^ihra  to 
'  Tage  zu  Tage  zu,  ebenso  die  Lähmung;  naA 
tchlenen  eich  dieFürse  iimuer  mehr  zu  biegKi 

Der  V'iler  wünsdite  sehnlich,  dals  cUrI 
Entscheidend  CS  geihan  werden  inöchte;  ttow'J 
ich  ihm  erklärte:  dafs  dies  nur  durch  cineC^i 
lation  möglich  wärei  diese  sei  zwar  letcbl.  >l 
dem  man  in  die  Geschwulst  eine  kleine  Mi 
nung  mache ;  allein  deren  Erfolg  «ei  so  ct*I 
lelhaft,  dnfs  ein  unglücklicher  Aosgnng 
wahrscheinlichsten,  weswegen  ich  als  Jd" 
Arzt  diese  Ojjeraliou  nur  im  Beisein  eines iw-. 


ten  Arztes  unlemebnien  wüide;  überdi« « 
liier  schwerlich  eine  günstige  Prognose  zu  i<* 
len,  weil  aulserdem  viele  Zeichen  tod  Hi» 
wassersncbt  zugegen  waren. 

Einige  Zeit  nachher,  es  war  am  H-  äw 
besuchte  ich  das  Kind  'wieder  und  fsnd,  ** 
au  selbigem  Tage,  dessen  Vater  selbst  in  • 
tmterD  Xheil  der  Geschwulst  eine  OeflJmBS  • 
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einer  Stecknadel  gemacht  hatte.  Ef  trSpfelte 
allmählig  ein  gelbliche9  Waseer  heraus;  übri- 
gens war  das  Kind  munter. 

Am  Id.  hatte  sich  die  OeiTnang:  geschlos- 
sen^ der  Vater  erneuerte  sie.  Die  Geschwulst 
wurde  nach  dem  abermaligen  Ausfliefsen  von 
Wasser  etwas  mnsdich, 

I  Den  16.  wurde  das  Kind  sehr  unruhig, 
bekam  Zackungen,  wollte  nicht  ordentlich  trin- 
ken) die  Geschwulst  und  deren  Umgebung 
etwa  in  der  Breite  von  zwei  Zollen  sahen  ent- 
zündet aus  und  waren  heifs  anzufühlen ;  au- 
fserdem  waren  alle  Zeichen  eines  fieberhaften 
Zustandes  zugegen.  Ich  verfuhr  antiphlogistisch, 
wonach  die  fieberhaften  und  entzündlichen  Zu- 
fiUle  sich  minderten«  Die  jauchende  Stelle  ver- 
band ich  mit  VnguenU  certum;  ihr  Aussehen 
wurde  danach  reiner,  auch  verkleinerte  sie  sich« 

Den  16«  und  19.  minderten  sich  die  ent- 
ztindlichen  Zufälle  immer  mehr,  es  schlief  fort«* 
wahrend,  doch  war  es  sehr  empfindUch  und 
zuckte  öfters  selbst  hei  geringem  Geräusch« 
Stuhlgang  mangelte  seit  zwei  Tagen;  nach  ge- 
leichtem Synip.  Mann,  fand  [er  sich  wieder, 
worauf  das  Kind  ruhiger  wurde*  Nun  fing 
«her  die  künstlich  gemachte  OeiTnung  der  Ge- 
schwulst an  zu  eitern,  Zuckungen  stellteb  sich 
wieder  ein,  ja  man  sah  fast  fortwährend  einige 
Bluskeln  unter  der  Haut  zucken.  Die  Neigung 
zum  Schlaf  dauerte  fort ;  die  untere  Wunde  ei- 
terte immer  stärker,  und  in  dem  Alaafse  diese  Ei- 
terung zunahm,  minderte  sie  sich  in  dem  oberti 
Geschwüre,  welches  sich  fast  ganz  schlofs« 
Späterhin  stellten  sich  von  neuem  Verstopfung 
und  fieberhafte  2iufalle  eini   auch  gerieCb  die 
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Geftcbwalsl  wiedenim  in  eipaa  eaUHBJklai  Z» 
sf aody  indem  ftie  lehr  roth  and  geapaoot  wnnb; 
welche  Zufalle  forlwührend  ■nnnhnmn  Im  Al 
Kind  am  2.  Juni  in  napuk  Altar,  yo^  mim 

Wochen  starb*  — 

Die  Section  ergab  foIgandiM:  ea  war  Ine 
Natb  geschlossen;  alle  KopfkncKdieD  V$  tä 
das  Os  occipitis  ao  düoD^  datm  man  aia  akda 
Scheere  serschneideD^-konnt«. 

Das  Os  frontis  hatte  an  mehrerai  (Mb 
noch  ganz  un verknöcherte  Stellen  ron  derGa* 
fse  einer  Bohne  und  noch  kleiner.    Die  sdr 
conrexen^  Tuberä  frontalia    waren    besondtf  t  J 
ganz  dünn  und  an  rielen  Stellen  anrerküodial  I  | 

Die  Orra  brtgmaiis  waren  in   der  Gegcii 
ihrer  Erhabenheiten  ebenfalla  am  dünnsten,  Ul  ^ 
nicht  so,  dals  man  hier  wie  an  einsaIoeBM|  t 
len  des  Stirnbeins   noch    gar  keine  Spur  fV 

Knoclien  gefunden  hätte«  Merkwürdig  blA 
immer^  dafs  gerade  die  Stellen  so  dünn  'wait^ 
Ton  denen  die  Verknocherung  auszugehen  pfic^ 

Das  Gehirn  war  breiartig;  an  der  rechta 
Seite  des  Os  occipitis  nicht  weit  vom  Fwmi^ 
magn,  befand  sich  etwas  von  dem  Aussebci 
plastischer  Lymphe,  am  untern  Theile  der  li»- 
Ken  Hirnhemisphäre  befanden  sich  einige  po- 
meranzengelbe  Flecke* 

Bei  EriliTnung  der  Ventrikeln  spritzte  i« 
denselben  gegen  16  Unzen  hellgelbes  Wasier; 
aufserdem  war  viel  einer  gelblich  aussebeada 
Materie  in  ihnen  enthalten. 

Alle  Orgaue  der  Brust  nnd  des  Unterleb 
erschienen  siemlich  blutleer;  die  Langen  gia 
gesund,  nof  im  rechten  Cavo  Phuras  wii  '^ 


I 
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Perlcaräh  etwas  mehr  als  gewShaltcb  Vf  asser 
entbalteo* 

Die  Leber  reichte  bis  Id  die  HdI^  Seite. 
Sonst  fand  sieb  weiter  nicbts  Bemerkenswer* 
thes  im  Unterleibe. 

Nun  wurde  zur  Eroilhung  der  Riickenge« 
sdiwulst  geschritten;  es  flofs  dabei  viel  eiter- 
artige Jaucbe  heraus.  Das  Rückenmark  war 
^anz  zerstört  und  nur  noch  die  aus  ihm  ent- 
springenden Nerven  bis  zu  ihren  Ursprüngen 
SU  sehen;  doch  erschien  nach  oben  die  Zer- 
•toruBg  des  Rückenmarks  nicht  so  vollkommen, 
indem-  hier  noch  etwas^  ganz  in  Brei  aufgelSIs* 
tes  Rückenmark  wahrzunehmen  war. 

Die  Rückenmarkshäute  waren  ungemetii 
Terdickt.  Die  Länge  der  Rückgradspalte  he* 
trug  4,  die  gröfste  Breite  derselben  ly  ZolL 
Es  waren  die  unteren  11  wahren  Wirbel  und 
all^  falsche  Kreuzbeinwirbel  gespalten.  Die 
Spalte  fing  oben  klein  an,  breitete  sich  allmah«* 
lig  ausy  erlangte  ihre  gröbte  Breite  an  dem  er* 
Sten  falschen  Heiligenwirbelbein ,  wurde  dann 
wieder  schmäler,  dergestalt,  dab  sie  an  der 
letzten  Vertebn  spuria  09s*  sacri  nur  dreirier* 
te)  Zoll  betrug. 

Das  Rückgrad  und  die  HiiT^schale  bevrahii 
ich  jetzt  noch  auf, 

Afigintu 

Ein  SSjähriger  Landmann,  welcher  immet 
g^sond  gewesen  war,  (nur  hatte  man  in  sei- 
pem  Wesen  oft  etwas  Ueberspannles  bemerkt, 
was  erbttche  Anlage  zu  sejn  schien »  indem 
dessen  Matter  wabn^nnig  gewesen  war),  sof^ 
aicb  durch  Efkahnng  eine  Halsentzixwdmig  aa; 
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Abends  erhielt  ich  folgende  Nachricht:  Pap. 
tient  sei  ganz  Terständig  geworden ,  habe  auch 
Tcrsncht  das  Bett  su  verJassen  -und  mit  An^ 
.streagung  Stuhlgang  gehabt»  Ich  verorduetö 
ein  schwaches  Infusum  Valerianae.  -  Unter  dem 
Gebrauche  dieses  Mittels,  welchem  ich  später-« 
hin  seifenhaft  -  bitter^  Extracte  zusetzte^  erholte 
sich  der  Patient  nach  und  nach  vollkominen. 
Eine  Geschwulst  der  Füfse^  welche  sich  in  die- 
ser Zeit  einstellte^  hatte  keine  lange  Dauer, 
und  indicirte  keine  andern  Mittel  als  die  be* 
reits  verordneten. 

Nachiheilige    TFirkung   ^nes    unpassend  ünge^ 

Wendeten  Vesicators* 

Welche  herrlichen  Dienste  Spanischcflie^ 
genpflaster  in  so  vielen  Krankheiten  leisten^  was 
sie  besonders  in  fast  allen  Brastleiden^  vorziig? 
lieh  gelind  entzündlicher  Art^  zur  raschen  Ent^ 
•Scheidung  der  Krankheit  beitragen  ^  hat  der 
praktische  Arzt  gar  oü  Gelegenheit  zu  beob«- 
achten.  Wie  es  sich  aber  mit  jedem  kräftig 
^riLenden  Mittel  verhält^  so  auch  mit  diesem; 
sie  bringen  ohne  gehörige  Umsicht  und  zur  un» 
passenden  Zeit  angewendet,  mancherlei  Nach- 
tbeile; daher  ist  ein  Yesicator  als  ein  kräftig 
ableitendes  und  zugleich  erregendes. Mittel,  nur 
dann  passend ,  wenn  die  entzündlichen  und  fie^ 
berhaften  Zufälle  fast  ganz  beseitiget  sind.  Fol- 
gende Krankengeschichte  giebt  einen  Beleg,  wie 
'nachtheilig  ein  zu  frühzeitig  angewendetes  Ve- 
sicator  wirken  kann. 

Ein  Sjähriges  kräitiges  Kind  bekommt  plötz- 
lich in  der  Nacht  alle  Zeichen  eines  fieberhaft- 
ien  Brustleidens,  als  Kurzathmigkeit,  Bmstb^ 
Hemmung , :  Hitze  u.  dergU  nji^«    Ein  Ynaxxh^ 
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doch  kaum  für  ^etwas  Krankbafles  annehmen. 
Ab  ich  einen  Schnitt  durch  die  Wunde  machte» 
fanden  sich  die  darunter  befindlichen  Theile 
sehr  Terdickt  und  ganz  dunkelroth,  selbst  das 
P«riosteam  gerothet« 

Mydriasis. 

Ein  Tjahriger  Knabe  wurde  aus  geringer 
Entfernung  mit  einem  Kinderarmbrustbolzen  in 
das  linke  Auge  geschossen.  Der  Knabe  bekam 
sogleich  heftigen  Schmerz,  das  Auge  thränte 
yiel  und  wurde  gegen  das  Licht  sehr  empfindllclu 

Als  ich  den  Patienten  am  dritten  Tage  nach 
geschehener  Verletzung  2u  sehen  bekam,  war 
die  Iris  des  leidenden  Auges  ganz  dunkelbraun^ 
und  zwar  am  meisten  der  Pupiliarrand,  da  doch 
das  gesunde  Auge  hellblau  aussah«  Die  Pu^ 
pille  war  bedeutend  erweitert,  Ton  oben  nach 
«nten  ein  Oval  bildend,  die  Cornea  etwas  ge« 
trabt  ^  die  Conjunctiva  schwach  gerothet;  Pa^ 
iient  klagte  jetzt  tiber  gar  keinen  Schmers  mehr^ 
doch  fehlte  d*s  Sehvermögen  gänzlich.  Ich 
Terordnete  innerlich  Calomel  mit  Extrad.  H/-« 
oscyami,  äufserlich  ein  Decoct.  ron  Herb.  Hy» 
<i$$yami  und  Capü.  Papaven  als  Augenwasser, 
nebst  einem  Vesicator  hinter  das  linke  Ohr. 
Unter  dem  Gebrauche  dieser  Mittel  verlor  sich 
nach  und  ofach  die  Trübung  der  Cornea  und 
die  Rothe  der  Conjunctira;  die  braune  Farbe 
der  Iris  Wurde  zuerst  griinlich ,  und  bekam 
nach  und  nach  die  vorige  Farbe  wieder;  auch 
die  Sehkraft  kehrte  immer  mehr  zurück,  so 
dafs  Patient  grofsere  GegenstiSnde  erkennen 
konnte;  nur  die  Erweiterung  der  Pupille  min« 
derte  sich  wenig.  ^ 
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zelo  waren  auch  sokhe  Bläschen  an  verschie-i- 
denen  Stellen  des  Korpers  aufgeschossen.  Pa* 
tient  hatte  diese  Zufälle  oach  öfterer  Reinigung 
des  Feigmahls  eines  Kalbes  bekommen;  auch 
dessen  zwei  Schwestern  und  Mutter  ^  welcho 
dasselbe  Geschäft  verrichteten ,  litten  an  den- 
selben  Zufällen,  obgleich  in  einem  geringera 
Grade,  an  Händen  und  Armen.  Durch  ein  rul« 
ver  aus  Flor.  Sulph.  Gmi.  Gtiajae,  und  jiethiop» 
aniim»  nebst  einem  Hojzthee  und  täglich  drei- 
maligen Bestreichen  der  afficirten  SteUen  mit 
OL  Nuc,  jiigland.  würde  das  Uebel  beseitiget. 

Ein  bedeutender  innerer  Tumor  cysticus  in  dem 

Ünterleibe  eines  Kindes^ 

Ein  Sjähriges  seit  4  Jahren  besonders  an 
Brustbeschwerden  kränkelndes  Mädchen,  hatte 
seit  einem  Jahre  eine  Geschwulst  in  der  linken 
Seite  der  Unterleibshohle  bekommen,  welche 
anfangs  klein  war,  sich  hin  und  her  schieben, 
lieb,  doch  rasch  zunahm,  wobei  das  Kind  auf- 
fallend abmagerte. 

Als  ich  die  Patientin  zum  ersten  Male  sab, 
war  der  Leib  sehr  aufgetrieben ,  dagegen  (1er 
übrige  Korper  ungemein  abgemagert,  Maoi 
fühlte  deutliche  Fluctuation  Von  Wasser,  wel- 
ches nebst  einer  grofsen  deutlich  zu  fäUendeil 
Geschwulst,  welche  fast  die  ganze  Unterleibs« 
hohle,  doch  besonders  den  tiefem  und  linken 
Theil  derselben  einnahm^  die  so  beträchtlich» 
Vergrößerung  des  Unterleibs  yeranlafste.  Det 
Appetit  war  gering,  auch,  durfte  das  Kind  nur 
wenig  auf  einmal  essen,  wenn  es  nicht  Be-' 
schaff  erden  davon  haben  wollte.  Es  ^onnt« 
nicht  mehr  flehen,  sondern  mufste  stets  haH»^ 
sitzend  auf  ^  der  linken  Seit«  liegen ;  dabei 
J(ram.LXXyni.B.e.St.  V 


a»  RvBpiretion  sehr  getismmt,  die  Fob«  8^1 
inatö»;  auch  klagte  es  noch  über  beitiiiidig«l 
SdunsrK  und  Beäagstigung. 

Um  nur  einigermalseD  die  Leiden  itt  t^ 
tienlin  zu  mindern,  da  Arzneien  wenig  UiiJf 
Ring  TerschaOten ,  wurde  zur  Paracentbeie  ft 
acbrittet).  Ich  wählte  zum  Kinslich  eioe  Sitll^ 
wo  die  Fluctnatian  am  duutlicbsteo  zu  niüs 
war,  nämlich  die  Mitts  zwiscfaeo  den  SM 
and  den  kurzen  Rippen  ler  linken  Seite,  h 
flob  dabei  11  Pfund  Wasser  ans.  Hiennta- 
folgte  ziemliche  ErleichteroDg ;  anch  ktaa  osd 
fortwährend  etwas  Wasser  mit  einer  eittim 
gen  Materie  vermischt  heraa«,  bis  am  6lea  T41 
oBcb  der  Operation  ein  sanfter  Tod  itm  l^ 
den  des  ICindes  ein  Ende  macbte. 

SeetionaberieTa.  Das  durch  die  PuMi' 
tbeta  verarsachte  Loch  war  noch  oicbl  „ 
sen.  Bei  Eröffnung  des  Unterleibs  zeigte  lU 
die  Lage  fast  aller  Eiagevreide  verändert;  l« 
sonders  io  der  linken  Seile  eine  grofso  G» 
schwulst,  welche  von  vielea  Blutgefarien 
iapcirt  aussah ;  sie  erstreckte  sich  bis  !>«[ 
ter  den  Nabel,  wo  dann  alle  Darms  laga 
welche  sie  in  das  Becken  herabgedräogt  htt», 
rechts  erstreckte  sie  sich  bis  in  das  Hypocb» 
diium  dieser  Seite.  Die  Blilz  %var  oaeh  fon 
gedrängt  und  lag  gerade  in  der  Gegeod  der  l* 
RM  alba,  Boast  war  sie  gesund,  doch  bluilw 
Der  Magen  war  ganz   nach    rechts  geschob» 

Senan  mit  der  Geschwulst  verwachsen,  htn» 
ers  die  Cardia.  Auf  der  convexen  Flacht  i* 
Leber  befand  sich  viel  plastische  Lymphe,  n«^ 
che  sich  zum  TheU  scboa  in  eine  Mtmbni 
verwandelt  hatte ;  die  Substanz  derselben  vi- 
hüll  viole  Eitersacke,   worunter  einer  tod  i* 
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6ro&e  einer  Kindeffansts  die  cODcare  liotoi 
Fläche,  welche  an  der  Geschwulst  anlag  tindl 
genau  mit  ihr  verwachsen  war,  hatte  eine  brei* 
artige  BeschafPenheit  Die  rechte  Niere  war 
siemlich  normal,  Ton  der  linken,  welche  sich 
ganz  nach  rechts  gedrängt  zeigte,  fand  sich  nut 
noch  ein  kleines  Ueberbleibsel,  indem  ihre  Sub- 
stanz ganz  resorbirt  war»  Die  dicken  DärmÄ^ 
zeigten  sich  mit  vielen  Hydatiden  besetzt;  tSlm 
Därme ji  welche  an  der  Geschwulst  lagen,  wa«» 
ren  mit  derselben  Terwachsen^  Im  Unterleibii 
fand  sich  nur  wenig  Wasser«    - 

Die  Getschwulst,  welche  die  Grofse  zweiet 
oder  dreier  Mannskopfe  hatte,  wog  gegen  Ift 
Pfund,  sie  war  mit  allen  Theilen  rerwächsen^ 
mit  denen  sie  in  Berührung  giestanden,  und 
hing  besonders  innig  mit  dem  Diaphragma  zu- 
sammen, welches  auch  sehr  dünn  war;,  Sif 
enthielt  eine  käsig  -  fettartige  Materie  und  etwas 
Feuchtigkeit,  welche  bei  dem  ersten  Einstiche 
hervonjuoU.  Sie  schien  in  der  Gegend  det 
Cardia'  aus  dem  Peritonaeo  entsprungen  zu  sejn^ 
und  bei  ihrer  allmähligen  Yergrofserung  di^ 
Eingeweide  aus  ihrer  Lage  gedrängten  haben« 

Das  Herz  war  blutleer«  Die  Lungen  ToUor 
Eitersäcke,  welche  zum  Theil  die  Grolse  ein^ 
Hübnereies  hatten« 

Theilweise  yerJatoeherung  der  MüZm 

s 

Interessant  bleibt  mir  immer  die  Sectios 
eines  plötzlich  verstorbenen  alten  Säufers^  bei 
dem  sich  aulser  widernatürlich  verdickten  'HL^ 
genhäuten  noch  Folgendes  fand :  Als  ich  um  zuf 
Milz  zu  gelangen,  eine  Menge  dieselbe  umgd» 
bender  widernatürlicher  Bänder  lösen  moliiivi 
fuhr  plötzlich  meine  Hand  in  eine  ganz 

F2- 
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hü  nuD  eiotreienden  kraftigen  Weben  beab^ 
hAlleii  zu  lassen,  iDdem  der  Vater  recht  gut 
die  Stelle  eines  Gebahrstubls  zu  yertreten  schien  ^ 
)a  hier  selbst  die  Bequemlichkeit  Statt  fand^ 
dafs  die  ganzen  Schenkel  der  Kreifsenden  Ru^ 
hepunkte  hatten.  Als  nun  endlich  die  Kräfte 
der  Kreifsenden  erschöpft  wurden,  und  der  im 
kleinen  Becken  stehende  Kindeskopf  ^  trotz  der 
kräftigen  Wehen  nicht  fortgerückt  war,  schritt 
ich  zur  Anlegung  der  Zange.  Nach  kurzem 
Ueberlegen  liefs  ich  der  Gebährenden  obige 
Lage  beibehalten,  und  entwickelte  wegen  un- 
gemeiner Enge  des  Beckens,  besonders  des  Ani» 
gangs  des  kleinen  Beckens  ^  mit  ziemlicher  An- 
strengung einen  kräftigen  lebenden  Knaben» 
Der  Kreifsenden  Vater  wischte  sich,  als  er 
Ton  seiner  Bürde  erlöfst  war>  den  Schweiüi 
Ton  der  Stirn  und  äulserte :  er  wolle  lieber  Hüls 
hacken ,  als  dies  Geschäft  verrichten. 

Hr.  Dt.  Kollmann  aus  Würzburg,  wel- 
cher in  Ostindien  angestellt  ist,  berichtet  Q|* 
Bledic.  -  chirurgische  Zeitung  1824«  §•  76*  p. 
432.)  unter  andern  von  den  Sitten  und, Gebräu- 
chen der  Indianerinnen  Folgendes ;  Wenn  ni|^ 
wegen  der  Grofse  des  Kopfs  das  Geburtsge- 
schöft  etwas  verzögert  wird,  so  werden  im 
Hause  der  Kreifsenden  sogleich  alle  Thore,  Ki- 
sten und  Kasten  gerifTuet,  indem  sie  glaubep^ 
dafs  durch  diese  BTnafsregeln  auch  die .  Qi^* 
burtstheilc  der  Kreifsenden  sich  erweiterten« 
Ganz  denselben  Gebrauch  fand  ich  auch  in  hie» 
siger  Gegend;  doch  herrscht  die  .Vorstellung, 
dabei:  durch  Oeffnung  der  Schlosser  im Hautf, 
werde  das  Erweitern  der  Gebüirtstheile  49^ 
Kreifsenden,  von  Leuten  hier  )iezum  Schl^9 
genannt  I  befördert«  ,  ...•-,'   ^sdn 
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Veler  den  Priesti* 

i 

Der  bei  MeDtcben  alle»  Alters  vorkouunefide 
Fiiesel  icheiot  mir  als  yod  den  übrigen  geoaon- 
ten  AusschlägeD  wesentlich  Terschieden  betracb- 
tet  werden  zu  znii^sen.  Ich  habe  den  Friesal 
allemal  mehr  nur  als  in  Folge  einer  andern 
Krankheit  erzeugt,  und  zwar  bald  als  acutem^ 
bald  als  chronischen  Friesel  beobachtet«  Auch 
selbst,  wenn  der  Friesel  epidemisch  yorkomml; 
scheint  er  doch  allemal  nur  als  Erzeugniüs  einer 
andern ,  Ton  Einwirkung  unbekannter  atmosphä* 
rischer,  oder  anderer  Einflüsse  auf  eine  «s 
gleicher  Zeit  Statt  findende  eigenthiimliche  Dia» 
Position  mehrerer  Menschen  zur  Aufnahme  f9>* 
ner  Einwirkung  entstandenen,  Krankheit,  bei 
Welcl^er  er  dann  schon  frühe  nach  d^m  Entste-' 
ben  der  Krankheit  mit  ausbricht,,  angesehen 
werden  zu  müssen.  Ich  habe  auch  dann  den 
Friesel  nie  für  sich  allein,  sondern  immer  nur 
als  gleichzeitigen  Begleiter  einer  anderen  enid^ 
mischen  Krankheit,  besonders  einer  anderen 
epidemischen  Ausschlagskrankheit,  am  häufig« 
sten  der  Rölheln  und  des  Scharlachfiebers,  Tor* 
kommen  sehen.  Sehr  häufig  kömmt  aber  auch 
der  Friesel  sporadisch  Tor,  indem  er  ^ich  so-» 
wohl  acuten  als  chronischen ,  besonders  gastrK 
sehen  Krankheiten  zugesellet.  Und  dann  aber  nur 
mehr  gegen  das  Ende  derselben  erscheint.  Ge- 
wöhnlich hat  dann  das  Entstehen  desselben  ent« 
weder  in  nicht  gehörig  berücksichtigten  gastri- 
schen Unreinigkeiten ,  oder  in  einem  unzeitigen 
zu  warmem  Verhalten  in  Krankheiten,  oder 
in  einem  unzeitigen  häufigen  Genuls  erhitzen- 
der Speisen  und  Getränke,  oder  in  einem,  nnf 
zeitigen  und  übennäfugen .  Gdbranch  erhhnii^ 


•^So- 
bald aber  auch  erst  nach  einigen  lochen-  be- 
endiget ist.  .  .   .         . 

Gewöhnlich  wird  der  weifae  Friesel  tvat 
gefahrvoHer  gehalten,  als  der  rotbe.  Dieses  ist 
aber  nicht  immer  der  Fall.  Ich  habe  es  erlebt, 
dab  Kranke  bei  dem  rothen  Fnesel  in. der  groüs- 
ten  Lebensgefahr  waren,  dagegen-  Kranke,  die 
den  weifsen  Friesel  hatten»  ganz  leidit  dayon 
kamen. 

Es  ist  (iir  die  Erkenntnifs  und  Behandlang 
der  Krankheit  von  wesentlichem  Nutzen,  dafe 
man  die  Zufälle,  welche  dem  Friesel  Toraua- 
gehen,  und  bei  dem  Ausbrucl^e  desselben  noch 
Yorkommen,  in  solche,  welche  als.  charakteri- 
stische Merkmahle  unter  allen  Umständen  bei 
jedem  Friosel  vorkommen,  und  in  solche;  wel- 
che mehr  nur  von  derjenigen  Krankheit,  in  de- 
ren Folge  der  Friese!  erscheint,  abhäns^en,  tnui 
deshalb  nicht  bei  jedem  Friesel  angetrolFen  wer- 
den, unterscheidet« 

Zu  den  ersleren  rechne  ich  nur  die  gvofse 
Neigung  zum  Schwitzen,  mit  einer  Beklem- 
mung und  Beängstigung,  einem  Stechen  und 
Prickeln  in  der  Haut,  auch  wohl  mit  einer 
Taubheit  in  den  Gliedmafsen,  und  einet  beson- 
deren Empfindlichkeit  gegen  die  Luft ,  tond  ei- 
nem nicht  zu  verkennenden  eigen thümticheD 
sauren  Geruch  des  Schweifses.  Alle  übrigen 
sonst  auch  wohl  als  Kennzeichen  des  Frieseis 
angenommenen  Symptome  sind  nicht  so,  con- 
stant,  und  kommen  bei  demselben  nur  )e  nach 
lUesohafTenheit  der  primären  Krankheit  bald  vor, 
bald  nicht. 

Der  einmal  ausgebrochene  Friesel  tritt  sehr 
leicht  zurück,  und  zwar  am  häuligst^a^  wSaon 
entweder  eine  kalte  Luft  den  entblölsfcall  Kür- 
per,  odqr  doch  einep  Theil  dssselbea.trifi]t^<o4er 
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(was  mir  kaum  glaablicL  erschienen  ^ejo  MrÜrdo^ 
ifrenn  ich  es  nicht  selbst  gesehen  hütte)  fast 
noch  einmal  so  dick  war,  als  die  andere.  Mach 
angestellter  Erkundigung,  was  denn  hier  Tor- 
gegangen  $ej,  erfuhr  ich,  dafs  der  Kranke 
bald  nach  meinem  Morgen  besuche  auf.  den  Yor 
seinem  Bette-  stehenden  Nachtstuhi  asu  geben 
verlangt  habe,  und  dafs,  wie  er  eben- den  ei- 
nen eutblöfsten  Fufs  auf  die  Erde  gesetzt  habe, 
jemand  in  die  nach  den  )kalten  Hausflur  gehende, 
eben  nicht  rerschlossen  gewesene  Thür  gekom-* 
men  sey,  und  dafs  der  Kranke  von  demselben 
Augenblicke  an ,  wo  der  Zug  der  bei  dem  Oeff- 
nen  der  Thür  eingedrungenen  im  strengen  Win- 
ter sehr  kalten  Luft  gerade  den  entbipfsten  Fufs 
hatte  treffen  können^  ein  heftiges,  mit  einem 
eieenthümlichen  nicht  zu  beschreibenden  Ge- 
fühle yerbuDdenes  Schauern  in  dem  ganzen 
Fufse  empfunden,  und  bald  darauf ,  obgleich 
er  mit  dem  Fufse  sogleich  wieder  in  das  Bette 
gegangen  sev,  einen  heftigen  allgemeinen  Frost, 
und  nach  ganz  kurzer  Dauer  desselben,  starke 
Hitze  mit  vielem  Kopfweh  und  abwechselnden 
Delirien  bekommen  habe ,  und  dabei  fast  zu- 
sehends der  ganze  Fufs  mit  einem  schmerzli- 
chen Gefühle  in  demselben  zu  schwellen  ange- 
fangen habe«  An  dem  ganzen  Fufse  war  durchs 
aus  nichts  von  dem  am  Morgen  noch  dicht  ge- 
standenen Friesel  zu  sehen,  obgleich  auf  dem 
übrigen  Körper  der  Friesel  noch  ganz  gut  stand» 

Ich  verordnete  sogleich  ein  Infusum  Ar^ 
nicae  mit  JLiquor,  jtmmon.  aceU  und  J^inum 
Biibiat,,  liefs  an  mehreren  Stellen  der  leiden- 
den Extremität  erwärmte  Sinapismeu  legen, 
über  die  gaoze  Extremität  warme .  Fomentatio- 
nen  machen ,   und  damit  bis  am  Moi^q 
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wohl  das  Waschen  mit  mäfsi^  kaUem  Waster; 
oder  Wasser  und  Essig,  oder  Wasser  und  Wein 
an»  Auf  solche  Weise  -ist  eä  mir  öfter  gelan- 
gen, bei  schon  Torhandenen  Vorholen  des  Frie« 
sels  den  wirklichen  Ausbruch  desselben  noch 
XU  verhüten ,  auch  selbst  wenn  dieses  zur  Zeit 
einer  Crisis  der  primären  Krankheit  der  Fall 
war ,  indem  eine  Crisis  ohne  Friesel  doch  im- 
imer  offenbar  wünschenswerther  ist^  weil  bei 
derselben  die  Gefahr  allemal  geringer  ist,  und 
die  Genesung  eher  erfolgt» 

Ist  aber  der  Friesel  bereits  ausgebrochen,' 
sei  *es  noch  so  wenig,  auch  Tielleicht  nur  allein 
erst' im  Nacken:  so  d^rf  von  dem  Verhüten 
desselben  nicht  mehr  die  Rede  seyn;  es  würde 
Tielmehr  jeder  Versuch  dazu  mit  Gefahr  ver- 
banden seyn.  Dann  ist  unter  allen  Umständen 
immer  ein  mäüsig  warmes  Verhalten  möglichst 
gleichmäfsig  erhalten,  nothwendig,  auch  wohl 
erforderlich^  dafs  gelinde  auf  die  Haut  wirkende 
Mittel,  die  zugleich  dem  Charakter  der  primä- 
ren Krankheit  entsprechen,  gegeben  werden« 
Wo  insbesondere  Schwächezustand  vorherr- 
schend war ,  da  habe  ich  es  nützlich  gefunden, 
eiff  Chinadecoct  mit  Spir,  sulphur,  acid.  zu  ge^ 
ben,  um  sicher  zu  seyn,  dafs  die  Ausscheidung 
durch  die  Haut  vollkommen  geschiehet,  und 
die  Frieselschärfe  nicht  noch  weiter  befordert, 
und  die  Corrupüon  der  Säfte  Dicht  noch  mehr 
begünstiget  wird.  Waren  aber  offenbare  Indi- 
eia  gastrischer  Unreinigkeiten  da,  so  habe  ich, > 
.weil  diese  allemal  zur  Vermehrung  der  Frie- 
eelschärfe  beitragen^  nicht  angestanden,  gelinde^ 
Ausleerungsmittel  zu  geben,  aber  immer  in  ge- 
theilten  Gaben,  damit  nie  die  Wirkang  zu 
stark,  und  dadurch  mehr  störend  fiir  den  Ans-» 
schlag  werden  konnte,  .— • 
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1 

BieiiieD  Leidaiii  theils  aft  der  Heftigkeit  der  Leu 
kaiaffeciionen  am  sicbersteii  unterscheiden. 

Diese  drei  Ausschläge  zeigen  sich  aber  tob 
dem  Friesel  und  den  Pocke^  darin  wesentlich 
Terschieden,  dafs  bei  *  ihnen  der  Ausschlage 
wenn  er  auch  zum  Theil  im  Anfange  etwas 
erhaben  erscheint^  doch  nie  eine  Feuchtigkeit 
in  sich  scblieüst,  wie  dieses  bei  dem  Frie- 
sel, and  mehr  noch  bei  den  Pocken  allemal 
der  Fall  ist.  Ich  habe  von  diesen  drei  Ausr 
schlagen  viele  Epidemieen  erlebt,  aber  nie  einö 
Feuchtigkeit  in  dem  Ausschlage  wahrgenommen^ 
obgleich  ich  immer  alle  AufmerksandLeit  darauf 
gerichtet  habe ;  wohl  aber^  habe  ich  in  gar  man- 
chen Epidemieen  derselben  den  Ausschlag  mit 
Friesel  vermischt  angetroffen,  wo  ich  dann  aber 
auch  allemal  d^n  andern  Ausschlag  von  dem 
Friesel  deutlich  habe  unterscheiden  können« 

Mit  den  drei  genannten  Ausschlägen  ist  ge- 
wohnlich ein  mehr  oder  weniger  starkes  ca- 
tarrhalisches  Fieber  verbunden,  welches  auch 
von  einer,  }edem  Ausschlage  eigentbiimlicheift 
catarrhalischen  Localaflection  begleitet  ist.  Nicht 
selten  ist  aber  auch  bei  denselben  beides  nur 
schwach  und  kaum  bemerkbar ,  und  dennoch 
verläuft  der  Ausschlag  regelmäfsig  und  entschei- 
det sich  vollkommen.  Aber  auch  in  solchen 
Fällen  erfordert  der  Ausschlag  eben  die  Vor- 
sicbf  im  Verhalten,  als  wenn  er  mit  merkli- 
chem Fieber  verbunden  wäre^  Weil  sonst  leicht 
üble  Folgen  zurückbleiben» 

Ist  ab€|r  bei  diesen  Ausschlägen  Fieber  vor- 
banden, so  halte  ich  es  für  wesentlich  notk-' 
wendig  ,  wohl  zu  unterscheiden,  ob  das  Fieber 
das  zum  Ausschlage  gehörige »  zum  regelmiifst^. 
gso  Verlauf  desselben  notläge  ist,   durch  Wll^^«^ 
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ebes  3as  Exanthem  völlig  an  die HsiitE«ifh!l!l,l 
in    iler    Blüthe  erhalten   und  zur  TolltummtiKil 
AbschuppuDg  gebracht  wird,  oderobduE»! 
her  entweder  durch  im  Körper  bateiti 'iliti*  1  '" 
dene   Kranthcitsiftsacben     gleiciieilij  mit  *■  I  "■^ 
Ausscblagslcronkhcit  hervorgebrachl,  Dä«äiitAl  "tl 
"^  Fehler   im    Verhalten    gegen    die  Zeit  äeiim- 1  -■ 
scbbgs  erzeugt,  oder   durch   zur  Zeit  3bi *'*■  I 
flcblngs  Statt  gefundeoe    epidemische  EiAkI 
bcnirkt  wird, 

Ist  das  Fieber  dn»  zum  Äussrhlag(«to| 
,  derliche,  so  bält  es  ancfa  allemal  mit  deo^s^l 
.  anderungt^n  des  Ausschlags  an  der  Hant  ^ 
Beruiafsen  pleicben  Schritt.  3tan  findet  dasM^l 
bis  zu  dem  vollendeten  Ausbruche  des  ia*-! 
echings  am  stärksten,  so  lauge  der  AnsichHl 
an  der  Haut  stehet,  gelinder,  und  ■ 
Abscbuppung  geschiehet,  so  errnl^en  Ku»lelA| 
kritische  Auslcerutiiien.  Dieses  Fieber  islilra' 
als  vresentlich  notbwendig  anzusehen ,  mü 
die  Krankheit  Tegelmäfsi^  verlaufen,  rein  *■ 
gemacht  und  ohne  Nacbkrankheit  beendiget  nyi 
soll.  Ist  aber  das  Fieber  nach  bereits  godt- 
henem  Ausbruche^  des  Aasschlags  «Dlvredu  ■ 
Zeit  des  Stehens  des  Ausschlages,  oder  mU 
gar  vrahrend  der  Abscbuppung  bedeutend  sA> 
her  als  früher,  so  bangt  es  entweder  von  » 
ner  der  oben  genannten  Ursachen  ab,  oder« 
und  Störungen  des  Ausschlags,  ode^slldl^ 
Abschuppung  desselben  Torgekommen ,  dnd 
welche  das  Fieber  verstärkt  wird. 

Ist  das  Fieber  das  zum  Ausschlage  eifi» 
derliche,  so  scheint  es  mir  bothweDdigzns^l 
daEs  der  Arzt  bis  zu  dem  vollendeten  Ambndi' 
dem  Fieber  entweder  gar  nicht,  oder  Ml 
nicht  zu  Mhr  durch  AtzDeimitt«!  «ntgegesvÜ« 
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damit  der  Ausschlag  ▼ollkommen  auf  die  Haut 
gebracht  werde,  daJb  er  aber  auch  das  gemS« 
^igte  Fieber  während  des  Stehens  des  Aua^ 
Schlags  auf  der  Haut  nicht  ganz  hindere,  und 
dafs  er  endlich  auch  während  der  Abscbuppung^ 
nicht  durch  unzeitiga  Anwendung  i von  Arznei*^ 
mittehi  die  kritischen  Ausleerungen  störe,  und 
Oieselben  weder  zu  sehr  Terminderej  noch  sa 
sehr  rermehre* 

Findet  der  Arzt  aber  auch  bei  diesem  Fie^ 
her  wegen  eines  sehr  hoben  Grades  desselbeh 
doch  nöthig,  fieberwidrige  Mttel  anzuwenden^ 
so  mufs  er  doch  allemal  sein  Augenmerk  vor* 
ziiglich  auf  das,  auf  der  Haut  Torgehende  ge* 
richtet  behalten,  und  solche  Fiebermittel  wäh«^ 
leo ,  welche  zugleich  die  Wirkung  auf  die  Haut 
nicht  verfehlen.  Ich  habe  mir  ron  je  her.  dek 
ehrwürdigen  Hufeland? s  Bath,  die  Fiebermittel 
allemal  zu  antimonialisiren,  so  sehr  zu  eigen 
gemacht,  dafs  ich  ihn  immer,  und  besonders 
auch  in  den  genannten  Ausschlagskrankheiteü 
befolgt,  und  den  gröfsten  Nutzen  davon  erfah- 
ren habe.  Ich  habe  mich  bei  diesen  drei  ge>- 
nannten  Ausschlagskrankheiten  vorzugsweise,  und 
immer  mit  dem  gröfsten  Nutzen  des  Nitri  an^ 
timoniati  bedient,  und  gefunden,  dafs  bei  die- 
sem Fiebermittel  die  Wirkung  auf  die  Haut 
allemal  gesichert  ist,  wenn  man  nur  in  Hin- 
sicht der  Gabe  die  Empfindlichkeit  des  Magens 
und  Darmkanals  nicht  unberücksichtiget  lälst; 
Ich  möchte  es  daher  wohl  für  Unrecht  erklär 
ren ,  dafs  man  in  den  neueren  Zeiten  dieses 
Mittel  so  ganz  in  Vergessenheit  hat  kommep 
lassen. 

Ich  habe   durch  meine  Erfahrung  die  DW* 
berzeugung  gewonnen ,  da£i  bei  den  fsnaniitilfc 
loum.LXXVIII.&.6wSt  ti 


—  So- 
la dieser  meiner  Ueberzeugung  glaube  leB 
es  jutigeo  Aerzten  dringend  empfehlen  zu  mSt^ 
sen,  dafs  sie  bei  diesen  Ausschlagskrankheiteh 
auf  die .  oben  angegebene  Unterscheidung  des 
Fiebers  ihre  ganze  Aufmerksamkeit  richten,  da» 
mit  sie  nicht  in  den  Fehler  fallen  i  zur  unrecht» 
ten  Zeit  £eberwidrlge  Mittel* anzuwenden,  odet 
zu  viel  zu  thun.  Der  Organismus  manchek 
Kinder  hat  ohnehin  nicht  selten  das  Eigenthüm« 
liehe  i  dafs  er  bei  manchen  oft  gleichgültig  schai« 
nenden  Einwirkungen  äuTserer  Schädlichkeitea 
allemal  sogleich  mit  grofser  Heftigkeit  reagirt^ 
dafs  oft  Fieberanfälle  mit  anhaltenden  Deliriea 
eintreten ,  als  wenn  die  gefährlichste  Krankheit 
im  Anzüge  wäre,  dab  die  Kinder  aber  dann 
nach  12  bis  24  Stunden  in  Schlaf  fallen  und 
gesund  wieder  erwachen.  Ich  habe  es  mehr* 
mala  erlebt,  dals  Kinder,  oft  nur  nach  einer 
leichten  Erkältung,  ode^  nach  einer  Ueberla« 
düng  des  Magens,  oder  nach  einem  reichlichen 
Genufs  ungesunder  oder  schwerrerdaulicher  Ding# 
ein  ungemein  heftiges  Fieber  ,  mit  brennender 
Hitze,  wüthendem  Ko|)fweh  und  tobenden  De« 
lirien  bekamen,  dafs  man  hätte  furchten  m5- 
gen,  dafs  eine  Gehirnentzündung  im  Anzug« 
sey,  dann  aber  nach  12  —  24  Stunden  entwe«> 
der  in  Schlaf  geriethen,  in  welchem  ein  allge- 
meiner Schweifs  ausbrach,  und  —  aus  wel- 
chem sie  gesund  erwachten,  oder  eine  kritische 
Diarrhöe ,  oder  ein  kritisches  Erbrechen  beka- 
men, und  dafs  danach  dann  alsbald  völlige  Ge« 
nesung  erfolgte.  Wenn  nun  Kinder  mit  einer 
solchen  erhöheten  Erregbarkeit  eine  von  den  in 
Bede  stehenden  Ausschlagskrankheiten  bekonft* 
men ,  wird  da  nicht  auch  das  Ausschlagsfiebar 
mit  gleicher  Heftigkeit  eintreten,  ohne  dals  dftp 
bei  unter  alleiniger  angemessener  Haltung  irgMif 
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•iife  Gefafar  o^waKet?  T.ärsl  flcli  bieiilnirt 
Tcrleiten  ,  sogleich  eu  tk-I  odur  lu  sterk  üffO 
das  Fieber  £u  wirken ,   so  wird  er  viel  Itlclut 

'  iQiehr  schaden ,  als  nülzen. 

Ich    habe   es    mir    in     meinem  p"  ^m^I 
Leben  bei  diesen  Ausscldagskraükheilen  zIlrl'^ 
^1    gemnclit ,     das    Fieber ,     welches  mit  d™ 
Ausschlage  gleichen  Schritt  hfiit,  nieduKh* 
brauch   von   Fiebermittela  wegschaffen  »«41 
lau,  nnd  habe  von  der  Beobachtung  dieittSfrl  ^ 
gel  beständig  deo  besten   Erfolg   gehabt.  Ml  ^ 
bin  deshalb  auch  geneigt    anzuaebmeD,  dnli«!  ^^ 
diesen   Äusschlagskrunkheitea   gar  mnacbe  iiiii-l  ,| 
TUDgeo   des   Tollkommenen    und   legelmätsifali, 
Erscheinens  des  Ausschlags,   und   seines  Wtil^l, 
Ttii  regeln) iifsi gen  Verlaufs,  gar  manche  schlimMl 
Ausgänge  und  Nachkrankheiten  deiielben  ym^ 

-lieh  niät  seilen  Folge  einer  unzeitigen  oänH 
groHsen  Thütigkeit  des  Arztes  in  Anwend^fl 
zu  reichlicher  oder  zu  starker  fteberwliitipl 
Hittel  wird.  I 

Man  versiehe  dieses  aber  keinesnegdl 
so,  als  wäre  ich  der  Bleinuog,  dafs  dei  Ül 
bei  diesen  Auaschlagskrank heilen  gar  oidH 
thun,  sondern  alles  der  ^'nlur  iiberlasien  ull 
Ich  halte  es  rieimehr  fiir  wesentlich  noihwet- 
dig,  dafa  der  Arzt,  bei  dienen  Auascblagskrant 
faeiten  ganz  rorzilglich,  die  höchste  Sorgdl 
auf  seine  Kranken  wende.  Ich  will  es  t* 
jüngeren  Aerztcn  an  das  Herr  legen,  dafs  ä( 
wichtigstes  Geschäft  bei  denselben  seyn  nrnJi. 
4en  sorgfältigen  Beobachter  zumachen,  om  p- 
nnu  zu  unterscheiden,  ob  und  in  wie  weil  >1> 
Torhfludene  Fieber  iiir  den  Ausschlag  o(iihi;i* 
oder  nicbl ,  wo  er  der  Natur  den  freien  i« 
latsen,  oder  wo  er  mit  Atuneimittela ,  uiiiiB' 
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'Wt^rlien    VT   elngretfpfi  •;  iiiufc .    ob   «nd   wekh« 
Hindernisse    der   Thatiiikeit    der    Naturkraft   in* 

'  BearbeJinng  des  Ausschlags  entgegenstehen^  ob 
lind  welche  Zufalle  einer  Milderung  oder  Eat- 
fernnng  bedürfen  ^  wenn  durch  diesdlben  nicht  ' 
ebiMjfalls  ein  Hindernifs  der  Thätigkeit  der  Na^ 
turkraft  gegeben  werden  soll.  Ich  will  a&  j&n-» 
geren  Aerzt^n  nur  dringend  empfehlen^  fiii<ehil 
durchttus  angemessenes  in  aller  Hinsicht  iforg^ 
fältiges  Verhalten,  und  ein^  angemessene*  ror^' 
sjclitiee  Diät  ihrer'  Kranken  sowohl  wahrend,- 
als   auch   noch   nach   der  Beendigung  des  Aus<^ 

.  schlaues    Sorge   zu    tragen  ^    weil   ohne   dieses- 

fille   auch   noch  so   zweckmafsige   mediciuischo' 

Beltandlung  doch   vereitelt  wird.     Ich  will  Iiieri 

uur  zweier  Umstände  Erwähnung  thun, 

•  ■ 

Insbesondere  ist  es  von  der  höchsten  Wich- 

tijikeit  in  diesen  Ausschlagskrankheitcn,  das  no- 
ch ige  warniü  Verb  allen  auf  die  rechte  Weise' 
aiizuordoen.  Dazu  reebne  ich,  dafs  man  dar»' 
auf  hiilt,  dafs  die  Kracken  nie  z^i  heifs  zuge- 
direkt  werden,  sondern  dtifs  dafür  lieber  die 
Temperatur  der  Luft  im  Krankenzimmer  etwas 
wärmer,  jedoch  auch  nie  zu  heifs  (15  Gr.  lU  - 
scheint  immer  die  beste  zu  seyn),  und  so  yiel 
als  möglich  beständig  gleichmofsig  erhalten 
werde .  dafs  keine  Entblöfsung  einzelner  Theile 
des  Körpers  geschehe,  dafs  keine  äufscre  Luft, 
und  besonders  keine  Zugluft ^  den  Kranken 
t reife.  Hierin  kann  der  Arzt  nicht  oft  .  und 
dringend  genug  Sorgfalt  empfehlen« 

Von  gleicher  Wichtigkeit  ist  es  aucb|  daüi 
bei  diesen  Ausschlagskrankheiten  sowoU  Tor 
und  bei  der  Eruption,  als  auch  bei  dem  Ste- 
lien  des  Ausschlags  auf  der  Haut  für  Gemütht- 
luhe   des  Kranken  gesorgt,   und  insbeeondet» 
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Utber   die   Masern* 

Die  Uasern  biideo  gleich  bei  Sirem  Br- 
•chefben.  auf  der  Haut  kleine  rothe  etwas  er- 
babene  Stippchen ,  die  aber  in  gans  kurzer  Zeit 
zu  Tollig  flachen,  gröfstentheils  runden,  doch 
nicht  ganz  scharf  begrenzten ,  in  der  Mitte  mehr 
oder  weniger  hochrothen,  und  nur  gegen  den 
Urnfang  zu  etwas  heller  j^erdenden ,  aber  doch 
immer  lebhaft  roth  bleibenden,  den  Flohflecken 
ähnlichen  Flecken  von  der  Grobe  einer  Linse 
and  zwischendurch  auch  etwas  kleineren  wer* 
den,  und  mehr  nur  dem  Auge  als  dem  Gefiible 
ein  wenig  erhaben  erscheinen.  Bei  schon  aas- 
gebreiteten Maserflecken  habe  ich  das  in  der 
Mitte  erhaben  scheinende  nie  fühlen  können^ 
wenn  es  auch  wirklich  meinem  Auge  nach 
also  erschien.  Drückt  man  die  Flecken  mit 
dem  Finger,  so  werden  sie  blasser^  nehmen 
aber  bald  danach  ihre  BQlhe   wieder  an. 

Wenn  ^eich  von  mehreren  Aerzten  dk 
Erhabenheit  der  Flecken  so  fühlbar  beschrieben 
worden  ist,  als  wenn  wirklich  kleiitf^  Knotehen 
vorhanden  wären ,  die.  im  aufgeblSheten  Aus- 
schlage eine  Feuchtigkeit  enthielten;  so  mub 
ich  doch  frei  gesteheu,  dafs  ich  in  den  vielen 
Masernepideroieen ,  welche  ich  erlebt  habe,  sol- 
che Erhabenheiten  nur  bei  dem  allerersten  Ent- 
stehen des  Ausschlags,  und  dann  ohne  alle  ent- 
haltene Feuchtigkeit,  nie  aber  an  den  schon 
ausgebildeten  Masernflecken  habe  fühlen  kon« 
Den.  Bald  stehen  die  Flecken  von  einander 
entfernt  und  einzeln,  bald  stehen  sie  so  nahe 
an  einander,  dals  ihre  Umkreise  in  einander 
laufen,  und  oft  deren  so  viele,  dals  sie  gar 
keine  freie  Haut  zwischen  sich  lassen,  und  auf 
solche  Weise  Parthieen  verschiedener  Form  bAden, 
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Liebt  9  nni  tchmerebafl  bei  «iisäldgAr  Elh\yii*- 
kang  desselben.  Die  Schleimba^t  der  Mate 
sondert  Tiel  diinne  wässerige  Feucbtigkeit  ab^ 
CS  findet  biiufiges  Niesen,  auch<fviclbl'jNäsenbliC^ 
ten  Statt.  Es  entstehet  Heiaerk-cit,  ein  trock-e^ 
ner  oft  sehr  belästigender  Kei?;hQsten  von  ba^ 
soliderem  Tone. 

Das  Fieber  bei  den  Maserii  likt  aA 'ce^ 
'Wuhnilchsten  den  Charakter  eines  Catarrhalfie- 
bers,  und  hält  mit  dem  Aussc^lnge  gleicheil 
Schritt.  Nach  Beschaffenheit  des  ta^ividuum^', 
nach  dem  Verhalten  des  Kranken^'  und  nac^ 
der  herrschenden  Krankheitsconslitulion  nimnit 
aber  auch  nicht  selten  das  Fieber  entweder*  ei^ 
oen  entzündlichen,  oder  einen  nervösen  Ch^^ 
rakter  an^  nach  welchen  Verschiedenheiten  sich 
dann  ^natürlich  die  Behend Iiiüg  des  Kranken 
richten  mul^,  wenn  der  Erfolg  ji^lücklich  seyn- 
soll.  Finden  sich  daher  gleich  bei  dem  Ent- 
stehen der  ßlasern  aufser  den  dazu  gehörcfndeii 
eigenthüui liehen  Zufallen  noch  andere  aufsei^ 
ordentliche  Erscheinungen  ein;  so  ist  allemal 
mehr  Gefahr  vorhanden.  Bei  allem  aber,  was 
der  Arzt  in  solchen  Fällep  zu  thun  nothlg  finr 
det^  mufs  er  die  Rücksicht  nie  aus  dem  Angö 
lassen,  dafs  der  Aasbruch  der  Masern  begüa- 
stiget  und  befordert  werde.  .r 

Die  Masern,  wenn  sie  auch  allenthalbeA 
schon  völlig  ausgebrochen  sind,  erfordern  docb 
immerfort  noch  die  gröfste  Sorgfalt  in  Hinsicht 
des  Verhaltens,  weil  sie  leicht  zurücktreten^ 
und  weil  davon  leicht  grofse  Gefahr  entstehet 
Alles  kömmt  hier  insbesondere  auf  eine  for^ 
gesetzte  Beobachtung  eines  gleichmäfsigen  mä»- 
l^ig  warmen  Verhaltens,  und  eine  ganz  ang<y 
inessenc  Diät  an. 


Ä 


betrachtet  erscheiueD ,  fast  wie  bei  dem 
eel,  ab,  die  aber,  mit  blofsea  Augen  beU 
let,  vrie  feine  Kleyen  oder  Jllebl  aussehen, 
oft  nicbt  anders,  als  nur  bei  dem  Ausschö 
ider  Leib-  uod  Bellwüsrlie  zu  bemerkeo  i 
Auch  die  Abschuppung  erfurdert  noch  die  grJ 
Vorsicht  im  Verballen,  wenn  keine  üWc  . 
gen  eotsleheu  Eolleu.  Es  ist  nicht  zu  rert 
neo,  dah  bei  der  Absebuppung  nurb  kri'ü 
Ausleerungen  durch  andere  ColalnriH  erfnJ; 
und  zwar  gemeiniglich  durch  häuGge  Ausfi 
niDg  sedimeDtÖseii  Urins  ,  oder  durch  vermd 
len  Stuhlgang.  Bleiben  bei  der  Absrliuppu 
Bolcbe  kritische  AiisleeruLigea  nus.  so  hhltlt 
was  wesentliche«! 
den  Umständen  gelinde  Diurel 
abfiibreiide  Mittel  zu  geben. 
.Fällen  kann  es  aber  auch  uölhig  werdfii, 
iLende  und  reizende  Mittel  anzuwendeo. 

Die  gewÖhnlichsteD  Folgen  eiaet 
fcommenen  Crisis  bei  der  Abscbuppung  si. 
chronische    Auge nentzün düngen  ,    bald   DrÖH 

Seschwiilste,   bald  nachbleifoeuder  Husten,  ■ 
irustleiden  mebrerlei  Art. 

Von  mehreren  Aerzlen  wird  behio;* 
flfits  die  Masern  bei  mancben  Individuen  iM 
mal  vorkommen.  Ich  will  dieses  nicht  fjU* 
Bn  Triderslreiten,  nber  belbcuern  kann  if^  * 
ich  in  meinem  ganzeu  praktischen  Lebm^ 
«DÜges  Mal   die  Maseru    bsi   einem  SuM 


eruLigen    nus.    so  imtlt 

d  es  wird  nölbif,  ;eBn 

de  Diurelica,  oder  geinJl 

geben.      ]Vur  io  seit« 
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zweimal  «riebt  habe.  Zwar  alnd  mir,  woM 
Fälle  Yorgekommen ,  wo  ich  MeDschen  die  Ma- 
tern selbst  bekommen  s^h,  von  denen  mir  yer- 
sichert  wurde,  dala  9ie  die  Masern  schon  ein- 
mal gehabt  hätten ;  aber  gelbst  gesehen  und  an- 
erkannt habe  ich  sie  bef  keinem  indiriduum 
zweimal.  Ich  mochte  daher  fast  glauben,  daft 
diejenigen ,  welche  das  Entgegengesetzte  her 
hauptet  habeui  entweder  einmal  den  Ausschlag 
nicht  selbst  gesehen  haben ,  sondern  ihn '  nur 
nach  äen  ibnen  gemachten  Relationen  für  wirk- 
lich vorgekommen  angenommen  haben,  oder 
dafs  doch,  wenn  sie  wirklich  beide  Male  deü 
Ausschlag  selbst  gesehen  haben  |  entweder  ein- 
mal der  Ausschlag  verkannt  worden  ist ,  indem 
die  gesammten  Eigenthümlichkeiten  der  Ma- 
sern nicht  sorgfältig  genug  beachtet  wurden^ 
oder  daCs  auch  einmal  falsche  oder  unächte 
Masern  vorhanden  gewesen  sind/ 

Dafs  es  wirklich  unächte  Masern  gebe,  wie 
Ton  dem  ehrwürdigen  f^ogel  n.  a.  angenom^ 
men,  von  anderen  aber  bezweifelt  worden  ist, 
davon  mich  durch  eigene  Erfahrung  zu  über- 
zeugen, hatte  ich  bis  vor  5  Jahren  nie  GelcN* 
genheit  gehabt.  Vor  5  Jahren  aber  hatte  ich 
an  dem  Kinde  meiner  Adoptivtochter,  einem 
kleinen  Knaben  von  8  Wochen,  einen  Fall^ 
der  mir  von  dem  wirklichen  Vorkommen  un- 
dichter Masern  die  eigene  Ueberzeugung  gab^ 
und  den  ich  deshalb  hier  mittheile» 

Zu  einer  Zeit,  wo  hier  in  der  Residenz- 
Stadt  und  in  der  Umgegend  von  einer  seit  ei- 
nem Jahre  herrschend  gewesenen  Epidemie  nur 
noch  sparsam  einzelne  Masernkranke  vorkamen, 
bekam  das  Kind,  ungeachtet  einer  sehr  sorg- 
fältigen Haltung  I   ohne  alle  erkennbare  Voran- 


\ 
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laMUug  einen  fieberhaften  Zusliuid  iiiH  Irtickenirn 
Huiteu  von  beBonJerem  Tone,  rolhen  iVuch.eo 
ttiräueadea  Äugeu,  flicrsendpr  Nnse  uod  hM- 
gem  MieEeti,  und  am  zweiten  Tage  Morgesi 
nach  einer  sehr  unruhig  vcillbrnrblcn  ^ilcM 
zeigten  eich  über  das  gfiiize  Gesicht  eine  tM 
lose  Weuge  rolber  Slijipcben,  die  nbcr  liald  la 
ffacben  rundlichen  den  Flobstichen  Ahnlirbes 
Flerken  von  der  Grüfse  ein«a  Hirseknrnt  lui 
XU  der  einer  Linse' wurden ,  ^vnbei  das  GeäiÜt 
aufgedunsen  erscbien.  GegphUlidng  wsrKhtn 
der  gnnze  noch  wenig  behaarte  Knpf,  ätt 
Kacken  und  Hals  wie  übersäet  mit  soldicn  KlA. 
ken.  Aul  dem  übri)!,en  Kürper  war  «lier  noct 
jiicbta  zu  seben.  Dt-sKind  halte  über  deu  gaih 
zen  Leib  eine  trutkene  Hitze,  nur  die  l\»aii 
iT^u-en  kalt,  auch,  obgleich  ^veniger,  die  1' übe. 
Puls  und  Athemholen  -waren  sehr  besrhleunig^ 
die  catarrbalischen  Zufälle  wnr«n  starker,  & 
Kind  war  sebr  unruhij;  und  ohne  Scbir.r,  und 
nebui  die  Brust  der  Ajuiuo    fa^it  gar  nid 

Obgleich  ich  mich  noi-li  ni<ht  {-eli 
den  Ausschlag  ganz  besrimmt  für  itJunern  zu  «• 
kli-ifcn  ,  BO  wabrscheinhrh  es  mir  aticl)  tcliU^ 
so  mufste  ich  doch  aui'  jeden  Fall  dna  Yon  du 
Kenanntcu  catarrhaliscben  ZuralJt-n  begleilelt 
Fieber  als  zu  dem  Auasrbla^e  geliijrif:,  nl 
demselben  abhangig  belratbica,  unii  di 
die  weitere  Befürderung  des  AtiRschh)i;s  *u 
aem  Augenmerk  inncben.  Ich  liefs  dem  Kiniif 
Tou  einer  Mischung  von  Liquor  j^mmonii  oet 
iici.  Aqua  Fl.  Tiliae,  Vinum  stibiotum  iiud  S/- 
rupus  AÜhaeae  geben,  und  befahl,  mit  dd 
Eingehen  derselben  nuch  die  Nacht  biodurrl, 
vuin  kein  Schlaf  eintreten  suIUe,  beizublcili» 
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Erst  Morgens   5  Ubr  war  d;!s  Kind  ruhi- 
ger geworden^  und   es  war  ein  Schlaf  von  ei- 
uigen  Stunden  eingetreten.     Bei  dem  Erwachen 
war  die  Haut  des  ganzen  Korpers  feucht^  nnd 
Aidit  mehr   brennend   heifs,  die  Hände  warei^ 
warm  und  feucht,   der   Puls  war  weicher  und^ 
wie  das  Athemholen^   ruhiger^   und  der   ganzg 
Körper  war  mit  yoUig  gleichen  rothen  Flecken 
"^ie   äbersäet.    Das   Gesicht  war  weniger  auf- 
gedunsen^  und  die  Flecken  im  Gesicht  waren 
auflallend   bleicher.     Das   Kind  war  merklich 
erleichtert,    die   genannten   catarrhalischen  Zu- 
falle waren  geringer,  und  das  Kind  nahm  wie- 
der die  Brust  der  Amme.     Nun  konnte  ich  mit 
Sestimmtheit  den  Ausschlag  für  Masern  erklä- 
:reD.     Ich   liefs   den   Gebrauch   der  Arznei  ein- 
«teilen^  und  nur  ein  mäfsiges  warmes  Verhalten 
anöglichst  gleicbmäfsig  beobachten.      Am  drit- 
ten  Tage  Terging  der   Ausschlag  im  Gesichte» 
Halse  und  auf  der  Brust ,  auf  dem  übrigen  Kör- 
per  hatte   er   noch   seine  lebhafte  liöthe,   und 
erst,  am  sechsten  Tage  verging  er  auch  an  den 
unteren    Theilqn.      Alles    Gatarrhalische    hatte 
gänzlich  nachgelassen^    und    das  Kind   befand 
sich  wohl» 

Soweit  hatte  also  die  Krankheit  des  Kin- 
des ganz  den  regehnäfsigen  Verlauf  der  Bla- 
seru  beobachtet.     INun   aber  blieb  die  Abschup- 

Eung  aus,  und  es  erfolgten  auch  sonst  keine 
ritische  Ausleerungen.  So  sorgfältig  ich  auch 
^täglich  einige  Male  sowohl  auf  dem  ganzen 
^  Leihe  des  Kindes,  als  auch  in  der  Leib-  und 
'Wiegenwäsche  nachforschte,  so  fand  ich  doch 
^  nicht  die  geringste  Spur  Ton  Abschuppung.  Das 
'Kind  blieb  auch  völlig  wohl,  und  gedieh  von 
'  der  Zeit  an  besonders.    Obgleich  ich  nur  die- 
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Geschwulst  der  Mandetln ,  auch  wohl  des  wei** 
chen  Gaumens 9  Entzündung  dieser  Theile  und 
der  Halsdriisen,  welche  jedoch  f^ineiniglich  nur 
leicht,  seLen  ron  solcher  Bedeutung  ist^  daft 
die  wirksamsten  Gegeniiritlel  nolhig  werden, 
\^enn  sie  nicht  einen  Übeln  Ausgang  nehmen  soll. 

Sie  unterscheiden  sich  aber  auch  von  dend 
Scharlachfieber y  und"  zwar  nicht  nur  ebenfalls, 
durch  die  Gestalt  des  Ausschlags,  sondern  ge- 
meiniglich auch  durch  das  den  Ausschlag  be- 
gleitende Fieber,  durch  die  wenigere  Flüchtig- 
keit des  Ausschlags,  und  durch  die|  Abschup- 
{>ung ,  welche  zwischen  den  Blasern  und  Schar- 
achfieber stehend  zu  betrachten  Ist. 

Den  Röthein  gehet  gemeiniglich  3  Tag# 
ein  catarrhali^ches ,  sich  auch  wohl  bisweilen 
sum  entzündlichen  neigendes  Fieber  ▼ösaus»  nie 
sah  ich  es  sich  zum  neryoseo  hinneigen;  mit 
diesem  Fieber,  was  oft  nur  unmerldich  ist« 
sind  auch  die  schon  Torhin  genannten  Localaf* 
fectionen  verbunden ,  welche  ebenfalls  bald  nur 
gering,  bald  aber  auch  bedeutend  sind« 

Der  Ausschlag  erscheint  gewoh6lich  zuerst 
im  Gesichte^  am  Halse,  am  oberen  Theile  der 
Brust  und  im  Nacken,  doch  bleibt  das  Gesicht 
auch  oft  gauz  verschont ,  dann  verbreitet  er 
sich  bald  darauf,  bisweilen  aber  auch  wohl 
gleichzeitig ,  auch  auf  den  übrigen  Korper.  Der 
Ausschlag  ist  bei  dem  Entstehen  fast  immer 
sehr  ungleich ,  bildet  aber,  wenn  er  auch  noch 
so  häufig  i9t,  und  die  tiaut  überhaupt  etwas  rd- 
ther  ist,  als  gewöhnlich,  doch  allemal  einzeln 
stehende,  carmoisinrothe ,  ein  wenig  erhabene 
kleine  Stippchen  von  der  Gröfse  und  Hohe  ei* 
Des  dorchgeschnittenen  Hirsekorns.  Diese  Stipp- 
eben  werden  aber  nicht  grölser,  und  follen  akh 
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übergetragen  wecdeo  kann.  Obgleich  es'mll 
den  Ro(hela  manches  gemein  hat^  so  hat  es 
d:jch  seine  unterscheidenden  Eigenthümlichkei* 
ten  ,  "weshalb  es  auch  mit  Recht  als  eine  Krank«^ 
heit  eigener  Art  angesehen  werden  mufs« 

IVach  einem,  wenige  Tage  rorausgegange* 
»en  Uebelbeiinden  bekömmt  die  Haut  von  An- 
fSang  ap  ungleiche  rothe  Flecken  von  bald  gro- 
fserem,  bald  kleinerem  Umfange^  doch  nur  Ton 
der  Grofse  eines  Zwei- und  Viergroschenstäcks 
liis  cur  Grölse  eines  Thalers ,  und  wohl 
noch  etwas  grölser«  Diese  Flecken  haben  ein<^ 
urahre   Scharlachfarbe,    die  sich    von   de;   all« 

Semeinen  Röthe  der  Haut  deutlich  unterschsi* 
en  läfst. 

Der  Ausschlag  erscheint  bei  ungewöhnlich 
heiCser  brennender  Haut^  welche  bei  dem  Schar- 
lachfieber charakteristisch  isty  gemeiniglich  schon 
am  zweiten  Tage  zuerst  in  dem  etwas  auf« 
sdhwellenden  Gesichte,  am  Halse ^  im  Nacken^ 
an  dem  oberen  Theile  der  Brust,  auch  wohl 
auf  den  Schultern  in  der  angegebenen  Gestalt. 
Dann  Terbreitet  er  sich  unter  bald  stärkeren 
bald  gelinderen  Schmerzen  der  Glieder  über 
alle  übrigen  Theile  des  Körpers.  Diese  Schar?» 
lächfleckeu  zeigen  nicht  die  geringste  Erhaben* 
beit,  sind  vielmehr  durchaus  flach,  glatt  und 
glänzend.  Ihre  Scharlachröthe  ist  sich  durch- 
,  aus  gleich ,  im  Umfange  eben  so ,  wie  in  der 
liitle.  Wenn  man  die  Flecken  mit  den  Fin^ 
gern  drückt,  und  die  Finger  schnell  wieder 
entfernt,  so   erscheint   die  gedrückte  Stelle  au« 

Senblicklich    ganz    weifs,    nimmt    aber  gleich 
arauf  ihre    vorige   Scharlachröthe   wieder  an« 
Den    eigenthümlichen    Geruch,    den   Heim  aU 
charakteristisches     Unterscheidungszeicheil    das 
Journ.  LXXVIU.  B.  6.  St»  U 
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tige  Delirien  eintreten^  welches  ich  besonders 
iD  solchen  Fällen^  vro  die  Rüthe  des  Ausschlags 
In  den  ersten  Tagen  nicht  recht  lebhaft  schar- 
lacfaroth^  sondern  mehr  blafsroth  war,  ange^ 
troffen  habe.  Das  Fieber  ist  gemeiniglich'  cä- 
tarriialisch,  zum  entziindlichen  hinneigend,  auch 
yirohl  obgleich  seltener  mit  gastrischer  Compli-^ 
catioji.  Selten^beginnt  das  Fieber  gleich  zu  An« 
fange  schon  n^  nervSsem  Zustande,  ich  habe 
denselben  gemeiniglich  nur  erst  in  dem  Ver- 
laufe des  Fiebers  hinzutreten  sehen.  Wenn  die- 
ses der  Fall  war,  so.  war  zwar  allemal  der  Zur 
stand  des  Kranken  mit  Gefahr  verbunden,  aber 
keinesweges  war  deshalb  auch  immer  gleich 
alle  Hülfe  yergebens.  Mit  wahrer  Freude  er- 
innere ich  mich  noch  zweier  Fälle  dieser  Artp 
die  ich  während  meines  Aufenthalts  in  Berliii 
KU  behandeln  hatte,  wo  bei  zwei  jungen  Mädr 
chen  Ton  11  und  14  Jahren  nervöser  Zustand 
eintrat,  der  Scharlachausschlag  sich  mehrmals 
ungemein  flüchtig  zeigte,  und  grobe  Gefahr 
entstand^  dennoch  aber  die  Genesung  yoUkom- 
men  erfolgte. 

Die  Halzentzündung  gehet  entweder  schon 
dem  Fieber  voraus^  oder,  was  gewohnlicher 
ist,  sie  tritt,  ohne  dafs  bei  dem  Entstehen  des 
Fiebers  auch  das  geringste  Ton  derselben  si| 
merken  ist,  erst  am  zweiten,  auch  wohl,  wie 
ich  einige  Mahle  gesehen  habe,  erst  am  drit?; 
ten  Tage  (später  sah  ich  es  nie),  besonders 
lyenn  der  Ausschlag  in  den  ersten  Tagen  nicht 
die  recht  lebhafte  Scharlachrötfaie  hatte,  ein, 
ond  dann  gemeiniglich  mit  mehr  Heftigkeit 

Nachdem  der  Ausschlag  3  Tage  gestanden 
hat,  verbleicht  er  allmählig,  und  bald  werden 
die  Scharlachflecken  etwas  bräunlich,  bis  Tom 

H  2 
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Bei  diesem  Ausschlage  komiftt  besoöden 
viel  darauf  an,  dafs  der  Körper  zwar  gleich* 
mäfsigy  aber  ja  Dicht  zu  warm  gehalten  wird^ 
indem  ein  zu  warmes  Verhalten  leicht  eben  so 

fefährlich  «werden  kann,  als  ein  zu  kaltes» 
Teberhaupt  nimmt  diese  Krankheit  in  ihrem 
ganzen  Verlaufe  in  Jeder  Hinsicht  die  grSfstft 
Aufmerksamkeit  und  Vorsicht  des  Arztes  in 
Anspruch,  weil  sie,  so  leicht  und  gutartig  ti# 
eeyn  kann,  doch  nicht  selten  auch  in  älWa 
Zeiträumen  derselben ,  und  oft  schon  gleich  im 
Jknfange  höchst  gefahrlich  seyn  kann,  indem 
'  entweder  bei  dem  Zurückbleiben  des  Ausschlagi^ 
oder  bei  dem  unvollkommenen  Erscheinen  des* 
selben  auf  der  Haut  entweder  das  Gehirn  schleu- 
nig afficirt  wird,  oder  die  begleitende  Bräune 
heftig  und  bösartig  wird«  Aber  auch  noch  wäh« 
tend  und  noch ,  einige  Zeit  nach  der  Abschnp« 
pnng  ist  gleiche  Aufmerksamkeit  und  Vorsicht 
noth wendig,  wenn  nicht,  oft  sogar  lange  nadn*^ 
her  noch,  üble  Folgen  eintreten  sollen« 


# 
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Kill«)  hei  fortwährendem  Zehrfieher  nnd  so  auüierordeotli- 
cliern  8atteverlust  iortlehen  konnte.  Jedoch  war  es,  als 
ich  es  in  seinem  zehnten  Lehensjahre  zum  erstenmal  sah 
und  in  Behandlung  nahm ,  hei  ungewöhnlicher  Kleinheit 
•o  zart  und  ahgezehrt»  dafs  der  ganze  Körper  gleicbsam 
durchscheinend  geworden  war.  Die  linke  Brastsdte  war 
ganz  abgeplattet,  indem  -die  Rippen  um  die  Fistel  hemm 
in  der  Ausdehnung  einer  gespreizten  Hand  ihre  Wölbung 
irerloren  hatten.  Die  Sonde  gerieth  in  eine  grofse  Höhlo 
und  konnte  gegen  die  Wirbelsäule  hin  8  Zoll  tief  ganz 
leicht  eingeschoben  werden.  Wahrscheinlich  hatte  sich 
eine  sehr  grofse  Eiterhöhle  in  der  Brust  gebildet,  aus  wel- 
cher dnrch  die  enge  Fistel  nur  bei  Ueberfüllung  einiger 
Eiter  hervorstrümte.  Herz  und  Lungen  mufsten  durch  den 
Biter  ganz  aus  ihrer  Lage  verdrängt  worden  seyn ,  indem' 
sie  durch  die  Sonde  nicht  zu  entdecken  waren.  —  Dia 
Aufgabe  war  hier  offenbar  dem  Eiter  einen  bestimdigen 
und  leichtern  Abflufs  zu  yerschafien,  damit  die  Höhle  stets 
leer  erhalten  würde,  und  so  sich  allmählig  schliefsen 
konnte.  Zu  diesem  Ende  legte  ich ,  nachdem  die  Fistel- 
Öffnung  durch  Prefsschwamm  erweitert  worden,  eine  g&- 
wöhnliclie,  etwa  2  Zoll  tief  in  die  Brusthöhle  hineinra- 
gende Federspule  ein ,  welche  mittelst  eines  dnrch  ihr 
vorderes  Ende  gezogenen  und  um  die  Brust  geführten 
Fadens  in  ihrer  Lage  erhalten  wurde.  Ueber  die  Sufserc^ 
einige  Linien  breit  über  die  Haut  ragende,  Mündung 
stülpte  ich  eine  eingekerbte  Mallnnlsschaale,  welche  wie- 
der  von  einer  Lage  verworrener  Charpie  zum  Einsangen 
des  Biters  bedeckt  wurde.  Dieser  Verband  wurde  ohne 
alle  Schwierigkeit  angelegt,  erneuert,  und  eben  so  gat 
getragen.  In  den  ersten  Tagen  flofs  nun  eine  ungUubUäe 
If  enge  Eiters,  zuweilen  ganze  Tassen  in  einem  Strome  ab, 
besonders  bei  horizontaler  und  links  geneigter  Lagie*  Bei 
gleichzeitigem  Gebranch  der  Chinarinde  nnd  des  Wasser« 
fencbels  wurde  der  Eiter  immer  gutartiger ,  das  hektische 
Fieber  und  die  stinkenden  Schweilse  verloren  sicli  aoilhl* 
lend  schnell,  und  das  Kind,  ein  einziger  Sohn,  lebte  za- 
aehends  auf.  Obgleich  diese  Besserung  fast  stetig  fort- 
schritt,  so  brauchte  es  doch  6  Monate  bis  zur  gänzlichen 
Schliefsung  und  Vernarbung  dieser  grofsen  Eiterhöhle» 
während  welcher  Zeit  ich  die  Federspule  allmalüig  ab- 
kürzte. Obgleich  sie  mit  scharfem  Rande  tief  in  die 
Brusthöhle  ragte,  so  erregte  sie  doch  niemals- Unbeqaem- 
lichkeiten ,  und  ein  früherer  Reizhu&ten  verlor  sich  gänz- 
"  "^  dabey.    Mecwürdig  ist'  noch,  dais  knn^  vor  der  gänr- 
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war  ftber  aetir  mott,  hfttto  einen  kleinen,  weicheo»  b^ufi- 
gen  Pnli,  nnd  sagte  seinen  Tod  vorher« 

Aogenblicklich  scarificirte  ich  die  angefressene  Stelle^ 
liefs  sie  stündlich  mit  Holzsaure  bestreichen,  aueb  das 
Zahnfleisdh  und  die  rechte  innere  Wange  damit  auspin- 
seln,  und  gab  innerlich  einen  AafguGi  von  China  nnd  Ser* 
pentaria.  Demohngeachtet  war  am  Uten  Mittags  ein  Drit- 
tel der  Wange  nach  oben ,  und  etwa  einen  2oU  weit  nach 
dem  Kinn  zu,  nach  Art  des  Wasserlcrehses  weggetcessen, 
und  obgleich  die  Scarificatioi|en  fortgesetzt  wurden,  und 
man  den  zweckmaGsigsten  Verband  in  Verbindung  mit  dem 
Gebrauch  der  Holzsäure  anlegte,  so  war  .doch  das  üm^ 
aichfressen  des  Wasserkrebses  nicht  zu  hindern  ,^  and  das 
Kind  starb  am  14ten  Tage  nach  vorhergegangener  Ab- 
fressang  der  Wangen  ^nnd  des  Kinnes« 


«pi 
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Endsdes  Streit»  über  das  Sflhitdispentiren  der  Ho^ 

möopafhikerm 


Wir  freuen  ans,  nnsern  Lesern  anzeigen  zu  können^ 
idafs  der  ärgeriiobe  Streit  über  das  Selbstdispensiren  nan 
mm  Ende  ist  Denn  die  Homöopathie  hai  nun  die  Po- 
tenziirung  der  Arzneimittel  so  weit  getrieben »  dafii  es  gar 
nicht. mehr  nöthig  ist  sie  einzunehmen,  sondern  da(s  et 
Tollkommen  hinreicht,  die  Kranken  täglich  einigemal 
gkaran  riechen  zu  lasten  ^  und  der  Stiflter  der  'Homöopa- 
tiliie  selbst  bat  sich  schon  seit  einigen  Monaten  keiner 
anderen  Methode  bedient ,  und  blofs  dadurch  Heilungen 
bewirkt«  Wir  hatten  bisher,  nach  den  verschiedenen  Ap- 
plicationen ,  eine  Medicina  per  os^  Medicina  per  eutem^ 
Medicina  per  ahum  (die  Klystierkurep) ;  Nun  babea 
wir  noch  eine  vierte,  die  Medicina  per  nasam» 
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Der  olanIdtliAe  Charakter  ivr  Knnhhe1ten'"btM 
ancb  in  diesein  Monate  der  Immdiemla  ilocb  trat  (ter 
Eoatnacbe  Clianktel  innier  oii^hr  hemir,  beaoodera  ge- 
gen Ende  dei  Alonata,  daher  Diarrliöun  und  Brechdtircb- 
fälle  la  den  öfter  TOigekominünen  Kranklietten  gehorten. 
WechnelGeber,  oft  unter  »ebt  »erateckter  Purin,  nahmen 
xOj  und  hatten  gewobnlich  den  druitägigen  'l'ypna.  Von 
Auiscblankrankbeiten  xeiglen  aicb  fortwährend  Maierii, 
doch  nidit  mehr  in  ^et  Fieqaenz  wie  Im  Vergangene« 
Monate.  Podien  jeglicber  Ar{  blieben  fortdauernd  herr- 
adienit,  ea  a^irben  daran  22  Perlönen,  worunter  6  Ei- 
wacttaene. 
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durch  mehrere  Fälle  glUcUicher  Heilung  diesen 
Üebels  dargestellt.  Tom  Dr^  SMUt  sa  SohO* 
iiebeok«   (Fortsetzung)»      .       •        «       •        ^         % 

n.  Spädfifche  Wlriräng  der  Hadfdb  JristoloMaB 
rotimdae  gegen  das  Wedhselfiebet,  und  zwar  ala 
eines,  nicht  blols  die  Paroxysmen  suppriniirendeni 
sonton  das  Fieber  selbst  heilenden  Mittels.  Tom 
Land-  und  Stadtpbysikns  Dr.  BUrmanH  zu  Peitta      19 

rn«  Merkwiirdige  Krankheitsfälle  und  Heilungen  nadh 
den  Monaten  geordnet  Ton  Dr*  Mänieninalir  itt 
Ochäenfcirt  in  Franken*     •       •       *       i       $ 

loin.LKXTIII.By<kSli  I 
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2.  Ende  des  Streits  fiber  das  SelbstdtspensIreA  der 

H^mÖopathiken    «''••«      .121 
3«  Monatlicher  Bericht  &ber  den  Gesnndhdtsznstand^ 
Gebarten  und   Todesfalle  von  Berlin.    Monal 
Jnni.    ••••••       9       •       122 

Anzeige  an  die  Henen  lUBtarbdter  des  Jonrnals  ond 

der  Bibliothek.         .       •       &       •       •        '.       \7ß 
Inhalt  der  Bibliothek  der  prakt  Heilkunde,  lunl  1^4w  125 
Inhalt  des  acht  und  slebenzigsten  Bandes»      •       •     126 
Namenregister  dessetbeo^        •       •       •       •       •      152 
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Bäder,  Yorschtag  zor  Anwendung  der  ScbwitzbSd«  ge« 

gen  die  Hydrophobie»  II,  98* 
Belladvnna^  über  die  Wirkung  der  B«  aof  den  Utem«»  111,9. 
B^rUfiy  G^undheitssEustand,  Geburten»  Todesialle  o«  Wit- 

terung^tabellfs  von  B. :  Januar  1834,  I,  144.  Februar,  TL 

100.    März,  III,  14&    AprU,  lY,  109^    Mai,  Y,  124. 

Juni,  VI,  122.  ^  / 

filatenpflasur,  naphthdlige  Wirkung  dnes  nnpatsend  aor: 

gewendeten  B.,  VI,  77.  ' 

Blättern,  Wirkung  des  anlserlich  angewendeten  Kieosds 

gegen  die  B.,  I,  93.  rr«   Vorsicht  in  der  Anwendung 

der  Abfuhrangsmittel  b«  den  Mensebenblattem,  IV,  87. 
Bltttmase^  yergU  Fieber* 
ftlausäure,   iiber  das  Ammonium  als  Antidotom  gegen 

Vergiftung  durch  B.,  III,  10. 
filindheiCy  teniporare  B.  von  Vesletzang  der  Augeobnuii; 

nen,  III^  11* 

flntßntleerungen ,  aber  6.  im  Croup ,  I,  52.  69.  73. 
luthusten,  Geschichte  eines  glückfich  g^eilten  B.»  V»  M« 
Brecfimi^el,  nber  ihre  Anwendung  im  Croup,  I,  58* 
B^echstoffy  vergU  Ip^aeuanha* 
Bremen  f  die  Influenza  in  9.|  TeigU  inßuetuuh 
pruchf  yergl.  Bemia^ 

Brusiwasserfucht,  Geschidkte  ein^  glucjdioh  Teibnfenw 
^•r  V,  64,  , 

c. 

Cahmely  jaber  die  Anwendung  desselben  im  Croup.  1^  &5; 

69.  73. 
Cardialgie^  Heilung  ^ner  C.f  pach  dem  Gebrandi  jon 

Oleum  Joe.  Aselli,  V,  52. 
ChlorosUf  iit^er  das  Wesen  nnd  die  Behandlung  der  d)lo^ 

Totischen  Krankheiten,  VI,  54. 
Convulsionen y  Fall  Ton  C.  von  Würmern,  T,  94.  — 

Glücklidi  geheilte  C.  der  Extremitäten,  76* 
Coxarihrocacey  Fall  von  glucklich  geheilter  C»,  V,  80. 
Cuprum  Sfilphurieumt  über  die  H^raft  desselben  gegen 

den  Croup,  I,  Iji»  Ueber  die  Injication  zur  Anwendung 

des  C,  I,  40. 

B. 

fliakff^i  mellUuSt  Aufiallende  M1rkun({  de$  Kreofoty  ZMr 

Hdlung  dess»,  IL  94»  * 
Driburg^  tot^.  MlMTMlwaaer* 


GailiiMC  TrpkM  n  G-  nr^  Firhm, 

Gthim,  Ibct  d«  TTiMniBBblBg  do  UdMn  G.  MÜ  4«« 

GodiktfaiAäka,  ni.  4.  —  GadhMite  aäMc  glicUkb 

gebcäheB  Esiraiantiaii  unter  don  HtrntcüSiM ,  V,  &5. 
6*lft«ifcr>BUcit«i,   G««rfnclm   und   Brinadlnn;   ejiter 

glScfclidi   Echeillen    MtmU,   V.  45.    Fall  von  gläcUicb 

geliältem  Imc'n,  67.  —  Alakwüidif»  Beis{iid  tob  Üt 

HdlknA  der  Nalnr  u  täaa  Wabnnnnipen,  6ft. 
Calbiaeht,  Anwendung  det  Emetin  \a  drr  G.,  II,  91« 
Csnitatien,  über  den  ZoHunmenbang  den.  mit  den  k'fll' 

nen  Gehirn,  IIT,  4. 
CetehiBahi ,  Wirkung  dei   Sreotob  e^S"^  eiae  G.  tat 

rechten  Eniees,  I,  101. 
CajtAwSr,  Wirknng  des  Kieoeota  gegen  eia  Bcro[ibiil3Mi 

HiDt-G^  I,  105. 
Ciekt,  Wirkang  de*  Kreosots  gegen  atonitdiQ  G.,  1, 117> 

—  Fall  TOD  yerlarrtet  G.  notei  Fonn  de*  Staan ,  V,  39| 
Cranatbaam ,    die    Wnnelrinde    dett.    emplolüea  gqw 

Twniat  U.  13. 

H. 

Jl§Ükuaia,  Bitte  and  Auflbrdening  an  TenltcManda  Acnto 
:,    XUT  BegrÜDdong  einer  Refoim  der  H.,  I,  126. 
glrpariulphiirii,  UberilicAnwendiingdeBi.imClVap:  Ii&7. 
Berni"  incarctrata,    Geichidilo  einer  BlüeUidi  yisäma- 

nen  H.,  T,  52. 
Hart,  Veracliitxlenlieit  der  Theile  dci  rcclitcn  IIonliGllta 

von  denen  der  Unken  in  Bcxieliiing  niif  liio  Dü^KMÜtlon 

ta  knodienartigen  Amarlungcn,  III,  16. 
BtrtitittttioaiMriitcbt,  Gcidiidilc  cinur  clUcUiclL  geheil- 
ten H.,  V,  40. 
fipit/äar«.  Über  ilio  Anwendnng  dei  11.  gegen  don  Wbi~ 
.    ■okrebi,  VI,  120. 

BfimSopmthU,  Nachricht  Gher  das  Rclb>t<liiiPi!nriion  Her 
,    HomooMtbiker.  VI,  121. 
f^falanäiteha   Meditinistk  .  ehlrurgltth*    Ctflllthtji 

taBeriin,GGKhicliteu.Arliciie9  dun.  im J.  1833, 1,136. 
Bm/elutUiieka  Slifiang   tut   l'nlenliitziifiK  iii.Uik:ii1cnder 

Aente,  driUer  JahrciUridit  dvn,,  I,  I4;t. 
Btfivk,  VtlX  yiM  lintsui  duicli  rien  l>i:l<iai>di  voD  Oleum 

Jec  A*elii  g'.-liuLcnvn  nenrSnn  11-,  V.  Hü. 
BjfdropiebU,  UukwÜidigtt  I:.U  cÜLr  inUctnaliKL';«) 


H«,  ir,  M.  «^  Torachlae  zn  Anwendoos  ^  Sdiwl!>* 
bader  liegen  H.,  9S* 
BypothondHa  oiid  Hyst0rls ,  fiber  Umclie «  Wesai  and 
Bebandlang-ders.y  mit  befonderer  Bcrackcictifigoiig  d«r 
Hdllorafte  Driborgs  gegen  dies^  III,  7^, 

L 

tps§aümanha,  Eirialiningen  ober  die  Wirkung  des  rdnen 

Brechen  erregenden  Bestandtbeiles  der  L,  II,  84^93. 

VergL  Emeiin. 
Infln^nza^  die  K  zu  Bremen  Im  J.  1833»  VT,  3 — 25.  Be- 

bandlang  ders.,  22.  —  Die  I.  in  Köln,  :26  ^27.  —  Die 

1,  in  Rig9  im  J,  1833,  27-^70. 

JTalc  hydnoä* »  Geschichte  eines  durch  dassdbe  geheitten 

Stmmft,'y/62 
Kinderkrankh^Uen  f  Ansiditen  tind  Vonchlage  ober  di« 
*   Bdiandiungders/y  IV,  dl« 
Knochenerweichung  p  Fall  nnd  glücklidbe  Heilnng  einer 

K.,  V,  3*. 
Kohle  f  Natzen  der  thierisdien  K«  in   einem  Falle  tob 

Yerhärtang  des  Pancreas^  IV,  9?. 
Köln,  die  Inilaenza  in  K.,  Tergl.  Influenza» 
Kopfschmerzen,  FaXtyon  glücklicb  geheilten  Aaföielfiffii 

K«  75. 
Krebs  t  Empfehlung  der  Eisenpräparate   gegen   den   IC, 

J^eototy  fiber  die  medidnischen  Wirkungen  des  K.,  I, 
79—125,  IV,  108;  gegen  Rbeumatismns ,  1,80,  91; 
|;egen  Lungensucbt,  86.  116.  IV,  108;  äufseriich  ange- 
'wendet  gegen  Pocken,  l,  93 ;  gegen  Zahnschmerzen,  99« 
110.  IV,  109;  gegen  Mundfäule,  I,  100;  gegen  Ge- 
schwulst des  rechten  Kniees,  101 ;  gegen  Nlerenscb wind- 
sucht, 103 ;  gegen  Gährungsianlnifs  bei  einem  Leichnam, 
105;  gegen  ein  scrophulöses  HautgeschwQr^  105;  gegen 
Kopfgrind,  107;  gegen  Syphilis,  110.  112  ;f  gegen' Gicht, 
117.  -^  Auffeilende  Wirkung  des  K.  zxs^  Heilung  des 
Diabetes  mellitus,  U,  94« 

lieber  f  Empfehlung  der  Salzsäure  in  L.Ieiden,  IV,  31* 
Geiohichte  eines  glücklicb  geheilten  Luabscesies,  V»  42. 
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X,iherthrart ,  Ariltams  Wickang  denelbea  b  dnam  F«^ 
von  Curilialgie  1  V,  52;  —  in  balbieiligen  Kop^chmer- 
xEii,  74;  —  in  eirein  Fall  lon  lifnidiemß^tuah,9S, 

Ltich'nbefsnd,  Geacliichle  eiae»  unerwarteten  L.,  III,  48. 

Lang»,  Fall  rön  Menitniatioiv  darch  die  L.,  VI,  12D>  — 
Ueher  den  Werth  der  Lnneenprobe,  iV,  27. 

X>iiR£'ii'ntiIiRiJ(inf ,  Geschichte  and  Bebandlang  ^ec 
unter  Kindern  liaufigeo  L.,  T,  tt.  Tft;  —  einer  gallig— 
ttn  L.,  37;  —  ei&er  L.  mit  naotifolgeiidem  DelUin 
tremens  potet,  59> 

t.vntantucht,  Wiikong  dei  KmuO  gegen  L.,  ^  86.  lI6t 
IV,  108. 

M, 

lüagtnrntttiitdititg,  Fälle  ton  M,,  V,  77.  78. 

JUagnetiimut,  heiliame  Wirknag  von  der  Anirmdniig  dn 
animaiischen  M.  in  der  Schwongerschafi,  I,  141.  Yoi- 
kommen  de»,  im  Orient  and  im  Altertliam,  IV,  23. 

JKani»,  Tergl.  Giiiteskrankhtiten. 

ßSaitra,  Beobacbtongen  über  die  BigenthÜmlidikcntea  der 
M,,  VI,  04.  103. 

JlSenstnuithn,  Fall  TOD  M.  dard)  die  Lunge,  VI,  130. 

JKttalU ,  ober  die  mrkaog  der  H.  auf  den  Oigubmo^ 
III,  16. 

JMi'i,  Fdl  TOn  tbdlweiBer  VerknÖchening  der  M ,  VI,  83. 

JUiaaralaaiitr ,  Beobachtungen  und  Bemerknngen  nber 
die  Heilkräfte  Dribure'a,  III,  72  —  113.  Geffen  Hypo- 
choDilrie  und  Hysterie,  73.  —  Uebp.r  die  Heilquellen 
'  SD  K.  Fraaziitsbad  bei  Beer,  III,  114  —  144.  Krank- 
heitsgeicbichten,  123.  —  Pyrmoni  im  tliirz  1834,  IV, 
102.  —  Die  Bmnnen  -  und  Holkenanalalt  za  StUbrHnn 
im  J.  1833.  IV,  103. 
'  Mydriasis,  Fall  einer  glGcUicb  geheilten  H.|  V^  70. 

t    '■■  N. 

J-t*rv*itßah*r,   rergl.  Fiehrr. 
I  iHarainthmndsutkl,    Wirkung    dal    Kreoiota  SWIB  Ni, 
I,  103. 

UittHm  dtpuTMumi  Aber  Anwendong  deuelbea  in  Cienpt 

Sm»  v0mU»t  ABwindoDg  dinilbM  U  d«  EpQenMk 
VI,  W. 
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Okr^  über  die  Wirkong  der  durch  das  O.  empfangenen 

.  Eindrucke  auf  den  Geist,  IV,  38. 

Ührenschmalz^  Untenachongen  über  dasselbe  I»  139» 

'.  ■        -  ■**•'.-. 

'  F0fi«r#af,-Natien  des  Carbo  animatfs  in  dnem  Falle  Ton 

Verhartnng  des  P.,  IT,  92. 
Pmralys9^  Heilnng  eine^r  allmahMg  entstandenen  TdEkom« 

menen  P.  der  untern  Gliedmafsen,  IV,  77. 
Peripneumonie  p  yergU  Lnngenenttünänng. 

Phihisis  /ai-yn^tfu^c^lücklicbeHdlang  einer  solchen,  ¥,33. 
'  Polyeholiüy  yergU  Gßllsnehi,  x    ' 

Pubertät,  FaU  ron  früfazeidger  P.,  IV,  101. 
Pyrmoni,  Tergl.  Mineralwasser^ 

Quarantaitte'^JnstaU&np  über  die  CL  im  sudUdien  Ea- 

ropa,  DI,  19  —  27. 
QueeijÜber,  Warnung  vor  dem  Gebrandi  des  Q»  gegen 

den  Croup,  I,  15.       ^ 

R. 

fihetnnatismus y  Wirkung  des  Kreosots  gegen  Rh. »  I,  80l 

91*  —  Udlsaine  Wirkungen  der  Flor,  Amicae  gegen 

Rh.,  140. 
B.iga,  über  die  Willerungs-  und  Krankheitsconstitntion 

Ton  R.,  VI,  27.  Die  Infinenza  in  R.    VeigL  Influenza. 
JLöiheinp  Beobachtungen  über  die  Eigenthümlicfakeiten  der 

R.,  VI,  94.  110. 
Huhr,  die  Behandlung  da  im  J*  1833  zu  Riga  herrscfaea« 

den  R.,  VI,  4^ 

S. 

SalthruMUp  Tergl.  Mineralwasser. 
Salttaurm^  empifohlen  in  Leberleiden,  IV,  31. 
Sehariachficber^  Beobachtungen  über  die  Eigenthünliclh- 

kdten  «»  Sch^  VI,  94.  112. 
Sehwamgerstkaft  y  heilsame  Wirkung  von  der  Anweadong 

des  aninudischen  Magnetismos  in  der.  S. ,  J,  141.  — . 
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I 

Beobachtung  einer  S.  anfserbalb  der  Gebärmntter,  die 

.  nach  21  MonateiV  ddrch  Seltsthülfe  der  N{itar  gliicklich 
endigte,  U,  3—72. 

Schwitzbäder  y  vergU  Bader» 

^ssbäderf  Bemerkungen  überxlie  Wirkung  nnd  den  Ge* 

.  brauch    der  S«,   V,  94^120.     üebißr   das  Seebad  zu 

'  Swinemünde,  120—123. 

Sonnenstich^  Behandlung  eines  gliicklich  geheilten  S.,  V,  73. 

Spina  bifida  ^  Fall  einer  solchen  und  Fplgea  ihrer  Punk- 
tur^Vl,  71. 

Spinnen  y  Pflaster  aus  Spinnen ,  ein  Fiebermittel,  IV*  26. 

Sprache ,  Einflufs  der  Leidenschaften  auf  dies.,  IV,  28. 

Stomaeaee^  Wirkung  des  Kreosots  gegen  St.,  l»  lOO.^ 

Struma,  Geschichte  eines  durch  K^  hydriod.  geheUten 
St.,  V,  62. 

Swinemünde,  yergl.  Seebäder»  ' 

Syphilis  9  Identität  des  Trippers  nnd  der  S.»  lY,  42.  — 
Eriahmngen  über  das  Wesen  der  S*  bnd  ihre  Behand- 
lung, VI,  61.  —  Wirkung  des  Kreosots  gegen  S.,  I» 
110.  112. 


Tinea  capitis,  Wirkung  des  Kreosots  gegen  dies.,  I,  107. 

Taubheity  Heilung  emer  plötzlich  nach  Erkaltung  entstan- 
denen T.,  V,  34. 

Thierkrankheit y  Uebertragung  einer  solchen. auf  mehrere 
l^enschen,  VI,  80. 

TonsiUaey  Fall  yon  Abscels  ders.>  V,  84. 

Tripper,  vergU  Syphilis, 

Trismns,  Geschichte  eines  glücklich  gelieilten  T.,  V,  50# 

Tumor  cytticut,  Fall  eines  bedeutenden  Innern  T«  c.  in 
'dem  Unterleibe  eines  Kindes,  VI,  81. 

TprmvanitiSt  Fall  einer  glüdUich  geheilten  T,^  V,  75* 

Typhus,  Tcrgh  Fieber» 


U. 

Ürtieationy  Erinnerung  an  die  U«,  als  an  ein  sehr  wirk- 
sames Heilmittel,  IV,  27. 

Uterus,  über  die  Wirkung  der  Belladonna  auf  den  U.f 
III,  9.  —  Schwangecsdiaft  anüserhalb  des  U»  VergL 
SchwoDgiürschaft^ 
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r. 

FmecbuuioHp  heHttme  Wirfcdng  der  V«  taä  den  Körper. 
III  t  7.  Neaeste  Venuche  xor  Entdecknng  der  währen 
Natur  der  Varioloiden  nnd  ihres  Verbftltiusset  zur  Ya* 
tiola  Tcra  und  der  Schotzkraft  der  Vaccine,  III,  2S— 3S» 
Feier  des  Jennerfestes  d»  14.  Md  1834  in  Berlin,  V. 
86.  Ueber  die  Ursachen  der  jetzt  häufigen  Poc^enan- 
stecknngen,  86*  Uebersicht  der  Yaocination  in  derPreols« 
Monarchie  im  J,  1832,  92«  «-  VergL  Blaitsriu 

w. 

PP'atterkrilfi,  über  die  Anwendang  der  HotattSore  gesell 
den  W.,  VI,  120.    ^  "*  * 

pf^echteljfUher,  spedfiscbe  Wirkung  der  Radix  Aristolo-* 
cbiae  rotandae  gegen  das  W.>  V^  19-^30.  Formel  in 
'  der  die  Rad.  Aristo!*  rot.  gegen  das  W«  aufwenden  isL 
29.  —  Fall  von  verlarrtem  W.,  64.       ^ 

WeiehUltopf^  merkwürdige  Falle  von  W.,  ftor  Anfliellang 
seiner  vorborgenen  Formen,  IV,  3—22» 

fVürm§r^  Empfehlung  der  Wnr±drinde  des  Granätbaüdiei 
gegen  W.,  lU,  12.  SteatomatÖse  Geschwülste  am  Bancb* 
feile  nnd  Dnrchbohmng  der  Gedärme  durch  Spnlwur-» 
mer,  IV,  84.    Fall  Ton  ConYnlsionen  Ton  W.»  V;  ^* 

Z. 

Zahnichmttzen^  Wirkung  des  Kreosots  gegen  Z.,  I^  M^ 
IVy  109;  —  gegen  üblen  Creruch  aus  dem  Munde»  Ton 
Zahnleiden  herrührend»  I,  110« 

Zinky  grojke  Kraft  des  Z«  zur  Heilung  der  Epilepsie  *  V« 
3  — 19.  VI,  53. 

J?oiia,  Fall  Yon  glücklich  geheilter  Z.,  Vi  65. 

ZusammßnsBttung,  der  Arzneimittel^  TergL  AnntimüteU 
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